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Dies Jahr i| ſeitChriſtiGeburtdas 1833ſte.
Seit Erſchaffungder Welt nah Calviſius...-- - « «+ 5782

Seit ThriſtfTode 06 ts Sa SiS: «10 IONE

Seit Zerſtörung,Jeruſalems= «+ «4a. 6s »o.s e £760

Seit Einführungdes altjul.Kalenders . «« «« «+-+ 1878

Seit Einführungdes neugregor.Kalenders...„ «+ » e - 252

Seit Einführungde® verbeſſertenKalenders„ « « » «-. 134

Seit Erfindungdes Geſchützesund Pulvers«+-+. +-+ 453

Seit Erfindungder Buchdru>erkunſt„. «+-+. + + 8393

Seit Entde>ungder neuen Welt „ee « +. ¿e DEN

Selk dex Réeſotinatión«e Sve poele Ce ei 011

Seit Erfindungder Ferngläſer.... Se SE EILE M mii RIA

Seit Erfindungder Pendeluhren.. « KE Load AO

Seit Erhebungdes KönigreichsPreußen ...... + 133

Seit Einführungder Schußblatterndur<hJenner... . 838

Seit Fricdri<hWilhelms ITIL,Königsvon Preue

Crit„ Geburt. - Es GÉN e UA AL OS

Seit AntrittſeinerNegierung«+... o.o. e 4: SE

Seit Friedri < Wilhelms, Kronprinzenvon Preu-

fou, Geburt ao 626 p00 0 ee milite #0800

4

Anmer Eun 6.

Díe abgeſeßtenFefitageder Katholikonſindmit einem ®
an-

gezeigtworden.

$ bedeuteteinenFaſttagder KFathokikem.



Von den FinſterniſſendesJahrs1833.

Wir habenindieſemJahr fünfFinſterniſſe,zweian der
Sonne und dreiam Monde, von denen nur die eine Son-
nenfinſternißnichtſichtbarſeinwird. :

DieerſteMondfinſterniß wird ſicham 6. Januar in
den Frühftundenereignenund partialſein. Jhr Änfang er
folgtum 7 Uhr 42 Minuten mittlere Berliner Zeit;ihrMit-
tel, in welchemſi< 5 und ein halber Zollam nördlichen
Rande verfinſtertzeigen,um 8 Uhr 53 Minuten,und ihr
Ende um 10 Uhr 3 Minuten. Um 8 Uhr 7 Minuten,noh

N
Eintrittdes Mittels, gehtder Mond zu Berlin verfin-

ext unter.
:

. n

Die erſieSonnenfinſternißereignetſicham 20. Ja-
nuar in den Abendſtunden. Sie wird ringförmigſein, aber
nur inder ſüdlichenHalbkugelderErdegeſehenwerden.

Die zweiteMondfinſterniß wird zu Berlin ín ihrer

ganzenDauer ſichtbarſein.Sie trittin derNachtvom 1 zum
- Julius ein und iſ partial.Jhr Anfangerfolgtzu Berlin

um 11 Uhr 59 Minuten mittlereZeit, ihr Mittel,in wel-
chemſi 10 und ein ViertelZollam ſüdlichenRande verfin-
ſiertzeigen,um 1 Uhr 27 Minuten, und ihr Ende um 3 Uhr
15 Minut., nachdemſie3 Stunden 16 Minukt. gedauerthat.

Die zweite Sonnenfinſterniß,am 17. Juliusin den
Morgenſtunden,wird in ganz Europa, in dem größtenTheil
des nördl.Aſiensund in einem Theildes nordweſtlichenAfri-
kas ſichtbarſein. Sie if total;doh berührtdie Linie der to-
talen Verfinſterungkeine bewohnten Örter.Der Anfangder
Finſternißerfolgtzu Berlin um 5 Uhr 58 MinutenMorgens
und das Eude um 7 Uhr 49 Minuten, beidesin mittlerer
Zeit.Im Mittelwerden ſih nahe8 Zollam nörblichenRande
verfinſiertzeigen. SS è

Die dritteMondfinſternifßwird ſichîn derNachtvom
2 zum 27. Decemberereignen und total ſein. Jhr Anfang
erfolgtzu Berlin um $ Uhr 37 Minuten mittlereZeit, der
Anfangver totalenBerdunkelungum 9 Uhr 37 Minuten, die
Mitteder Finſternißum 10 Uhr 26 Minuten,das Ende der
totalenVerdunkelungum 11 Uhr 15 Minuten,und das Ende
der ganzen Finſternißum 12 Uhr 15 Minuten,nachdemſie
überhaupt3 Stunden28 Minutengewährthat.
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Fanuar:
1. Von dT TeſMneidungChriſi,
Á
LI

3
4
5

Dienſtag
Mittwoch
Donner.
Freitag
Sönnab.

Neujahr
Abel, S.
Enoch,D,
Methuſalem
Simeon

2: V. d.Weiſen a. d. Moragenl.

6

7
8
9

10
11
12

Sonnt. |Heil.3Kön. Ep.
Montag

|

Melchior
Dienſtag

|

Balthaſar
Mittwoch

|

Kaspar
Donner.

|

Paul Eíúſ.
Freitag Erhard
Sonnab. |Reinhold

3

413
14
p

16
17
13

19

. Jeſus lehrt12 Jahr alt.

Sonnt. 4,0. Epiph.
Montag

|

Felix
Dienſtag |Habacuc
Mittwoch

|

Marcellus
Donner. Anton

Freitag |Krön.Tag
Sonnab.

|

Ferdinand

4.

20

21
22
23
24
25

26!

Bonder Hochzeitzu Cana.

Sonnt. 2.n.Ep.Fab.S.
Montag  Aanes
Dienſtag

|

Vincenz
Mittwoch

|

Einerentía
Donner. |Timotheus
Freitag |Paulí Bek.
Sounab.

|

Polykaxp
5. Von dem Ausſäzigen.

27 |
28 |

29'

30
31|

Sonnkt. |3. n. Epiph.
Montag [Karl .

Dienſtag

|

Samuel
Mittwoch

|

Adelgunde
Donner. Valex

Jänner.

“Hof-Feiertage.

Den 12.Vermählungs- Tag
des PrinzenWilh el-m,Brus»

ders des Königs.

Den 18. Krönungs- Tagdes
KönigsFriedri <hI.

AERMAE1aAL»RWERRARAAONEAS

CELA

MudIredtSitde“rorBÉ

Mondviertel.

Der volleMond nebſteiner

ſichtbarenMondfinſternißden
6. Januar Vormittags.

Das letteViertelden 13.

JanuarMorgens.

Der neue Mond’ nebſteíner

unſichtbarenSonnenfinſierniß

den 20. Januar Atends.

Das erſteViertelden 2%

Januar Morgens.

Die Sonnetrítt en 20. ín

den Waſſermann.



__Februar. Hornung.
1 Freitag [Yrigiete2[Sonnab. |Mar. R. £.

Hof- Feiertage.
6. Bon den Arbeit. im Weinb. Den 1. Geburtstag der Ge«

Z3'Sonnkt.
|(

mahlinn des Prinzen Frie-
4 MontagTLNaS drich der Niederlande , drit-
5 Dienſtag

|

Agatha ten Tochterdes Königs.
6 |Mittwoh|D orothea Den 3. Geburtstagder Gee7 Donner.

|

Richard mahlinn des PrinzenKarl,_B8 Freitag |Salomon drittenSohns des Königs.9 ¡Sonnab.

|

Apollonia Den 12. Geburtstagdes
R :

rinzen George, S

__7.Vonvielerlei Ater. EEREpe e orrLBohns10/Sonnt. |Sexageſ.
|

Den 2B. Geburtstag der11 |Montag |Euphroſyne Erbgroßherzoginnvon Me>-
feMiti

|

itte lenburg: Sdwerin,zweiten
Donner. Valentin Tochterdes Königs.

B Srellag7 ormoſus

SENSEAEZRELAL

EMS

AZSERAME«IOUZOE

î E ——— L
Mondviertel.

4 ine ſeinLeiben.

|

DF pads ons bei de

TeA fe

Semibi FebruarAbends.
‘ contag

|

Concordia Vi
19

|

Dienſtag|Faſtnacht Stra is
20 Mittwoch|Aſchermittw.

5

21

|

Donner.

|

Eleonora Der neue Mond den 419.
22

|

Freitag PetriSthlf.

|

FebruarAbends.
23 |Sonnab.

|

Reinhard as teſteSeteden 27.

9. Bon ChriſtiVerſuchung.e TTE

24/Sonnt. |1.Jnv. M. Ap.
25

|

Montag

|

Victor Di :

26

|

Dienſtag

|

Neſior MieSanstritt den 18.

27 Mittwoch |Quatember +
E

28

|

Donner.

|

Juſtus
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29

1
2

M dâ
| Freitag [En 7
| Sonnab.

|

Luiſe+
10, Vom CananäiſchenWeibe.

e EELICDEIL

NAEATE

3|SonUt
4 Montag
5 Dienſtag
6 Mittwoch
7

|

Donner.
8 Freitag
9 |Sonnab.

11.Jeſ.treibt
10
11
12

13
14
15

Sonnt.

Montag
Dienſtag
Mittwoch
Donner.
Freitag

2. Remín.
Adrian
Friedri<h
Eberhardine
Filicitas
Philemon
Prudentius

einenTeufelaus.
3. Oculi
Roſina
Gregor
Mittfaſten
Zacharias

Iſabella
16

|

Sonnab.

Te

13
Sonnt.

Montag
Dienſtag
Mittwoch
Donner.
Freitag

20
21
22

Cyriacus

12. Jeſusſpeiſet5000 Mann.

4.Lätare.Gert.
Alexander
Joſeph*

Rupertus
Benedict
Kaſimir

23

|

Sonnab. Eberhard
13. Von Jeſu Steinigung.

24

25
26

Sonnt.
Montag
Dienſtag

27

|

Mittwoch
28

|

Donner.
29 Freitag
30] Sonnab.

5. Judiíca
Mar. Verk.
Emanuel
Hubert
Gideon
Euſtachíus
Guido

14. Bon Chriſ

ti

Einz.inJeruſal.
31|Sonnt. |6.Palmarum

L.A.

Hof- Feiertage.
Den1. GeburtstagderPrin-
eſſinnLuiſe, Tochterdes
PrinzenKarl,drittenSohns

_pdes Königs.
Den 5. NamenöstagdesKs»

nigs.
Den 20: Geburtstagdes

PrinzenFried ri<, Sohnsdes PrinzenKarl, dritten
Sohns des Königs.
Den 22.Geburtstagdes

PrinzenWilhelm, zweiten
Sohns desKönigs.
m

TUTTII

Mondviertel.
Der volle Mond den 6.

März Morgens. :

Das lezteViertelden
März Morgens.
Der neue Mond den

März Mittags.
Das erſteViertelden

März Abends.

———_———————

Die Juden feierndas PÞu-
mfeſiden 5. März.

13.

21.

28,

ri

Die Sonne trittden20,
in den Widder.

FrühlingsAnfang.



A pr.
Montag Theodora
Dienſtag

|

Theodoſia
Mittwoch

|

Chriſtian
Donner. |Gründoñ. Amb.
jreitag |Charfreitag
onnab.

|

Sixtus
15. Bon ChriſtiAuferſtehung.

Sonnt. |H.Ofierfeſt
Montag |Dftermontag
Dienſtag

|

Bogislaus
Mittwoch

|

Ezechiel
Donner. |Hermann12

Sreitagulíius13

|

Sonnab.

|

Juſtin
16. Von ChriſtiErſcheinung.
14|Sonnt. |1.Quaſim.
15

|

Montag

|

Obadías
16

|

Dienſtag

|

Cariſius
17

|

Mittwoch

|

Rudolph
18

|

Donner. |Florentin
19 |Freitag!Werner
20 |Sonnab.

|

Sulpitius
17. Vom gutenHirten.
Sonnkt. |2.Miſer. Dom.

Montag Lothar.E

Dienſtag|Georg
Mittwoch

|

Albert
Donner.

901
=
bo
=

DPA
40
11

1 Marcus Ev.
Freitag

|

Raimarus
Sonnab.

|

Anaſtaſius

Jeſusſpricht:übereinKlein.

Sonnt. |3.Jubilate
Montag

|

Sibylla
Dienſtag|JoſuaEBB

$

SSBEBBER

il,

Mondviertel.

Der volle Mond deu 4.

AprilNachmittags.

Das lezteViertelden

AprilMorgens.

Der neue Mond den

AprilMorgens.

Das erſteViertelden

AprilMorgens.

Die Judenfeiern das Pa ſ-

ſah feſt den 4, 5, 10 und

11. April.

Die Sonnetritt den 20. în

den Stier,
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1: O EES

TMiwod Bettag P.I. WW.
reit2 Donner. |Sigismund DE5f
A:E Les

a

ge.Ss3 Freitag iLErtindutg DS
& |Sonnab.

|

Florian fren REHeſſen,Schwefier
es Königs.

19. Von ChriſtiHing.zum Vat.

|

Den 9. Geburtstagder

5|Sonnt. |4.Cantate
finndesSeh tA

“

Fateh linndes PrinzenAlbrecht,
7|Dienfiag

|

Gottfried

|

"en D etoQ'1é 6
N

TI e Sr unosta

8 MittwochStanislaus derGemahlinndesBinies9 |Douner.[Hiob Friedrichder Niederlande,
11

|

Sounab.[Mamers

|

"DenWo Geburtstag®d2
«1 en 24. Geburtstagder

I I PrinzeſſinnLui ſe,Tochterdes

S
Von

—e DE hochſcligenPrinzen„FeLe2N[Sonnt. [|5.Rogate 1 md zür-

43 MontagZfA { W. ſtenAn ton Radziwill.
14

Dies Sigue D ar eSgta15|Mittwo ophia er Erbgroßherzoginnvon

M E. LOE Chr. MectenburaSeverin.zibeis
17 Freitag [Jobſt en Tochter des Königs.
18 |Sonnab.

|

Liborius Den 2. Vermählungêtag
21. V. Tröſterd. heil.Geiſt.

19|Sonnt. |6.Exaudi
20 |Montag

|

Franzisfa
21

|

Dienſtag

|

Prudens
22

|

Mittwoch

|

Helena
23

|

Donner.

|

Deſiderius
Freitag

|

Eſther
Sonnab. [Urban |

V. d.Sendung desheil.Geiſt.

Sonnt. |Pfingſtfeſt
Montag |Pfingſimont.
Dienſtag¡Wilhelm

29

|

Mittwoch|Quatember f
30

|

Donner.

|

Wigand
31 |Freitag |Petronella}

BBSS[BI
EE

des PrinzenKarl, dritten
Sohns des Königs.

Mondoiertel.
Der volle Mond den“ 4.

Mai Morgens.
Das letzteViertelden 11.

Mai Abends.
-

Der neue Mond den 19.
Mai Nachmittags. 5

Das erſteViertel den 26.
Mai Vormittags.
Die Juden feierndas W 0-

<enfeſ den 24 u. 25. Mai.

Die Sonnetritt den 21, in
die Zwillinge.



: Junius.
1| Sona. |Nicodemus {

23. V. ChriſtiGeſprächm. Nicod.

Sonnt.
Montag
Dienſtag
Mittwoch
Donner.
Freitag

|

Lucretia
Sonnab.Medardus
24. Vom reihenManne.

[Trinitatis
Erasmus
Ulrike

Bonifacius
Frohnleichn.DIDA

CIN

9|Sonnt.
10

|

Montag
11

|

Dienſtag

|

Barnabas
12 Mittwoch

|

Blandina
13

|

Douner..

|

Fobias
14! Freitag|Modeſtus
15 Sonnab. |Vitus

25. Vom großenAbendmahl.
416 |Sonn t. [2.n. Trin it.
17 |Montag

|

Volkmar
18

|

Dienſtag

|

Pauline
19 [Mittwoch

|

Gervafius
20

|

Donner.

|

Raphael
21 Freitag |Jakobina
22,Sonnab.

|

Achatius
26. Vom verlornen Schaf.

1. n. Trinit.
Onuphrius

23
24
25
26
27
28
29

Sonnt. 3. n. Trínit.
Montag Joh.d.Täuf. *

DienſtagElogíus
Mittwoch| Jeremias
Douner. |7Schläfer
reitag |Leo,P.
onnab. [PetriPaul

27. V.d. Werken d.Barmherzigk.
30|[Sonnt.|4.n. Trinit.

Brachmonat.

Hof-Feiertage.
Den 11. Vermählungstag

des PrinzenWilhelm,zwei-
ten Sohns des Königs.
Den 18. Geburtstagder

Prinzeſ.Eliſabeth,Tochter
des PrinzenW ilhelm,Bru-
ders des Königs.
Den 21. Geburtsta

PrinzenAlexander,
des PrinzenFriedrich.
Den 21. Geburtstagder

Prinzeſ.Friederike,Tochs
ter des Prinzen Albrecht,
viertenSohns des Königs.
Den 29. Geburtstagdes

PrinzenKarl,drittenSohns
des Königs.

APUESTAPEEAAACTAPEROTIIA

AI

PIRRUEASCEUD

Mondviertel.

Der volle Mond den 2.
Junius Nachmittags.
Das lekteViertelden

Junius Nachmittags.
Der neue Mond den

Junius nachMitternaczt.
Das erſteViertelden 24.

Junius Nachmittags.
A

a

Die Sonnetritt den 21. in
den Krebs.

Sommers Anfang.

des
ohns

10.

13,
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Julius. _Heumtonat.
1 Diens SedeE mts SPRE

N

2|Dienſta ar. Heimſ. of- Feiertage.3 MittwothCôrnel
Í

E4

|

Donner. |Ulrich Den3. GeburtstagdesPrin-
5 Freitag

|

Anſelm zenWilhelm, Bruders des
6 |Sonnab.[Eſaias -

TekaESce 7 Den 13. Geburts- und Vere28. Von PetrireichemFiſchzug.
MEURSORSderKaiſerinnvon

7|Sonnkt. 5. n. Trinit. |Rußland,älteſtenTochterdes
8|Montag [Kilian | Königs. :

9 DienſtagCyrillus

MACAELTTCER

ZN

PAAMNESIE“De:RE

10

|

Mittwoch|7Brüder
E

n Donner.|Pius Mondvtertel
B83eE Brarrarethe:|_Der volleMond nebf einer

29. Von d,.PhariſäerGerechtigk.

14[Sonnkt.
15

|

Montag
16

|

Dienſtag
17

|

Mittwoch
18

|

Donner.
19 Freitag
29!Sonnab.

GU riti.
Ap. Theil.
Walter
Alexius
Carolina

Ruth
Elias

30. Jeſusſpeiſet4000 Mann.

21'Sonnt.
22 Montag
23

|

Dienſtag
24

|

Mittwoch
25 Donner.
26

|

Freitag

7. n: Tr init.

Mar. Magd.
Albertine
Chriſtina
Jakob *

A
27{Sonnab.

nna

Berthold
31. Von den

28|Sonnét.
29 |Montag
90 Dienſtag21|Mittwoch|

falſchenPropheten.
s, n. Trínit.
Martha
Beatrix
Germanus

ſichtbarenMondfinſternißden
2. JuliusMorgens.
Daslebte Viertelden 10.

JuliusMorgens.
Der neue Mond neb# ciner

ſichtbarenSonnenfinſternißden
17. JuliusVormittags.
Das erſteViertel den 23.

JuliusAbends.

Der volle Mond den 31.
JuliusNachmittags.

Die Judenfeierndie Zer-
ſtörung Jeruſalems den
25. Julius.

Die Sonne trittden 23. in
den Löwen.

Anfangder Hundstage.



SE

Auguf.
E Petr.Fert.rettag ortiuncula

e

SE

j3|Sonnab. |Kön. Geb. T, Hof- Feiertage
32. Vom ungerechten Haushalter.

|

Den 2. Geburtstag des Prin-
á�Sonnt. 19. n Trinte
5 Montag [Dominicus
6 Dienſtag|Verkläx.Chr.7

|

Mittwoch

|

Donatus
ys8

|

Donner.
1

Ladislaus
¡Freitag

|

Romanus
10 Sonnab. |Laure NTE
32. V. d.ZerſtörungJeruſalems.
11|Sonnt. 10. n. Trinit.12 ¡Montag

|

Clara
13 Dienſtag

|

Hildebrand
14

|

MittivochEuſebius{15 Donner.|Mar.Himmelf.16

|

Freitag |Jſaak
|

17 ¡Sonnab. reia
34. Vom Phariſäerund Zöllner.
18|Sonnkt. [L.9.Titi19

|

Montag

|

Sebald
20

|

Dienſtag|Vernhard

©

21

|

Mittwoch

|

Athanatius
22

|

Donner.

|

Oswald
23 Freitag

|

Zachäus
24 |Sonnad. |Bartholom. *

35. Vom Tauben u. Stummen.

Sonnt. [12.n.Trinit.
Monutag

|

Jrenäus
27

|

Dienſtag

|

Gebhard
28

|

Mittwoch

|

Auguſtin
29 |Donner. |Joh.Enth,
30 ‘Freitag |VBenjamin
81,Sonnab.

|

Rebecca

25
26

zen Waldemar, Sohnsdes

PrinzenWilhelm, Bruders
des Königs.

Den3. Geburtstagdes K 5-

nigs.

Mondviertel.

Das letteViertel den 8.

AuguſtNachmittags.

Der neue Mond den 15.

AuguſtNachmittags.

Das erſteViertelden 22.

AuguſtVormittags.
i

Der volle Mond den 30.

AuguſtVormittags.

Die Sonnetritt den 23. în
dieJungfrau.

Ende derHundstage.
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September.
350.Bom Samariter u, Leviten.

1 Sonnt.
2 ¡Montag
3

|

Dienſtag
4 Mittwoch
5 |Donner.
6 Freitag
T |Sonnab.

13. n. Tr. Aeg.
Rahel,Lea
Manſuetus
Moſes
Nathanael
Magnus
Regina

37. Von den zehnAusſäßigen.
8|Sonnt.
9

|

Montag
10

|

Dienſtag
11

|

Mittwoch
12 Donner.
13 Freitag
14 ¡Sonnab.

14.n.Tr.M.Geb.
Bruno
Soſthenes
Gerhard

Ottilia
Chriſtlieb
{ Erhöhung

38. Vom Ma1inmonsdienſt.

15/Sonnt.
16 Montag
17 [Dienſtag
418

|

Mittwoch
19

|

Donner.
20

|

Freítag
21!Sonnab.

159,N DLM
Euphemia
Lampertus
Quatember 7}
Januar
Friederike+
Matth. Ev. ®f

39. Vom Jünglingzu Nain.

2Sonnt.
25

|

Montag
24

|

Dienſtag
25

|

Mittwoch
26} Donner.
271 Freitag
28 |Sonnab.

3

Â

16. UTL

de Sptoh. Empf.Kleophas
Cyprian
Kos. u. Damn.
Wenzel

40. Vom Waſſerſüchtigen.
29|Sonnt. |30

|

Montag
17.Mich.Feſt
Hieronymus

Herbſimonat.

Hof- Feiertage.
Den 14. Vermählungstag

des PrinzenAlbrecht,vier-
ten Sohns des Königs.
Den 19. Geburtstagdes

PrinzenAuguſt von Preu-
zen.

Den 30. Geburtstagder
Herzoginnvon Anhalt-Deſſau,
Brudertochterdes Königs.
Den 30. Geburtstagder

GemahlinndesPrinzenW il-
helm, zweiten Sohns des
Königs.

RAIZTICA2E

TG

mE

Mondviertel.
Das lettéViertel den 7.

September Vormittags.
Der neue Mond den 413.

SeptemberAbends.
Das erſteViertelden 20.

September Abends.
Der volle Mond den 29.

SeptemberMorgens.

_DieJuden feierndasNeus
jahrsfeihres 5594ſtenJahs
res den 14 u. 15., ihr Yer-
ſöhnungsfeſ den 23, und
ihrLaubhüttenfeſtden 28
u. 29, September.

Die Sonnetritt den 23.in
dieWage.

HerbſtAnfang.



HÉt ober. Weinmonat.

QI
>
CID
badDienſtag

|

Remigius
Mittwoch

|

Vollrad
Donner.

|

Ewald
Freitag [Franz
Sounab.

|

Fides

44. Vom größtenGebot.

bed
jad
jadLONA

Sonnt. [18.Erntefe
Montag

|

Spes
LE

EphraimDienſtag
Mittwoch

|

Dionyſius
AmaliaDonner.

Freitag |Burchard
EhrenfriedSonnab.

42. Vom Gichtbrüchigen.
13

14M

þ

251
16
A7

18

Sonnkt. |19.n. Trinit.
Wilhelmine
Hedwig*

Gallus
Florentina

Montag
Dienſtag
Mittwoch
Donner.

19

20
21
22
23
2u
25

Freitag Lucas Ev.
Sonnab.

x
Ptolemäus

43. Von der Königl.Hochzeit.
Sonnmt. [20.n. Trini.
Montag teas
Dienſtag

|

Kordula
Mittwoch

|

Severus
Donner.

|

Salome
Freitag

|

Adelheid
26 Sonnab. [Amandus

Sonnt. |21l.n. Triínit.
Montag |Sím..Jud. *

Dienſtag

|

Engelharö
Mittwoch

|

HartmannLBBBNR
E

Donner.

|

Wolfgang|

Y es Königfſchen WR
|

Vart Ves Monia Boy
Oktober Nachmittags.

Hof- Feiertage.
Den 4.GeburtstagdesPrin-

zen Albre <t, vierten Sohns
des Königs.
Den 123.Geburtstagder
Gemahlinndes PrinzenWW il-
helm, Brudersdes Königs.
Den 15. Geburtstagdes

Kronprinzen.
Den 15. Geburtstagder

PrinzeſſinnMari e, Tochter
des PrinzenWilhelm, Brus
‘dersdes Königs.
__ Den 18. Geburtstag.des
PrinzenFriedrich,Sohns
desPrinzenWilhelm,zwei
ten Sohns des Königs.
Den 29. Geburtstag des

PrinzenAdalbert, Sohns
‘desPrinzenW ilhelm, Brue
ders des Könígs..
Den 30: Geburtstagdes

Prinzen Friedrich, Bru-

Den 30. GeburtstagderG
mahl.desPrinzen Friedri
Bruderſohnsdes Königs.-

Monvvoi EBtél
Das letteViertelden 6.

:OftoberOah,Der neue Mond den 13,
Oktober Vormittags.
Das erſteViertel den 20.

OktoberNarhmittags.
Der volle Mond den 28

derſohnsdes Königs.

Pp.

Die Jud.fèierndas Ende des
Laubhütten f.d..5u. 6.Oft.

Die Sonnetritt den 23. in
den Skorpion.
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Novémber.

EN Aller Hetil.
2¡Sonnab. ¡Aller Seel.

- V. Könige u. Schuldknecht.

Sonnt. |22. n. Trinit.
Montag

|

Charlotte

Dienſtag

|

Erich
Mittwoch

|

Leonhard
Donner.

|

Erdmann
Freitag

|

Claudius
Sonnab. |Theodor

46. Vom Zinsgroſchen.

+n

CH
ANAPeI

10
11

So-nnf. |23.n. Trinit.
Montag |Martin B.

12| Dienſtag

|

Kunibert
13

|

Mittwoch

|

Eugen
14

|

Donner.

|

Levin
15

|

Freitag

|

Leopold
46

|

Sonnab.

|

Ottomar

47. Bon JairiTöchterlein.

17|Sonnt. 24. n. Trínit.
18 |Montag

|

Gottſchalk
19 [Dienſtag[Eliſabeth
20! Mittwoch

|

Edmund
21 Donnet.|Marîïa Opf.
22 Freitag [Erneſtine
23

|

Sonnab.

|

Clemens

48. Vom Gräuel d. Verwüſt.

Sonnt. [25.n. Trinit.
Montag [Katharina

26

|

Dienſtag

|

Konrad
27

|

Mittwoch
28

|

Donner.
29

|

Freitag
30|Sonnab.

RE

oa

Andreas ®

Wintermonat.

Hof- Feiertage.
Den 13. Geburtstagder

Kronprinzeſſinn.
Den 16. Thronbeſteigungs-

tagdes Königs.

Den 18. Geburtstagder
Königinn der Niederlande,
Schweſterdes Königs.

Den 21. Vermählungstag
des PrinzenFriedr i<, Bru-
derſohnsdes Königs.
Den 29. Vermählungstag

-1des Kronprinzen.

Mondviertel.
.

Das letzteViertel den 5.

November Morgens.

Der neue Mond den 11.

November Abends.
E

Das erſteViertelden 19.

November Vormittags.

Der volle Mond den 27.

November Vormittags.

Die Sonnetritt den 22. in

den Schügen-



Dezember.
49. D « Chr. Einz. in Jeruſalem.

DNP
n©

5
10

1M
12
13

14

51. V. Johannes im Gefängniß.
15

16
47
18

19
20
21

22
23

|

Montag
D

25
26
24
28

E

Sonnt.
Montag
Dienſtag
Mittwoch
Donner.
Freitag
Sonnab.

1. Advent
Candida
Caſſian
Barbara
Abigail
Nikolaus
Antonia

en d.jüngft.Tages.
2. Ad v.M. Empf.
Foachim
Judith
Waldemar

Epimachus
Lucia
Iſrael

Sonnt.
Montag
Dienſtag

ittwvoch
Donner.
Freitag
Sonnab.

Sonunkt.

Montag
Dienſtag
Mittwoch
Donner.
Freitag
onnab.

3. Advent
Ananias
Lazarus
Quatember {
Manaſſe
Abraham Ff
Thom. Ap. “+4

52. Von JohannisZeugniß.
Sonnt. |4.Advent

Ignaz
Adam E. +

E Chriſit.
tephan

Dienſtag
Mittwoch

Dunes,Ste ereïítag[Johann Ev.

Sonnab.Un#}ch.K.
Von Simeon und Hanna.

29
30

Sonnt. |N. Chriſtt.SeantagDavid

=

-

31 |Dienſtag

|

Sylveſter

Chriſimonat.

_Hof- Feiertage.

Den 30. Geburtstagdes

PrinzenHeinrich,Bruders
des Königs.

Mond viertel.

Das legteViertel den 4.

DezemberVormittags.

Der neue Mond den 11,

DezemberVormittags.
Das erſteViertelden 19.

DezemberMorgens.

Der volleMond nebſteiner

ſichtbarenMondfinſternißden

26. DezemberAbends.

Die Sonnetritt den 22.in
den Steinboc.

Winters Anfang.







Sonnen- Auf- und Untergang:nebſtder“Tageslänge..
Tage:
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Sonnen- Auf - und Untergang tebſt‘derTageslängë.
Tage Sonnens- Sonnens- Tages-

ld,1

|

3UbrM.

|

Sue.

|

16G:*. . f
Ó

. Y
Y _ÂIe

C3 47 a T2 ue uae
413 51 8 18 46; 1:27
NEE 6:1} 43 16 416
21

|

4 A 8 7 16
26

|

4 41 8 0 15 49
Aug. d. 1 |*4 2W 7

i

54 15

!

34
6/4 W 14 43 15 14

[4 36 7 122 44 12:56
64 45 ES T4 3:37
214 53 71 1x 14 49

ile 0 ca Beh.t P:6

|

42DE
6/5 2 6 36 13 16

15 2B 6 2% 12 56
W156 27 6 12 412 35
N55 45 6 0. 25 7:45
26165 53 5 48 ¿H

7°

55
Oft. d. 1

|

6 1 S ST 44

{

S6
616 410 656i 25 ti; 415
#16 49 Ss 43 710 54
66 W 5 2 10

-

34
M LE: 37 4 51 10 14
ao 6 46 4 Aa 9 55

Nov. d.1 16 57 4 29 9

t

S2
6/7 6 i 2 ¿è 90 1A

17 5 #: f> 6 S257
617 2% dä 4: 8

+

40
NYT 33 3; 58 8 25

Gu 10 2 a AS
ez, d.. EM T

y

T

è

-.8A3
GI 7: 96 FZ 45 7 49.
418 2 3 44 74,2
68 7 3 44 7

at

S7
218 1 3 46 7

¡2

6
264 8: 13 3 49 7 36



Tafel
für

den ſichtbarenAuf - und Untergang
des Mondes

im Jahr 1833.

Erklärung
der

Zeichenund PAE) En:

A. Aufgang.

U. Untergang.

n. Der Mond gehtdur den Äquatorund erhältnördliche
Abweichung.

:

8s.Der Mond gehtdurh den Äquatorund erhältſüdliche

Abweichung.
A. Der Mond iſtin der Erdferne.
P. Der Mond iſtin.der Erdnähe.

LZ Der Mond gehtdurchſeinenaufſieigendenKnoten.

28 Der Mond gehtdurchſeinenniederſteigendenKnoten.

maſ



Januar. Februar« März. April.

S 2
U. M

2
U M 2 Q

2
U. M.

-
E .

‘e
0: .

-
U. M.

“=
U.* M.1- > qU.-M.

|-

ZfU. M-} ZU: M. |}

1| 14:52 3316. F320 |4 #4 38
2/3 7 5 44 LE M; 219
3/4 25 645 |S 22, E
4 5 4 A. Ab. |P 6 5 A. Ab.

|

5

bi 7.0 5 55 G6: 30 1:P F730
bd 1

yv 2 QQ 7-4 ee
è

9-46
7| 5-40 1-P 1-8 45 S2 10 27
8/7 4 10. 6 | s 82 58 kas 111 39

9/8 28 14: M
+

1H0- 18 | A. M.
.

40/9 49 M. 16204 12 Â4

11/11 9 12 39 A. M. 1 40 |8&
12/ A.M.

|

s Ff £52
þ: 412 46 }

-

4/2 26-4
43

|

123%95 2 59 7 1 54 Ï 4

1414| 1 40 #3 2 53 3 STEFAN
151 2 52 4 59 3 45

|

WE6:20
16/4 4 & 471 CE 4-28 kh 22
47} 5 ==7 6 27 5 2 [M FATAL
18|6 8 47...,04 A; 15:31 4.58

4

n

19/7 2 U. Ab.
|°

555 5 46
20| U. Av.

|

W166 2 6 16 ai Ab.
24/4 56

|

A }7 10 U. Ab.
|

8 4322/6 9 8-48-1222 F797 174 nF S658
23/7 4 9 27

|

n 18 28 0411
24| 8 11 IO S7 9 40° U. M
25| 9 418 11 49 40 54: 412184 Q
26/10 26

|

n fu. M. U. M. 1 46
27/11 36 «LD 2 Be Jg H
28| U. M. 2.16 L447 E 20
29/12 48 22 | 3-104 Þ
20/2 41

4
3.17 ZJ «SL

31/3 418 4 S AL

4



Mäâi. Junius Julius Auguſt.
ts Q Q Q Qlo ;

S| UM.f (ff U. M7] -fU. MJ A. Ab]
ls e = RE =

|U. M] ZfU. M.] ZU M-| ZfU. M.| AZ

1| 132577 Psomaalt Foo 7712 8-39
2| ‘4248| |

13 AA6.7| 7

1

A.:Ab.7|N34 92: 22] 4
3| 42394 î / 9: 48-| 9777| È 9-21
|A. Ab.|

È

Tor 140tf 1105407) 9-40
5| 9-494 Hr-14 W036]? 9756:
6/10 284 111738] 710-58 |A 10:13

|

q
711122302] AUM 1117 1645 1102230
8 |A:M.

|

{WW[121 7: [14 [11.33] [10:51

9/12/2254 211232 1150| AHL 16
10/154

| 2252/7 A:M.:|! 11 48

1L/13871]/hA FiL240} gl1i2se75h A. M.
12] 2: 4: 1-27

|
n 112,26 | 112:30-|

B| 2274 14454 112-49: 1-26

|

2
14

|

[2:1479|5 2e 32/7 12 18a]
f

27 36
15.322 4°

(1

25] !2:24 4155| U: Ab:
16| 322] a 2-50 2: 45:62 18:15: |P
4147|3° 39 IL: 23 U-Ab. 87 395:
48| 3:59 U. Ab. 917e|P 19. dl s

1419|U. Ab. 9:58 Q 9 49 9 N
20| 8 58 1045

|

Þ' 110 15 9 43
2110 10 1120 10 37 106
92111 13 11 Á7 10/57 | 6 110 34
23| U. M.

|

Ld

|

uU.M: 11/17 11 7
24112 4 | Þ 112 11 11 39 11 á8 :

25/12 45 12 32

|

s [uU.M: uU.M.

|

WS
26| 1 16 12 51 UNd 3 12 36-
27| 1 42 BALE 12:733 133
282 4 47.336 1 LECT 2/735
29| 2 2

|

s2} 1 59 1 50
| 2313 39

30| 2 44 |. 3 29 AAL [8 A. Ab.

|

A
311: I 3 | A. Ab, 2 4D



September. Oktobet. Novembér.

|

Dezember.
Q Q Q

&? A. 96. | =

I

A- Ab.

|

*

[

A.A.

|

* A. A.

|

=
S n E >® [u. M. | ZfU. M.

|

Zu. M.

|

Zu. M. A

11 i3e52 LE 6 59 756
2/8/18) n17 21 7. 50

|

$29 14
3/835 7747 8-53] f 11036
4| 854 8 19 10:t 7: 11/58

|

P

- 2 ET 9
;2 Q

u:

97 A.M-957 A. M. s
7/10 22 115 12.50 242
8/11/10 A. M. 2 14| P43
9| A. M.'| QQ 112: 23 3/38

|

s 15-25
10/12 12 147 STT-3 6 45
4141| 1/26 3 13} P FU:Ab. U. Ab. È

12| 250 4 40

|

s- T4 55 4 26 |V13| U. Ab.

|

Þ

|

U. Ab. 4 5/28 5 41
14|7 1 6 5 6 9 6 44
15/7 23] s 16 30 659 |W] 7 51
16| 7 44 Tet 0 T5757 859
17| 8.7 7 36 9:2 2 10 7
4148| 8 33 8 ‘20 10 9 11/45

|

A
19/95 913

|

W111 16 UM.
20| 9. 43 10 13 UM: A4 1122223- |J
21/10- 30 11 418 1224 45:31
22/11/25

|

Wh u.M. 132 2 ‘40
23| U. M. 1222464 1240| 0/13/52
24/12 25 12243 3 49 Sf
25| 1 30 2 40 50 6 22
26| 237A 13 471 n 16:14 A. Ab,
27|.3 44 4 56 A. Ab. 4:30 |Q28| 4 52 A. Ab. 4 56 5 39
29| A. Ab.

|

a #5 26 5 44

|

QI 6-59
30/6 42 5 49 6 44 8.23: |P
31 6 2 9 46
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SET Cu ng" der Uhr
für das Jahr 1833,

anuar. bruar. März.Te S. 2 U. M..S- | U. M

12/365,.| 1241356

|

121238

|

12 359
12-612 |-.121425

|

121131

|

12 229
12.847

|

121436

|

121015

|

2 14
1210 7. |-

124423

|

12 851

|

1159 47
121141

|

121355
|

12 722

|

1158 39
121255

|

124344

|

12.550

|

11/5742
12 13 48

; 12417
“

Junius. “| Julius.
1| 11/56/57 :11-57 26 12/3. |

:12-6
6| 115625 f-

11:58 15 12 “4 | 5
24t| 1156-8 14 59 11 12 54 4
16| 1156 5 42 0:14 42 539% 12 4
21 6 1 2
26 6 10 L
31

April.
M.S.

ERERE
a

vvF;

= Z 2 S = S

11 56 16 12 1 19 12
14 56 41 12 223 | 12
11 57 17 12 63 12 011

| September. | Oktober. | November. | Dezember.
£|- 41 59 52 11 49 42 14 43 45 11 49 17
6| 411 58 15 4t 48-40 11 43 48 11 51 17

#1 11 56 33 11 46 49 1t 44 13 11 53 32
16} 11 54 49 11 45 40 11 44 59 11 55 55
21} 1153 4 11 44 45 1146 6 11 58 24
26| 115120

|

114 7 11 47 82 12 053
3L]j

; $1 4346 j ‘23 9.20:



DieſeTafelzeigtan „ wäs einerihtiggehendeTaſchen-
oderPendeluhrin dent Aigenbli>kzeigermuß, wo dieSonne
durchden Meridian gehtoder es nach einerrichtigentworfenen
und a

Eee

ata 12iſ. H E SerdieZeiten,die von „einem Durchgange der Sonne durch den Me-
ridianzum andernLeMiehenEidbs uh dündidethuns

gleih.DieſerUngleichheitkönnen die Taſchen-und Pendel-
uhren, als mechanif<heWerkzeuge,rächtfolgen;ſieſindvicl-
mehr_umſovollkommener,je gleihförmigerihr Gang iſt.
DieZeit„. die ſie,im Augenbli>edeswahren Mittags.nach
obigerTafelgeſtellt,@ngeben,wirddie mittlere S aue

nenzeëitgenannt,zum Unterſthiadeder w ahrén,:welehe
dieSonnenuhren anzeigen.Der UnterſchiedbeiderZeiten
beißtdie-Zeitgleihung.Da nunmehr zu Berlinund in

den vornehmſtenpreußifhenStädtendieUhren näch mittlerer
Zeîtregulirtwerden, ſoſindin den Volkskalendernalle Ere
ſcheinungender Sonne, desMondes und der:Pkaneten,ihre
Auf - und Untergänge,“dieMondvtertel,Anfangund Ende
der Finſterniſſeu. . w.- nah mittlerer Zeitbeſtimmtwyrs
den. _Mán muß esalſonichtbefremdendfinden,wenn an
den Tagen der Nachtgleichendie „Sonne nicht.gerade,um
6 Uhr Morgens auf und um 6 Uhr- Abends untergehts
und wenn“ der mittleréMittag“odèêrder Zeitpunkt,wo die
mechaniſ<enUhre#z#2 zeigen, ‘dew natürlichenSag!oder die
eitder “Anweſenhoëïtder Sonne‘überdem: Horizontnicht
urchgehendshalbirt,Es iſtvies ¿ine nothwoñdigeFelge

dez Zeitgleichung-
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Geſchichte|

des

griechiſchenVBefreiungskrieges.

Fortſeßung.

BerlinerKal. 1833. A





S6 den erſtenTagen des März 1822 wollte die türkiſche

Flotteeinen Coup de main gegen Navarin verfuchen.Sie

fuhr mit vollen Segeln im den Hafen.Schon hattenihre

flachenFahrzeugeetwa tauſendAlbaneſergelandet,als plöz-

lih eineKanonenkugelaus der FeſtungdieFregatteerrcichte,

welche den Vice-Admiral Jsmael Gibraltar trug,und

den Beſam - Maſt zerſhmetterte.Der Türke gabdas Signal

zur Fluchtund brachtedadur< das ganze Geſchwaderin Un-

ordnung.Der General Normann fielmit funfzehnhundert

Mann über die ans Land gekommenenFeindeher, warf ſie

und tödtetedie Mehrzahl. Die türkiſheSeemacht zog ſich

auf Patraszurü>. Dort zeigteſichihrAndreas Migus-

lis, der ſoeben dem Jacob Tombazis în der Admirals-

Würde gefolgtwar, mit einerFlotillevon 50 Bri>s,-und

drangmit ſeinemſhwachenFahrzeugezwiſchenzweiFregate
ten - indem er ſeineBatterienzu beidenSeiten ſpielenließ,

und ungeachtetdes Feuers der Feinderäumte ex das Feld

nichteher,als bis er ihreSchiffezerſtreuthatte.
Dieſe beidengünſtigenEreigniſſewaren fürdie Griechen

nur das Vorſpieldes furchtbaren,aber ruhmvollenKampfes,

A 2



vs E ms

der ihrer wartete. Schon zog ſih das Gewittervon der
Seite von Epirus zuſammen. Churſchid erließ,nahdem
er das UngeheuerAli Paſcha bezwungenhatte,Befehlan
allePaſchasvon Rumelien,ſi zu cinem Feldzugebereitzu

“

balten.Zugleichwendete er ſi< an die Griechendes Feſt-
landes mit einem Rundſchreiben,worin er ihnendas Leben
verhieß,wenn ſie ihm ihreWaffenausliefernwürden. 7-Wollt
Ihr — ſo ſchrieber ihnen— das Brod des Gehorſamsin
Zriedenverzehren,ſo ſendetEure Primaten zu meinen

Füßen, um Gnade zu erflehn;legtkünftigEure farbigen
Kleiderab, und: bede>t Euer Haupt mit einergrobenMüge.
Entſagtdem tollenVerlangen,Kirchenzu bauen und dem

unverſchämtenBegehren,Euern Gottesdienſöffentlizu
feiern.“

Dieſe Worte eines vor StolztrunkenenVeéeziersbeant-
worteten dieRumelioten mit einem Rachegeſchrei.Kinder,
Frauen und Greiſezogen ſi< auf die Bergezurü>. Die
Soldaten eilten,alle Engpäſſezu beſeßzen.Die Häuptlinge
ſandtendringendeBotſchaftan Hypfilantis,den ſiebeſchwe-
ken, ihnenmit einigenTauſend Peloponneſernzu Hülfezu
kommen. Am 416.FebruarverſammeltedieſerGeneraldur
einen Herolddie geſammte vor AcrocorinthſiehendeMann-
ſchaft.Alle ſchworen,den RumeliotenihrenArm zu leihen,
ſobaldnurdieſeFeſtungeingenommenſeinwürde. Als einige
Tage nachherdie Albaneſer,die einenbedeutendenTheilder
Beſazungauêmachten,mit demHauptmannePanuría aus
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Salona unterhandelt hatten, ſo kapitulirtedie durchdieſen

Abfallzu ſehrgeſhwächteGarniſon, und diegriechiſcheRe-

gierungnahm ihrenSit in Acrocorinth.Hyvſilantis,
ſeinemVerſprechengetreu, wollte ſi< nun ſogleihnah Ru-

tnelienwenden; alleiner wurde gefährlichkrank. DieſerUn-

fallzerſireuteſeinHeer und die Hoffnungder Rumelioten

ward vorerſtgetäuſcht. G

Um dieſeZeitlangteeín berühmterMann in Corinth
an, um den militäriſhenOperationenmehr Gewichtzu ges

ben. Es war Marc -Bozzaris. Sein glänzenderName

war ihm vorausgeeilt.Er ſelberſchienohneallesGefolge,
ohne den mindeſten Prunk. Seine Kleidungwar ſo einfach,
wie ſeinGemüth. Er trug eineblautucheneWeſte, einen

weißenziegenhärnenMantel und in ſeinemleinenenGürtel

ſte>tecine ſchle<tgearbeitetePiſtole.Maurocordatos
war einervon denen , die den ſuliotiſchenHäuptlingmit der

größtenAuszeichnungempfingenund ſiham meiſtenum ſeine

guteMeinungbewarben. Er zeigteſi< ihm gränzenlosbes

geiſtertfürſeineTugendenund vollAntheilsfürdas Schi>-
ſalvon Suli.

Die Regierungbeſchloßauf Bozzaris Rath, dem

Feindezuvorzukommen,indem man den Kriegüber dieGräns

zen des infurgirtenGriechenlandeshinausſpielte.H ypſie
lantis ſolltenah Theſſaliengehen, um der Armee des

Ehurſchid den Durchgangſtreitigzu machen, Mauro»

cordatos wurde beſtimmt,nah dem Mittelpunktvon Epirus
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zu marſchirenund von da bis zu den Felſenvon SQulivor-

zudringen.Zu ſeinerUnterſtüßungſollteKyriakulis mit

den Syartanern an der Küſte von Albanien landen und

Helie-Mauromichalis die Türken in Euböa aufhalten;
endlichſolltedie Flottenah Chios ſegeln,um dieſeJnſel,
dieſichſoeben der Juſurrcktionangeſchloſſenhatte,zu chüzen.

In FolgedieſerMáafregeln verließHypſilantis in

den erſtenTagen des März dieMeerengemit 1200 Pelopon-
neſernin Begleitungdes Nicetas, und machte Halt vor

Athen. DiíeſerPlaß war von 2500 Athenern,Aecginotenund
Böotiern enge eutgeſhloſſen.Die Belagerten,wiewohldem

größtenUngemach preisgegeben,verweigertenhartnäig,fich
dem ObriſtenVoutier, der die Blokade befehligte,zu er-

geben.Díe Griechen,dur< Hhypſilantis Ankunftermu-

thigt,beſchloſſenSturm zu laufen.An dem dazubeſtimmten
Tage verrichteteder Erzbiſchofvon Athen das Hochamtîm

Lager.Die Soldaten, vor einigenSteinen, die als Atar

dienten,kniend,{woren auf dem Evangelio,dem Tode zu

troßen.Mit Lorbeerkronenbekränzt,die der Prälatgeweiht
hatte,zogen ſie@< in ihreZeltezurü>, um dem Gebrauche
gemäß ihre eigeneTodesfeierzu begehen.Um Mitternacht
nähertenfieſid, mit ihren beſtenKleidernangethan und

tuitPiſtolenund Säbel in der Hand, der Acropolis.Mit
einem Mal war ‘dieCitadellewíe dur Zaubererleuchtet;
ein Hagelvon Ziegeln,Feuerbrändenund Kugelnfielauf
die Stürmenden herab,dienac)einigenfruchtloſenVerſuchen
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fich mit Wunden bede>t zurü>ziehn mußten. Hypſilantis
bot den Belagerteneine ehrenvolleCapitulation;alleinex

erhieltnur abſhlägigeAntworten und gingnachDiſtomeab.
Mit offenenArmen empfingihn Ulyſſes în dieſerStadt.

In einem Kriegesrathe, der wenigeTage nachherunter dem

VorſißHypſilanti's im Dorfe Bralo gehaltenwurde, be-

<hloßman, den Feindvon allenſeinenfeſtenPoſitionenin

Theſſalienzu vertreibenund zunächſtdie Städte Zeitunund

Patradgik,die fürdie SchlüſſeldieſerProvinzgelten,anzu-
greifen.Dem zu Folgevereinigteman ſichdahin, daß die

HauptleuteUlyſſes, Nicetas und Divuniotis die

Dörfer Achinos,Stylis und Sanct- Marina, die nahe an

Zeitunliegen,beſezenſollten,währendMißo-Contojanis
Patradgikangreifen,Hypſilantis aber zwiſchenihnen"ſih
in der Mitte haltenwürde, um beiden die Flankezu
de>en.

Den 31. März zeigtenſichUlyſſes, Nicetas und

Divuniotis an der Spize von 2000 Mann in der

Umgegend von Zeitun.8000 türkiſheReiter ließen

*

ſh
in der Entfernungſehen,Die Peloponneſer,des Krieges
no<h ungewohnt, fingenan zu wanken; alleinNicetas

durchliefdie Reihen, riefjedenbeiNamen, ermunterte-ſie
und ſagte,indem er mit ſeinem Säbel nah den Thürmen
der Stadt hinwies:„Dort befindenſihdie SchäßeTheſſa-
liens!‘’Beide Heeregriffeneinander mit furhtbaremGes

ſchreian. Die Türken thatenWunder der Tapferkeit,übers
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ließen aber zulegt den Griechen das mit 400 Todten bede>te
Schlachtfeld, und zogen ſihnah Zeitunzurü>.

Am folgendenTagefielwiedereinTreffenvor, und der
Sieg würde abermals die Griechenbegünſtigthaben,hätte
niht Mißo-ContojanisſeinenMarſchzu ſehrverzögert.
Dadurch,daß er an dem bezeichnetenTage die Türken bei

Patradgikniht angriff,hattendieſeZeitgehabt,ſichmit
ihrenWaffengenoſſenbei Zeitunzu vereinigen.-Das An-

dringenvon 12,000 Mann vermochtendie Griechennit -

auszuhakten;ſieſprengtenauseinander;U lyſſesund Ni-
cetas zogen ſih no< Böotien,und Hypſilantis nahm,
nah mehrmaligenvergeblihenVerſuchen,eine neue Armee
zu organiſiren,den Weg nachdem Peloponnes.

Die Feinde-Hypſilantis verſäumtenniht, dieſeGe-*

legenheitzu benußen,um ſeineTalente herabzuwürdigen.
Gegen Uly#es eiferten'fieals gegen ſeinenFreund, und
fülltendie Straßenvon Salona mit Satiren und Schmäh-
ſchriften.

Ulyſſesbeſhwerteſi beiderRegierung.Maurocor-
datos und Negris überhäuftenihnmit Vorwürfen.Er berief
fichaufſeinegeleiſtetenDienſte;ſieantwortetenihmmitDrohun-
gen. AufAnſtiftenNegriserließdievollziehendeVerſammlung
eineVorladungan ihn, zu Corinthzu erſcheinen,um ſh
über mehrereKlagpunktein BetreffſeinerTreue zu re<tfer-
tigen.Zu ſtolz,um dieſergerichtlichenVorladungnahzu-
kommen,und abgeneigt,gegen diebeſtehendenGewaltenan-
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zukämpfen, legte Ulyſſes das Commando niederund zog
ſichmit etwa hundertSoldaten in die Gegend von Arachova

- zurü>, Von dieſemAugenbli>an war ex niht mehr der

nemlihe Menſch; von Argwohn verfolgt,allen Schre>en
preisgegeben,glaubteer ſi< überall von Meuchelmördern
umringt.Bald war efn wüſterBerg, bald eineeinſame
Höhle ſeinNachtlager.Oft erwachteer unter Zu>ungen,
ſtießein Geſchreiaus und liefzu den Waffen,um ſichgegen
Feindezu vertheidigen,die nur die Ausgeburtſeineszerrüt-
teten Gehirnswaren. Um dieſe Zeiterfuhrer, daß die Ne-

gierungden Alexis Nutſos und den Palaskas abſende,
um ihn zu erſezen,und es hießfiehättengeheimenBefehl,
ihn anzugreifenund na<h Corinthzu bringen.Ulyſſes,
ein verbrecheriſchesVorhaben in feinemHerzenverbergend,
empfingſiefreundſchaftlihund lud ſiezu einem Gaſtmalein,
wo er ſievon ſeinenSoldaten niederhauenließ.

Die Wiedergeburteines dur langeTyranneiherabges
würdigtenVolks,welchesſichan die niedrigenIntrigen
einerverderbten,dieDemoraliſationum fichher verbreiten-
den Regierunggewöhnt und ſihdanachtheilweiſegemodelt
hat,iſtein ſ{wieriges,an die UnmöglichkeitgränzendesUn-
ternehmen. Es if daherbetrübend, glei beider Morgen-
rôtheder Freiheitim neuen Griechenlandeden Geiſtder
Zwietracht{on ſo lebhafthervorbli>kenzu ſehn,wíe es in

den älternFreiſtaatender Fallwar: DieſeLeidenſchaft,die

einSchriftſtellerdes Alterthumsſotreffendbezeihnet,indem
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er ſiedieunheilbareKrankheitder griechiſchenStädte nennt,

hat ſowohldie Zeitendes griechiſchenKaiſerreichs,als die
der türkiſchenTyränneiüberlebt. Erwägt man die Verwal-

tungsformen,denen das griechiſheVolk durchſeineletten
Beherrſcherunterworfenwurde, und die aus religiöſenDoge
men unter ihm hervorgegangenenMißbräuche,ſodarfman
ſh niht wundern, daß diefenigenMänner, die man als

Häupterder Jnſurrektionauftretenſah, das Wohl ihrer
Stadt oder ihresDorfes wärmer verfochten,als das allge»
tneineIntereſſedes Bundes. Hierinalleiniſ der Grund zu

“

ſuchen,daß es den auf ſoverſchiedenenPunktengleichzeitig
betriebenenOperationenan Zuſammenhang und Übereinſtim-
mung mangelte.Hierzukommt, daß die Geſammtheitder
Nation in zwei Parteienzerfiel,in die der Hetäriſtenund
die der Primaten, und daß es weder in der einen,noh in

der andern eineinzigeserfahrnesSubjektgab,das im Stande

geweſenwäre, eineröffentlichenVerwaltungvorzuſtehen,oder
die Staatsgeſchäftenach großartigenAnſichtenzu leiten.Von
dem Augenbli>an, wo die türkiſhenObrigkeitenihreWirk»
ſamkeitverloren,fieldie ganze Gewalt in Civilangelegenheîs
ten von ſelbſtín die Hände der Biſchöfeund der Primaten,
die,wie ſhon bemerktworden, unter der türkiſchenHerrſchaft
mit Erhebungder Steuern und mit den Einzelheitender

örtlichenund Communalpolizeiin den criſilihenGemeinen

beauftragtgeweſenwaren. AlleindieſeMänner, gewohnt,
ſihdurchallerleiniedrigeRänke, dur Betrugund Erpreſz
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ſung aufKoſtender niedernStände zu bereichern,konnten

dieſenlangeverfolgtenGang nichtverlaſſen,nochihrege-
meinen Neigungenablegen,und waren vollendsaußerStande,

ſih auf dieHöhe der Zeitumſtändezu erheben.Leutedieſes

Schlageswaren nichtgeeignet,Achtungund Vertrauen eins

zuflößen,und.ſiekonnten fih nur dur Verbrüderungzu un-

lauternZwe>en,und durchdie undisciplinirtenTruppen,die

fieín ihrem Solde hielten,behaupten.Einer der bemerkens-

wertheſtenaus dieſerKlaſſewar Germanos, Erzbiſchofvon

Patras,deſſenſchoneinmal gedachtworden iſt.Die krieges
riſcheBevölkerungſtandunter dem Befehl von Offizieren,
die den Titel Capitanisannahmen; ein ſehrunbeſtimmter
Ausdru>,indem ſicheinigean der Spißevon 2000 Mann

befanden,während andere kaum 20 bis 30 anführten.Jm

Kriegsrathebehauptetendie Kleptenden meiſtenEinfluß,der

ihnen entweder von der Verſammlungbeigelegtworden war,
:

oder deſſenſieſi ſelbſtbemächtigthatten. Sie waren aber

auch die einzigenzum Kommando Tüchtigen.Was die

Offiziereuntern Rangesbetrifſt,ſowurden ſievon der Mis

lizder Provinzen, die unter ihnenſtand,nah freierWill-

führ gewählt.So hattejedesDorf ſeinenkleinenBefehls-

haber,der es aber nur ſolangeblieb,als es ſeinenSoldaten

gefiel.Zuweilengeſhahes wohl,daß dieſeOffiziere,obgleich
in einer gemeinſchaſtlihenUnternehmungbegriffen,dennoch

jederfür ſi<hunabhängigverfuhten.Ju der Regelpflegten

fiejedochunter ſi< einenKommandirendenvon bewährtem
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Ruf zu wählen, dem fie zu gehorchen ſih verpflichteten.
ÍZwiſchenden Hauptleutenund den Primatenherrſchtenicht

immer das beſteEinverſtändniß,obgleichkeinTheildes an-
dern entbehrenkonnte. Jene erwarteten von dieſencine
regelmäßigeVerpflegungder Truppen;dieſevon jenenſehr
oft militäriſcheHülfe zur AusführungihrerPläne. Man
denke fih die Verwirrung,die aus einer ſolchenvereinten
Civil- und Militärverwaltungentſtehenmußte ; denno<
wurde ſievon einergewiſſenParteihartnä>igin Schutzgee
nommen. Dieſe,im türkiſchenSyſtem auferzogenund deſſen
Mißbräuchefürfihbenuzend,f<ienendiehohenmuſelmänni-
ſchenStaatsbeamtenzum MuſterihresBetragensgenommen
au habenund derenrohePrachtnachahmenzu wollen. Sehr
verſchiedendavon waren die Anſichtender Hetäriſten.Dieſe,
meiſtensin Europagebildet,und mehr als ihreLandsleute
an die Gebräuchedes civiliſirtenLebens gewöhnt, wünſchten
nichtsſo ſehr,als fieauh in Griechenlandzu verbreiten.
LeiderbeſtanddieſeParteibeinahenur aus einer in öffent-
lihen GeſchäftenUnerfahrnenJugend,die kaum die Gymna-
ſienoder die kaufmänniſchenComptore verlaſſenhatte,undvon Leidenſchaftund Enthufiasmushingeriſſen,die hohe
Meinungvonſich ſelb und dieGeringſchäßungder übrigenminder unterrichtetenGriechen,die fürdieſelbeSacheſtrit-
ten, nihthinlänglichzu verbergenwußte. Dies genügt,die
Uneinigkeitenzu erklären,die ManchenVeranlaſſunggaben,
diegriechiſcheSacheherabzuwürdigen.Jede heftigeErſchüt-



terung liefert ähnliche Beiſpicle.Bei uns waren ſe nur

vorübergehend;denno<zwußten unſereFeinde,ſiebei man-

<en Gelegenheitenzu benugen.JhreFlotte,aus ſehsLinien-
ſchiffen,ſiebenFregatten,cilfCorvetten und mehrerenTrans-
portſchiffenbeſtehend,zeigteſih abermals auf der Höhe von

Mitylene. Der Capudan- PaſchaCara

-

Al i erhieltBefehl,
auf einigeTage in Chioszu landen,und dieBewohner da-

fürzu ſiraſen,daß ſieeineArmee von Samiern aufgenont-
men hatten.

Dieſe fruchtbareund lachendeInſel,diedie neuere grie-
iſche Litteraturzu ihrem Siß gewählthatte,durchReiche
thum, Gewerbsfleißund die gaſtfreieHöflichkeitihrerBe-
wohner ausgezeichnet,war längſtein Gegenſtandder Hab-
gierdeder Ungläubigen,die nur aufeinenVorwand warte-

ten, um ihreheilloſenPläne, die aufZerſtörungund Rache
hinausliefen,zur Ausübungzu bringen.Wie peinlihund
herzzerreißendauh die Einzelnheitendieſesſchauderhaften

|

Dramas ſeinmögen, fiemüſſenbekanntwerden;alleUm-
ſtändedeſſelbenmüſſenans Tageslichtkommen, damit auch
der oberflählichſteBeobachtereinen Begriffvon der großen
Frageerlange,die zwiſchenden Griechenund ihrenUnter-
drü>kernzur Sprachegekommen war. Es gehörtwahrlich
nur wenigNachdenkendazu,um dieVorwürfezu würdigen,
die den erſterngemacht worden ſind, Gerechtigkeitund

Menſchlichkeithintenangeſeßtzu haben, wenn man das Be-

tragender letzterndagegenhält.



—_— 14

Die Chioten hatten ſi ſeitder EinnahmeConſtantinoe

pelsdurchdie Türken vor allenVölkern Griechenlandsdur

ihrenruhigenfriedfertigenSinn und durchihreUnterwürfigs
Feitausgezeichnet.Ob ſiegleihwegen der raſchenFortſchritte,

welchedie Aufklärungunter ihnengemachthatte,gewißnict

wenigerals ihreLandslentebei der WiedergeburtGrieczen-
lands betheiligtwaren, ſo hattendoh mehrereUrſachenſte

verhindert,ſigleih Anfangsder Jnſurrektionanzuſchließen.
Die HandelsverbindungendieſerInſel waren mannigfacher
und vielausgebreiteter,als man ſiein irgendeinem andern

Theikder Conföderationantraf.Der größteTheilder Reich-

thümer der Chioten,die faftin allenHauptſtädtenEuropas

Comptorehatten,war in Conſtantinopelund Smyrna belegt,

weil der Handeldieſerbeiden Städte faſtausfließlihihr

Eigenthumwar. Mit ſomächtigenMitteln,den Geiß ihrer

Tyrannen zu befriedigen,hattenſiees längſterlangt, daß

die Civil- VerwaltungSenatoren anvertrauet war, die väter-

lih regierten.Paläſte,Landhäuſer,Gärten , Lehranſtalten

und der ganze Zuſianddes Unterrichts,alles ſtelltedieſeJn-

felin den auffallendſienContraſtzu den übrigendes Archi-

pelagus,undkaumkonnte der Reiſendeſichüberzeugen,daß

fieeinergemeinſchaftlihenHerrſchaſtangehörten.Darf man

fichwundern, daß der Anbli> von ſo vielGlü> und Wohl-

habenheitHaß und Neid bei den Ungläubigenaufgeregthatte?

Die Chioten,mit ihrenHandelsunternehmungen,-oder
tnitWiſſenſchaftenund Litteraturbeſchäftigt,hattenkeinen
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Beweis von Theilnahme an der Jnſurrektiongegeben,und

die Inſelwar bis zum AnfangeMais 1821 vollkommen ruhig

geblieben.Alleindie Erſcheinungeineskleinenipſariotiſchen

Geſchwadersin der Nähe der Küſtewar vom Militär- Goue

verneur als Vorwand ergriffenworden, um einVorſpielvon

dem unerträglihenSyſtem von Gewaltthätigkeitzu geben,

das man bereitsin Mitylene,Rhodos und Cypern entwi>elt

hatte.Eine der erſtenMaßregelnwar die Arretirungvon

vierzigSenatoren und Biſchöfen,dieman als Geißeln,verante

wortlichfürdasBetragendes Volks,in das Caſtelleinſperrte.

Ein beträchtlichesTruppencorpswurde von derKüſteKleinaſiens

herübergezogenund hierwie überall bezeichnetenZügelloſigs
Feitund ExceſſeallerArt die Ankunft dieſerundisziplinirten

Horden. Meuchelmordevervielfältigtenſh; die reichſten

JFnwohnerwurden ausgeplündert;alleVorräthewurden für

den Dienſt der Beſaßungzuſammen geſchlepptund neue Abs

gabenBehufs des Soldes der Truppenund der Bezahlung

des Paſcha,der ſieherbeigeführthatte,eingefordert.Ein

ganzesJahr littdas Volk dieſeBehandlung,ehe es den

mindefienVerſuchzum Widerſtandewagte. Ohne Waffen

und ohne Anführer,wie dieſeBauern waren, würden ſie

ohne Zweifelnoh längeralles Ungemach ihrerLageruhig
ertragenhaben,wenn nichtzweiMänner aus Samos, Nas

mens Burnia und Logotheti, ohne vorgängigeRü>-

ſprachemit der proviſoriſchenRegierungGriechenlandsund

bloßvon ihremperſönlichenEhrgeizangetrieben,einenPlan
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zum Aufſtandevorbereitethätten.An der SpizeeinigerPar-
teigängerverließenſieSamos und landeten zu Chios am

17. März 1822, wo ſiedas Volk einluden,ſi ihnenanzu-
ſchließen.Die nichtgefangenenSenatoren, die Folgeneines
ſo unerwarteten Unternehmensvorausſehend,thatenihrMög-
liſtes,um die Bauern von der Theilnahmean der Inſurs
reftionabzuhalten.Unterdeſſenſandteder Paſchacin ſtarkes
DetaſchementKavallerie ab, um den GriechenWiderſtand
zu leiſten,und am 22ſtenward die Zahl der Geißeln ver-

doppelt,Man wählte dieſeOpfer unter den angeſehenſten
Und reichſtenPerſonen.Auf die Nachricht,daß am folgenden

Tage ein zweitesCorps aus Samos gelandetſey,ließder

PaſchadurchausgeſandteKundſchaftererforſchen,ob dieBauern

ſihdemſelbenangeſchloſſenhätten,und da er hörte,daß dies

niht derFallſey,ſo ließer eine zahlreicheMannſchaftgegen
die Inſurgentenausrü>en. Als aber dieſerTrupp den Gries

hen nahe fam und ſiezum Widerſtandeentſchloſſenfand,

zog er ſichna< der Stadt zurü>, niht ohne fortwährend
von ihnen gedrängtzu werden, bis er es endlih rathſam

fand,ſichin die Citadelleeinzuſchließenund das platteLand
dem Feindepreiszu geben. Durch dieſenErfolgaufgemun-
tert,wandte ſichBurnia in einem neuen Aufrufan das

Volk; und, da die Sache ſchonzu weit gediehenwar, um

nochrü>gängigwerden zu können,ſovereinigtenſi einige
hundertBauern unter ſeineFahnen, dieMehrzahlnur mit

Knüttelnbewaffnet.

Die
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Die Senatoren und die Primaten, die noh auf freiem
Fuße waren, fuhren fort, gegen Burnia's Benehmen zu

proteſiiren,bis ſieendlichdieNothwendigkeiteinſahen,dem
Anſinnenaller betheiligtenParteiennahzugebenund eine

Verwaltungniederzuſeßen.Es wurde eineJunta von 12 Per-
ſonenernannt, welcheverſchiedeneRequiſitionenausſchriebund
Anſtaltentraf,um die errungenen Vortheílezu ſichern;doh
überzeugteſieſi bald,daß es zur Bewaffnungdes ganzen
Volks keineMittel gebe,zumal da die an ſichſ{hle<tbewaf-
nete Expeditionnichteinmal Geſchügmit ſih führte.Jn-
deſſenwar es einleuchtend,daß die unglü>liheJnſelnur
dur< Einigkeitund Ausdauer ihrerBewohner gerettetwer-
den fonnte. Es wurden verſchiedeneOperationsplänebe-

ſchloſſen,und hättedie griechiſcheFlotteder Ankunftdes
Capudan-Paſchazuvorkommenkönnen,ſowäre dieBevölke-
rung der Jnſelwahrſheinli<him Stande geweſen,dieſhre>-
licheCataſirophezu verhüten,die am 23. Aprilüber fielose
brach.Eine Flottevon 50 Segeln,worunter 5 Linienſchiffe,
legtein der Bucht vor Auker und fingſogleichan, dieStadt
zu bombardiren,währendmehrereTauſendMann unter dem

Schuß des Feuers der Citadelleeine Landungbewirkten.
Vergebenswar der Widerſiandder Jnſulaner.Vonden
Samiern verlaſſen,die beim Aubli> der‘Flotteſih wieder
einſhifftenund davon eilten,As ſieREAerdrü>t oderíndie

Supe
gejagt.Vo' :

wunderungaller dasBild furcht-
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barer Zerſtörungdar. Die Türken,nahdem ſieallesnicdex-
gemachthatten,was die Stadt an Menſchenenthielt,Män-
ner, Frauen und Kinder,plündertenjenereinaus, ſte>ten
fiedaun in Brand und unterhieltendieFeuersbrunſtabſicht-
lih ſolange,bisau nictcin einzigesHaus,die Wohnurs-
Zen derfremdenConſulnausgenommen,mehr. ſtand.Drei
Tagevergingenunter dieſemJammer, che ſihdie Barbaren
entſchloſſen,in das Innereder Inſelvorzudringen.Noch
hattenſieſichnur an der Küſtegehaltenund ſihmit dem
Blute dex Chriſtengeſättigt. ;

GerechterGott,welhes SchauſpielzeigteChios in jenen

bejammernswürdigenTagen! Wohin man ſeinenBlix warf,
überalltrafer auf Plünderung,Brand und Mord. Die
Einen verwüſtetendie Landhäuſerder reichenKaufleute;die
Andern ſte>tenDörferan. Die Luftertönte von dem Angſt-
geſchreider Unglü>lichenjedenAltersund jedenGeſchlechts,
die unter dem Säbel und dem DolchederUngläubigenfielen.
Von dieſemGemezel alleinausgenommen waren junge
Weiber und Jünglinge,die zurä>geftelltwurden, um als
Sklaven verkauftzu werden. Mehrere dieſerunglü>lichen
Frauen,deren Männex ermordet worden,liefcnmit fliegens
den Haarenund zerriſſenenGewändern umher,ihrezitternden
Kinder an dieBru drüd>end,und um den Tod als um eine
Wohlthatflehend.

Mehr als40,000MenfchenbeidesGeſchle<tswaren {on
unter dem Beil dex Henkergefallenoder der Sklavereiges
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weiht worden, als es dem Paſcha:einfiel,daßer keineZeit
verlierendürfe,um denjenigenTheilder Bewohner zu un-

terjochen,der ſih in die unzugänglichenGebirgeder Jnſel

gefüchtethatte. Da die Muſelmänner mit Gewalt nichts

ausrihtenkonnten,ſo nahmen fieihreZufluchtzu ihrem bes

liebtenHülfstnittel,‘dasheißt,ſieproklamirteneineAmneftio.

Um an ihrerAufrichtigkeitkeinenZweifelzu laſſen,forderten

ſiediefremdenConſuln,beſondersdie von England,Frank-

rei und Öftereichauf,ſichdafürzu verbürgen.Willigver-

fiandenſi dieſedazu,und ermahnten die.Landleutezur
Nüd>kehrin ihreHeimathund zur AblegungihrerWaffen.

Ungeachteteine langeErfahrung fieüber die Treuloſigkeit
der Türken hättebelehrenſollen,ſchenktenſiedennochden

beſtimmtenund feterlihenZuſicherungenderConſulndieësmal

Glauben. Viele TauſendedieſerUnglü>lichenverließenihre

ſicherenBerge, wo fieſichleihtbis zur AnkunfteinerHülfe :

von außerhalbhättenhaltenkönnen,und wurdon hingeopfert.
Die Hoffnung,ihreFamilienzu retten,lo>teſiehinausund

fiefanden— den Tod! So ſichtes mit der Treue und dem

Worte der Muſelmännev aus, dieeinigeChriſten,ihreLobs
redner,ſolautgeprieſenhaben! — Jedes Blatt in.der tür-

FiſchenGeſchichteſtraftdieſeunverſhämtenPanegyrikerLügen,
und machtihrLob zu einem bitternSpott. Ohne den min-

deſtenSkrupelbrihtder Muſelmann ſeineheiligſienZuſiches

rungen, ſobaldfeinIntereſſeoder auchnur ſcineLaune ihn

dazuantreibt.
:

B 7
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Nach zehn dieſemblutigenTrauerſpielgewidmetenTagen
hätteman glaubenſollen,die Anordner deſſelbenwürden an

dem Blute ſo vielerunſchuldigenOpferihrenDurſtgeſtillt
haben. Der Soldat war in der That des Schlachtensmüde;
alleinnun fam es zu andern Auftrittenan Bord der Flotte
und în der Citadelle.Außerden Weibern und Kindern,die
man eingeſchiffthatte,um ſieauf den Sklavenmärktenvon
Smyrna und Conſftantinopelzu verkaufen,befandenſi< an

Bord einigeHundertMänner von der Inſel,und darunter
alleGärtner der reihſtenBewohner,von denen man vorause

Aeßte,daß ſiedie Orte kennen mußten, wo ihreGebieterihre
Schäteverborgenhätten.Nichtwenigerals 500 von ihnen
wurden an den Schiffsmaſtenaufgehenkt.DieſeHinrichtun-
gen waren gleihſamein Signalfür die Citadelle,deren Be-
fehlshaberſogleihGalgen errihtenund alle gefangenen
Geißeln,76 an der Zahl,daranauffnüpfenließ.Man über-
treibtniht,wenn man dieZahl der în dem Zeitraumevon
drei Wochen nah Ankunftdes Capudan - Paſcha auf Chios
umgekommenen Menſchen auf 25,000 anſchlägt.An Frauen
und Kindern wurden mindeſtens30,000in die Sklavereiges
{hleppt. GEFEN

Das Schi>ſalderer,dieſiretteten,war kaum glüdlicher
zu nennen. Verſchiedenengelanges zwar, Chaluppenoder
andere kleineFahrzeugezu erreichenzalleinTauſende,die
dazu keine Gelegenheithatten,flüchtetentiefins Gebirge,
oder verbargenſih in Höhlen,wo ſieohneNahrungund



o hne Bekleidung noc lange verblieben, nachdem in der Ebene

alles wieder ruhig geworden war. Mehrere Familien von

denen, die der angeblichen Amneſtiegetrauthatten,ſuchten

Schußîn den Häufernder Conſuln, welchedur<h das Geo

füdlder Menſchlichkeitbewogen wurden, ſieunter ihreObhut

zunehmen.

So wurde denn ein <hriſtlihesVolk von 110,000 Seelen

einer allgemeinenVertilgunggeweiht!und das nichtetwa

durc die zügelloſeWuth gereizterTruppen, nein,dur den

förmlichenBefehlihresBcherrſchers,einesSouverains, defe

ſen.Legitimitätvon den zu Laibachund Verona verſammels

ten riſilihen Mächten feierlihanerkannt worden iſi!—

Wird die Nachwektes glauben?

Um das Gemeßtelin Chioszu rächen, ſegelteMiaulis

am 30. Mai mit vierzehnBriggsund dreiBrandern in die

Meerenge dieſerJnſelhinein.Den übrigenTheil -ſeiner

Floitehatteer am Eingangederſelbenzurücgelaſſen.Vei

der Annäherungder GriechenkapptendieTürken die Anker

und ſiachenſ{hleunigund in der größtenUnordnungin See.

Der Navarcheiltegeradeaufdas Admiralſchif}des Capudans

Paſchæzu. Es entſiandeín lebhafterKampf,der eineStunde

anhielt.DiefenAngriffbenußteein Brander, um ſihdem

türkiſchenSchiffezu nähern,alleiner brannte zu früh los

und gingohne Erfolgverloren. Die Griechenmanövrirten-

um aus der Meerengeherauszukommen,und die Türken

tricbenſievor ſihhin-
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Nach dieſetnunnügzenVerſuchevereinigtefichdas griechi-
ſcheGeſchwaderzu Jpſara,wo in einem geheimenKriegsrath
von den Hauptleutenbeſchloſſenwurde, unter dem Schugder
Dunkelheitzwei Brander auf ‘dieFeindelosgehnzu laſſen.
Nach langemZaudernwegen der Wahl der Anführervere
einigtenſichdie Stimmen fürConſtantin Kanaríis und

Georg Pipinos. Der erſtehattenoch durchnichtsdie
Aufmerkſamkeitder Nation auf ſichgezogen„ ja diemnehrſien
ſeinerLandsleutehieltenihn ſogareinesſogefahrvollenUn-

ternehmensfür unfähig.Seine kleineFigur,ſeinſchener
Blik,ſeinegezwungene und wenigkriegeriſche

LE ſprae
hen ſeinemMuthe niht das Wort.

Den 18. Junius beſtiegenKanaris und Pipinos
àäweiSchebe>en, diezu Brandern eingerichtetworden wären,
und verließenJpſara. Eine Windſtilleüberfielſievor den

PſalniadoriſchenJnſeln,im Bereichdes Geſhüßesvon zwei
türkiſchenFregatten,die aufRekognoszirungausgingen.Die
Matroſen des unter Kanaris BefehlfichendenSchiffes
beſchworenihn,nah Fpſarazurü>zukehren,‘da ſiefürchteten,
votn Feindeerkanntzu werden. „„JſEuchbange,“antwor«
tete er, „ſoſpringtins Waſſerund {<wimmt nachjenenFels
en hin,die Jhr noch gut erreichenkönnt;was michbetrifft,
ſo will ih den Paſcha verbrennen.“ Scine Gefährteners
röthetenüber ihreSchwächeund beſchloſſen,ſeinSchiſalzu
theſen, Um neun Uhv Abends erhobſiein Lüftchen,das
ſiean den EingangderRhede von Chiostrieb,Es war um
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Bord ihrerSchiffedie Nacht in ſ{<welgeriſhenFeſtenzu.

Die ganze Flottewar erleuchtetund vor allen ſtrahltedas

Admiral-Schiffvon einerungeheuernMenge farbigerLam-
pen. Am Hintertheildeſſelbenſahman das Hauptund díe

Hände des unglü>lihenBaleſtes, des Anführerseines

Corps von GriechenaufCandia, der ſo eben în dieGewalt

der Türken gefallenwar. Außer der eigenenMannſchaftdes

Schiffesvon 2206 Köpfen,war eineungeheureMenge Men-

ſchenvon den andern Schiffenherbeigeeilt,um dieÜberbleibſel
dieſestapfernKriegerszu ſchauen.Trommeln, Paukenund

TrompetenfülltendieLuft mit jubelndemGeſchmetter.Gleich
dem Blitzeſ{hoßKanaris auf das Schifflos. Seinen

Brander anzünden,ihnîn das Schiffeinhaken,ſh insBoot

werfen;das Alles war dieSache einesAugenbli>s.Schon

verzehrtendie Flammen die Seitenwände des {<wimmenden

Coloſſes.Die Pumpen vermehrtennur den Brand,fiattihn

zu löſchen.Ein heftigerWind, der ſih erhob,brachtedie

Noth der Osmanen auf'sHöchſte.Die.ganze Meerengewar

erleuchtet.Von beiden Ufernhörtendie Türken mit Ent-

ſchendas Geheul ihrerGlaubensbrüderund die plözliche
Exploſionder Schiffsbatterien.Der Capudan- Paſchaſprang
in ſeineChaluppe, um ſichzu retten;alleinin dem Augens
bli>, als er abfahrenwollte,ſlürßteeinebrennendeSegels

fiangeauf das Fahrzeugund warf es um. Kaum nochath-

end wurde er aus dem Waſſergezogen,und an das Geſtade
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von Chios gebracht, wo er bald nachher, mitten unter deg
Leichen der auf ſeinGeheiß erwürgtenChriſten,den Geiſt
aufgab.

Während dieGriechenaufdieſeWeiſe die Schlachtopfer
von Chiosräten,einerJnſel,die nun für fieverlorenſeyn
ſollte,erfuhrChurſchid die Pläne,dieMaurocordatos
aufEpirosentworfenhatte,und beeikteſi, ſiezu vereiteln.
Seleidien,das ein Stügpunktfür die Griehenwerden konn-
te,wurde auf ſeinenBefehlvon 20,000Shkipetars,Javygen,
Tſamiden,Toxidenund Guegen unter Anführungvon Ome r-

Vrionebeſeßt,der ſichdur ſeineTapferkeiteinenNamen
gemacht hatte.Gegen Ende Mai eröffnetedieſerGeneral
den Feldzugdurcheinenfur<tbarenund gut bere<hnetenAn-
griff.Er drangin vierColonnen bis zu den ſteilſtenAn-
höhenvon Seleïdien,und griffdie Suliotengleichzeitigauf
vierverſchiedenenPunkten an. Dieſeftürßten,das Schwert
in der Hand, im GefolgeihrerFrauen auf den Eingang
ihrerEngpäſſelos. Auf allen Punkten wurden die Türken
geſhlagenund zogen ſih mit Zurü>laſſaungvon 800 Todten
oder Sterbenden,und doppeltſo vieleVerwundete mit ſh
führend,zurü>.

Zwei TageſpäterverſuchteOmer« Y rione, der Ver-
ſiärkungerhaltenhatte,Suli in ſeineGewalt zu bekommen.
An der Spitzevon 11,000Mann Kerntruppenmarſchirteer
nah dem DorfeMarga in der Abſicht,die Aufmerkſamkeit
der Suliotendorthinzu lenken,und trugdem Tahírse
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ſih dem Orte aufUmwegen und beſezte,um im Falleiner

NiederlageſeineFlankezu de>en,die Höhe,welcheden Fle>en

Kiaphabeherrſcht,mit zweiKanonen. Als er am Thor von

Sulí erſchien,liefenGreiſe,Weiber und Kinder mit lautem

Geſchreizu den Waffen. Jederwählteden Poſten,der ihm
am gefährlihſtendünkte, und ſchlugverzweiflungsvollum

ſich.Jede Straße,“jedesHaus wurde mit Erbitterungver-

theidigt.Drei Stunden währtedasMusketenfeuer,bis end»

lih die Gewehre glühendwurden. Darauf griffendie Sus-
liotenzu ihrenSäbeln, und von ihrenFrauen.unterſiütt,
die mit Dolchen,Kéulen und Steinen kämpften,nahmen
und verloren ſieviermal dieStadt,bis endlichdieOëmanen
einem ſo wüthendenAngriffenihttmnehrStand haltenkonns
ten und die Fluthtergriffen.Einerwälzteden andern fort,
und ſo ginges blindlingsdie Straße nah Kiapha.hinab,

Siegerund Beſiegtein einen wilden Haufenzuſammenge-
drängt.Die Kanonen,welhe Tahir- Abbas auf derAne

höhe poſtirthatte,wurden ſammt ihrerBemannungin den

Abgrund geſtürzt,Der Verluſtder Türken in dieſemcilf-

ſündigenKampfe beläuftſihauf2500 Mann.

UngeachtetdieſerwiederhohltenSiegeſahenſh doh die

Suliotengenöthigt,ſih auf den ſteilſtenAnhöhenihresDie
ſtriftszu verſchanzen.Von allen Seiten angegriffen,und

ſchonan LebensmittelnMangel leidend,bliebihnenkcin

andererAusweg,als eín glorreiherTod. Um dieſeZeit
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langte Churſchid mit friſchenTruppenin Omer-Brio-
ne's Lageran, und bot ihneneineſ{himpfliheCapitulation.
Die Tapfernſchlugenſieaus, und ſ{worenin einerallge-
meinen Verſammlung,daß ſie,fallsdieerwartete Hülfenicht
anfommen ſollte,ihreFrauen und Kinder umbringen,und
dann in der Mitte ihrerFeindeden Tod ſuchenwürden.
AlleindieFrauen,gekränkt,daß man ſienachſovielenBe-
weiſenvon Muth als unnüßeGeſchöpfeanſah,vereinigten
ſih zu einem Bataillonund traten vor den PolemarchN 0-

tis-Bozzaris und die verſammeltenHauptleute.Eine
unter ihnennahmdas Wort und ſprach,den Säbel in der

Hand: „Habt Jhr vergeſſen,daß Moſcho während der

Kriegevon Ali- Paſcha,die Schürzemit Patronenangefüllt,
ihrenSäuglingaufeínem Arm, die Flinteaufdem andern,
an Eurer Spigzemarſchirte?HabtJhr vergeſſen,daß zu

NaynaſſaDespo eine brennende Fa>elergriff,ein Pulver-
faß anzündeteund mit ihm in dieLuftflog?— Habt Ihr
endlih vergeſſen,daß 200 unſerer Ahnfrauen bei der

Annäherungder Albaneſerſh in den Achelousftürßten?—

Auch wir wollen an Eurer Seite kämpfen; wir werden nicht
wenigerMuth zeigenals Ihr,und werden zu ſterbenwiſſen,
wie Eure Mütter.‘

UnterdeſſendrangMarc-Bozzaris, als er dieNoth
der Suliotenerfuhr,in Maurocordatos, der ſichdamals
in Miſſolunghibefand,ſcineExpeditionnah Epiruszu bee

ſchleunigen.Dieſer,der nur ein kleinesHeerunter ſeinem
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Verſprehungenund beſhworſieinſtändigſt,ihm Verſtärkung
zu ſenden,was aber unter den lebhafteſtenBetheuerungen
von Freundſchaftabgelehntwurde. Wenig kümmerten fich

dieſe{lauen Oligarchenum ihn,deſſenſieſi< nur als

Werkzeugbedienthatten,um Hypſilantiszu demüthigen,
und den fienun nichtweiterbrauchten.Zu ſeinerErhebung

beizutragen,lagkeineêwegsin ihremPlan; dennſiefürchte-
ten ihn als ein Hindernißbei ihrenehrgeizigenAbſichten.
Daher hattenſieihn auf eíne feineWeiſe von Morea zu

entfernengewußt,und ‘ließenihn nun hülñosinAetolien
ſmachten.

Endlichin den erſtenTagendes Juliusrü>teMaur o-

cordatos mit 5000 Mann in Epirusein. Mar c-Boz-
garisbildetemit 350 SuliotenſeineVorhut. DieſerHeld,
der nur ſeinenMuth zu Rathe zog, beſchloß,ih durchdie

FeindeBahn zu brechenund derArmee des Omer-Vrione,
welcheSuli belagerte,in dieFlankezu fallen.Um ihn zu

de>en,nahm Maurocordatos beiLangadaeinePoſition.
Alleindie Türken,dur den VerrätherGogos, denMör-
der des Vaters von Marc- Bozzaris, von Allem unter-

richtet,ſ{lugenden Lekternbei Placaund ließenihn kaum

Zeit,ſichauf Peta zurü>zuziehen,ein am linkenUfer der

Arta auf cinem langausgedehntemPlateaubelegenesDorf,
deſſenTerrain in ſanftem Abhangemit einer natürlichen

Chauſſee‘endigt.Maurocordatos,der bis dahin

-

noc
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bei Lángada cantonnirt hatte, ließ, als er BozzarisNieder-
lage erfuhr, Peta durch ſeinebeſtenTruppenund durchdas
Bataillon der Philhellenenbeſezen.Am 16. Julius verküns
digtedas Geſchreider Delis und das Paukengetöſedie An-
näherungdes Feindes;diePhilhellenenſtelltenſihin Schlachts
ordnung,an die Schwadron der Jonier unter Spirose
Panas ſichanlehnend.Das Corpsdes HauptmannsVlae
<opulos, re<tsvon demſelbenderVerrätherGogos, und
linksMarc-Bozzaris bildetendas zweiteTreffen.

Der erfteAngriffder Türken geſchahmit 10,000Mann
Infanterieund Kavallerieunter den Befehlendes tapfern

Reſchid-Paſchaund des Jsmael Pliaſſa. ÜberdieUn-
beweglihkeitder Philhellenenſtußiggeworden, hieltenficin
der Entfernungvon hundertSchrittenan. Jn dem nem-

lichenAugenbli>zerſireuteſiedas Feuerder Artillerie; aber

bald daraufdur< Re ſchidwieder geſammelt,erneuerten ſie
ihrenAngriffno< furhtbarerals zuvor. Die Jonier,vom
reten Flügelder Türken überflügelt,und dur den plößlie
chenAbfalldes Gogos in Verwirrunggebracht,löstenſich
auf. Vlachopulos, der auf dieſeWeiſe im Bloßenblieb,
wich bald daraufzurü> und ließ Marc-Bozzarismit
ſeinenSulioten dem Feuer von 4000Albaneſernausgeſezt,
DieſerHeerführerwollte die Philhellenen,die er von allen

Seitenumringtſah,aufKoſtenſeineseigenenLebens retten.

Er warf ſichin das dichteſteGewühl,und thatſeinMögliche
ſtes,um die Wuth der Muhamedaner aufſi<zu lenken.
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Vergebens wollten ihn ſeineSoldaten,die ihn mit ihren
Leibernbede>ten, aus dem Kampfe tragen.Mit dem Rufe
der Verzweiflungſticßer ſiezurü>,und ſuchteſichden Weg
biszu denen zu bahnen,denen er Hülfebringenwollte.End-
lihſchlepptenihndie Seinigenmit Gewalt hínweg, blutbe-
de>tund nur no einenStummel ſeinesSäbels inderHand
haltend.

Die Philhellenen,alleínunter ihrenFeinden,hattennur
die Wahl zwiſchenSklaverci und einem ruhmvollenTod.
Sie beſchloſſenihrLeben theuerzu verkaufen.Der Obriſt
Dania, ihrBefehlshaber,ſtießmit ſeinemDolche,der ein-
zigenihm gebliebenenWaffe, mehrereTürken nieder,die
ſeinPferd am Zügelfeſthielten,und fieldaraufſelb, von

Wunden durchbohrt,zu Boden. SiebenzigFremdlinge,
Franzoſen,Deutſche,Jtaliener,Schweiger,Holländerund
Polen,zeigtenden nemlihenMuth und

EE das nem-

lie Schi>ſal.

Dem Unglü>stagevon Peta folgtenzwei andere der

griehiſhenSache niht minder ungünſtigeEreigniſſe.Ky-
riafkulis,der eineDiverſionauf der Küſtevon Tſamidien
unternommen hatte,wurde bei Funari von 7000 Tſamiden
überfallenund fielnaz einem hartnä>igenWiderſtandeun-
ter den Streichenvon Kaya-Bei von Trípolíza,den
Churſchidebenlosgekaufthatte.Die von ihniangeführten
Spartaner kehrtennah dem Tode ihresHauptmannsin ihre
Gebirgezurü>, und überließenSelecidienund Epirus der



Willkühr der Türken. Um dieſelbeZeitwurde der tapfere
Mauromichalis bei Negropontegeſchlagen,und <nitt
fich,als er ſih von ſeinenFeindenumringtſah, mit dem

ihm übriggebliebenemStückeſeinesSäbels dieGurgelab.
So mißglü>teden GriechenaufallenSeitendieOffen-

five,diefieergriffenhatten.Theſſalien,Chios,Epirus und

Euböa, die auf dem Punkt geweſenwaren, freizu werden,
mußten in der Botmäßigkeitder Türken beharren.

Die Pforte,durchdiefeerſtenErfolgeermuthigt,concen-
trirtenunmehr ihreKräftein Epirus und trachtetedahin,
Griechenlandin einem einzigenFeldzugewiederzu erobern.

Der SerasfkierCh urſhid, welcherin Janinazurü>bliev,
um von dort aus das Ganze der militärif<henBewegungen
au leiten,organiſirteeine zweiteArmee von 40,000Mann,

außer der des Omer-Vrione, welchernah der Einnahme
von Sulíibeſtimmt war, vor Miſſolunghi zu rü>en. Er

nahm ſichvor, nah Böotien zu marſchiren,um im Nothfall
den Rü>zugvon Dram- Ali de>en zu können , welcherboe
reitsauf dem geradeſtenWege nah Morea war. Zu gleicher
Zeitgingdie türkiſcheFlottevon 130 Segeln beiTenedos
vor Anker.Mit Lebensmittelnund Kriegsmunitionbeladen,
ſollteſiegemeinſchaſtlihmit Dram- Ali auf die Unterjoe
<ung Morea's hinwirken.Mehemet- Ali, Vicekönig
von Egupten,bereiteteſeinerSeits eine Expeditiongegen
Candia,und von den Küſtender Barbareiliefenfurchtbare
Naubſchifſenah den Gewäſſerndes Archipelagusaus. Die
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Griechen waren von allen Seiten umſtelltund niemalshatie
die PfortecineſolheMaſſe von Kräſtenentfaltet,weder in
ihrenKriegengegen Rußland,nochgegen Öſtreich.

Dram- Ali verließLariſſamit 33,000Mann und eilte
in beſchleunigtenMärſchen,um die Belagerungvon Athen
aufzuheben.Eine Unzahlvon LaſithierenfolgteſeinemZuge,
beſtimmt,die Reichthümerdes Peloponneshinwegzu führen.
Vei Zeituniangelangt,erfuhrer dieÜbergabeder Acropolis.
Wüthend über dieſefehlgeſhlageneErwartung,rächteer ſih
durh das Niedermetzelnganzer Ortſchaften.Die-Engpäſſe
Böotiens,von den Griechenverlaſſen,konntenihnnichtguf-
halten. Er eilteraſh hindurch;aber plöglichverſ<loßſic
hinterihm das Thor Griechenlands,die Thermopylen.
Ulyſſes bemächtigteſihder Brü>e von Hellasund ſchnitt
ihm dadurchjedeVerbindungmit dem Seraëkierab. Dur)
dieſesManöver betroffenund ſchonden Mangelan Subſ#
fienzmittelnempfindend,warf der Satrap ſeinenBli> auf
die Ebenen Livadiens.Das Getreide war eingeerntetund

das Vich auf dieGipfeldes Cythäronund Helicongetriebenz
der von der Sommerhitzeausgetro>neteBoden bot nirgends
eine Weide dar, und die 40,000 Pferde ſeinesHeeres
verzehrtenſchon, vom Hunger getrieben,das Schilfin
den Sümpfen von Chäronea. Den 14. Juliusſlug er ſcin
Lagerin Megaris auf, und die Bruanendieſer Provinz
reichtenkaum aufeinenTag hin,den DurſtſcinerArmeezu
lófchen.



Was that man im Peloponnes während eines ſokritiſchen

Zeitpunkts?= Man ſ{<lummertein einer heilloſenSorg-

loſigkeit.Die ÜbergabeNaupliasnäherteſih,und die Re-

gierung,die ihrenSig nachArgos‘verlegthatte,bli>teun<

verwandt nah Palamidihin,ohne des über Corinthſich:her-

anwälzendenGewitterſturmesgewahrzu werden. Auf Augen-

bli>deerwachtezwar der Vicepräſidentdes Verwaltungsraths,

Athanaſius Kanakaris, aus ſeinemlethargiſchenSchlafe

und ſchienſichermannen zu wollen; alleinder eigenſinnige

Alte zögertemit ſeinenMaaßregeln;denn ihm war bange,

das Commando der Armeen dem Hypſilantisoder dem

Colocotronis anzuvertrauen,die er beideals geſhworene

Feindeder Conſiitutionanſah.Jnzwiſchenmurrte das Volk;

die Soldaten brachenin Drohungen gegen die Regierung

aus und ſelb einigeverwegene Bürger ſprachenvon Auf-

ſtandgegen die Obrigkeit.
Hypſilantis, bereitzur Vertheidigungvon Acroc0os-

rinth zu eilen,bat den Senat, ihm 3000 Soldatenanzuver-

trauen, welczemüßig in Argos lagen. Die Mehrzahl der

Senatoren, dieihn in Unthätigkeitzu laſſenwünſchte,ſchlug

es ab. j

UnterdeſſengriffDram-Ali, den der Hunger nah

Morea drängte,den 19. JuliGroß-Derven an, warf die

wenigenGriechen,diedieſenOrt vertheidigten,und verfolgte

ſeinenMarſch. Aufgeblaſenvon dieſemErfolg,beſtieger die

Aria, einen hohenPunkt von Corinth,und feierteſeinen

Eins
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Einzug în die Halbinſeldur< eineSalve ſeinergeſammten
Artillerie.Dort ernannte er zum Ober : Jntendantender

HeerſiraßeneinenAlbaneſèrMuſtapha Tſolaky, vertheilte
dieProvinzendesPeloponnesunter einigehabſüchtigeBei's

von Albanien,und ſtiegin dieEbene hinab.Der Comman-

dant der Akropolis,ein Prieſterohûe allesmilitäriſheTas

lent,wurde von Schre>energriffenund räumte den Plaz,
nachdem er den reihenKiamil-Bei, deſſenBewachung
ihm von der Regierungübertragenworden war, niederges
hauen hatte.

Der türkiſheGeneral, in der Meinung, die Akropolis

ſeino< immer von den Griechenbeſeßt, ließſeineTruppen

längsdem Seeſtrandedefiliren.Er begegnetecinem Neger-
weibe, das ihm von einerFelshöhezurief:„Komm Paſcha!

der Ungläubigeiſ aus dem Plategeflohen.“Kaum einer

ſoglü>lichenBotſchafttrauend und irgendeineLiſtahnend,
|

näherter ſi<hmit der ‘größtenBehutſamkeitder Citadelle.

Am Thor empfingihn die Wittwe des Kiamil-Bei, in

- einenlangenSchleiergehüllt,und von ihrenSklaven umgeben.

Sie zeigteihm eineUmzäunung im Garten, wo die Schäge

ihresGemahlsvergrabenlagen,und beſhworihn,deſſenTod

zu rächen. 2

Bei der Nachrichtvon der Einnahmevon Akrocorinth

rettetenſichdieMitgliederder Regierungſämmtlichaufein

hydriotiſhesKriegsfahrzeug.Das Bolkzu Argos war von

Schre>betäubt. Jn einem Augenbli>waren die Läden ver-

BexlinerKal. 1833. C
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{loſſen,die Straßen leer.Alleseilteder Küſtezu, um nah
den Cycladen zu entkommen und viele ertrankenin ihrer
Übereilung.Da warf ſichHypſilantis aufs Pferd und
von etwa funfzigtapfernMännern begleitet,durchſiriher,
den Degen in der Fauſt,das Geftadevon Argolis,wo es ihm
gelang,einigehundertFlüchtlingeunter ſeineFahne zu
ſammeln. Auh Georg Mauromichalis ſtießmit
200 Spartanernzu ihm. DieſeBraven, von der Fluchtder
Regierungsmitgliederund der PrimatenMoreas unterrichtet,
hattenſih geweigert,alleinzu fehten,die Moreoten der

Feigheitbeſhuldigend.Hypſilantis verfolgteſeinenWeg
bis hinabzu den Mühlen von Lerna,wo er noh einigeSol-
daten aufraffte,und nach einem heftigenWortwechſelmit den

Mitgliederndes Verwaltungsrathsea erfeineRü>-
Fehr,um Argoszu befeſtigen.

Dieſeganz offneStadt, von einem benahbartenHügel
beherrſcht,wird dur einemit dreiWällen umgebeneCitadelle
beſhüßt.Bon einerSeite ſiehtſiedur< das Thal Aria mit
Naupliaín Verbindungzvon der andern mit den Mühlen
zu Lerna durchWeingärtenund Reisfelder,wiſchendenen
der Eraſinusſi< {längelt.DieſerFluß,der ſih als ein
reißenderWaldſtrommit donnerndem Getöſevon einem.Fel-
ſenherabftürzt,auf deſſenGipfelman eineländlicheKapelle
ſieht,verbreitetſichdemnähſ in ſ<häumendenWellen dur<
duftendeGeſträuche,um ſichzuleßtin einem Walde von

Oleandernins Meer zu ergießen.Stellenweiſeüberde>tex
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ſeîneUfermît Sand und Kies und bîeteteinerArmee für

den Übergangder Kavallerieund der MunitionswagenHine
derniſſedar.

Hypſélantis ſtelltedie Truppen des Gip Maus

romichalis an den Ufern des Eraſinusîn Echelonaufs

Er befahldem Nicolaus, Bruder des Nîcetas, welcher

die Vlokade von Naupliabefehligte,dieAria zu beſetzen;licß

Mauern von getro>netenSteinen auf die Brandſtättedex

von “den Flammen verzehrtenHäuſerin Argoserrichtenund

ſtellteeinigehundertSoldaten zur Bewachung desOrts hinz

längsdem Ufer nah den Mühlen zu poſtirteer Scharfſchüzs

zen, um den Feinde das Fourägirenzu wehren,und um wo

mögli< ihn dur< Herausforderungin dieMoräſtezu lo>en,

wo es leihtwar- ihnaufzureiben.MehvereFahrzeugeer-

hieltendie Beſtimmung,nachden verſchiedeneubefeſtigten

StellungenHülfezu bringen :

Das Benehmen Sy pfilantis richtetedieentmuthigten

Herzenwieder auf. Eine altgemeineThätigkeittrat an die

Stelledes erſtenErſtarrens.Cokocotronis, der bis da-

hín in Tripoliz@über díe ihm von der Regierungwiderfahe
rene Veſchimpfungin ſtillerWuth gebrütethatte,vergaß

edelmüthigſeinenGroll und eilte,diezerſtreutenBanden der

Bergbewohnerzw vereinigen.Die SpartanerCrevotas

und Papa-Flechas führtenderdeniteMsSyates
4000 Pelkoponneſerzu. Ï

Am 22ſtenJuliuspflanzteDra m-Ali ‘în ſeïnemLagex
C2
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auf den Höhen von Mycene die Roß�chweife,das Signal zum
Aufbruch, vor ſeinemZelteauf. Am 23ſtenrüdte er in die

Ebene von Argos.Auf eínegroßeZahl von Fahnen folgten
800 Artilleriſien,gede>tdur<h17,000Reiterund 8000 Mann
Infanterie.EinigehundertBarbaren trenntenſichvon der
Armee, um ſi< in die benachbartenDörfer.zu verbreiten.
Die Augen auf Palamidi gerichtet,erkundigtenſieſichbei
den auf der Höhe poſtirtenGriechennah dem Wege nah
Naupliaz ein lebhaftesMusketenfeuerwar die Antwort.
70 Spartaner überfielenden Fle>en Kutſopoli, wo

die Erntevon Argolisaufgehäuftwar, und ſte>tendie Mas-
gazine"în Brand. 4000 türkiſcheReiter,- den Kopf mit

einerungeheurenrothenMüze bede>tund mit Speeren be-
waffnet,prengtenherbei,um der Flamme Einhaltzu thun;z
alleindie Griechenund der holprigeBoden ließenſieniht
zum Zwe> kommen und hindertenſieam freíenGebrauch
ihrerWaffen.Jhre Pferdewurden häufigdurc)die Spalten
des ausgetro>netenErdreichsin ihremLaufeaufgehaltenund
ſtürztenunter ihnenin die Gräben. Die Griechen,um ihre
Feindezu trennen,vereinzeltenſi<und griffenſieaufmeche
reren Punktenzu gleicherZeitan, ſchrittenbaldvor,bald
wieder zurü>,und dann abermals vorwärts,aber ſtets-in
kleinenHaufen,niemals în Linie aufmarſchirt,und ließen
ihnenkeineRuhe, Einigeſprangenhinterden Reiternauf
ihrePferde, andre fielenihnenin dieZügelund warfenſie
mit Säbelhiebenhinab,Einen unter den Griechenſahman



ie E cs

das BeiſpielderHorazierund Curiaziererneuern, ja felbf
es übertreffen.Von vierTürken angefallen,tödteteer zwei,
die er von den übrigengetrennthatte,und verwundete den

dritten.Von dem viertenhartgedrängt,du>te er ſihhinter
einem Felsſtü>ke,legtean und ſre>teſeinenGegnerzu Bos

den. Nachdem die Muhammedaner 400 Mann eingebüßt
hatten,nahmen ſiedie Flucht;ihreHißewar durchdieſen
kleinenUnfallerkaltetund Dram-Ali verſuchtean jenem

Tage nichtweiter,in Morea vorzudringen.

Zwei Tage nachherbegegneteSypſilantis in dem

Lagervon Tabuli dem Colocotronis, der 800 Caritener

führte.Er verſammeltedaſelkb�|die Hauptleutezu cinem

Kriegsrathe,zeihneteihnenden Plan zum Feldzugevor, und

eiltedann, ſih in die Citadellevon Argoseinzuſchließen.
DieſeLiſtentſchieddas Schi>kſatdes Peloponnes.Die Türs

ken,ſtattſihüber dieProvinzzu verbreiten,bliebenin Are
|

golisſtehen,um Hypſilantis zu blokiren,wozu ſiein der

doppeltenAbſichtgetriebenwurden, die Schäßeder Halbinſel,
|

die ſiein der Feſtungaufbewahrtglaubten,in ihreHändezu
bekommen und des Mannes habhaftzu werden,den fieals

das Haupt derJnfurrektionanſahen.

Während nun díe Griechenih tägli<hmehr auf dem

Höhenund in den Thälernder Umgegendfeſiſezten, richtes
ten die Türten ihreWaffen gegen cinen verfallenenPlab-
dem es an Lebensmittelnfehlte,und deſſenBeſiggar keinen

militäriſhenWerth hatte,Um ſienoh mehr zu täuſchen,
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ne>te ſieHypſilantis durh eîn anhaltendesMusketens-

feuerund durcheinenHagelvon Granaten.Am 28ſtenJulius
in den FrühſtundenbeſchworDram- Ali ſeineTruppen,un-
ter die er das Gold des Kiamil-Bei mit freigebigerHand
vertheilthatte,der Ehre ihrerWaffeneingedenkzu ſeinund
ihrenganzen Muth an dieſemTage zu bewähren. Durch
ſeineigenesBeiſpielaufgemuntert,rü>te die Armee in zwei
Colonnen bis unter die Mauern von Argos.Die Belagerten
unterhieltenein mörderiſchesFeuer, und da es gegen einen

durchkeine Schußwehrgede>tenFeindgerihtetwar, ſoging
faſtkein einzigerSchuß verloren. Zu gleicherZeit fiel

Colocotronis mit 1200 Mann den Türken in dieFlanke.
Hypſilantis benugztedieſenMoment zu einem Ausfall
mit der halbenGarniſon. Er warf die Reihen der Feinde
und drangbis ins Lagerder Griechen.Eine unerträgliche
Hie machteauh dieMuthigſtenläſſig,und der Kamyf ward

daherbis zuen Abend aufgeſchoben.Zwei Stunden vor Sons

nenuntergangerneuorte er ſih. Die Reitereî der Türken

{lug ſichmit Hartnä>igkeit,
und obgleichneun Mal zurü>-

gedrängt,räumte ſiedoh das Schlachtfeldnicht.Gleichen
Muth zeigteauchihreJnfanterie,die durchdiewiederholten
Angriffeder Hellenennur noh furchtbarerwurde. Beim

leztenZuſammentreffenkehrteein Prieſtermit der von ihm
getragenenFahne um, und riß die ganze griehiſheArmee
mit fichîn die Flucht.Hy pſilantis,bemühtdie Flüchts
lingeaufzuhalten,wurde von der Übermachtangefallenund
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ſahſi baldunterden Feindenallein.Es gelangihm jedoch

zu entkommen.

Währendder NachtſtießenmehrereArkadierzur Armee,

und am andern Morgen verſammelteColocotronis alle

ſeineSoldatenund ermunterte ſiedurcheinekraftvolleRede.

Um die Mitte des Tages zog er ſih unbegleitetaufeinen

nahen Berg zurü>und kehrteerſtbei anbrehender Dämme-

rung wieder. Sein Auge ſprühteFunkenund eîn ltibernatür-

lichesFeuer ſchienüber ſeinvon der Sonne gebräuntesAnt-

lizverbreitet.„Unſeriſtder Sieg!“riefer freudenvollaus.

„Tief in die Einſamkeithineinhabeih michbegeben,um

die Zukunftzu erforſhen.Ich habe ein altesWeib aufge-

ſucht,das die Gabe beſit,den Menſchen ihr Schi>ſalzu

verkünden. Es war abweſend,alleindihtvor mir flogeine

Faube auf,die ih erlegte.Auf das Genaueſtehabeih den

KörperdieſesThiersunterſucht,und wenn icheinigenZeichen-

trauen darf,die ih auf einem ſeinerKnochenentde>te,ſo if

der ErfolgunſrerWaffen nichtzu bezweifeln.Beim Hinabs-

ſteigeneinesHügelsbegegnetemir die Wahrſagerin,die ih

ſuchte.Sie erkanntemichſogleihund ſprachzu mir: „Alter

Colocotronis! SeiteinigenTagenumſchwärmteinTrupp

von Adlern meine Hütte;ihrGeſchreifordertBlut; geh wos

hin Gottes Stimme Dichruft!geh!dieE
werden

vertilgtwerden.“

Am 2. Auguſtwarfenſi díe Griechen,des Siegesſich

gewißglaubend,aufihreFeinde; aber ſiewurden mit Muth



empfangen und zogen ſihnah eínem neunſtündigenblutigen
Kampfe beſiegtin ihreKantonirungenzurü>. Am Abend

erhieltHy pſilantis von Ulyſſes dieBotſchaft,daß der

SeraskierChurſhid mit 12,000Toxidendem Dram-
Ali zu Hülfeeile.

Auf dieſeNachrichtliesHypſilantis die Hauptleute
Jatracos, Anton Colocotronis und Crevatas im

Lager vor Argos zurü> und wandte ſi fogleichnach der

Landengevon Corinth.Papas-Flechas und der fo eben

zum Peloponneszurü>gekehrteNicetas begleitetenihn.
Drame Ali, dex erfolgloſenAngriffemüde, dienur den

EiferſeinerTruppenſhwähten,und vom Hunger,wie vom

Feinde,gedrängt,faßteam 6. Auguſtden verzweifeltenEnte

{luß, ſi<aufAkrocorinthzurü>zuziehn,um dortdieAnkunft
Churſchids und der Flotteabzuwarten.Den ganzen Tag
hindurchließer ſeineReitereiin der Ebene manövriren und

gegen Abend beganner den Rü>zugdur den Engpaß von

Stefani.Hier hieltenihn Hypfilantis, Nicetas und

Papas-Fle<as auf. Seine Niederlagewar vollſtändig.
Die Griechen,dur vorſpringendeFelfengeſhüßt, verloren
feinenSchuß. Die Türken,unter der Laſtihrerſchweren
Carabinerbeinaheerliegend,wurden mit Säbelhiebenanges
fallen.Vieleunter ihnen,von Anftrengungenerſchöpftwolle
ten niht weiter. Man ſahſie,aufeinenStein ſichniedere

ſezendmit der Piſtolein der Hand,in dumpferGleichgültig-
keitden Tod gebenoderempfangen.Einigelíeſen,nachdem



ſieihreWaffen weggeworfen,mit gräßlichemGeheulaufs

Gerathewohlumher, bis ſiein dieAbgründeſtürzten.Nach

einem Verluſtevon 1800 Mann gelanges Dram- Ali, mit

Hülfeder Nacht ſeinenRückzugfortzuſezen.Am folgenden

Tage verſuchteer, den Engpaß von Perpatizu erreichert.

Dort wurde er von den nemlihenKämpfernvon neuem an-

gegrifſenund das Morden war nochſhre>liher,als Tags zu-

vor. Die bepa>tenKameele beugtendieKnie vor den Grie-

cen, gleihſamum den SiegerndieBeute derVeſiegtendar-

zubieten.Vergebensflehtendie Muſelmänner um Gnadez

fein Griehe gab Pardon. 18 Feinde hatte Nicetas

ſchonmit eignerHand gewürgt,als er des Schlachtensmüde

aufhörenwollte. Doch bald ermunterte er ſichſelbſtund rief

ſichzu: „Muth, Nicetas! Muth, fahrefort,es ſindja

Türken, die du opferſt!“‘Dram- Ali ſelbſtentkam nur

mit Mühe und ließdas Defilëvon Perpatimit den Leichen

von 2500 ſeinerReiterbede>t,hinterſih. Den nemlichen

Tag erreichteer Akrocorinthaußer Athem, ſeinreihesGe»

wand in Lumpen nachſchleppend.Späterhinwollte er einen

leßtenVerſuchwagen, um aus NaupliaeinigeLebensmittel

fürdieSeinigenzu hohlen,wurde aber bei Dervenakiavon

Nicetas abermals überfallenund verlorden Überreſtſeiner

durchanſte>endeKrankheitenſehrgeſhwähtenArmee. Er

mußte ſichwieder in Akrocorintheinſchließen,wo er bald dars

auf an den Folgeneiner in dieſerleztenA�aireerhaltenen

Wunde ſtarb.
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Der Seraskier Churſc<id war bei der Naricht von

ſeinemerſtenUnfallezu ſeinerHülfeherbeigeeilt;wurde aber

çelbſibei Dadi vom Ulyſſes geſchlagen,und machte, über

dieſevielenVerluſtebeſhämt und den Zorn des Sultans

fürchtend,ſeinemLeben dur Gift ein Ende. Mit einer

Eitelkeit,die allen Türken gemein iſt,ſchrieber in ſeinen
leßtenAugenbli>endas GeprängeſeinerBeſtattungvor.
Seiner Beſtimmungnach ſollteſeinLeichnamin einen mit

Cachemir-Shawls verziertenSarg gelegtund dann unter

AbfeuerungzahlreicherArtilleriein einerMoſcheebeigeſett
werden. Sein Grab wurde mit einem von Granit geſchnigele
ten und reih vergoldetenTurban bede>t. AlleindreiTage
nachherlangtenmit verhängtemZügelzweiCapidji-Bachis
mit einem Firman in der Hand an, ließendas Grab öffnen,
ſchnittendem todten Seraskier den Kopf ab, legtenihnin
ein ſilbernesBe>en und brachtenihn nah Conſtantinope!,
wo er am Thore des Serails zur Schau ausgeſtelltwurde.

Trog ſo vielerglänzendenSiegenwar dochdie Zukunft
Griechenlandsnur zu trübe. Ein {<wererKampf hatteden
Peloponneserſchöpft; Megaris,Atticaund Böotien,dur
die’Durchzügeder Feindeverheert,boten nur Ruínen dar,
und die ottomaniſcheFlotte,beſtehendaus der geſammten
Seemacht derTürkei,Egyptensund der Barbaresken,verließ
ihreStationvor Patras, um Naupliamit Lebensmittelnzu

verſorgen.

Die Sulioten,ſeitderSchlachtvon Peta der Hungers-
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noth preisgegeben, und von den Erfolgen im Peloponnes
niht unterrichtet, hatten auf Anrathen eines brittiſchenAgen-
ten ſoeben eineCapitulationunter derGarantieder engliſch-
joniſchenRegierungabgeſchloſſen,in Folgederenfieihre
Berge geräumt hatten.Omer-Vrione und Reſchid-
Paſcha, die dur die Übergabevon Suli in den ruhigen
Beſißvon ganz Epirus gekommen waren, rü>ten an der

Spigevon 12,000Mann heran,um Miſſolunghizu belagern.
Stark an Roitereiund mit einerfurchtbarenArtillerievere

fehn,nahmen ſie.Valtos und Vrachoriweg. Maurocor-
datos zog ſih bei ihrerAnnäherung ſchnellzurü> und ſelbſt
das Genie des ihn begleitendenMarc-Bozzaris ſchien

zam erſtenMal ſih vor dem Glü>e beugenzu wollen.

In dieſertraurigenLagebefandenih die Griechen,als

ſieerfuhren,daß die in Jtalienverſammeltengroßeneuropäi-
ſchenMächte im Begriffſtanden,ihnen einen ſ{<mähligen
Friedenmit ihrem Zwingherrnvorzuſchreiben.Um niht
ihredurchſo vieleLeidenund ſovielenMuth erlangteUn-

abhängigkeitwieder zu verlieren,-richtetenſieeineNote an

den Congreß,worin fiedeſſenmächtigenSchuß antiefen.
Theodor Negris, damals die Seele des Verwaltungs»
raths,ſandteden Andreas Metaxas und den Obriſten

Philíp Jourdain mit dieſerNote ab. Außerdem waren

ſieÜberbringerbeſondererSchreibenan den Kaiſervon Ruß-
Tand und an den Papſt.

Kaum war dieſeklugeMaaßregelvon der Regierungex-
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griffen worden, als die türki�he Flotte unter Abdallahe

Paſ<a?s Befehlſichbeider InſelCytherazeigte,beſichend
aus 6 Linienſchiffen,13 Fregatten,18 Corvettenund 74 Briggs.
Ein Sturmnöthigteſie,den Hafenvon Suda auf Candien

zu ſuchen;aber gedrängt,Lebensmittelnah Naupliazu ſhafs

fen,gingſieungeachtetdes ungünſtigenWindes balddarauf

wieder unter Segel,und in der Nachtvom 19. September

wurde ſievon Spezziaaus ſignaliſirt.Hättenſichdie Türe

ken dieſerInſelbemächtigt, ſo wäre au< Hydra und die

ganze griechiſheSeemachtverlorengeweſen.DieſeBetrache

tung war der Regierungnihtentgangen,und ſiehattealle

nöthigenVorkehrungengetroffen,um ſievor einem Coupde

main zu ſichern.Die zugänglihſtenPunktewaren mit Trups

pen beſeßztworden,um einen Landungsverſuhzu wehren,

und Miaulis kreuztemit 50 Briggslängsden Küſten.
|

Am Morgen des 20. September ſah man die türkiſche

Flottemit vollen Segelnin den Meerbuſen von Argos
fieuern.SogleichtheilteMiaulis ſeineFlotillein zwei

Diviſionen.Die erſie,von ihm ſelbſtbefehligt,ſtellteſihin

der Meerengevon Spezziain Echelonauf, während die

zweitedie Beſtimmungerhielt,die BorhutderTürken zwie
f{henSydra und Hermionezu lo>en und ſozu manövoriren,

daß die Kräftedes Feindesſihtrennten. Sie knüpftezwar

das Gefechtan, aber der heftigeund hartnä>igfortgeſetzte

Angriffder Türken brachteſiezum Weichenund ſieliefGes

fahr,an dem Geſtadevon Morea zu ſcheitern.Um ihrZeit



zu verſchaffen,ſihzu entfernen,fuhrPapînos mit ſeinem
Brander mitten unter diefeindlicheFlottehinein.Er hing
fichan das HSintertheileinerFregattean, und retteteſi mit

der Mannſchaftins Boot. MehrereTürken ſprangenſogleich
an Bord der Feuermaſchineund es gelangihnen,ſiezu ectt-

fernen,obwohlſieſelberdas OpferihrerBemühungwurden,
indem das Feuermit ſolcherHeftigkeitlosbrach,daß ſietheils
verbrannten,theilsertranken.

Die hydriotiſhenWeiber, auf den Felſenverſammelt,
harrtenangſivolldes Ausgangs der Schlacht,die überdas

Schi>ſalGriechenlandsentſcheidenſollte.Die Unordnung,
in die ſiedie Griechengerathenſahen,brachteſiezur Ver-

zweiflung.Jhr Klagegeſchrei:erfülltedieLuft,und mehrere
von ihnenriefen,daß ſieſihvon ihrenfeigenMännern tren-

nen wollten,die an derSachedesBaterlandeszu Verräthern
geworden.

Inzwiſchenkehrteder Capudan-Paſcha, als er ſi
von einerder grichiſchenDiviſionenbefreitſah,alleſeineAn-

ſtrengunggegen dieandre,und ſeineFlotte,von einem leich-
ten Winde begünſtigt,lief,den Tod von allenSeiten ver-

breitend,auf:dieGriechenlos,diein Beſtürzunggeriethen.
Schon ſchiender SiegſichaufdieSeite derOttomanen zu

neigen,als Antonius Críeſis, dieDringlichkeitder Gé-

fahrerkennend,ſihmit ſeinerBriggzwiſchenvierFregatte
wirft.Eine fürchterlicheKanonade empfängtihn,und ſeit?

Stiff verſchwindetunter Rauchwolken. Miaulis, von
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Lebeſſis und einigenandern Schiffscapitainsunterftütt,

fliegtihm zu Hülfe.Von nun an ward der Kampf allgemein,
und nah vierſiündigemhartnä>kïgenGefechtzog ſichdietürs

TiſcheFlotteín Unordnungzurü> und die Batterienvon

Spezziakonnten ihreSchiffevon vorn beſtreichen.

Am 23ſtenſtandenbeideGeſchwaderwieder einanderges

genüber,und abermals verſuchtenes dieTürken,ſh Nauplia

zu nähernz alleindie geſhi>tenManöver von Miaulis,

der ſieunaufhörlichne>te,und das EintreteneinerWindſtille

am Nachmittage,hinderteſiean der FortſezungihresLaufs.

Gegen Abend wurde die Hizeſti>end;drohendesGewölk

atm Horizontkündete ein Gewitter an, und bald war der

Himmel ‘mit zu>endènBléizengefurht.Das {<äumende

Meer glicheinem unabſehbarenLaken. Die Türken gedaths
ten dieAufregungderElementezu benugzen,um în den Has

fenvon Naupliazu {lüpfen; alleinihreSchiffewurden ein

Spielder Wellèn,und als einBlißſtrahlden Hauptmaſtdes
Admiralſchiffeszèrbrac- ergriffſteein abergläubigerSchre>,
und ſiegetrautenſichnihtweiterzu gehn.

i

Dié Morgenſonnedes 24ftentrafbeideFlottenim Süden

von Spezzia.Der Commandant des franzöſiſhenGeſchwa-
ders ſandteeineæſeinexOffizierean Bord des Capudan-
Paſcha, um ihm tinen muhamedaniſchenGeorgierzu übers

liefern,der ſichwährend der Nachtvon einem hydriotiſchen

Fahrzeugegeflüchtetund unter franzöſiſcherFlaggeSchuggee

ſuchthatte:

-

Dieſerunterrichteteden Paſchavon den Streit-



kräften und den Plänen der Griechen, und ſ{<re>teihndere
maßen durh das Gemälde des Enthuſiasmus, welcherdie

griehiſhenSeeleute belebeund vorzüglichdur<hdie Nahe
kiht,daß ſe<sBrander vor Nauplialägen,daß der türkiſche
Admiral eine öftreichiſheBriggmit Lebensmittelnnah Nau-

pliaſandteund ihreine feinerFregattenzur De>ungmiít-
gab, ſelb aber am Eingangedes Meerbufenszurü@blieb.
Ein Brander machteJagd aufdas Fahrzeugund nahm es weg.

Am 25ſen September hattedie unüberwindlicheFlotte

beigelegt.Die Griechengriffenſiean, und verbranntenihr
eine Brigg. Den 26ſten ftießeinLinienſchiffaufeinige
Éleinenahe unter der MeeresflächeliegendeFelſen,ſüd-öftlich
von Hydria.Die Mannſchaft,der es an allenBegriffenvon
Seemanövern fehlte,erſchöpfteſih in vergeblichenAnſirene
gungen, um es wieder flottzu machen. Da nahm der

Capitän feineZufluht zu 22 Hydrioten,die er im

Schiffsraumegekettethielt; alleindieſeBraven verweigerten
ihm den Dienſt,den, wie ſieſagten,keineQualen ſiebewes

- gen würden,den FeindenihresVaterlandeszu leiſten.Ein
Einzigerwilligteſcheinbarein; aber kaum ſeinerFeſſeln
ledigſpranger ins Mecr und retteteſh durhSchwimmen.
Die Griechenwollten dieVerlegenheitbenußen,in welcher
ſichdas Schiffbefandund fchi>tenzweiBrander gegendas-
ſelbeab, alleinín demAugenbli>,als es îm Begriffſtand,
ein Raub der Flammen zu werden,wurde es plözlichwieder
flottund entgingder Gefahr.
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Am folgenden Tage machten ſihdie Türken ſegelfertig,
um nah den Dardanellenzurü>zukehrenund umſchifften,
von den Griechenverfolgt,die Inſeln des Archipelagus.
Beim Anbli>dieſerſhmähligenFlucht,ſagteder Comman-

dant des franzöſiſchenGeſchwaderszu einem ſeinerOffiziere:
«Wahrlich,hätteih dieWahl, ſomöchteichlieberMiaulis

ſein,als der Capudan-Paſcha.“ Junder That hatteder

hydriotiſheGreis, dem dieſeunwillkührliheHuldigungge-
zolltwurde, an jenem Tage mehr als jemalsſeineſeltenen
Talentebewieſenund es verſtanden,alleFehlerſeinesFeine
des ſihzu Nuze zu machen.

:

So endigteder zweiteFeldzugder Türken,von dem die

Pfortemít Zuverſichterwartet hatte,das er die Griechen

wiederunter ihrJoch bringenwerde. Statt der gehofften
Reſultatehattendie Ottomanen im Peloponnesalleinmin-

deſtens30,000Mann, theilsdur<hdas Schwert,theilsdur

Hungereingebüßt.Wo war das militäriſcheTalent ge-

blieben,welchesdie Vorfahrendes Sultans im funfzehnten

Jahrhundertbei der EroberungGriechenlandsauszeichnete?
=— Noch nie hatteſi der gänzlicheMangel an Fähigkeiten
beiden Türken und ihretiefeHerabgeſunkenheitals politiſcher
Macht ſodeutlich.offenbart,als bei dieſerGelegenheit.

DieſeSiegeder Hellenenzur See entſchiedenüber das

Schi>faldes Peloponnes;aberaufandernPunktenGriechen-
lands tobteder Sturm noh fort.Der Hauptſchauplagdes

Kriegeswar damals in Aetolien.Maurocordatos, der

zwei
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zwei zahlreichen Armeen gegenüber, niht mehr als 1000

Mann bei ſi hatte,war genöthigt,ſh zurü>zuziehn.Man

riethihm,ſih nah Morea zu flüchten.„Die hieſtgenBe-

wohner,“erwiderteer,„verdienenes freilichniht,daß brave

Leuteſichihrenthalbenopfern; alleinwenn ih mi zurü>-

ziehe,o unterwerfenſieſichſogleih,und dann iſ es um

Griechenlandgeſchehen.Hieriſtes, wo wir ſterbenmüſſen.“
Er ging nah Miſſolunghiund überließdem Marc-Boz-

zaris dieSorge,den Feindſolangeaufzuhalten,biser die-

ſenOrt in Vertheidigungszuſtandgeſeßthabenwürde.

Die BevölkerungMiſſolunghiswar damals auf die we-

nigenFamilienbeſchränkt,denen es an Mitteln gefehlthatte,

nachCalamos oder nah dem PeloponnesihreZufluchtzu

nehmen. Die Feſtungswerke, gegen alleRegelnder Kunſt

angelegt,beſtanden nur in einer wenig maſſivenMauer,

von einem 7 Fuß breiten Graben umgeben. Dabei waren

ſieſoausgedehnt,daß wenigſtens4000 Mann zu ihrerVer-

theidigungnöthiggeweſenwären. Vier alteKanonen von der

Flotteund einigeFeldſiü>kebildetendie ganze Artilleriedes

Plates.Die Kriegsmunitionund die Lebensmittel(Mais

ausgenommen,woran Überflußwar) reihtenkaum aufeinen

Monat. Maurocordatos ließſeineerſteSorgeſein,den

halb verſunkenenWall wieder herzuſtellenund den Graben

vom vielenSchutt, der darin lag,zu reinigen.Um den

Feindüber die Stärkeder Garniſonzu täuſchen,ließer eine

ziemlihgroße Anzahl von Bajonetten,die ſh in einem

BerlinerKal. 1833. D
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Magazín vorgefunden hatten , an Stangen befeſtigenund

nah den am méiſienbedrohtenPunktenvertheilen.Zugleich
ſandte er Boten an alleHäuptervon Morea und Hydria,
um ſnelleHülfezu begehren.

Am 5. November geſellteſi<hMa resBozzaris,-nah
einem bei CrionerigeleiſtetenheldenmüthigenWiderſtand,
wieder zu Maurocordatos. Man war noch beſchäftigt,
die Stadt zu befeſtigenund diehöchſtenHäuſerin derſelben
mit Schießſchartenzu verſehen, als 12,000Türken unter

Anführung von Omer-Brione und Reſchid-Pa ſcha
vor der Stadterſchienenund in der Entfernungeineshalben
FlinteuſchuſſesPoſtofaßten.Zu gleicherZeitlegteſihJuf-
fuf-Paſcha-mit 3 Schiffen“an die Stadt und blokirte
ſievon der Seeſeite.Es war der 7. November,und ſ{<wer-
lichwürde ein zweiterTag den Belagertengeleuctethaben,
hätten“die Türken damals einen Hauptfturmgewagt. Das
wohlunterhalteneFeuerder Griechen,der Anbli> der Bajo-
nette,mit denen die Mauern beſpi>twaren ,„ und die öftern
Wirbel der Trommeln, flößtenden Barbaren Reſpektein,
die,um Blut zu ſhonen,Unterhandlungeneinleiteten,und
den Griecyen-einen ſec<stägigenWaffenſtillſtandzugeſtanden.
Marec-Bozzaris nahm den Scheinan, als wolle er ihe
nen MiſſolunghifürGeld überliefern, und erneuerte ſeine
altenVerbindungenmit Aga-Va ſſiar, der in beſonde-
rem Anſehnbei Omer-BVrione ſtand,benugteaber in der
StilledieſenZwiſchenraum,um die Stadt zu befeſtigen.Vor
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einigen Tagen hatten ſichdieMiſſolunghiereinernihtweit

von VasſiladigeſtrandetentürkiſchenBrigantinebemeiſtert;

4 von ihrenKanonen dientenzur Bewafſnung-zweierBöte,

dieam Ende der Mauer aufgeſtelltwarden. Es gelango-

gar,500 Mann Verſtärkungâus Anatolicoherüberzuziehn,
der einzigenStadt Aetoliens, welchedie Türken nochniht

inne hatten.Aga-Vaſſiar, den Marc-Bozzaris in

einermit ihm gehabtenZuſammenkunftüber die Bertheidi-

gungsmitteldes Plages,und über den Charakterdes-Mau-
rocordatos zu täuſchengewußt hatte, überredeteden

Omer-Vrione, noc zu warten, und dieſerverſuchtewie-

der,den EiferReſchid-Paſchas zu zügeln,welcherſchon

Sturm zu laufenWillens war. Daaber letztererin ſeinex

Meinung beharrte,fo entſtandzwiſchenbeiden ein Worts-

wechſel,in FolgedeſſenmehrereTagevergingen,eheſieſich

geneigtfühlten,einegemeinſchaftliheOperationzu verabre-

den. Außer dieſerMißhelligkeitzwiſchenReſchidund

Omer-Brione entſtandeine zweiteund noh heftigere

zwiſchendieſemund Juſfuf-Pa ſcha, der, um ſih die

Ehre der Unternehmungalleinzuzueignen,dieGarniſonauf-

geforderthatte,ih. keinem andern als ihm zu ergeben:

Maurocordatos unterließniht, von dieſerZumuthung

Vortheilzu ziehen,indem er ſieden beidenGeneralenmit-

theilte,und ſichgeneigtſtellte,daraufeinzugehen.Omer-

Vrione, um dem Juſſuf-Paſcha zuvorzukommen,ließ

fi nun dur Bermittelungvon Aga-Vaſſiar nochleb-

D 2
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hafter mit Marc-Bozzaris ein. Auh Reſhid-Paſcha
fam ſeinerſeitsden Belagertenmit Vorſchlägenentgegen,
und" ließnicts unverſucht,um ſeinenbeidenNebenbuhlern
den Rang abzugewinnen.Auf dieſeWeiſe verlorendie drei

rívaliſirendenPaſchaseineköſtlicheZeitin Unterhaudlungen,
dieBozzarís und Maurocordatos in die Längezu
ziehenverſtanden.Unterdeſſenwaren die von legteremaus-

geſandtenBoten în Morea angelangt.Mehrere Hauptleute
wetteifertenin ihrerBereitwilligkeit,zur Rettungvon Miſ-
folunghizu eilen. Die Regierunglud den Senat von Hy-
dría ein,zur BefreiungdieſesPlazesmit einerFlottemitzu-
wirken. Er entſchuldigteſi< mit Mangel an Fonds. Dar-

auf verſammeltenſichdie Hauptleuteund Primatendes Pe-
loponnes,um über die Mittel zu,berathſhlagen,wie die Ex-
peditionam beftenzu bewerkſtelligenſei.

Den 2áſtenlandeten 1209 Peloponneſerzu Miſſolunghi,
angeführtvon Peter Macromichalis, Andreas Zaï-
mes, Kanelos Daliganis und Andreas Londos.

DieſeGriechen, die an den Siegenüber Dram-Al i Theil
gehabthatten,und von der Erinnerungan ihreThatenno
beſeeltwaren, theiltender GarniſonihrekriegeriſcheBegei-
ſierungmit. Die Anſichtenvou Bozzaris und von Mau -

rocordatos gingendahin,ſichnoch einigeZeitaufdieDe-
fenſivezu beſchränken;aber um dem Enchuſiasmusihrer
Truppen nachzugeben,erlaubtenſieihneneinen Ausfall.Er
koſteteden Türken einige100 Mann. Peter Macro-
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michalis begab ſihnah Dragomeſtire,um dieBewohner
von Valtosund Xeromeroszu bewaffnen,und ſodieBela-

gererzwiſchenzweiFeuerzu bringen.
Den 15. December erhieltOmer-Brione zu ſeiner

BeſtürzungdieNachricht,daß -dasganze weſtliheGriechen-

land wiederaufgeſtandenſci,und da er beſorgenmußte,ſelbſt-

eingeſchloſſenzu werden, ſo wollteer einenallgemeinenAn-

griffwagen. Mit den religiöſenGebräuchender Griechen
vertraut, glaubteer keinengünſtigerenZeitpunktzu dieſem

Unternehmenwählen zu können, als dieNachtvom 6.Jas

nuar, wo die orientaliſchenChriſtendas Weihnachtsfeſtfeiern.

Ein Überläufer,ein Griechevon Geburt,unterrichteteB o z-

zaris von dieſemVorhaben. Der Sulioten- Häuptlingbe-

fahl,daß während der ganzenNachtalleKirchengeſchloſſen

ſein,und die Soldaten ſih unter Waffenhalten,die Glok-

fen aber niht anders geläutetwerden ſollten,als um des

FeindesAnnäherunganzukündigen.Seine Befehlewurden

pünktlihvollzogen.

Zur beſtimmtenStunde, an welcherder Sturm begin-
nen ſollte,ſprangen800 Albaneſer, mit FaſchinenundLeie

tern verſehen,in.den Graben ; 1000 andere ſtandenin einiger

Entfernunghinterihnèn,um ſiezu unterſtützen.Die beiden

türkiſchenGenerale,die dieGefahrausgeföhnthatte,bildeten

mit dem Kern der Armee das dritteTreffen.Beim verab-

redetenSignaleerklettertedie erſteAbtheilungdieMauer.

Zwei Fahnenträgerpflanztenden Halbmonddarauf.Die
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Die Griechen, durh Bozzaris Beiſpielaufgemuntert,em-

pfingenſiemit Säbelhieben,warfen ſiein die Trancheenzu-

rü>, und ſprangen, ſieverfolgend, nach. Die zweitefeind-

licheKolonne kam ihnenentgegen,wurde aber über den Hau-

fengerannt,und dieBelagertenkehrten,nahdem ſie900

Albaneſerniédergehauenhatten, in dieFeſtungzurü>. Am

andern Morgen ‘zeigtedas Glacis ein leihenbede>tesFeld,

und Omer-Vríone, der den Tag vorherſcherzweiſezu

ſeinenOffizierengeäußerthatte,er gedenkedieGeburt Chriſti

in Mifſolunghizu feiern,ſaß nun in Ne < ids Zelt,um

mit ihm ihrenbevorſtehendenRü>zugzu verabreden.

Am 13. Januar 1823 um“ 2 Uhr Morgens hattenſ<

dieBarbaren {on auf den Weg gemacht.Mit Tagesan-
bruch vermuthetendie Griechenaus der tiefenStille,die

innerhalbder feindlichenVerſchanzungenherrſchte,daß die

Belagerungaufgehobenſei;indeſſenhattenſieMühe an

cinenſoeiligenAbzugzu glauben,und ſandtendahereinige

Scharfſchühßenaus, umn ſihdavon zu überzeugen.Dieſefans

den im Lager 8 metallene Kanonen, 2 Haubißen, mehrere

Flinten,und einengroßenVorrathan Friegsmunitionund

an Lebensmitteln.

Die Beſaßungvon Miſſolunghiſäumteniht, den flie-

hendenFeindzu verfolgen,der theilsunter Omer-Brione

den Fußſieigvon Ctiſſowa,theilsunter Reſchid-Pa ſcha
den Weg nachKiraſſowaeingeſchlagenhatte.Den 14. er-

reihteſieden Omer am Uferdes Achelous,der vom Regen
_—



ausgetreten war. Von den Griechen gedrängt, zauderten die

Türken einen Augenbli>, und: verſuchtendanu den Übergang
überden reiſſendenStrom, indem ſieſi mit Strickeneiner

an den andern feſtbanden. 17007 wurden dur die Gewalt

derWellen hinweggeriſſenund fandenihrGrab in denſelben;
den übrigengelanges,das entgegengeſeßteUfer zu erreichen;

ſie’hatten- aber dort die Angriffedes Landvolksvon Valtos

und Xeromeros zu beſtehen,und kamen nichteherin Ruhé,

als bis ſievor den Thoren von Artaſtanden.Die Griechen

Fehrtenunter Siegesgeſängennah Miſſolunghizurü>.

DieſenErfolgen:der helleniſhenWaffen waren zweian-

dere Ereigniſſevorangegangen.Am 9. November 1822 be-

ſtiegenKanaris und Kyriacos ihreBrander , und ver-

ließenJpſarain BegleitungdreicrKriegsbriggs,um die tür-

fiſcheFlotte, die vor Tenedos lag,zu zerſtören.Am folgens
den Tage umſegeltenſieunter türkiſcherFlaggedie Spite

:

dicſerJnſelund waren gegen Abend: am Eingange:des Ha-
fens.Die Briggs,diezu ihnengehörten,nahtmenden Scheïn

an, dls ob ſiedie Brander verfolgten.Dies täuſchtezwei

türkiſcheFregatten,die vor dem Hafenkreuzten, ſodaß ſie,

um ihrevermeintlihenLandêëleutezu retten,ihnendurch

Zeichenzu verſtehengaben,ſih an ſiezu ſchließen,und bald

fuhrenfiezuſammen in die Rhede hinein.Dieeintretènde

Dämmerung erlaubtenihtmehr, unter demW aldevonMa-

fiendas Admiralſchiffzu unterſcheidenzaber bald gabes ſih

ſelbſtdadurchzu erkennen, daß es das*Signalder Fregatten
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dur 3 Kanonenſchüſſeerwiederte.Kanaris wandte ſich
nach derSeite,von wo dieKanonade herkam,ſchoßauf ſeinc
Beute los und hakteſih daran fe. Bald daraufwar das

Schiffin Flammen,und nur mit Müherettete ſi der Ca-

pudan-Paſchamit etwa: 30 derSeinigen.Unordnunger-
griffdas ganze Geſhwader. Die Türkenin der FeſtungTe-
nedos glaubten,die griechiſcheFlotteſeiin den Haféneinge-
drungen, und feuertenblindlingsihreBatterien auf ihre
eignenSchiffeab, die, nachdem ſiedie Taue hattenkappen
müſſen,gegen einanderſtießen,und ſichgegenſeitigbeſchädig-
ten,bis ſieendlichins offneMeer gelangten.Kaum freuten
fieſihdort,der Gefahrentronnen zu ſein,als ein furchtba-
rer Sturmſie überfielund in der Dunkelheitder Nachtzer-
fireute.Mehrere Schiſſegingenin den Fluthen unter;
12 Brigantinenliefenauf den ſandigenStrand von Troas;
2 Fregattenund eineCorvette,von ihrerMannſchaftverlaſ-
ſen,ohnedaß man wußte warum? wurden durchdie Strö-
mungen bis Paros.getrieben.Die braven Brander - Capís
tains,von den fieerwartenden Briggs aufgenommen, kehr-
ten nach _Jpfarazurü>als zwiefacheSieger,des Feindesund
der Elemente.

Einen Monat ſpäter,den 12; Décember,fielNauplia
in die Gewalt der Griechen.Obgleiches dur< Sturm und
in der Nachterobertwurde, ſo koſtetedoh dieſerSiegden
Hellenennit eineneinzigenVluktstropfen,indem die Bela-
Lerten ihnennihtden mindeſtenWiderſtandleiſteten.Sie
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wurden auf das menſchenfreundlichſtebehandeltund ſämmt-
lichnah Scala - Nova transportirt.Doch kaum hattenſie
den Boden von Kleinaſienbetreten,als ſieverſuchten, die

Sydriotenumzubringen,die fiedorthinbegleitethatten,und
als ihnendiesmißlang,ſo kehrtenſieihreWuth gegen die

Chriſtenin Scala-Nova,, und ermordeten alle diejenigen,
die der Statthalterder Provinznichtzeitiggenug retten

konnte.

Nach dem Fallvon Naupliaſandteder Vollziehungsrath
Laufſchreibendur<hganz Griechenland,um dieWahl von

Deputirtenzu dem zweiten,in derkleinenStadt Aſtrosab-

zuhaltendenNationalcongreßzu beſchleunigen.Überallwur-
den dieſeErnennungenauf ungeſeßliheWeiſe durchgeführt.
In Morea wähltenſichdie Primaten ſelb|als Volksver-
treter. Jn Hydriawaren es die Senatoren;auf demfeſten
Lande Griechenlandsdie Hauptleute,und im Archipelagus
dieDemageronten.

Um dieMitte März 1823 waren bereitsfaſtalleNatio-
nalrepräſentantenin Aſtrosvereinigt,und man erwartete nur

no< Colocotronis, Ulyſſes und Hypſilantis, um

die Arbeiten der Geſcßgebungzu beginnen.Alles kündigte
eine fiürmiſcheSißung anz; überallbli>teeine entſchiedene

Neigungzum Streiten hervor;überallſtolzeAnmaaßungen
und veralteteFeindſchaften.Jeder ſchiennah Aſtrosgekom:

» men zu ſein,wenigerinder Abſicht,das Wohl des Vater-

landeszu berathen,als um ſeinenGegnerniederzukämpfen.
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Die erſteSizungfand am 10. Aprilin einem Garten

im Schatten von Citronenbäumen Statt. Kaum grautedcr

Tag, ‘alsder älteſteunter den Abgeordnetenden Präſidenten-

ſtuhl.proviſoriſchcinnahm. Dieſe Verſammlung von Män-

nern ſo verſchiedenerTrachten, Sitten und Charakteregee

währte einen ſonderbarenAnbli>. Hierſah man dié Ma-

niatenmit fliegendenHaaren,in weiten Beinkleidern,die

ihreFaltenum den Eürtel ſchlugenzdort die PrimatenMo-
rea's-in Zobelpelzen, den Kopf mit einer“Art von Turban
bede>t. Dem in europäiſcherTrachtgekleidetenHypfilan-
tis gegenüberſtandder wildeColocotronis, den ganzen

LuxusſeinesalbaniſchenKoſtüms zur Schau tragend.Wei-

terhintrafder Bli> desZuſchauersbald auf das ernſteAmts-

geſichtder Senatoren Hydrias,bald auf diebeweglichen,
geiſivollenZüge der Jpſarioten.Wild rollten die Augen
des Ulyſſes, als er bei ſeinemErſcheinenden Negris
gewahr ward; vor Zorn erblaſſendſuchteer ſeinenPlag un-

ter einem einzelnſtehendenBaum. “Ehe die Verſamtnlung
eröffnetwurde,

-

ſprachjedesMitgliedden vom Geſetzvorge-
ſchriebenenEid aus. Hieraufſchrittman zur Wahl des Präs
fidentenund des Sekretärs: Sie fielauf Veter Mau ro-

mihalis und auf Negris. Bei der Ernennungdes leß-
tern.konnteUlyſes ſeineWuth nichtverbergen.Er ſagte
zu den Umſtehenden, ‘diedes Ne gris Kenntniſſerühmten:
„Nichtdie leerenProklamationender Regierungſindes ge-

weſen,dieden Dram-Al i vernichtethabenzder Muth der
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Soldaten allein rettete Griechenland am Rande des Abgrundes,
în den es einige ſhle<tgeſinnte,unruhigeMenſchen zu ſtür-

¿en im Begriffſtanden.“Während des übrigenTagesver:

nahm dieVerſammlungmehrereBerichteüber“die Verbeſſe-

rungen în den Finanzen, dem Heere,der Rechtspflege,und

ernannte eine Kommiſſion zur Reviſionder Verfaſſungs-
urkunde. :

Die meiſtenHauptleutegewahrten{hon in den erſten

Tagen, daß dieHäupterder Civilverwaltungunter Negris
Schutßedas Übergewichtíînder Verſammlungerlangenwür-
den , und vereinigtenſi, um ihremEinfluſſe:das Gegenge-
wichtzu halten,um Hy pſilantisz jeneaber,um das An-

ſehnder Hauptleutezu untergraben,ſchlugenihrerſeitseinGe-

ſezvor, vermögedeſſendie Regierungermächtigtſeinſollte,
Hauptmannêpatentean ſolcheSubalternoffizierezu vertheilen,
die im verfloſſenenJahr dem Vaterlande Dienſtegeleiſtet
hätten.DieſerVorſchlag,dem ſih Ulyſſes aus allenKräf-
ten widerſeßte,gingniht ohne langeund lebhafteDebat-
ten durch.

Die mit der Prüfungder ConſtitutionbeauftragteCome

miſſionbrachteam 12ten einigeAbänderungenin Vorſchlag,
derenZwe> dahin ging,der ausübenden Verwaltungmehr

Macht zu verſchaffen.Ulyſſes beſtrittdieſelbenna<drü>-

lihund proteſtirteförmlichgegen jedeRegierungsmaaßregel,
wodurchder Einflußdes-MilitärsaufdievaterländiſchenAn-

gelegenheitengeſ<hwächtwerden ſollte.
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Während dieſerVerhandlungentrafMaurocordatos
aus Miſſolunghiein. Die Primatenempfingenihn mit off-
nen Armen und vernachläßigtendarüber den Negris, der,
als er ſihvon ſeinerParteiverlaſſenſah,ſihmit Ulyſſes,
ſeinemärgſtenFeinde,ausſöhnte.Heimlichmit dem Manne

vereinigt, den er am meiſtenfürchtete, bemühteer ſi<nun,
allesumzuſtoßenund eineneue Conſtitutionan den Tag zu

fördern,deren Blätterer mit dem Blute der PrimatenMo-
:

rea’szu färbengedachte.Dieſe merkten die Gefahr, in der

ſieſchwebten,und ſuchtenihrdadurchzuvorzukommen,daßſie
dieHauptleuteunter ſihvereinigten,und dieeinflußreichſien
derſelbenfürihreParteizu gewinnenſirebten.

Maurocordatos erſchienin der Verſammlung und

kämpftemit Negris im Feldeder Geſekgebungum jeden

ZollbreitLandes. Jener wollte aus dem Vollziehungsrath
einewahreDiktaturmachen, während dieſerihnin der Ab-

hängigkeitvom Senate wiſſenwollte. Endlichbeſchloßder

Congreßauf Andringendes Ulyſſes, daß die ausübende
:

Madht weder Geſetzegeben,noh, unter welhen Umſtänden
es auchſei,in die organiſcheVerfaſſungGriechenlandsirgend
eineNeuerungeinführendürfe.

Hieraufbrachtendie peloponneſiſhenPrimateneinGeſet,
bezüglichaufden Verkauf von Nationaldomänenan die Ta-

gesordnung.Die Berathungüber dieſenGegenſtanderzeugte
in der Verſammlungden heftigſtenStreit.Negri s erhob
wiederum dieStimme und bekämpftedieHabſuchtder Gro-
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ßen mit aller Wärme eines verwegenen Volkstribuns. Die
Soldaten ſte>tenden Geſezentwurfauf eineDegenſpizeund
ſchoſſendanachalle zugleihmit dem Ausrufe:o ſollederje-
nigeunter ihrenStreichenfallen,der dem Vaterlande einen

einzigenMorgén Landes zu entziehenverſuchenwerde.
Das Ergebnißder legislativenArbeiten des Congreſſes

war dieAufhebungder Geronie,des Aeropagsund der weſt-

__ grie<iſhenJunta. Eparchen oder Statthalterwurden für
die Provinzeneingeführt, und ein Hermofſtoder Direktorfür
Cañdía. Die Stelle eines Gencraliſſimusfürden Pelopon-
nes ward dem Colocotronis zu Theil;die für Actolien
und Akarnanien dem Marc-Bozzaris. Eine Adreſſean
das Volk unterrichtetedaſſelbevom Reſultate:der Berathun-
gen der Nationalverſammlung.Die Präſidenturim Senat
wurdeproviſoriſchdem Johann Orlandos, diedes Voll-
ziehungsrathsdem Mauromichalis übertragenund
Mauroceordatos zum Staatsſecretärernannt.

Die Abgeordnetenwaren im Vegriff,zu ihrenCommit-:

tenten zukü>zureiſen,als Depeſchenvon Andreas Me-

taxas aus Verona eintrafen,worin er der Regierungan-

zeigte,daß alleſeineBemühungen bei den verſammeltenMos-

naren nur einen völligabweiſendenBeſcheidzur Folgege-
habt hätten.Weit entfernt,die Gemüther niederzuſchlagen,
entflammtedieſeNachrichtihrenMuth nur no< mehr. Die

Nation wußte längſt,daß ſiéihreWiedergeburtnur von ſich
ſelb und ihrerAusdauer zu erwarten habe. Ein anderes



Schreiben deſſelbenMetaxas meldete, daß ſeinCollegedie

Hoffnunghege, den Griechendur< ein Bündniß mit dem

MalteſerordeneinigeMillionenFrankenzu verſchaffen.Jn
der That entwarfHerrJourdain mit dieſemOrden einen

vorläufigenVertrag„- und die Commiſſiondeſſelbenſandte

einenihrerRitter,HerrnChatelain, nah Griechenland,

mit Vollmachtverſehen,über den definitivenAbſchlußmit

den Hellenenzu unterhandeln.Weit ausſehendePläne leite-

ten den Orden bei dieſem Schritte,von dem er den größt-

möglichenNuzen zu ziehenhoffte,daherer auh ſeinemBe-

vollmächtigteneine ſehrausführliheund merkwürdigeJne

firúukftionmitgegebenhatte.Das Weitere in der Sache ges

hörtindeſſennichthierher, und es genügtzu erfahren, daß
s

dieſerTraktatſehrbald den Orden über ſeineTäuſchung

aufklärte.

Es war hoheZeit,daß die Berathungenüber die Ver-

waltungein Ende nahmen; der Feindwar aus ſeinerUnthä-
tigkeiterwacht. Seine Flotte,100 Kriegsſchiffeſtark,be-

drohtevon neuem den Archipelagus.22,000Aſiatenbrachen
von ihremBereinigungspunktLariſſaauf, und gingenunter

Anführungdes SeraskierSelim aufdieThermopylenlos.

Auf der andern Seite mahte Muftapha-Paſcha von

“Scodra ſtarkeTruppenaushebungenund bereitetefichzu ei-

nem Einfallin das weſtliheGriechenlandvor.

Yonallen zu AſtrosverſammeltenHauptleutenwar Ni-

tetas der erſte,derden Kampfplazder Geſeßgebungverließ,
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um nah dem Felde der Ehre zu eilen. Mit 300 Rumelioten
und 1000 Peloponneſernſlug er den Weg nah VBöotien,

ein,überſchrittdieEngpäſſeund ermunterte überalldieauf
den verſchiedenenPunktendes öſtlichenGriechenlandszerſtreu-
ten Hauptleutezu neuen Waffenthaten.

Der Feldzugwurde gegen dieMitte Mais eröffnet.Eine

Abtheilungvon 12,000Mann unter Jsmael Pota ver-

heertemit Feuer und Schwert dieCantoneVola und Trí-
keri; aber die HauptleuteDiamantis und Carataſſos
überfielenihn und tödtetenihm über 3000 Mann Kerntrup-
pen nebſtfeinem Lieutenant.“Vei der Nachrichtvon dieſem
Unfall drang der Serasfkiermit einer Armee von 16,000
Mann durchdie Landengevon Petra bis zum ThaleAm-

phíſſavor; als aber ein TheilſeinerVorhut, qus 1800 Rei-

tern beſtehend,dur dieHauptleutePanurias und Skat-

ſodemos angegriffenund vollſtändigaufgeriebenworden war,

wendete er ſih nah Dobrena , einer SeeſtadtLivadien's.

SwleunigeilteUly \es herbei,undfielüberden linkenFlüe
“geldes FeindesbeiPetra her,dem er einenVerluſtvon 500

Janitſcharenbeibrachte.Die Muhammedaner ſahenſi da-

dur zum Rücfzugevermocht;ſiegingenbis zu den Thermo-
pylenwiederhinauf.Als ſiedieſeaber von Panurías und

Skatſodemos beſegtfanden,ſozogen ſieſi<nah Böo-

tienhinabund ſ{lugenihrLagerin Chäronea- auf. Auch

hier wurden ſievou Ulyſſes und zwar während ihres

Schlafesüberfallen.Er tödteteeinegroßeAnzahlund nahm
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ihnen 100 Camecle nebſt300 Laſithierenweg. Jn dem

Schre>en, den ſiedarüberempfanden, trennten ſieſihin 2

Diviſionen, von denen die eine in Böotien durh Niketas
vernichtetwurde ; die andre 7000 Mann ſtark,vom Setaskier
ſelb angeführt,wurde von Guras, der unverſehensaus
Athenrü>te,angegriffen,und fand nichtchereinen Ruhe-
punkt,als beim DorfeCaloni. Plötzlichſlug dortdas Ge-
witterein und zündeteihreKriegsmunition.Abergläubiſch,
wie die Türken ſind,konnteihnen dies Ereignißniht an-

ders,als wie ein Beweis des himmliſchenZorns erſcheinen.
Bagage,Artillerie,Pferdeund alleszurü>laſſend,flohenfie
davon, und nichtohne großeVerluſtelangtenſieendlichîn
Theſſalienwieder an.

Zu dieſernemlihenEpocheſah man auchin Candien
den Emanuel Tombaſis, den HarmoſtendieſerJnſel,
an der Spitzevon 1500 Mann , von der kleinenFlotilledes
CapitainHaſtings unterſtüßt,der Städte Kiſſamssund
Silinon ſi<hbemächtigenund Entſezenunter die dortigen
Türken verbreiten. Auf einer andern Seite ginges dem

türkiſchenAdmiral niht beſſer.Von dem unermüdlichen
Miaulís verfvolgt,ſcheitertenalle ſeine Unterneh-
mungen. Den dritten Theil ſeïnerMannſchaftrafftedie
Peſt hinweg,und er ſelb, gezwungenNauplia, Samos,
Hydriaund Jyfaraaufzugeben, deren gänzlicheVernichtung
der Sultan ausdrü>lihanbefohlenhatte,zog ſi< in den

Hafen von Mithlenezurü>,nahdem er in den Gewäſſern
von
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von Tenedos einen großen Theil ſeinerFlotteeingebüßt
hatte.

Die AngelegenheitenGriechenlandsſchienennah deim
ebenAhgefuührteneinegünſtigeWendung nehmen zu wollen,
als Ereigniſſevon- übler Vorbedeutungſtörendeintraten.
Von Neuem flammte das Feuer der Zwietrachtunter den

Griechenauf, und der Paſcha von Scodra erſchiennah
großen Kriegsrüſtungenzu Tricalaan der Spitzevon 15,000
Guegenund Scodrianen. Bevor er ſeinHauptquartiernach
Neuropolisverlegte,woſelbſſ< 5000 Toxiden,3000 Japygen
und mehrereTauſendeaus Caſioriaunter ſeineFahneverei-
nigten,vollzoger Neutralitätsverträgemit den Hauptleuten
in Acarnanien und Theſſalien,und ſeineVorhut,8000 Mann
ftark,aus Kerntruppenbeſtehend,überſchrittdieGränzevon
Aetolienund bemächtigteſih der Stadt Agrapha,Niemals
war eineArmee in Griechenlanderſchienen, ſofurhtbarwie
dieſedur den unerſchro>enenMuth derSoldatenund dur
dieGeſchidlichkeitder Anführer,und niemalswaren dieGries
chenſounvorbereitetauf einen Anfallgeweſen,als eben die-
ſesmal. Acarnanienund Aetolienhattedas zweideutigeBe-
nehmen verſchiedenerihrerHauptleutevon-Truppenentblößt;
Karaiskafkis durchlangwierigeKrankheitgeſchwächt, lag
in den leztenZügen;der Peloponneswar durchParteiungen
und bürgerlicheKriegezerriſſen;in den Straßen von Tripos
lizaſahman eineAbtheilungvon Arcadiernmit einem Ba-

taillonSpartaner im HandgemengebegriſfenzColoc0-
BerlinerKal. 1833. ES
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tronis und Maurocordatos ſirittenum dieOberherr-
ſchaft;Sypſilantis,der Ränke ſeinerWiderſacherüber-
drüßig,entſchloßſih, zum Bedauern allerwahren Freunde
des Vaterlandes,unthätigzu bleiben.Der Senat war ohne
Präſidenten, der vollziehendeRath ohne Anſehn und die

Admiralitätzu Hydrain offnerFehdemit der Regierung.
Indieſem kritiſchenAugenbli>,wo dieSpannkraftder

Nation überallerſhlaf�war, beſchäftigteMarc Bozzaris
der Gedanke,ſih unſterblichzu machen. Der cdleEntſchluß,
ſichdem HeileGriechenlandsaufzuopfern, reiftein ihm.
Bevor er jedochgegen den Feindetwas unternahm, eilteer,
Anatolicound Miſſolunghizu befeſtigen,und dieFolgeder
Zeîïtbewies,wie vorſichtigerdaringehandelthatte.Von
2500 Mann begleitet,nahm er feinenMarſchnah Acarna-

nien, ftießaufein türkiſchesArmeekorps,warf es über den

Haufenund ſeßtefeinenWeg weiterfort.

Nach einem beſchwerlihenMarſche anderthalbMeilen
von Carpeniſſiangelangt,erfuhrer,daßDielaleddin-Bei,
der diefeindliheBorhut befehligte, ſih foeben in dèn Be-
fißdieſerStadt geſeßthatte.Er machtehieraufHaltund
beſhworſeineSoldaten în einereinfahenabey kraftvollen
Anrede,dieſeNacht, ſobalddie zwölfteStunde ſchlagen
werde, mit ihm über dié Barbaren herzufallenund durei-
nen dreiſtenStreichdiebeſtenTruppendes Paſcha von Sco-
dra zu vernichten.222 Suliotenerbotenſh, ihm zu fofk-
gen. Darauftruger dem Kitzos-Zavellasund den Ge-
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brüdern Joldach fs auf, den Feind zu der nämlichen Stunde

als er, auf zwei verſchiedenenPunkten, die er ihnenandeu-

tete,anzugreifen, und befahlden übrigenHauptleuten, mit

dem Anbeginnder Morgenrötheihm zu Hülfezu kommen.

Zwei Stunden vor Mitternachtverabredete cr mit den

Sulioten einen Vereinigungsrufund empfahl, damit der

Angriffgleichzeitiggeſchehe,daß wederSchuß noh Hiebfalle,
bevorer mit der Trompetedas Signalgegebenhabe. Hier-

auf ſetteer ſh in Bewegung mit den Worten: „„Freunde!

ſolltetJhr mich-während des Kampfesaus den Augenvers

lieren,ſoſuchtmichim Gezeltedes Paſcha;dort werdet Jhx
mich finden.‘“*

y

( N

Das türkiſcheHeer,aus Guegen,Epirotenund Scodrías

nern beſtehend„ lagerte,jedeVölkerſchafteinzeln,in einem

flachenLande, ohne Verſchanzungen„ ohneBedetten und in

Schlafverſunken.Bozzar is {li< ſi<him ihreMitte ;

das GeräuſchſeinerSchrittejagte9 Guegen,die unter cinem

Birnbaum ruhten, aus dem Schlunitner.Jhr lautesAufs

freien unterdrü>teer, indem er 5 davon erdolchte;die an-

dern fielenunter Thuſfas Streichen.Hieraufgaber das

Signalund das Btutbad begannauf allenPunkten. Die

Guegen, von den Epirotenfi<angefallenwähnend, feuerten

ihreGewehre nah der Richtungdes Lagersihrereigenen
Vundesverwandtenab. Während dieſebeidenOstnanen-

ſämme unter gegenſeitigenBeſchuldigungendes Verraths

wüthendſi niedermezelten,ließBozzaris etwa 50 ſeiner
E2
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Sulioten unter ihnen, mit der Weiſungdarunterzu feuern

und fie ſo langeals

-

möglih in “ihrem Irrthum zu

erhalten.Er ſelbſtnahm den Überreſtmit ſi, gingauf
das Lagerder Scodrianerzu und riefaufAlbaneſiſh:„Wo

iſtder Paſcha? — Die Inſurgentengreifenden Bortrab

an.‘ Man hielt ihn füreinenFreundund bezeichneteidm

das Zeltdes Neffenvom Paſcha von Scodra. Er ging
hinein,fandihnſchlafendund nahm íhn gefangen.Kigtzos-
Zavellas kam mit 88 Sulioten hinzuund brachtevollends

die Ottomanen in Verwirrung.Zu gleicherZeit erſchienen

auchdie Gebrüder Joldachisz;alleinſiatt, wie ihnenvom

General anbefohlenwar, den Feind von vorn anzugreifen,
fielenſieihm in den Rüden. Dies veranlaßtedie Türken,
da ihnen der Rü>weg abgeſchnittenwar, mit dem Muthe
der Verzweiflungüber Bozzar is herzufallen.Eine Kugel
trafihn ín die Seite: wiewohl gefährlihverwundet,verbarg
er es ſeinenGefährtenund ſczteden Kampf fort.Ein zweie
ter Shuß verwundete

.

ihn tödtlihan der Stirn. Er fiel,

und mit dem Ausrufe: „, Freunde,rächetmih!“/ gab er ſei-
nen Geiſtauf. Sein Leichnamwurde ſofortvon Thu ſas aus

dem Gemengegetragenund etwa 100 Suliotendientenihm
zur Bede>ung.Als die Sonne ihreerſtenStrahlenwarf,
ſtürztenſih-Zongas, Macris und Beslis auf die

Türken,die nun dieFluchtergriffen, indem ſieihreMuni-
tion und ihreBagagein Stichließen.

Man bleibthinterder Wahköheit,wenn man- denVer-
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luft des türki�chen Heeres in dieſerAffaireauf 300 Mann

{äßt; dieGriechenhattenihrerſeits20 Todte und 70 Ver-

wundete. Wie glänzenddieſerTriumph auch ſeinmöge, #0

muß man bekennen, daß das neuere Griechenlandkeinen #0

theuererkaufthat. Abgeſehnvon den Borzügen,dieWiſſen-

ſhaftund Erziehunggewähren, beſaßMarc Bozzaris
alleTugenden, die ein Menſch habenkann, und ſiewaren

bei ihm durcheine Einfachheitdes Gemüths erhöht, wie

man ſieſeitden Heldendes Plutarchsnichtmehr geſchen

hatte.Von ſeiner erſtenJugend an war er die Hoffnung
ſeinesVaterlandes , deſſenBewunderung er ſpäterín jeder

Beziehungward, ſowohl als Bürger,wie als Patriot und

als Soldat. Dem Vaterlande das Wohl der Seinigenauf-

opfernd, verwandte er ſeinganzesväterlihesErbtheilauf

den UnterhaltſeinerArmee, beſannſi<hniht,ſeinBlut für

Griechenlandhinzugebenund ließſeineKinder ín der Dürfe

tigkeitzurü>.Wahrlich,die lezteThat ſeinesLebens darf

den Vergleichmit den ruhmwürdigſtenThaten des Leonie

das und Miltiades nichtſcheuen.Langewird Gries

<henlanddieſenunerſeßlihenVerluſtbeweinen;und doch

gibt es keinen glorreicheren, keinen beneidenswerthern

Tod! — einen Tod , der ſelbſtdur das Beiſviel, welcheser

gibt,dem Vaterlande nüglihwird; denn wer kann zweifeln,

daß einé ſo heldenmüthigeAufopferungdie Gemüther deries

nigenzur Nacheiferungaufmuntern werde,denen dasSchi>-

ſalGriechenlandsanvertraut iſ? — Das Alterthum hat
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ſeine.großenLichtpunkte;Dichter,Redner,Geſchichtſchreiber
habenſieverewigt.Aber auch das neuere Griechenlandhat
feinenMarc Bozzaris, und keinem gebührtmehr An-

fpruchalsihm auf die Krone der Unſterblichkeit.
Confiantin, ſeinältererBruder , wurde zum Chef

dieſerArmee ausgerufen.Nachdemn er dem Andenken ſcines

unglü>lichenBruders den lezten, gere<tenTribut gezolut,
ließer ſeineirdiſcheHüllenah Miſſolunghibringen,um ſie
dort zu beſtatten.Er ſelbſtnahm mit den ihm verbliebenen

Truppen eineſol<heStellungein,daß er jedeBewegungdes
Feindesbeobachtenkonnte,um ihn am Vordringenzu hin-
dern , fallser es verſuchenwollte.

Die Wiederbeſiznahmevon Korinthund dieVertheidi-
gung Anatolicos,waren abermals zweider grieiſhenSacho
günſtigéEreigniſſe,die dieſesJahr bezeichneten.Die Tür-

ken legten,und mit Recht,ſo großenWerth auf den Velig
von Korinth, daß ſie,wicwohloftdem größtenMangel an

Leben®mittelnpreisgegeben,denno<h jedenVergleichsvor-

ſlag hartnä>igzurü>wieſen.Endlich aber, als fiejede

HoffnungaufEntſagdur<h den Kapudan- Paſcha aufge-
ben mußten , ließenſiedem BefehléhaberdesBlokadecorps
Staïco von Argos einigeEröffnungenzukommen.Dieſcx
tapfereKriegerverfügteſih ſofortzur Regierung,um ihr
dieſenUmſtand mitzutheilenund Verhaltungsbefehlecinzu-
holen. Er brachteVollmachtzurü>,mit der Beſazungabziuts
ſchließen;aber Colocotronis und zweiandereHauptleute,
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die von der angeſponnenenUnterhandlunggehörthatten, eil-

ten in der Hoffnungherbei,von der Beute der Beſiegten
ihrenTheilzu erhalten.Kaum hattendies die Türken er-

fahren, als ſieeinenParlamentäran Staïco abſandten,
um ihm anzukündigen,daß ſieihreThore nur ihm ſelbſtund

dem Georgaki-Kitßas öffnenwürden. Da an cineBes-

ſiznahmeder Akropolismit Gewalt niht zu denken war, #0

mußte man ſi<hwohldieſerBedingungunterwerfen.Man
ſandte demnacheinen Eilbotenan das Hauptder Sulioten,
das bald daraufanlangteund ín Akrokorintheinzog,von wo

den Türken freierAbzugvergönntwurde.

Anatolico ifteine kleine Stadt an der engſtenStelle
einer ſ{<malenErdzungean dem öfſtlihenEnde des Meer-

buſens,dem ſieden Namen verleiht,dreiMeilen von Miſſo-

lunghi.Jhre einzigenVertheidigungswerkeſindeine alte,

halbeingefalleneMauer, und ein an manchenStellenaus-

gefüllterGraben. Von 1500 Jnwohnern, die ſieenthielt,
waren nur 300 bewaffnet,alsderPaſcha von Scodra, dem

bedeutendeVerſtärkungzugekommenwar, und mit dem ſich

Omer-Brione von Lepanu aus vereinigthatte,ſiebes

rann. Conſtantin Bozzaris, der ſichzu ſhwachfühlte,
um gegen eineſo überlegeneArmee das Feldzu halten,vers

ließſeineStellungam Hafenvon Kerſova,und zog ſihnah

Anatolicozurü>,um ſichdort zum Empfangdes Paſcha'svor-

zubereiten,wenn es dieſemgelüſtenwürde zu kommen. Ale
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lein es ging den Türken vor dieſemPlatzeniht beſſer,als
es ihnenein Jahr frühervor Miſſolunghigegangen war.

Nachdem ſieBatterienvon Mörſern und 18pfündigen
Kanonenerrichtethatten, warfenſiedreiWochen lang un-

unterbrohenBomben und Kugeln in die Stadt, indem ſie
ihreAngrifſehäufigmit Aufforderungenzur Übergabever-
banden,welchedieBewohneraber nur mit ihremMusfketen-
feuerund mit einigenin der Eile aufgerichtetenFeldſtü>en
beantworteten.Durch die Erfahrungbei Miſſolunghibes
lehrt,wagten die BelagererkeinenSturm. Nachdem ſie
ihre ganze Munitión erſchöpft,und alleihreLebensmittel
aufgezehrthatten,fingenſieihrenRückzugin ihrergewöhn-
lihenArt an, das heißt:mit der größtenUnördnungund
vieleKanonen nebſteinerMenge von Bagageim Sti laſ-
ſend. Wäre es den Türken in dieſerBelagerung,die ihnen
vielMenſchengekoſtethat,gelungen, Anatolicozu nehmen,
ſowürden ſieMiſſolunghivon der Seeſeitehabenangreifen
Tönnen,und das war eben der Bewegungsgrundfürſie,jes
uen Plaz zuerſtzu belagern.

So hattendenn die furchtbaren,von den beidenPaſchas
von Scodra und von TheſſalienzuſammengebrachtenHeere
ein jämmerlichesSchi>ſalerlebt. Die in Livadienund in
Epiruseingedrungenen4 Divifioneawurden einzelngeſchla-
gen und zerſtreut,und zwar dur kleineCorps, die erſt
vierMonate ſpäterals ſieinsFeldgerü>twaren.

Wenn Despotismusdas PrinzipeinerRegierungif,ſo
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wird die Macht des Stärkern die einzige und unerläßliche

Bedingung ihrer Dauer. Die Augen auf Griechenland ge-

richtet, erwartete der Sultan mit Ungeduld den Ausgang ſei-
ner drittenExpeditionwider die Jnſurgenten.Bei der

Nachrichtvon den UnfällenſeinerGenerale beugteſih zum

erſienmal Mahmuds Stolz, ohne daß ihnjedo<Ver-

zweiflungergrifſenhätte.Jn den erſienTagen des Novem-

bers ſandteer nachallenPunktenſeinesReihs Befehleund

die feurigſtenErmahnungen,um den EiferſeinerUntertha-
nen zu beleben;alleinüberall trafer entmuthigteSeelen.
DereinzigeMuhammed- Ali-Pa ſcha von. Ägyptenmachte
hierineine Ausnahme. Ehrerbietigempfing er den Befehl

ſeinesLehnsherrn, der ihn im voraus das Paſchalikvon

Morea nebſtder Benennung:Vertilgerder Griechen,ers

theilte,und indem er den EingebungenÖſtreichs,Frankreichs
und EnglandsſeinOhr lieh,die mehr und mehr auf die

Siegeder Griechenaufmerkſamwurden , glaubteer unter

dem. Vorwande des Gehorſams gegen ſeinenHerrn das

ſnellfieund wirkſamſteMitel zu ergreifen, ſeinemEhrgeiz

zu fröhnenund ſeinePlane von Unabhängigkeitins Leben

zu rufen. Er antwortete dem Sultan, er dankedem Himmel
für die ihm dargeboteneGelegenheit,ſeinemHerrſcherauh
noh im Alter ſeineunerſhütterliheAnhänglichkeitbeweiſen

zu können. Er ſchrittalſobald zu den ernſilihenKriegsrüs

ſtungenund ernannte ſcinenSohn Jbrahim zum Gene-

raliſſimusſeinerHeere-
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Um dieſeZeitwidmeten mehrereauswärtigeAnhänger
Griechenlands,die in ſeinenSchooß geeiltwaren , ſeiner
Sache ihreFeder oder ihrSchwert. Repräſentantenaller
civiliſirtenVôlker,waren ſiegewiſſermaßenhingekommen,

um Zeugnißabzulegen,daß die <riſilihenNationen das Bes

nehmen ihrerKabinettemißbilligten.Einer unter denſelben

erwarb ſi<hvor allendie Liebe'und Achtungder Hellenen,
ſowohldur ſein bewundernswerthesGenie, als durchden

lebhaftenAntheil,den er ihnen ſchonſeitſeinerzarteſtenJus

gendbewieſenhatte;es war der unſierbliheByron. Ex

fam nah Ätolien,um der FreiheitſeineleztenTage zu wid-

men; der Freiheit, die ſtetsſeineeinzigeGottheitgeweſen
war. Dieſerſonſtſo aufgeklärteEngländerwar ſ{hwa<h

genug zu glauben,daß das 37ſteJahr ſcinLebenszielſein

werde. Er wollte,bevor er dieſeserreichte, gleihdem Phöz

nixſih eineglänzendeLeichenfeieram Fuße jenerklaſſiſchen

Bergebereiten, an die ſichſomanche Erinnerungknüpfte,
und die der PhantaſieſeinererſtenJahreſo manches erhas

bene Vild eingehauchthatten.Ein anderes Ereignißeröff
nete das Jahr 1824 mit einer ſürdie griechiſcheSachegüns
ſigenVorbedeutung.Sir Thomas Maitland, Lord

Oberkommiſſärder JoniſchenInſeln, ſiarbzu Malta am

17. Januar. Wenn wir ſagen,daß der guteErfolgder gries
'

chiſchenWaffen ſeinLeben verkürzte,o haltenwirihm die

einzigeLeichenrede,dieer verdiente„zund dex ſihnichtswei-
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ter hinzufügenläßt, als daß der Verkauf von Parga an Alie

PaſchaſeinWerk war.

Während ſovieleherrliheMänner aus der Fremdeihr
Vaterlandverließen,um dem Gewitter entgegenzu gehen,
welchesdas ferneGriechenlandbedrohte, vergaßenſeine

eignenPrimatendernahendenGefahr,um ſi unter einan-

der zu bekämpfen.Ohne auf das Wohl ihresVaterlandes

zu aten, dem ſieden Todesſtreichbeibrachten,ſtrittenſie
ſi< um eineMacht , die nur durchEinigkeitbegründetwer-

den konnte. Der Senat, durch die Parteides Zaimis
und des Botaſſis beherrſcht,trat als Anklägergegen die

ausübende Macht auf, und {uf einen neuen Verwaltungs»
rathunter dem Borſißvon Georg Conduriotis, Dies

ſer,kaum mit der oberſtenGewalt bekleidet,ſandteden J.
Orlandos und einengewiſſenSuriotis nah England,
mit VollmachteneineAnleihezu eröffnen,und bot allesauf,

um den GeſezenKraftzu verleihenund ſi allerFeſtungen

zu verſichern.Die FeſtungNaupligwar in den Händenvon

Panos Colocotronis, derſihweigerte,ſieder Regiece
rung herauszugeben.Conduriotis befahl,ſiezu blokiren

und von Neuem lodertedie Flamme der Zwietrachtauf.
Einen Monat hindur<hwüthteteder Parteienzwiſtunter den

Mauern von Tripoliga, bei der Mühle von Lerna und in

den Ebeneu von Argos,währendCandia den Waffen des

Huſſein,des Generals von Mehemet-Ali, unterlag,
und dieägyptiſcheFlottedieInſelCaſſosbedrohte!
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Inmitten dieſerUnordnungwidmete Lord Byron,

naturaliſirterGrieche,ſeinTalent,wie ſeinSchwert,ſeinem

neuen Vaterlande.Doch ſolltees ihm niht langevergönnt

ſein.Er ſtarbam 17. April1824 als Opfer des Eigenſin-
nes, womiter jedeHülfeder Kunſtzurü>wies.Seine edle

Hingebungfand in der Art, wie man ſeinAndenken ehrte,

eine gere<hteAnerkennung.Die von der Obrigkeitangeords
nete Trauer dauert in den Herzen der Griechennoch fort.

Die Nation wohnte dur<h ihreRepräſentantendem Leichen-

begängniſſéihresbeſtenFreundesbei. Tricupis hieltihm
eine Leichenrede, und die Vergleihungmit Thomas

Maitland erhöhteden Schmerz, den Alle über ſeinfrü-

hesHinſcheidenempfanden.
Der Feind eröffneteſeinekriegeriſhenOperationenim

Junius. Der SerasfkierDerviſhi-Paſcha und Omers

Vrione verließenLariſſaan der Spiße von 20,000Mann

undbreitetenſi< über das griechiſcheFeſtlandaus. Eine

Abtheilungder ägyptiſchenFlotte,45 Segelſtark,bemächtigte
ih Caſſos,und vieleſeinerBewohner wurden niederges
metelt.Die ottomaniſheFlotteaus 47 Kriegsſchiffenbeſte-
hend,und von Topal-Pa ſchaangeführt,verließdie Dar-

danellen;aber ehe ſieetwas gegen Jpſara,dieſenSeevor-
poſienim Archipelagus,deſſengänzlicheZerſtörungder Suls-

tan anbefohlenhafte, unternahm,

-

warf fieaufeinigeTage
ihreAnker zu Mityleneaus, um dert die nöthigenAnſtal-
ten zu der beabſihtigtenLandungzu treffen.
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Der mit Batterien beſeßteSt.Nicolausberg,der höchſte
Punkt aufJpſara,und ein mit Riffenangefülltes, faſtim-
iner ſiürmiſhesMeer, machteden FeindendieAnnäherung
an denHafendieſerJnſelſhwierig,während eineFelſenkette,
die ſievon Norden nah Süden durchſchneidet,den Bewoh-
nern trefflihePoſitionenzu ihrerVertheidigungdarbietet.
Als die AbſichtenTo pal-Paſ chas bekanntwurden,waltete
ein böſerGeiſtüber dem Senat von Ipfarazdenn er traf
geradedieallerzwe>widrigſtenMaaßregeln.Statt ſi éines
TheilesſeinerSchiffezu bedienen,um den Feindabzuweh-
ren, den andern Theilaber fürden NothfallinBereitſchaſtzu
halten,ließerſie alle abtakeln, um ſichſelbſteinenRü>zug
unmöglichzu.machen,und beraubtedadurchſeineInſelihres
Hauptoertheidigungsmittels.Ferner, ſtattſh aufdie Ver-
theidigungder Stadt zu beſchränken,vereinzelteer höchſtun-
flugdie wehrhafteMannſchaft,und ſelbſtdieaufderJnſel
anweſendenzahlreichenFremden, auf allePunkte,ſogarauf
die,welcheſchondieNatur unzugänglichgemachthatte.End-
lih — und dieswar das Schlimmſte— vertrauteer den
wichtigſtenPunkt einem albaneſiſchenHauptmannNamens
Cottas und deſſenLieutenantKarabeligs an, die beide
vom türkiſchenAdmiral erkauftwaren. Den 2. Julíus er-

ſchienTopal-Paſchamit zahlreichenKrieges- und:Trans-
portſchiffenvor der Juſel,und lagdie ganze Nachthindurch
flillmit angezündetenLeuchtenan allenMaſten, um niht
überrumpeltzu werden. Am folgendenTage theilteſi die
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Flotte în zwei Abtheilungen, von denen die zahlreihſteſi

demjenigenPunkt des Hafensnäherte, der am ftärkſienbefe-

fiigtwar, die andere aber ſi<hnah der Landſpitzewendete,
die Cottas und Karabelias zu vertheidigenhatten.

Während jeneeínefalſcheAtta>e machte,feßtedieſe,deren

Operationdur einen di>en Rauh verde>t war, den ſic

durchdas LosſchießenihrergeſammtenArtilleriehervorge-

gebrachthatte, 14,000Mann ans Land, meiſtensAlbaneſer
vom Kernſchlageaus dem Stamme der Guegen,von J smnael-

Pliaſſa angeführt.

Die Feindedrangenin ein Difileeund bemäctigten

fih einer Batterie. Cottas und Karabelias ſtan-

den auf einem Poſien, der dieſebeherrſchte;ſie verlies

Fen ihn, und bald darauf wurden die Jpſariotenvon

den Türken niedergehauen.Jn wenigenStunden waren alle

Poſitionenerobert.523 Jpſarioten,800 Rumelioten,125 Sa-

mier kamen um, nachdem mehr als 400 Albaneſerunter ih-

ren Streichengefallenwaren. Jsmael Pliaſſa gingvor

und drangîn dieStadt. Man kämpfteum jedeStrafe,um

jedesHaus ; verlor fie,eroberteſiewieder. Die Weiber mit

ihrenSäuglingenim Arm ſprangenín dieFluthen.Einige
ſuchtenZufluhtam Bord ihrerSchiffe;andere eiltenſi<hin
das Kaſtellvon Paläocaſtroneinzuſchließen,welchesaufden

St. Johannisbergeliegt.Gedrängtſtanden ſiedort'in den

Gallerien,unter welchenſihweitePulverbehältnifſeerſire>en.

DieTürkenbelagertendas Fort,alleindas Kartätſchenfeuer
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die Mauern zu erkletiern;als ſieaber mit bedeutendem

Verluſtzurü>geworfenwurden, boten ſieeineCapitulation
an. Eine Flaggewehte von den Thürmen; es war die

Ipſariotiſche;unter ihreine weißeFahne; es war der Gries»
en Leichentuh! Man hörteeinenKanonenſchußund zwei
Sekunden daraufwankte der Boden der Jnſel.Weit hinaus
ſhäumte die See von der furchtbarenExploſiondes-aufflie-
genden Kaſtells.Verſchwundenvon der Erdfächewaren
3000 Ipſariotenund 4000 Muhammedaner ! Der Überreſt
der Bevölkerungder Inſelwogte auf Fahrzeugenohne Ru-
der davon,{lug ſi durchdie Türkenhindurchund rettete

f< na<hSyra.

Der Fall von Jpſarawe>te Griechenlandaus ſeinem
Schlummer.Ein Nuf nac Rache erſchollim ganzen Archi»
pelagusDie gemeinſchaftliheGefahrvereinigteallePar»
teienund die Fa>elder Zwietrachtverloſ<auf einigeZeit.
Theodor Colocotronis ſchrieban Conduriotis,
ſedeandereRü>ſichtweichebeiihtnvor der Gefahr, în wel-

er das Vaterlandſhwebe,daherer dieWaffenniederlege.
Die Regierungzog în Naupliaein und trafvon dort aus

dieweiſeſtenAnordnungen, um den Feindzurü>zuſchlagen.
Ein gleicherImpuls wurde in Hydria,Spezziaund an-

dernInſelndes Archipelagusfühlbar.Zwei Stunden reiche
fen hin,um aufHydria50 Briggsauszurüſten.Die einen

trugenLebeusmittel,dieandern Munition herbei,Aus al-
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len Chaluppen wurden Kriegsfahrzeuge. 200 Schiffe von al-

len Größen durchſchnittendas AegeiſcheMeer nachallenRiche

tungen. Es war ein edlerWettſtreitunter den braven Jn-

ſulanern, wer ſi zuerſteinſchiffenwürde Auf allenFelſen

branntenFeuer, um als Telegraphenzu dienenund von jes

der Bewegung des FeindesKunde zu verbreiten.

Den 15. Juliuserſchiendie 80 Segel ſiarkegriechiſche

Flottevor Jpſara.Bei ihrem Anbli> kappten35 türkiſche

Fahrzeuge,die ſih im Hafenbefanden,ihreAnkertaue und

eilten,die hohe See zu erreihen.Miaulis verfolgteund

erreichteſie,und zerſtörteihnen9 Galioten.Hieraufnäherte

er ſichJpſaraund ſeßteeine Schaar tapfererMänner ans

Land, die die Türken, welcheder Kapudan-Paſcha auf

der Inſelzurü>gelaſſenhatte,niedermachten.

Als dieſerSchlagvollbrachtwar, ließMiaulis 30

Briggsunter Befehlvon- Sakturis zurü>, und mit den

geſchi>teſtenSchiffskapitäns,die er dazu ausgewählthatte,

eilteer der ägyptiſchenFlotteentgegen,die 250 Schiffeſtark

ſoeben aus Alexandriaausgelaufenwar. Topal-Pa ſcha

gedachtedie Abweſenheitdes Navarchen zu benutzen, ver-

liesMityleneund zeigteſichden 11. Auguſtvor Samos.

40 flacheTransportfahrzeugewaren eben im Begriff,Trups

pen ans Land zu ſezen,als Sakturis plöglichaufſieloss

fuhr,einigeverſenkre,andere wegnahm, und den Reſtnd-
thigte,auf der Küſie von Aſienzu ſiranden.Den 12 und

13ten wiederholtendieTürkenden Angriff.und wurden beide
mal



mal zurü>ge�chlagen. Dennoch: erſchienenfe abermals, ut

ihrGlü> zu verſuchen, und griffenzwiſchendem Vorgebirge:
SatmtaMaria und Colones die-Griechenan, ‘derenLage,da
ſieſihunter dem Winde des Feindesbefanden,baldgefahr-
drohendwurde. Ihr:Untergangwar nahe,-alsCanaris er<

ſchienund mit ihm dieRache fürJpſara.Auf ſeinemBran-
der ſtehend,mít der einen:Hand das Ruder führend,mit dex

andern ſeineMatroſenmügeſhwingend„ hakteer ſi einer

Fregattevon 54 Kanonen an, genannt: Bourlot-Corer;

mas, d- h.-„die Brander nicht fürhtend.“ Sie fing
Feuer,und:durchihreExploſionkam nichtnur ihreeigene
Vemannung von „mehrals 600 Mann um, ſondern:aucheine

großeAnzahlvon Aſiaten,die auf dem gegenüberliegenden-
Ufer verſammeltſtanden,und 15 bis-20Transportſchifſe,-be-:
ſtimmtaſiatiſcheMilizen;nah : Samos hinüberzu-ſchaffen,
gingen‘unter: Noch.dreiandereBranderkapitänsahmten-an:

dieſemglorreichenTage -
das- heldenmüthige-Beiſpielvon

Canaris nach,und-ſoward.der Feind.zurFluchtgezwungen:
und Samos gerettet.Den 26ſienAuguſt.vereinigteſi díe-

ägyptiſcheFlotteunter Jbrahim mit.derderPforte.Dieſe
verbundeneSeemachtbeliefſihauf300Seegel.Den 5.Sep-:
tember griffMi auls ſie auf:derRhede von Halicarnaſſus:
an, und.brachteſienah einemhartnä>tigenKampfeinvöllige-

Unordnung.Nachdem-ſieſihwieder geſammelthatte, bee
ſtandſieam- 9ten-ein kleinesGefechtmit den Griechenund -

Tagesdarauf,durchden-Wind.begünſtigt,überfielſiedies
BerlinerKal. 1833. SF
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ſelbenunverſehens?beiGebonte.DieJriechiſcheFlottewurde
dermaßen indié Engegetrieben,daß.hon 20 ihrerSchiffe
imi Begriffwären“ zu:ſtranden,als Antonius Crieſis7
inBegleitungder KapitäreLele < 08 und Sacas 3 Branz

dern'‘zuwinktè,ihm.zu folgen.Er flogauf dieBarbaren los;
und“zwangſiezum Rüczuge,den fie‘înUnordnung‘antrae
ten. Eine’ägyptiſ<heBriggvon 20'Kanonen,dieſi berſpäs
tet hatte,wurdeon den Bkanderm erreichtund zekſtörtt5
aberzweiFregatte,welleder Briggzu Hülfegekommen was
rèn, “nahte die Boote dèr Bränder ‘in“ihre.Mitté , ‘und
es wäre “uinſiegeſchehengêweſén,wenn ſiéCx ifi s nihE
aus* der“Gefáht*errettethätte.Zü?gleicher!Zelt beféſtigte
Papan éonis:ſeinenBrander ai einé dieſer?Fregattén7
welchèden ?tunéſiſchei-Admiräl“antBord hatte.Das Feutt
faßtêdén’Steuetbdrd."Die”zahlreichenPumperiléeütewaren

nahe’datan,es zu löſchen; als"dév‘tapfereVA tikiot'i8 hers
akkäm!und ‘dieFlamme aufden!BaÆbord:verbreitete.Dér?
tunéfiſcheBefehlöhäbér“ſprang“nüt “indie See um"ſi<zu?
retten,áber’ex wurdevon? dèf Chalupy&des A naſtaſius
Eſamados gefangen’!Fenömhten!Die! "ganze Beſatuüng:
des Schiffes,900°Mann ſtävk¿flôg!auf‘Undverſchwandin:
dêitWellen: “Den 2Wſten?dèsnänilichénMonats imäctén!
abêtmáls'5griechi<&Fahtzeuge!vor"JeatieJagdaufdie°
gahze-feindliche"Flotte.Nah dieſenwiéderholten*Niédéetlas*
gén zögenſichdiéMüuſelinäühetvis in die Géibäſſervon |

Chioszurü>.“Dort ſte>ieihnenNi cov emu 9,derwürdige



ai GA vis

Landsmann-von Camaris, am 4. Oktober eine Corvette

an; Theodorakis: und Calojannis verbrannten ihnen
eine Brigg, und. Nobo tis machte eine ihrer-Fregatten uns

brauchbar. Der Capudan-Paſcha,dieſerhäufigenUn-
fälleüberdrüſſig,«und.überdiesmit Jbrahim entzweit,

führtedie Trümmer ſeines.Geſchwaders.nach den Dardanel-

len zurü>. Sein Admiralſchiff,„ſtattnah den Befehlendes

Sultans ihm die:JnſelJpſaraim Schlepptauzuzuführen,

wurde maſienlosin den Bosphorushineinbugſirt.
-

Ibrahim verſuchtenunmehr „ die See alleinzu halten.

Tag und Nacht bot ihm Miaulis die Schlachtan und

drängteihnauf dieſeWeiſe von den Küſtenvon Kleinaſien
bisnah der JnſelCandia.In der Nähe derſelbenvernich-

tete er ihm eine ſeinerſ{hönſtenFregatten, nahm ihra

20 Transportſchifſemit 2000 Mann- Landungstruppen,-und

nachdem er ‘ihnvon dort bis nah dem Hafenvon Alexan-

dria:verfolgthatte,ehrte er am 22. November mit ſcinem

unverſehrtenGeſchwader:nah Hydriazurü>.

Um dieſenämlicheZeitwar“ der SeraskierDerviſchs

Paſcha von Kibos-Zavellasund Lambro-V eicos-bei
Ambracia-geſchlagenworden , und zog ſich,nachdem:er dort

dieBlütheſeinerArmee eingebüßthatte,nah Zeitunizurü>.

Omer-Vrione, dem abwechſelndNangos, Zongas-

Iſcos und Sturnaris Niederlagenbeigebracht:hatten,

war über dieGränzenvon Aetolienzurü>geworfenworden:
-

Kaum ſahenſih diePrimatenGriechenlandshierdurh

F 2
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der Beſorgnißvor dem Feindeüberhoben, aks ‘ſieſichmehr

wie jemals‘den Intrigenund Zwiſtigkeitenhingaben.Dié

von Morea, denen na< der ausübenden Gewalt .gelüſtete;
erflärienmit déènWaffen in derHand, daß der Conſtitution
gemäß dieRegierungerneuert werden müſſé, weil die Zeit

abgelaufenſei,für welcheſieernannt worden. Theodor

Colocotronis ſ{loßſi< ihnenan, und benußteeine dem

PräſidentenConduriotis zugeſtoßeneKrankheit,um die

Fahne des Aufruhrs zu {<wingenund den Peloponnesmit

menteriſhenTruppen anzufüſllen.

Johann Guras war ‘damals eínerder einflußreihſten

HauptleuteRumeliens. Díe- Natur hatteihn mit allen

äußern Vorzügenausgeſiattet.Bon hohem und majeſtäti-

{hem Körperbauwe>te ſeinAnbli> in der Phantaſiedas

Vilkddes JupiterOlympius,wie ihn der Meißel des Phidias
în ſeinerkoloſſalenSchönheitgeſtaltethätte.‘Einkraftvoller

Eharaktergeſellteſich

-

bei “ihmzu ‘einemrichtigenUrtheil.
Ausder nicdern Volksklaſſeentſproſſen,war er “eifrigerRés

publikaner.Erliebte dieVerfaſſung,weilſieallènBürgern
«denWeg zurn Ruhme öffnete,Und o großwar dieAchtung,
die er ihrbezeigte,daß man ihn öftersſagenhörte:„in der

einenHand ‘halteih meinen Säbel, in der andern die Vets

faſſungsurkundemeines “Vaterlandes;wehe dam, der verſu-

hen möchte,fiemit Füßen zu treten.‘ Die Regierung,von
denPritnatenMorea's beunruhigt,beriefihn zum Schüt
der Geſeze.Er ſäumtenicht,dem Befehlzu gehorchen,zog
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ein: Heer zuſammen, verließAthen, wo er. ſih „datnalsbe

fand,überſchrittden Jſthmusund zerſtreutedieRebellenvor

Akrocorinth:Dieſer der -peloponneſiſchen-Oligarchiedurch
Guras

- beigebrachteerſteSchlagwirkteals Beiſpielauf
alleHauptleutedes Feſilandes„- die:ſichbeeiferten, ihm zu

folgen.An ihreSpigeſtellteſichJohann Colletis, ein

einſichtsvoller-Mann, und es gelangihm, durchgeſchi>te
Mittel-dieMehrzahlder Aufrührer-zu entwaffnen.Die Gee

brüderDeligannis und Georg Siſſinis wurden ge-

fangen;Zaïmis und Londos, von den Truppender Res

gierungverfolgtund in Aetolien feſtgenommen, aber von

Maurocordatos unter der Hand wieder freigelaſſen,ſas

hen fich-gezwungen„- eine-ZufluchtaußerhalbGriechenlandzu
ſu<heu;Panos Colocotronis, einhoffnungsvollerjun-

ger Maun„. kam vor Tripolizaum ;- ſeinVater Theodor

ergabſichaufDisfretion, und überlieferteſeineWaffen in

die Hände des Präſidenten.Als man mit den unruhigen

Hâäupterndes Peloponnesfertiggewordenwar, wählteder

Senat aus ſeinerMitteeineCommiſſion, um dieSchuldi-

gen zu rihten,und damit ſienihteinenAufſianddes Vol-

kes in Naupliaveranlaſſenſollten,- ließ.der Vollziehungsrath
ſie:nah Hydria- transportiren.Die EntfernungdieſerAufe-

wieglerſtelltedie Ruhe

-

bald wieder her. Conduriotis

war als Präſidentſtarkgenug, um den GeſezenAchtungzu

verſchaffen,und die Zwietracht,die ſeitdem Anfangeder
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JInſurreftionGriechenlandgeplagthatte,mußte vor ihm
<weigen.
Zum erſtenMal empfand Hellasdie Wohlthateiner
vernünftigenRegierung.“Die Civiliſationbegannbis zur

Maſſe des Volkes zu dringen:Siegerübér die Türken wie

über ‘dieAnarchie, durftenſh die GriechenihrerTendenz
zur moraliſchenAusbildungfreiüberlaſſen.Dèx Senat ers

nannte den gelehrtenCon ſtantas zum Oberaufſeherdes

öffentlihenUnterrichts,und" viele Patrioten

“

becifertenfich
durch freiwilligeGaben zur-Verbreitung!der Wiſſenſchaftèn
mitzuwirken.Varväkis aus Jpſaraübergabder geſet-
gebendenVerſammlung600,000Piaſterzur Gründungeiner
Schule zu Argos. Die aufgeklärteſtenPriinatenvon Tenos

ließenauf ihrerInſel ein geräumigesGymnäſium bauen,
deſſenLeitungfieden ProfeſſorenKleobulos und Gazis
anvertrauten. Eine Schule des ‘gegenſeitigenUnterrichts
wurde in einerMoſchee zu TripolißaeröffnetUnd drei ane

deregleicherArt auf der Jnſel Andros. Der tugendhafte
Genadius übernahmzu Athendie“LeitungeinesLyceums,
das er ſelbſtorganiſirte.Ein philantropiſcherVereinbildéte
ïh' zu Naupliazur Errichtüngvon Hospitälernund Armen-

häuſern; ein anderer , unter“ dem Namen; Philomü ſos

zur Aufſichtüber die Denktnäler des Alterthums,üm die

Wiedergeburtder {önen Künſtevorzubereiten.“Ein peinli-
hes Geſeßbuhwurde redigirtund der Juſtißininiſterbegleî-
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tete deſſenErſcheinenmit einer
Tae

vollWeisheit
und-Kraft. i

Allesgingnah Wunſch,alsSiae keder
ſeiteinemJahr in-ruhigem:Beſißendes:weſtlidzenGriechen-
landswar, Miſſolunghi-verließ,um. im Peloponnesdie:Fael
derZwietrachtwieder anzuzünden.. Eine anſte>endeKrank-

heithatteſeinenNebenbuhlerNeg r.is weggerafft;Ul y -

ſes, ſeinTodfeind, ehrgeizig:wie der:SpartanerPauſa-

nias, hatteſich,wie dieſer,des Landesverrathsſchuldigge-

macht und gleichesSchi>ſalerwartete ſciner.Hypſilantis,
der einzigeGegner, der ihm übrigblieb,ohneallenpoliliſchen
oder militäriſchenEinfluß,war nur noh der Schattenſeiner

ſelbſt,Befreitvon allenMitbewerbern,und ſeinerzügelloſen
Leidenſchaſtfolgend,beſhloßMaurocordato.8, alleszu

wagen, um über Allezu herrſchen.Er:eilte,ſi der-Regie-
rung zu“nähern, erhieltdieStelleeinesStäatsſekretärsund

wußte das Herz -von Conduriotis zu gewinnen.Dieſem
war eben von Collet is angerathenworden,die Belagerung
von Patraszu eröffnen,wohíner ihmmit:ſeinenNuinelioten

zu folgengedachte,in detAbſichtſeinGlü> zu machen.Ak-
leinder Präſidentübernahmſelbſtden OberbefehlderArmee,
und ließſi nur- von ‘Maurocordatos nachPatras:be-

gleiten.Die Hâuptleutedes griechiſchenFeſtlandesmutrten

darüberlaut; ja einigeweigertenſih,ihm“zufolgen:Auf

ſeinemVorſatz-beharrendund in ſteigenderErbitterungge-

gen Colletís, der die Unzufriedenheitder Rümelioten
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heimli< nährte; nahm Conduriotis ſeinHauptquartierzu
Scala, wo er ſehenmußte, wie ſeínHeerdurchtäglicheDes
ſertionſi< {wähte.

(>

:

DieſeUneinigkeitim griehiſ<henLagerbliebdem Jbra-
him-Paſcha, dék ‘ſeinWintérquartierauf Candia geñnom-
men hatte,‘nihtunbekannt,und er beſchloß,ſiezuſeinem
Vortheilzu benuzen.Während Maurocordatos und

Colletis-ſihum das Commando ſtrittenund dadurchalle
Operationenhemniten,landete er 10,000Mann regulärer
Truppenzu Modon.  Conduriotis, deſſenPläne aufPas
tras durchdieſes‘unerwarteteErſcheinender Feindeſcheitern
mußten,vereinigtealleihm zu Gebote ſehendenKräfte,und
naÿm ‘mit8000 Mann zwiſchenModon ‘und Navariü cin

Lagerein. Dieſe:leßtereFéſtungliegt“auf einer Anhöße,
Und wird von andern Punktenaus militäriſchbeherrſcht.Fhr
“Hafen„am Eingange:{mal, aber im Hintergrunde:ſicher-
weiternd.,wird-durchdie InſelSphacteriageſchloſſen.Die
Griechenſegténſi in BeſizallerderjenigenPunkte,von wo

“aus dieAraber’dén Plaz hättén-bedrohenkönnten. Cara -

%a fos erhieltVefehl, das Dorf - Calyvia an“vertheidigen;
der HauptmannHadji Chriſtos beſeßte:das alteNavarün;
Anaſtaſius Tſamados, Anführer cinerFlottille“von

8 Briggs- befeſtigteSphacteria,und verſahdieInſelmit
Munition und: Lébensmitteln.JJbrahim ging:zuerſtauf
Carataſſos los und verſuchte,ihnmit dem Bajonettaus
ſeinerStellungzuvertreiben,wurde abermit einenſogut
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Unterhaltenen Feuer etnpfängeri , daß er Halt machen müßte
und (erf nach einiger Zeit den Angriff wiederholen konnte,
Abermals zurü>ge�chlagen, lies er 400 Todte auf dem Wahl-
plage. Das Häauptcorps der Griechen lagerte bei Cremedi,
2 Meilen von Modon. Couduriotis, welcher Krankheits-
halber niht in Perſonkommandiren tonnte,hattedie Anfüh-
rung an Scurt ès übertragen,einentapfernSeemann,aber
im Länddienſteganz unerfahren.Vergebenswiderſezteſich
Karaïsfakis einer’ſolchenWahl, indem“er ſagte:in den

betheertenHänden ‘einesHydriotenpaſſedas Schiffsruder
wett beſſerals das Commandoſchwert. Vergebensriethér

demScurtis, das Lagerzu verſchanzen.Dieſerherzhafte
Seceheld-antworteteſtolz:„Muth ſeidas SchildderTapfern.-/
Ibrahim benußte diefenFehler,fielunverſehensüber die

Griechen:herund brachteſiein Unordüung.Die Hauptleute
Xidis9-und Raphael kamen-dabeium: Coſtas Bozza-»
¡xis-;-vom-Pferdegeworfen;und im Begriſf,von einemHaue
fenÄgyptiergefangen‘zuwerden , verdankteſeine:Rettung
nur derTapferkeitſeinerSoldaten.NachdieſemerſtenBor-
theil-griffJbrahim den 7. Mai 1825 Paläocaſtronan
alleiner wurde von den wenigendaſelbſtbefindlichenGries
en, von Hadji Chri ſtos-und dem Biſchofevon Modon
angeführt,-zurü>geworfen,und:ſahnun wohl ein,daß er, um

fichinden BeſitzjenerPoſitionzu ſeßen,erſtMeiſtervon
Sphaecteriaſein müſſe, Er" befahldaher dem Renegaten

Seve-Solimgn-Beymit 2 Regimenternund-50flachen
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Fahrzeugen ‘eine Landung auf dieſerJnſelzu verſuchen:Zu
gleichérZeitbildeteer aus ſeinerFlottezweiAbtheilungen,von

welchener die eineaußerhalbdes Hafensaufſtellte,um dètn

Miaul is, fallser ſichzeigenſollte,dieSpißezu bieten,
die andere abèr-an?der Mündung deſſelben2 Meilen von

der Bucht, in welcherTſama dos mit ſeinen8 Fahrzeugen
vor Anker lag.Kautn wurde“ dieſerdie Abſichtdes:Feindes
gewahr, als er mit etwäà 100 Seeleutenauf Sphacteriaans
Land ſtieg, und ſichmit 400 unter Maurocordatos und

“einigenaudern Hauptleutendort befindlichenSoldaten auf
«den Angriffder Araber vorbereitete,indem ſiediewichtigſten
Stellungenbeſeßten.Den 8. Mai, kurzvor der Mittags-
ſtunde,zeigteſichSoliman-Bey an der Seite,wo-T#à-
mados ſtand; eín lebhaftesFeuerließihn einigeAugeît-
bli>eanhalten.Dreimal verſuchteex eine Landung zu bes

werkſtélligen,und dreimäl ward ‘er genöthigt,ſi<nit Bér-

luſtzurü>zuziehn.Hierauf‘wandte: “er ih ‘na anderm

Punkten, und da ex doré‘eiñen‘wenigerhartnä>igenWider-
flandantraf,ſo’gelanges ihm; die Griechenaus ihren.Stele

lungenzu vertreiben. Von allen Seiten ſahénſh nunmehr
die Vertheidigervon Sphaéteriagedrängt.Die tapferſten
unter ihnendachtennur daran, ihrLeben ſotheuer“als.möge
líhzu verkaufen;die übrigenflohen: an Bord der Flotille,
indem ſie‘dènhydriótifhenAdmiralaufforderten, ihnen zu
folgen.„Anaſtaſius Tſamados“, antwortete er; „„hat

geſchworen,ſeinBlut zur Vertheidigungvon“ Sphacteria
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zu vergießen. Kehrt nach Hydria zurü>, und ſagt:er habe
fichfür das Vaterland-géopfert.‘Mit dieſenWorten
flürzteer ſi< in die Feinde:und ward: ‘nihtmehr geſehn.
Der brave Sa>inis zog ſi< mit einigen20 Mann; die

ihm gebliebenwaren, in

-

eineKapellezurü>, wo man díe

Kriegsmunitionniedergelegt.hätte.Die Barbarenbelagerten
ihn darin;er {lug ihreAufforderungih zu ergebenaus,
zündetedie Munition an, und kam mit ſeinenGefährten
utn. -Anagnoſteraswurde in einerHöhle,wo er ſi ver-

ſte>thatte,eytde>t und niedergehauen.Kaum bliebMaus

rocordatos die Zeit, ſichaufdíe Briggdes-Tſamados
zu retten. Dieſes Fahrzeug,geführtvon Demetrius
Sacturis und Nicolaus Votſis, hielteínenfünfftün-
digenKampf gégen 35 Kriegsſchiffeaus, machteſi< dann

dur’ eineFlottevon 100 Segel‘Luftund langte,von Schüſ-
fenganz durchbohrt,zu Hydria‘an. An dieſemverhängüiß-
vollenTagekam auchder PiemonteſerSanta Roſa uti.

Um ſeinenFreund.zu “rächen,ſegelte.Miaulis am-

11. Mai ‘aufNavarín zu. Den Tag daraufbegeguecte‘er

nihtfernvon dieſemOrte einem JoniſchenScziffe,von ‘dem

er erfuhr,das:halbe‘ottomaniſhe’GeſchwaderhabebeiModon

angelegt.Der Navarh“entbot ‘ſogleichalle Schiffskäpitäne
an Bord’und ſagtezu ihnen:„Die Türken:liegenbeiMos
don ‘vor Anker. Der’ Schattendes Tſama'do s- ruftuns

dahin. Jh ſagees Euch; dieſerTag wird:einerder glör-

reiſtenfür Griechenlandund “für- uns werden.“ - Die
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Sonne ging eben unter , als die Griechen die türki�che Flotte
‘inder Ferne erkannten. Der Horizont war mit einem pur-

‘púrnen ‘Saum verbrämt: und ſchienin Flammen. Die Mas»

‘troſen‘ſagtenbei diéſemAnbli>: Gott verheißeihneneíïn

‘Bombardement.Als die:Nachtanbrach,ſtürzten6 Brander

wie der Blitzauf den Feindlos,und verbreitetenihreFlam»
men über eineFregatte,2 Corvetten, eine ſtarkeGabarre

und 2 Briggs.Plötzlich‘erhob ſih ein Seewind , der eins

‘dieſerbrennenden Schiffeauf die übrigeFlottetrieb. Ein
raſirtes"Schiff,‘eineFregatteund 13 BriggsfingenFeuer
und flogêneinsnah dem-andern in.dieLuft.Jhrebrennen-
den Trümmer theiltender Stadt Modon die Feuersbrunft
mit ; diedaſelbſtbefindlichen:Pulvermagazineflogenauf,und
die ExploſionzerſtörtegrößtentheilsdieFeſtungswerke.

DieſerSieg:konnteNavarin nicht

-

reiten. Gänzlicher
Mangel an Lebensmitteln-zwang deſſenBertheidiger,den 48.

Maï zu käpituliren.“Trog dés von den europäiſchenBes

fehlshabernverbürgten, Vertrages,- hieltJbrahim den

Hadiji?-Chriſtos,den Biſchof von Mo don und den

Georg Mauromichalis als Geſangenezurü>. Der

ganzen Beſaßungwurden dieWaffen genommen. :

Während der PeloponnesderSchauplaßfoabwe<ſelnder
Kriegsereigniſſe-war, erfuhrman dort,daß einHeervon 8000

‘Afiatenauf Böotien losgehe,und daß:einzweitesvon 30,000

Albaneſern:,;nachdem:7es ‘ſichder militäriſchenStellungen
Aetoliensbemeiſiert,Miſſolunghi-zu belagernangefangen
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habe. Sogleich verließen alle Ruinelioten' die Halbinſel,Um

ihreignesLand zu beſchügen.Die ‘alleingebliebenenPelo-
ponneſerweigevtenſichgegen Jbtahkm zu kämpfen,wenn

man ihnennihtTh eodorColocotronis zum Anführer
gäbe. Dem Wohl dès Vaterlandes mußte der Senat dies-

tnalſeinenHaß aufopfernund jenem HäuptlingeVerzeihung
zugeſtehn.Seine Wiedererſcheinungin Morea "erwe>te jee

doh nur eine kurzeBegeiſierung.Während die“Seeleute

des Archipelagusüberallſiegreich:waren; während Sactus

ris în der Nähe des Goldcap dem TopaléPaſcha drei

Linienſchiffeverbrannte,flohendîe-Peloþponneſerüberallvox
den Arabern,ſobaldſienur den SchallihrerTroinpetenver-
nahmen, ‘und erlaubten dem Jbeahim, diè Halbiüſelitt
állen Richtungenohne Widerſtand“zu dur<kreußènund
fiberallTrauer und’Verwüſtungzu ‘verbreiten.Ehe ein

Monat verfloſſenwar, befandenſi)Maniati;Arcadia,Niſi,
Calamata, Caſtries.und’Tripolißain der Géwalt. desSio«

gors.ErſtbeiNaupliaerwarteteſeiner:cinWiderſtand„als:
er, dur ſovieleSiegeaufgemüntert,ſichbis vor die Thore: -

dieſesOrts wagte. Demetrius Hypſilantis,der ſeit

3weiJahrenin der Unthätigkeît‘lebte’,gei�wieder zw den:

Waffenund eiltemit einerHandvollSoldaten,dieMühlen:
von Lerna zu vertheidigen.Die feindlicheMacht)beſtandi
5600 Mann Infanterieund 600 Reiternmit ‘einerHaubige!
und 12 Kanonen. Die Hellenen,‘nihtmehr als 227 ander?

Zahl,hattenſich:ſo.poſtirt¿ daßzweiAbtheilungen, jedevon!
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100 Mann rechts * und links von den Mühlen fianden ; der

Überre�t ſte>te'hinterderMauer, inden Gärten und in den

Häuſern.MehrereMyſtiks-,-hart.ans“ Ufer-herangefahren,
dienten"den:Griechen:zum-Schuß- und machten‘ihrevon -der

See: und,von -Moräſtenfaſtganz:umgebenePoſitionnoh
ſtärkerals ſiees-ohnehinſhon war. Um-4 Uhr ſetztenſich
dieÄgyptierin dreiKolonnenin Marſch; die erſte:wendete

ſih-nachdem Bergezu, um- dieMühlen. in Rüren zu nehe
men ; „während die zweite:auf der Straße von Cioerf an:

langte.Die? dritte- Und:zahlreichſiebildetedie Reſerveund

fiellteſidÿ'inder-Ebenezauf;
;

17Um 5/Uhrbegann:der allgemeineAngriff;mitHelden-
muth;hieltenihndieGriechenaus: Vergebensverſuchtedie

zweite-Kolonne:,:-dew-Eingangzu-denMühlen zu erzwingenz
in;einem engen;zRaum-eingeſchloſſen7ſahſie ſi in ihren

Manövers behindert-und wurde. dreimal

-

zurü>geworfen-
Endlich(1m!6-Uhr ward: ſiedurcydas:Feuer der Griechen,

durchdieArtillerieder-Myſtiksunterſtützt,in völligeUnord-

nung“’gébracht.Während

-

dieſezweiteKolonne zerſtreut

wutdez;war? die;erſte bis+zum-Fuße des Bergesangelangt;
und? man: {lug ?fihbereitsin-den Gärten.-:

Gegen 7 Uhr

exhiélt*Hy.pſilantiseinigeVerſtärkung:und ſah-ſihan der

Spie:vor! 600-Mann. Das Gewehrfeuerwurde nun äußerſt

lebhaft.Um'8 ‘Uhr-rü>te-die:zweiteKolonne von neuenr

herán;-ünd wolltè ‘aufdenBergzugehen; alleinſiewurde

bald vón den-Griechen‘verjagt,die ſihnun über dieEbene
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ausbreiteten; «Die Ägyptier,”die viel Leute: im: Kampf“ vers

loren hatten ;- wurden lebhaft verfolgt und konnten erſtbeí
den:Mühlen des Exaſinus-jenſeits.-des

-

Fluſſes‘einenHalt
punktfinden;glü>lih-daß eine

n Ss ſievon: WVren Siegerntrennte:
57 Nach-dieſem'günſtigen!ErfolgiblisSdpilantis
an‘ der-Spiße-von: 2000 Mann gegen JFbr'ahim;‘der;-nache
dem’éx alles:aufſcinem:-Wege:verheerthatte;fichnachTris
polizawandte unid?darineinſhloß.

-

:Hyp ſil:amntis:beſezte
die-Höhen-bei dieſerStadt, um GitBn: Sau
R beobachtemzu-können. Tt nd 1297!

|? DieſeThateniwe>ten aitt egiMuth:der PelosLaicidie’nun? einſahen;ddß det:Fbira hint; vou: dem
ffeſich:6 -Mönate:langhatten,ſchlagelaſſeni¿?mi{htinülibers
windlich7ſei.-?Gähn!Griecheulandwurde -:wiedeè-begeiſtert:
Johann Kridijalisfiel«mit:2000:-Andruſiérn;‘Afcadierm
und Leontaridenvon devDükkelheit‘de Nacht5begünſtigt;
über!Niſir-her„welhes;von:1200-Ághptieën:beſegt?war;,:;die
alle-überdié’Klingsſpriugénmußten Demetrius Kur
lergis-uidEmanùel Antonia des. bildeten:zuNauplia:
eitBataillonCreteñfer',?ſchiftén.ſich-damit+in-den?erſten:
Tageùdes! Anguſt.nach:Caüdiaein:und-eroberténam Aten
dierFeſtungenGrabuſaz:und“ Kiſſamos.?Den 4ten deſſelben:

- Monats'warèn"dieuBrander’des Cama ris;:Vdôëos:und!
But is}vonden’Briggs?des-Eni@nU€l Tomba:ſis: und?
Antonius:Criſis begleitet„ vón-HydriañaczAlexandria:
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. abgeſégelt,inideeAbſichtdie ägyptiſcheFlottezu.zerſtören.
Alleindas Schi>ſalbegünſtigtedas Unternehmennicht,deſ

fenErgebnißſichdaraufbeſchränkte,daß dèm Jb rahiim eine

Briggverbranntund einéGoelettegenommen wurde, wore

auf dieGriechennah Hydriazurü>kehrten.
Die Gefahr, worin Griechenlanddamals ſ{<webte,rief

mehrereParteien-hervor,deren jedebeabſichtigte,das Vas

terland„unter den Schuß einer fremden Macht zu ſtellen
Maurocordatos, von’ mehrerenFúſulanern“unterſtütt,
und von ‘derÜbermachtder Engländerzur See verblendet,
wollte das wahreJntereſſeſeines.Vaterlandes:ſeinenpérſöne!
lichenZwe>en Unterordnen.:Sehr unpolitiſ<hentwarfer im

Zulius-4825'eine Urkunde,die das’Geprägeeinerempören-
den’Parteilichkeitan ſichtrug,und! worin er Griechenland
dem unumſchtänkten“Protektoratvon Großbrittanienunters

warf.Dêr JuſtizminiſterTheiotokis undGeorg Eniän;
von Colletis7? Caraïsfafis und Guras unterſtüßt,

verſuchtenes, oinefranzöſiſcheParteizu.bilden,um ſE dem:

Maurocordatos entgégenzuſtelléu.:Seine: Protektòdratss

urkunde,die:die Griechen; weit entferntfiezu billigen, nur?

einèn:Kaufvertrag:nannten„brachteim Peloponnesdie:nachs:
theiligſtenWirkungenhervor. Abermals:zerſtreutenſi die:

Soldaten,‘indemfieſagten:„„Da man unſerLand den Enge:
ländern“überliefert; ſo mögen ſiehun auh-herkommen.und?

es vertheidigen.‘”Das-:Mißvergnügenverbreitete

-

ſich;auf:

diei E
des Feſtlandes.Caraistatisund .Guras:

vers
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verloren mit unnügem WiderſtrebencinekoſtbareZeit,und
der SeraskierRe ſchidkonnte mit Muße ſeineAnſtalten
gegenMiſſolunghitreffen,welchesbaldwieder der Schaus
plazdes Kriegeswerden ſollte,

DieſeStadt, dieHauptſtadtvon Ätolien,if in einer

Ebenebelegen,die ſi<bis zum BergeAracynthusausdehnt.
An der OfiſeiteiſtihreLage frei,alleinnördlihwird ſie
dur weiteOlivenwälderverſte>t,und an der Abend - und

Mittagſeitedientihrein ſumpfigesGewäſſervon Sandßrek-
ken dur<ſ{<nittenund mit kleinenJnſelnbeſäet,zum Sthußg.
Unter den letzternſinddiebemerkenswertheſtenCliſſova,Dols
mas und Baſſiladi.Miſſolunghihattedamals überall,wo
nichtdas Meer ſelb es beſpühlt,einen Wall mit Baſtionen
und Thürmen ganz nah europäiſchemSyſtem bekränzt.Jes
des dieſerWerke trugeinenberühmtenNamen, desFrank-
lín, Wilhelm Tell, Montalembert, Rigas und

mehrererandern großenMänner, die mit dem Glanzihres
NachruhmsdieStadt umgaben,und ſiezu beſhügtenſchienen.

Innerhalbderſelbenwe>ten die Grabſtättenvon Marcs

Bozzaris, Byron, Kyriaculis und Norman große

Erinnerungenund liefertenihrenVertheidigernnahahmungs-
wertheBeiſpie).Ein Zeitungsblatt, von einem Schweizer,
dem biedernMay er, redigirt,nährteim HerzenderSolda»
ten glühendeFreiheitsliebe.4000 Rumelioten machtendie

Beſatzungaus,angeführtvon Notis-Bozzaris, Stur-

naris, Macris, Tſongas, Dimotſelis und Lía-

BerlinerKal. 1833. HG
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eatas. Eine drilihe Junta, aus Johann Papa-Dias-
mandopulos, Georg Canavos und Demetrius

Themelis beſichend,leiteteſämmtlicheMilitär- und Cí«

vilangelegenheiten.

Schon mit dem beginnendenFrühjahrbetricbRe ſchide

Pafch

a

, von öſireichiſchenIngenieursunterftügt,ecifrigſtdie

EinſchließungdieſesPlages,den er als den Schlüſſelvon
Morea anfah. Mit Säbelhiebenließer die Griechenin
Thefſalienund Macedonien zuſammen treiben, und durchſie
Kanonen aus Patrasund Mörſer aus Criouexranac ſeinem

Lagerſchleppen.Um dieGräben von Miſſolunghizu füllen,
ließer allesHolzaus derUmgegendfällen,Faſchinendaraus
machen und dieſemit Tauſendenvon Erdſä>enhineinwerfen.
Sr ſ{loßdie Stadt mittel einerCircumvallationslinieein,
und errichteteRedouten,den BaſtionenRigas,Bozzarísund
Macris gegenüber.JhrerſeitsumgabendieBelagertenihre
Mauern mit einem bede>tenWege, und errichtetenGegen«
approſchen.Sie machtenhäufigeuächtliheAusfälle,zerſtreue
ten dieArbeiterund zerſiörtenihrebegonuenenWerke.

Am 10. Juliusſah man den Meerbuſen von Lepantomit
60- Kriegsſchiffenund ‘einergroßenAnzahlvon Transports
ſchiffenbede>t. Es war das türkiſcheGeſchwaderunter
Topal-Paſcha, welchesdem Re ſh id Mundvorrath,
Haubigenund Wurfgeſhüßzuführte.Die Mannſchaftder
SchiffehalfeineBatterievon 8 Kanonen gegen dieOfiſeite
von Miſſolunghierrichten,und den Graben mit Erde füllen.



— 99

In demſelbenMonat noh bombardirtedertürkiſcheAdmirar
Baſſiladi,und näherteſi der Stadt mit einerFlottillevou

36 Chaluppen.DieſenZeitpunktnahm der Seraskierwahr,
um den Miſſolunghierneine Capitulationanzubieten,die
idm aber,ohneſichdurchUnterhandlungenzu entehren, las

koniſhantworteten: „Die Stadtſchlüſſelhangenan unſern
e- Kanonen; komm hohlſieDir.“ DieſefiolzeErwiederung
entlammte Reſchid’s Wuth, Er befahldem Kern ſeiner
Truppen,ſi zum Angriffbereitzu halten.10,000Albane»
fereilenzum Sturm; aber es donnern dieBatterienvou
Miſſolunghilos und der Boden de>t ſihmít Leichen.Die
Muhammedaner ſchreitenüber den KörpernihrerBrüder
vorwärts ; ſiefprengeneineMine , dieſieunter der Baſtion
Bozzarisangebrachthaben uud drängenſi dur dieÖff-
nung, diedieſeExploſionverurſachthat.Schoniſder Halbs
mond auf einerder Schießſchartenaufgepflanzt.Die Gries
<en haïtenaber feſtenStand. IhreWeiber eilenihnenzu
Hülfe,der umherpfeifendenKugelnnihtahtend. Sie füllen
dieBreſchemít Matrazenaus, die ſiemit Bretternund
Steinen bede>en. Nach einem bedeutendenVerluftziehn
fichdieFeindein ihreTrancheenzurü>. Wüthend über den

mißlungenenVerſuchläßtReſchid dieganze Nachthindur<
eineneue Mine graben,die er mit Tagesanbruchanſte>t-
und wirftſih mit ſeinemganzen Heeraufdie Stadt. Die

Schildwachenam Franklinund am BozzarisblaſenAllarm.
Die ganze Beſazungeiltzu ihrenBatterienauf dieWälle,

G2
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wo bereits 12 türki�che Fahnen wehen. Mit einen Mal

dröhnt Miſſolunghiunter einerRauchwolke;das Echo vom

Berge Aracynthuswiederholtden Donner des Geſchützes.
Nach zweiStunden hörtedas Gefechtauf,und dieVerſchane-

zungen der Belagererwaren mit Todten angefüllt.Überall

ah man Trägermit Verwundeten fſtillſhweigendnach dem

Lagerdes Seraskierszurü>kehren.Topal-Paſcha, wel-

«herden Angriffvon der Seeſeiteunterſtüßthatte,verlor

dabei ein DrittelſeinerMannſchaftnebſteinigenKanonier-

chaluppen,und mußte eiligſtdieLagunenvon Miſſolunghi
verlaſſen.

UngeachtetdieſerTriumphebefandenſh dieMiſſolun-

ghierAnfangsAuguſtin einerſehrmißlihenLage.Jhre
Feſtungswerkewaren verfallen,ihreLebensmittelgingenzu
Ende, und zweiFäſſerPulvernebſteinigenhundertKugeln
waren der ganze Beſtandan Munition. Dennoch ließenſie
den Muth níchtſinken.Man hätteglaubenſollen,dieſeden

Einſturzdrohenden,von allenSeiten beſcboſſcnenWälle um-

{lö}en einenVergnügungsort.Die Soldaten ſangenbei
der BegleitungeinesTamburins dieNiederlagevon Omer -

Brione im Jahr 1822,und erwarteten,dieAugenauf das

feindlicheLagergeheftet,mit der lebhafteſtenUngedulddie

Annäherungder Türken. Mit unbeſchreiblicherSeelenruhe
gingendie Weiber im Bazar umher, oder {öpftenWaſſer
aus dem Brunnen, währendneben ihnendieBomben plaß-
ten. Die Knaben ſtelltenſichmit ausgelaſſenerFreudeauf
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dem Markt in zwei Reihen einander gegenüberund ſpielten
Kriegmittenin dem wirklichenKriegeihrerVäter.

NatheinigenTagenlangteder Navar<hM iaulis mit
40 Briggsan, und in einem Augenbli>war dieStadt wie-
der mit allem verſorgt.Sein Erſcheinenbeſeeltedie Bee

fagungmit neuem Muth, und zwang Topal-Paſcha im

Meerbuſenvon PatrasSchuß zu ſuchen.Re ſchid,der nun
wohleinſah, daß er niht hoffendürfe,Miſſolunghidurch
Hungerzu bezwingen, betriebmit verdoppeltemEiferdie

Belagerungsarbeiten.Er ließdem Norman gegenüber
einenDeicherbauen,80 Klafterlang,und 4 breit. Auf die»

ſerfünſilihenAnhöhe errichteteer Bruſtwehren,Schanzkörbe
Und kleineThürme. Ein lebhafterAngriffſeßteihnin den

Beſizdes Franklin,aufdem er dreiGallerienanlegenließ.
DieſerBatterieſehtendieGriecheneinenneuen Wall entge-
gen und bepflanztenihnmit Kanonen. Kitos Zavellas,
Coſtas Fotomaras und Georg Valtinas maten ſi
Bahn durchdas türkiſcheLagerund führtenihnenVerſiär-
kungenzu. DurchihreAnkunftaufgemuntert,bohrtendie

GriecheneineMine, fülltenſiemit 3 Bomben, und ließen
ſieſpringen.Zu gleicherZeitfielenſieüber den Franklin
herund erobertenihnwieder. Der Seraskier,um den Muth
der Seinigenanzufeuern,zeigteſ< auf dem Deicheund

pflanztemit eigenerHand ſeineStandarte auf. Bei dieſem

Anbli>erneuerten die Albaneſermit Wuthgeſchreiden An-

griff;man {lug ſihmit Steinen,Knüppelnund Granaten,
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die man fi mit den Händen zuwarf. Endlich zwangen die

Griechen den Feind zum Rü>zug und die mondhelleNacht
lies ihn beobachten, wie er mehrere Maulthiere mit Ver-
wundeten und Todten belud.

So fianden die Sachen, als ein Capidji-Baſchidem
Seraskierdie furchtbarenWorte ſeinesHerrnwiederholte:

#/ MiſſolunghioderDeinen Kopf,‘ die einzigen,die er zu

ihm geſprochenhatte, als er ihm den Oberbefehlin Rume-

líenübertrug.Den 21ſtenDezember Nachtnittagsverſam-
melte Reſchid ſeinHeer, und Reitermit Peitſchenin der

Hand ließenTauſendevon Toxiden,Guegenund Chaldupen
vor ihm vorbeidefiliren.Mit derSpitzeſeinesSäbels wies
er ihnenden Weg nah den Bakterienvon Rigas,Macris
und Montalembert. Plögzlihwankie der Boden unter ihren
Füßen. Mit Krachenöffneteſichdie Erde, und ſchleuderte
unter di>en RauchwolkenSteine und verſtümmelteMens

<enkörperin dieLüfte,die dann in das türkiſcheLagerhin-
ábfielenund diejenigenzerſhmetterten, die Anfangsdurch
ihreEntfernungſi gerettetgeglaubthatten.Reſchidd,vom
Lärm und vom Schre>enbetäubt,liefſinnlosutnher,die
Ohren zuhaltend,bis er faſtohnmächtigin ſeinemZeltenies
derſank.Mit lautem GeſchreiverlangtendieSoldaten,daß
díe Belagerungaufgehobenwerde. Jn ſeinerSeelenang|
ſhriebReſchid wiederholtan Jbrahim-Paſcha, um

ihn zur Hülfezu rufen.Den 2UſtenDezemberlandetedere
ſelbezu Crioueramit 8000 Arabern unter Begleftungvon
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600 Europäern. Den 25ften {lug er ſeinLagerdichtneden
dem derAbaneſerund der aſiatiſhenTruppendes Reſch id

auf. Um dieBelagerteneinzuſhzüchtern,ließer täglichſeins
Armee unter kriegeriſcherMuſik vor ihnenvorbeiziehen.

MWährenddie beidenPaſchasſihüber dieEinnahme von

Miſſolunghiberiethen,gingder unerſhro>eneMiaulís

mit ſeinerFlottillebeiVaſſiladivor Anker und verſorgtedie

Belagertenvon Neuem aufzweiMonate. Einen Tag nach

ſeinerAnkunftverließdie vereinigteägyptiſcheund türkiſche

Flotteden Meerbuſen von Lepanto, um ihnzu überfallen.

Der Navarchſchi>teihnenden CapitänCri eſismit 12Briggs

entgegen.Der tapfereTahir, Capudan-Bey derPforte,

lenkteſeinSchiffvon 80 Kanonen aufihn. Zu gleicherZeit

rihtetenzwei ägyptiſcheFregattenihrefurhtbareArtillerie

gegen das {wache Fahrzeug,an deſſenBord ſihCrieſis

befand.Bald waren ſeineSegeldurhlöchert,ſeinBogſprit

zertrümmert;doh ſeinunerſchütterliherGleichmuthverließ

ihnniht. Er warf ſichdreiſtunter dieFeinde,und dur

ſeinekühnenManövers, mit ebenſo vielLiſtals Schnellig-

keitangeordnet,durchbracher ihreerſieLinie.Nun geſell»
-

ten ſichCanaris und Pipinos zu ihm, und vereinttries

ben ſiedie ganze Flottevor ſihher. Nach dieſemErfolge

wandte ſihCrie ſis nah Procopaniſia,wo er um Mitter»

nachteine ägypkiſcheCorvetteantraf,die er in Brand ſie>te-

Die Miſſolunghier,das Feuer von weitem wahrnehmend,
riefenden Soldaten Jbrah im s ſpöttiſchzut „Ihr froſtigen



Araber! iſtEuh unſerWinter autfireng,ſo gehthinund
wärmt Euch an Euren brennendenSchiffen?“/

Ibrah im beantwortetedieſenSpottdamit,daß er ſeín
Heerin zweiKolonnentheilte,und gegen die Mauern der
Stadt anrü>en ließ.Ihre tapfernBewohner, von Furcht
weit entfernt,öffnetenſelb den Söldnern desTyrannendie
Thore, um ſiemit Säbelhiebenzu empfangen,und warfen
fiein Unordnungzurü>. Mehrere feindliheOffizierewurs
den tödtlihverwundet. Die Araber warfen ihreBajonette
zu den Füßen der Sieger;die unter ihnenbefindlicheneuro-

päiſchenMilitärsſiottertendie-Vitte um Pardon heraus,
die ihnenaber mit der Klingebeantwortetwurde. Ein
CorpsMamelu>en kam hinzu;dieGriechenſpieltendieEr-
ſ{ro>enen,zogen ſi zurü>und lo>tenſieaufein untermi-
nirtesTerrän,welchesplögßlih,mít fur<tbaremKrachenſich
öffnend,ſiefaſtallein ſeinenHöllenſhlundaufnahm. Nahe
dem Ibrahim noc in zweiaudern Gefechten-den Küärzern
gezogenhatte,leuchteteihm dieUumöglichkeîtein, den Plag
andersals dur Hungerzu bezwingen,und er faßteden klus
gen Entſchluß,alle Zugängevon der Seeſeitezu ſperren.
Mit einergroßenZahl von Chaluppenund flahenFahrzeu-
gen dranger in die Lagunenhinein, zerſtörtedur einein
den PulverthurmhineingeworfeneBombe das Fort von

Vaſſiladiund machtefichzum MeiſterdieſeskleinenEilan-
des, des Schlüſſelsvon Miſſolunghi.Auf gleihe-Weiſe
ſeßteer ſihin den Beſißvon Dolmas, einem andern wie
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tigen Punkt. DieſebeidenErfolgemachtenihmMuth, einen

Sturm gegendie Poſitionvon Cliſſovazu wagen, dieKits»
Zavellas mit etwa 100 tapfernLeuten vertheidigte.Er

umzingelteſieden 6. April1826 mit einerArmee von Ägyp-
tern und Albaneſern;alleindas fortgeſezteFeuer von Zas
vellas brachtediegelandetenTruppen zum Weichen. Res
<id warf ſih in ein Boot und eilteherbei, um ſeine
Soldaten aufzumuntern, erhieltaber eineWunde, die ihn
nöthigte,ſih zurü>zuziehn.Ibrahim folgteihm an der

Spige eines friſchenRegiments;alleiner ſelb ward zur

Fluchtgezwungen, nahdem er den ungeheuernVerluſtvon
3000 Mann erlitten hatte.

DieſerglänzendeSieg retteteleiderdas Palladiumdes

griehifhenFeſtlandesniht.Den 15tendeſſelbenMonats jagte
zwar die Seemachtder Hellenendas ägyptiſheGeſchwader
fort;da ſieaber diePoſtenvon Vaſſiladiund von Dolmas
vom Feindebefeßtfand, ſo war es ihrnihtmögli, den

VelagertenHülfezukommen zu laſſen.Als alleihreVor-
rätheerſchöpftwaren, mußten dieſeHeldenvom Fleiſcheihrer
Pferdezehren,und als auchdieſetraurigeHülfenihtmehr
ausreihte,zu den ſalzigenKräutern, die am Geſtadewach-
ſen,ihreZufluchtnehmen. Schon waren mehrerevon ihnen
auf ihrenPoſtenin Ohnmacht gefallen;Weiber und Kinder
ſanken vor Erſchöpfungtodtaufden Straßenhin. Da bot

Ibrahim ihneneine Capitulationan — und ſieverwar-

fenſie!
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Und was that die Regierung während dieſeglorreichen
Märtyrer mit dem Tode rangen?— Arbeiteteſiean ihrer
Rettung?— Nein! Die engliſcheParteiherrſchtedamals.

Sie verbreiteteüberall,Großbritannienſteheim Begriff,
einen FriedenzwiſhenGriechenlandund der Pfortezu vere

mitteln.Der Sultan ſeinichtabgeneigt,în die politiſche
Exiſtenzdes PeloponnesnebſteinigenJnſelndes Archipela-
gus einzuwilligen,wenn ihm die GriechendagegenRumelien

überließen;mithinſei es nothwendig,Miſſolunghiaufzu-
opfern,um die Nation zu retten. Zu gleicherZeitberief
die Regierungeine Nationalverſammlungnah Epidaurus,
um die oben ſhon erwähnteSchußurkunde,deren wenige
Unterſchriftenſievon Haus zu Haus erbettelthatte,durch
die RepräſentantenGriechenlandsratifizirenzu laſſen.

Vom Hunger getrieben,hattedietapfereBeſaßzungvon

Miſſolunghidem Karaiskakis geſchrieben,daß ſieent-

ſ{loſſenſei,den 22ſtenAprilbeim Einbruchder Nacht einen

Ausfallzu verſuchen.Sie lud ihnein, im Rü>en der Be-

lagererzu operiren, und ihrdureine ſtarkeMuéketenſalve
ſeineAnnäherungkund zu thun, damit ſiemittelteines
gleichzeitigenAngriffsdur die feindlichenReihendurchbre-
<en könne. DieſesSchreibengelangtean ſeineAdreſſe.

.
Die Anführerhatten beſtimmt,daß die Belagertenanf

vierzu dem Zwe> erbauten Brü>en hinabſteigenund ſichin
den Batterienvon Rigasund Montalembert vereinigenſoll»
ten, um daſelbſtabzuwarten,bis die Hülfsarmeeanfangen
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würde, die Muhamedaner zu beunruhigen. Hierauf ſollten
fieſichin zweiAbtheilungentrennen,von denen einedurch
Neſchid 'sLagerdringen,die andere aber,mit dem größten
Theilder unbewaffnetenBevölkerung,ſih durchdie ägypti-
ſchenTruppeneinenWeg bahnenſollte.DieſerHug ausge-
ſonnenePlan ward dur den VerratheinesBulgarenver-
eitelt.

J

Der beſtimmteTag kam heran.Man überzähltedie
Bevölkerung;es waren nahe an 3000 Soldaten;der Übers
ref, aus Frauen,Kindern, Greiſenund anderennihtWaf»
fenſähigenbeſtechend,beliefſi< ungefährauf 6000. Eine

Stunde nachSonnenuntergangvernahm man von den Höhen
des Arakynthusher ein lebhaftesKleingewehrfeuer.Das tf
das verabredeteSignal!das iſtKaraiskakis Heer! Alse

bald ſendendieHäuptereine Ronde durchſämmtlicheBatte-
rienab, um den Seldaten den bevorſtehendenAusfallanzu
fündigen.Man willdas GeſchüßvernagelnzalleindieIn-
wohner widerſeßenſichdem, weil ſiehoffen,die Barbaren
bald zu zerſireuenund dann im Triumphin ihreMauern
wieder einziehnzu können. Mit dem Schlage8 Uhr fane

gen die Sulioten und andere nihtzu den Miſſolunghiern
gehörendenGriechenan, die Wälle zu räumen. Wie behut-
ſam man auchzu Werke ging,ſo war es doh nichtzu vers

meiden,daß der Lärm, den das Aufſchlagender Brü>ken und

das ſ{merzliheGeſchreider von ihremHeerdeſih trennen-

den Frauenund Kinder verurſachte,den Feindenden Ort
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verrathen mußte, wo der Ausfall geſchehnſollte.Plözlíchfiel
ein Hagelvon Kanonen - und Musketenkugelnaus den feind-
lihenVerſchanzungenvor der Stadt. Erhinderte indeſſen
niht dieSoldaten,welhe unbemerkt aus der Stadt hinaus
gelangtwaren, ſih in der Stilleam verabredetenOrte zu

vereinigen.Dort, das Ohr an dieErde gehalten,warteten
dieſeTapfernmit Ungedulddarauf,daß Karaiskakis die

feindlihenLägerangreife.Eine Stunde vergeht; vergebliche
Hoffnung!Ibrahim hatteauf die von dem bulgariſchen
Überläufer- erhalteneKunde ein zahlreihesCorps Albaneſer
auf dem BergeArakynthuspoſtirt,um den MarſchderHülfss
armee aufzuhalten.Obgleichdie Anführerſichin ihrerEre
wartunggetäuſchtſahen,beſchloſſenſiedennoch,ihrenBorſaßz
durchzuführen.Mit halblauterStimme wird der Befehlere
theilt,ſh in Bewegungzu ſeßenund gehtvon Mund zu
Mund durchdie Reihen. Mit einem mal erhebenſi die

Griechenund ſtürzenmit dem Ruf: „Vorwärts und Tod
den Barbaren‘ auf die feindlihenVerſchanzungen.Nun
erſtverſuchendie zur Bede>ungder Frauen und Kinder in
der Stadt zurü>gebliebenenMiſſolunghierihrenAusgangzu
bewirken;alleinbald ertönt das Geſchrei:Zurü>in dieBat-
ferien!und verbreitetſichwie ein Lauffeuerumher. Sie
kehrenum, und vermengtmit den Ägypterndrängenſieſi
in Miſſolunghihinein.Eín ſhauderhaftesGemezelerfolgte.
Weder Alter no< Geſchlehtward von den grauſanienSie-
gern verſchont.Ohne Unterſchiedſtoßenfieallesnieder,was
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ihnen begegnet. Hier ſtürzenſicheinigeins Meer oder in

die Brunnen;dort ſpringenandere in die Flammen der

brennendenHäuſer;noh anderelaufenin diebloßenSchwer-
ter der Araber,um der Sklavereizu entgehn.Nur 1200

fallenlebendîn ihreGewalt, vollVerzweiflung,daß der Tod,

den fieals Wohlthatanriefen,ſieverſchonthabe. Ein Ge-

bäude, dur ſeinenUmfang hervorragend,zog die Aufmerk-
ſamkeit der Feindeauf ſih; es war der Aufbewahrungsort
der Kriegsmunition.Dort hattenſi< Weiber und Kinder

vereinigtund mit ihnendertugendhafteChriſtosCapſalis,
der bald ihrBefreierwerden ſollte. Schon drängenſichdie

habſüchtigenSiegerum das Haus, wo ſieverborgeneSchätze
vermuthen. Sie verſuchenes, die Thüren zu erbrechenund

die Fenſterzu erklettern.Mehrere ſindſogarſhon bis auf
das Dach gelangtund bemühen ſih, es abzude>en,üm în

das Innerezu kommen. Da erhebtſih Capſalis, dem

das emporſiräubendeHaar und der weißeBart das Anſehn
eines Begeiſtertenverleihen.Er ſchwingtdie brennende

Fad>elund mit den Worten : „Mein Heilandgedenkemeiner!/-

zündeter den Puloervorrathan. Zuſammen ſtürzendie Gee
|

bäude;weit umher ſpaltetſichder Boden; das Meer ſelb
tritterſhro>enzurü>. Erſchlagenſind2000 Barbaren und

díe Himmelspfortenhaben ſi<hden neuen Märtyrernvon

Hellasgeöffnet.

Diè mit den Belagererneben im Kampf begriffenen
Griechenhörtendie Exploſion,deren Urſacheihnennur zu
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bekannt war. Tief in ihren Herzen hallte der gräßlihe Schall

wieder und trieb thre Berzweiflung aufs Höch�te. Schon

hatten ſiedie dreifahenVerſchanzungendes Feindesdure
brochen,und dur<hWunder von Tapferkeitgelangtenſiebis

zu dem am Fuß des AraïynthusbelegenenKloſterSt. Simeon ;

dort warteten ihrerneue Gefahren. Die Albaneſer,die

daſelbſtaufgeſtelltwaren, um das Heerdes Karaiskakis

abzuhalten,empfingenfiemit einem wohl unterhaltenen
Feuer, das ihreReihen lihtete.Obgleichdur monatlange
EntbehrungenallerArt geſchwächt,und dur den eben übers

fiandenenvierſtündigenKampf ermüdet, zeigtenſiein dieſer
neuen Schlachteinen unglaublichenUngeſtüm.Endlichkam
der Hauptmann Demetrius Macris ihnenmit einer

Abtheilungvon 300 Mann zu Hülfeund unterſtüztefiein

dem Angriffegegen die Albaneſer.Was Karaiskakis an

langt,ſo war er dur eine f{<wereKrankheitabgehalten
worden, ſeinenWaffenbrüdernmit ſeinemfur<tbarenArm

beizuſtehn,wie er {hon in ſomanchengefahrvollenUmftänden

gethan hatte.Als endlichdieſesHäufleinHeldenunter ſo
vielenMüßſeligkeitenund Gefahren den Gipfeldes Berges
erreichthatte,und wieder freizu athmenbegann,da warfen

ſieihreAugen rü>wärtsund die erſtenStrahlender Mor-

genröthezeigtenihnendas {<merzvolleSchauſpielder vers

funkenenWälle jenerStadt, die ſieſolangeundſo tapfer

vertheidigthattenund die nun das Grab ihrerLieben ges
worden war. Dann erſtmufiertenſiefichmit ungewiſſem
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Bli> und wagten es, ſihzu überzählen.Mehr als 500 hate
ten den ruhmvollenTod gefunden!Die Heldenfchaarſezte
nun ihrenMarſh dur<hAbgründe,Waldbächeund Ruinen,
und ſietsmit dem Hunger kämpfendbisSalona fort,wo
dieSoldaten des Coſtas Bozzaris ſiemiteinerheiligen
Ehrfurhtempfingenund ihnenThränendes Mitleids und
derBewunderungweihten.

Die Nachrichtvon MiſſolunghisFallſchlugalleGemüther
uieder, und die engliſcheParteiwußte von dieſerStimmung

|

Vortheilzu ziehn,Durch ihreIntrigenward der Congre#
zu Epidaurusvermocht, die oberſteBerwaltungdes Landes
einigenOligarchenvon der Parteianzuvertrauen und eine

Commiſſionvon 13 Mitgliedernzu ernennen, um durchBerys

mittelungdes engliſchenGeſandtſchaftsſecretärs.zu Conſianti-
nopelein Übereinkommenmit der Pforteabzufchließen,wel-

<hesden LeidenGriechenlandsauf KoſtenſeinerUnabhängigs
feiteinZielſege.

:

Umdieſe nemlicheZeitſah man den GeneralKatais-
fafkísin Naupliaankommen,der es daraufabgeſehenhatte,
den Einflußder herrſchendenPerſonenzu vernichten.Unab-
hängig,und als erklärterWiderſacherderengliſchenPartei,
derPrimatenund des Maurocordatos ſah er ſih bald

an der Spizevon einigenzwanziggebildetenjungenLeuten
von Kenntniſſen,die ſeineTalentezu ſhäßenwußten und ſo
wie er ts Joh verabſcheuten,das man ihnenauferlegen
wollte. Er theilteihneneinigeaufgefangeneBriefemit,
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Ehrgeißjedeandere Nü>kſichtaufopfernd,einen Hospodarfür
Morea und dieJnſelndes Archipelaguszu erlangenſtrebten.
Er nahmihnenden Eid ab,weder Engländer,noh Franzoſen,

n0< Ruſſenzu ſein,ihnin allenſeinenPlänenzurBefreiung
Rumeliens zu unterſtüßen,ſ< jedem Abkommen mit der

Pfortezu widerſetzen,das nichteínegänzliheUnabhängigkeit
des Landes zum Zwe> habe, und mitzuwirken,um die

Zügel der Regierungin die Hände von Johann Cap0o-

d’JIftriaszu bringen.DieſerpatriotiſcheBund zwe>te ab,

dieHoffnungenvon Karaiskakis ins Lebenzu rufenund

ihnin den Stand zu ſeßen,dem griechiſchenFeſilandeeine

wirkſameHülfezuzuführen.Die Gemüther waren wie eleke

triſirt;von allen Seiten ſtrömteeine Menge Freiwilliger

herbei.Die Cephalonierund dieZantioten,die ſih in Nau-

pliabefanden,bildetenſh in zweiCorps und ſtelltenan

ihre Spize Dionys Eumorphopulos und Petas.

Perrevos organiſirteeine macedoniſhe Phalanx. Der

Enthuſiasmuserſtre>teſih bis auf die weihlicen Söhne

Joníens.Sie vereinigtenſih unter der großenPlatanezu

Nauplia und ließenihrenBanner durcheinenPrieſterein-

ſegnen.- EinigeTage nachherließſ< Karaiskakis von

der RegierungdieBeſtallungals Befehlshaberin Rumelien

ausfertigenund zwang ſie,ihnzum Chefder neu errichteten

Bataillonezu ernennen. Er nahm dem Zaïmis 2as Com-

mando in Palamidiweg, ließAkrocorinthvon ſeinenSolda-

ten
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ten beſezenund nahm die zwe>mäßigſienMaaßregeln,um
diePlänederPrimatenſcheiternzu machenund ſeinerPartei
den Siegzu verſchaffen.

Der Feind,dem dieBelagerungvon Miſſolunghi20,000
Mann gekoſtethatte,konnte vor der Mittedes Junius den
Feldzugnichteröffnen.Jbrah im zeigteſih zuerſt.Nach
Morea zurü>gekehrt,verſuchteer, den Cänton Maina zu

unterwerfen,und in den erſtenTagendes Juliuswagte er

fichan der Spize von 8090 Mann bis an den Abhangder

Höhen von Laconien. Neunmal wurde er zurü>geworſen
und wiederholtejedesmalum ſo wüthenderden Angriff.Er

zeigteſichvor Armyron, zu gleicherZeitals ſeineFlottebei
Deras zwei RegimenterJnfanterieans Land ſette.Abers-

mals geſchlagenwax er nahedaran,gefangenzu werden und

zog ſihmit genauer Noth nachTripolizazurü>.
Reſchid, der 9000 Mann unter ſeinemBefehlzählte,

nahm zu derſelbenZeitſeinenMarſch aufdas öſtlicheGrie-

enland zu. Als er die Gränze BVöotienserreichthatte,
detaſchirteer 1500 Mann auserwählterTruppen,meiſtens-

Reiterei,nah Athen.Dieſewurden von 650 Rumelioten

unter Guras überfallen,und ein großerTheildavon nieder-

gemacht. EinigeTage ſpäterſandteReſchid ein zweites
Corps nah der Gegendvon Athen. Guras, der ſihmit

der Beſazungder Akropolisverabredethatte,umzingelteden

Feind und têdteteihm 500 Mann. Doch als er vernahtn,

daß der SeraskierVerſtärkungerhaltenhabe,hielter es un-

BerlinerKal. 1833. S
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geachtet dieſerErfolgefürrathſam,fichin die Citadellevon

Athen

-

einzuſchließenund übertrugdie Vertheidigungvon

Marathon und von Eleuſisdem Johann Critiotis.
NachVerlaufvon vierzehnTagenlangtendreiAlbaneſiſche

Beys mit 10,000 Soldaten, welchein den dreibedeutenden

Städten Albaniens,Durazzo,Antivari und Chimera neu

ausgehobenworden,und womit fiedas ganze griechiſcheFeſi-

land bereitsunterworfenhatten,beider Armee des Seraskiers

an, der nun dieBelagerungAthensunternahm.DieſeStadt

mit verfallenenWällen wird von der Akropolisbeherrſcht,

welche,aufeinenFelſengebaut,ihrerſeitsvom BergePhilo-

pappusbeherrſchtwird.Eine mit ÖlbäumenbepflanzteEbene

führtzu den HäfenPiräeus,Phaleronund Munychia.Rechts

von demn erſternzeigtman auf einerHalbinſeldas Grab des

Themiſtokles, und links,Salamis gegenüber,liegtder

berühmteFels Keras, wo Xerxes auf einem ſilbernen

Thron fißendHeerſchauhielt.Der Piräeuswird von einer

Kette von Hügelnbeſhüßt,die ſih bis Boſtagnaerſtre>t,

hatteaber damals keineWohnungen weiter,als ein verlaſſe-
nes Kloſterund einigeelendeHüttenin der Nähe eines

Brunnens. Reſchid-Paſcha verſuchtezuerſtſi der Poſi:
tion vom Philopappuszu bemächtigen; alleines gelangihm

niht. Der Stadt hingegenbemeiſterteer fichmit einem

einzigenSchlage.Er ließhieraufam Fuß des Areopag's
einen tiefenGraben ziehnund an deſſenEndpunktdreiMinen

in der Abſichtanbringen,das alteTheaterzu zerſiörenund
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von dieſemPunkt aus die Citadelleanzugreifen.Er <ob
ſeineVorpoſtenre<ts von Phaleronhinaus,errichteteBatte-

rienin derNähe von Munychia- befeſtigtedieAnhöhendes

Piräeusmit einigenKanonen, und beſetztedas Kloſterund
dieSpizedes Themiſtokles.

Bei der Nachrichtvon dieſenOperationenverließKa-
raiskakis eiligſtNauplia ‘und begabſih na<h Salamis.

5000 Rutmtneliotenſammelten ſich,unter ſceînenBefehl.Der

franzöſiſheObriſtFabvier, einPhilhellene-{loß ſi<ihm
mit ungefähr1500 Mann regulärerTruppen an. Den
10. Auguſt1826 mit Tagesanbruchnahmen ſieeineStellung
zu Chaídariein,einem Dorfe, eine Meile von Athenin der

Ebene belegen.Die Türken boten ihnen,7000 Mann ſtark,
eineSchlachtan. Karaiskakis hiobzuer| mit den Seí-

nigenein; dann griffendieTaktikermitdem Bajonettan.

Die FeindebüßtenthreArtillerieein,ließenüber 300 Mann

aufdem Sthlachtfeldeund zogen i<“in ihreBVerſchanzungen
zurü>. Den 20ftenerſchiender Seraskier,der eineVerſtäre

kungvon 2000 Türken aus Caryſtoserhaltenhatte,mit ſeis

nem ganzen Heerebei Chaidari.Das Gefechtknüpfteſi<
mit Sonnenaufgangan und dauertemit wenigenUnterbre-

<ungen bis zum Abend. Von beidenSeiten ward äußerſt

hartnä>iggekämpft.Die Griechenbliebenzwar Sieger,

konnten aber wegen Mangel an KavallerieihreStellung

nihtbehauptenund zogen ſihînder NachtnachEleuſishin-

ab. Kara iskakis beſchlosnunmehr,Numelien vou einem

H2
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Ende zuin andern zu durcziehn, um deſſenPrevinzen:in

Aufruhrzu bringen,diezerſtreutumherſhwärmenden Banden

von Bergbewohnernan ſi<hzu ziehn,und ‘dann mit ſeiner

vermehrtenArmee und mit.der ganzen inſurgirtenMaſſe
über R eſchid herzufallen.Er ließein ſtarkesDetaſchement

zur Vertheidigungdes Piräeuszurü> und drangîn Attika

ein, die Bewegungen des Feindesmit ſcharfemAuge beob-

achtend.JederTag ſahſeinenKampf und jederKampf war

ein Sieg des Karaiskakis. Er rieballekleinentürkiſchen

Heerhaufenauf,die er aufſeinemWegetraf, und bekundete

in dieſemFeldzugeſeinehohen Feldherrntalenteum ſoun-

vérkennbarer,jegrößerdie Schwierigkeitenwären, die er zu

überwinden hatte;denn es fehltenihm Lebensmittelund

Kriegsmunition.Von kriegerihenFeindenumringt,und

von Waffengefährtenbegleitet,deren MehrzahlNeider ſeines

Rufs waren, irrte er bald durch eisbede>teGebirge,bald

durch unzugänglicheThäler,von Waldbächendur<ſchnitten.

Alles,was er that,trug das Geprägedes Genies. Mit

einem Bli> überſaher die verwi>eltſtenPläne und verfolgte

ihreEinzelnheitenbis zu den kleinfienFäden. Sovereitelte

er alleAbſichtendes Seraskiers.Auf ſeinenRuf griffganz
Rumelien wieder zu den Waffen. Erließ alleEngpäſſebe-

ſeßen,wies jedemHäuptlingeſeinenPoſtenan, drangbis zu

den Ruinen von Miſſolunghivor und fieldann mit einem

rü>gängigenMarſch über die Vorhut von Reſchid her.

In der Nähe von Arachovagriffer deſſenReſervean, und
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vernichteteihm 2000. Maun. Auf die Nachricht, daß es der

Bé�azung der Akropolis an Kriegsmunition zu fehlen anfange
Uhd daß ihr Befehlshaber Guras umgekommenſei, beſhwor
er die Regierung,jenem Mangel dur ein dreiſtesUntere

nehmen àbzuhelſen,und die Vertheidigungdieſeswichtigen
Plazesdem geſchi>teſtenunter den Hauptleutenanzuvertrauen.
Der ObriſtFabv ier ward dazuauserſehn.An der Spige
von 400 Taktikern,dercn jedereinPaketPulver bei ſih trug,

dranger, von einerdunkeln Nachtbegünſtigt,in die Citas

delle.Überdas Shi>fſaldieſeswihtigenBollwerksberuhigt,.
ſéßtsnun Karaiska kis ſeineOperationenmit mehr Muße

fört. Er belagertezu Diſtomo den Omere- Paſcha von

CaryſfioseiñigeTage lang,und nur mit Mühe gelanges

dieſem,ſihnah einem Verluſtevon 800 Mann ſeinènHäns
den zu entziehn.Nach dieſemSiegekehrteder unerſchro>ene
Kriegerin den erſtenTagendes März 1827 nachAttikazu--
rü>. Unermüdet in ſeinemEiferbewerkſtelligteer eineVers

einigungzwiſchenden Jpſariotenund den Gebrüdern Cons:

duriotis, welchedamals einesgroßenEinfluſſesim Archie
pelagusgenoſſen.Der Zwe> dieſesBundes war der Sturz
allerPrimate, und dieZuſammenberufungeinesNationals

congreſſes,der’ſihjedemunrühmlichenFriedenmit derPforte

widerſeßenſollte.‘Andreas Zaiïimis,das Hauptder pelos

ponneſiſchenAriſtokratieund ein AnhängerEnglands,ver=-

ſuchtedur gütlihéMittel,den Sturm zu:beſchwören.Als

ihm dieſesfehlſchlug,bemühteer ſich,das Volk von Hydria--
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wel<es damals an Allem Mangel litt, gegen die Con-

duriotis, dieſereichenPatrizier,aufzuwiegeln,um ihnen

den Untergangzu bereiten;alleinſiewußten ſihbald dur
reicheSpenden Anhang unter ihzenMitbürgernzu verſchafs

fen,und ihrEinflußauf der Inſelſtieghöherals je. Nahe
dem ſieauf dieſeWeiſe die Verläumdungzum Schweigen

gebrachthatten,vereinigteſih zu HermionedieMehrzahl
der rechtmäßigenRepräſentantenGriechenlands.Zaïmis
ſeinerſeitsbildetenah Gutdünken einen andern Congreßzu

Ägina. Als Präſidentdes Verwaltungsrathsleerte er die

Staatskaſſe,um im ArchipelaguseinigevierzigDeputirten

zu werben, zu denen er die von Epidaurusaus dem Jahx
1826 hinzufügte,meiſtensſeineVertrauten,und Anhänger
dex engliſchenPartei.

Die erſteMaaßregeldes Congreſſesvon Hermionewar,

eineNote an den engliſchenBotſchafterzu Conſtantinopelzu

rihten,worin er erſuchtward, hinführomit ihmzu corre»
ſpondiren,und bei den Unterhandlungenin Betreffder grite

chiſchenSache gerneinſchaftlihhmit den Miniſternder andern

Mächte zu verfahren.
Als der Commodore Hamilton merkte,daßGriechen-

land ſi der brittiſhenVormundſchaftentziehenwolle,nahm
er dieMiene an, den Congreßzu Hermionegar nichtanzue
erkennen,und {rieb in dieſemSinne an deſſenVorfiter,
Dieſe NationalverſammlungſetteinzwiſchenihreArbeiten

fertund würde nur des Beiſiandesdes Karaiskakis bes
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durft haben, um die Zaïmi�ten ganz zu Boden zu ſclagenz
alleineineklugePolitikhieltdieſenHäuptlingab, eine von

beidenParteienzu begünſtigen.Er ließdieChefsder Civil-

verwaltungſichuntereinanderdurcheinenhartnä>igenKampf

ſ{<wächenund dur ihreUneinigkeitdie Verachtungdes
Volks auf ſi< laden. Seine FreundefolgtenſeinemBei-

ſpiel,und dieeinſihtsvollſtenMänner zogen ſihvon derLei-

tungder Geſchäftezurü>.
S0 ſtandendie Sachen, als der langerwartete Lord

Cochrane endlichin Griechenlanderſchien.EinigeTage
früherwar ein anderer Engländer,der General Ch ur, zu

Cheligelandet.Beide ſchienender Verſammlung:zu Here
mione wenig gewogen; beide ermahntenzur Eintrachtund
es gelangihnenauch,beideParteienzu verſöhnenund in

Eine Verſammlung zu Trözenezu vereinigen.Dort gaben
zwar die FreundeKaraiskakis den Wünſchender englis
ſchenParteinachund ſtimmtender Ernennungdes General
Church zum Generaliſſimusvon Griechenlandbei;allein

zu gleicherZeitproklamirtenfie,im Einverfiändnißmit-

Colocotronis, Johann Capo d'Iftriaszum Prä-
fideutender griechiſchenRepublikund verſeßtendamit der

Ariſtokratieden Todesſtiof.

Cochrane, obgleichdur keinen vorangegangenenSies

angemeldet,erlangtebei ſeinerAnkunftin Griechenlandeincn

koloſſalenRuf. Die SeeſtädteKleinaſiensfürchtetenihn als

einenSeeräuberübernatürlicherArt. Die erſchro>enenMu-
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ſelmännererbli>tenin ihm ein höheresWeſen, dasaus der

andern Hemiſphäregekommenſei, um ihrReichzu zerſtören.
Der VicekönigÄgyptensglaubteſogarîn ſeinerUnwiſſen-
heit,dieſerWunderthäterübertreffeno< den Canaris und

beſigedas Geheimniß,Brander bisín dieStädte des feſten
Landes hineinzu {leudern. y

Den 20. Aprilkam Cochran e in das Lagerdes
Karaiskakis, wo ihn die Soldatenmit lebhaftenBei-
fallsbezeigungenempfingen.Sein Sekretär,der Schottländer
Maſſon, redetedie Armee an und verſprachim Namen
des Admiralseine bedeutendeSumme demjenigen,welcher
die Fahnedes Kreuzesam Thore der Akropolisaufpflanzen
würde.

Den 3.Mai hatteder Lord eineZuſammenkunftmit
Kara ëskakis und theilteihm ein Schreibendes Obriſten
Fabvier mit, worin dieſerdie Regierungbenacrichtete;
daß, wenn die Griechen,der Citadellenihtbinnenwenigen
Tagenzu Hülfefämen, ſiewegen Mangelan Lebensmitteln:
würde fapitulirenmüſſen. Er ſuchtedeshalbden General zu

bewegen,eine entſcheidendeSchlachtzu liefern.Dieſeraber,
dem Crigiotesſo eben gemelbethatte„ daß derOrt noch
auf 4 Monate verproviantirtſei,batihn,dieSorgefür das
Schi>ſalAthensihm alleinzu überlaſſen.Cochraneließ nicht
nah. EndlichbeſtimtiteKara.iska kis den:6.Mai als den
Tag des Unternehmens;alleinſeinedlesBorhaben ſollte
nichtzur Ausführungkommen. Den folgeudenTag ward er
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frank. Gegen Abend , während er ruhte, fiel es drei Cretens
fern ein, auf die Feinde zu ſchießen.Dieſeerwiedertendurch
lebhaſtesMusketenfeuer.Mehrere Griecheneiltenden Cre-
tenſernzu Hülfe,und bald wurde das Gefechtallgemein.
Karaisfkafisfuhrvom Schlafeauf, eiltezu ſeinemZelte
hinaus,und als er die Griehenweichenſah,vergaßer ſeine
körperlichenLeidenund warf ſihaufsPferd.Seine Freunde
wolltenihnzurü>halten;aber dasVerhängnißGriechenlands
rißihnfort.Taub gegen alle Vorſtellungenflürzte-er auf
dieFeindelos,und nöthigteſie,ſihin ihreVerſchanzungen
zurü>zuziehu.Siegreichkehrteer eben zurü>, als ſehsAl-
baneſer,die niht mehr Zeitgehabt hattenzu flichenund ſic
zwiſchenden Sträuchernverſte>thielten,auf ihnFeuergas
ven. Eine Kugeltrafihn im Unterleibe.Er taumelteauf
dem Pferdeund würde gefallenfein,wenn ihn ſeineGefähr-
ten niht in ihreArme aufgefangenund an Bord.der Goe-
lettedes General Chur gebrachthätten.EinigeStun-
den nachhergab er den Geiſtauf, und ſeinKörperwurde
au Salamis beſtattet.Ganz Griechenkandwax in tiefe
Trauerverſunken.Den Tag nachſeinemBegräbniſſeunter-

nahm der GeneralCh ur eineentſcheidendeSchlacht.Seis“

nem Plan zu Folgeſollten4000 Mann beiMunychia ans
‘Landſteigen.Die Truppenim Piräeusund in Eleuſishat-
ten Vefehl,ſicham nämlichenTage in Marſch zu ſetzen,
und alle dreiDiviſionenſolltenzu gleicherZeitangreifen.
AlleindieſeDispoſitionenwurden nur theilweiſeausgeführt.



Die Zahl der bei Munychia gelandeten Soldaten belicf ſich

uichthöherals auf2600 Mann. Statt dieNachtzur Lans

dung zu benußen,um Zeitzu gewinnen,ſichzu verſchanzen,
und allezuſammen eine gemeinſchaftliheStellungzu be-

haupten,verließenſiedieFahrzeugemit Sonnenaufgangund

vertheiltenſihechelonweiſeinzwölfTrupps,derenjederdurch

halbfertigeShußwehren ſh zu ſichernſuchte.Die Sulio-

ten nahmen den erſtenRang ein; dann kamen 300 Taktiker

von Jgleſſisangeführt;200 Cretenſer,400 Peloponneſer,

4400 Rumelioten dehntenſihîn Reihefolgebis an das Ufer

aus, wo Lord Cochrane ſtand,um ſiedurchſeineGegen-

wart gufzumuntern.

Die Türken , die weder vom Piräeusno< von Eleuſis

aus beunruhigtwurden,fielen8000 Mann ſiarkliberdie gee

landetenGriechenher, und grifſendie Suliotenmit der

Klingean. Lambro-Veïcos fieltodtnieder,nahdem er

zwölfAlbaneſergeopferthatte;vieleandere Suliotenhaupts

leutegabenihrenGeiſtmitten unter 600 feindlihenLeichen

auf. Zwei Anführer,Notares und Vaſſo8, waren die

erſien,die beim Anbli> dieſesGemetels das Signalzur
Fluchtgaben. Von ihremBeiſpielhingeriſſen,liefdie ganze
Armee ihremLandungsplatezu, um ſihwiedereinzuſchiffen.

LordCochrane ſelbſt,von den Flüchtendengedrängt,konnte

nur mit Mühe ſeinFahrzeugerreichen.Bald nah dieſem

unglüd>lichenEreigniſſe,und in Folgemehrfa<hangewandter

Intrigen,fielAthenin dieGewalt der Türken,
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DieſerZeitpunktiſtes, welcherdie erſtewirkſameBete

mittelungder chriſtlichenMächte bezeichnet.Der Kaiſer

Alexander hatteſchonzweiJahre vor ſcinemTode eine

Selbfiſtändigkeitserklärungder Griechenunter der Bedingung,
diePforteals Oberlehnsherranzuerkennen,beiſeinenAlliire
ten dringendin Antraggebracht,und ſämmtliche<riftliche
Botſchafterverwandten ſichbeim Sultan dahin, daß er mit

den Jaſurgentenin Unterhandlungtreten möge. Eine no<

kräftigereInterventionwar der Gegenſtanddiplomatiſcher
_ Negotiationen,die ſichjedochſehrin dieLängezogen.Öſt-
reichwar der beabſichtigtenMaßregelentgegen,und dieGrie-

chen,von dieſemAllen nur unvollſtändigunterrichtet,waren

nichtzufrieden.Alexander's Tod führteeineKriſisher-
bei. Canning, überzeugt,daß fallsnihtunverzüglichein

Beſchlußgefaßtwürde, Rußland diegriechiſcheSache'allein
übernehmen, und ſowohldieſeals ſeineeigeneAngelegenheit
mit den Türken ausgleichenwerde, ſchi>tezu Anfangedes
Jahres1826 den Herzogvon Wellington an den Kaiſer
Nicolaus ab, unter dem Vorwande,ihn wegen ſeiner
Thronbeſteigungzu bekomplimentiren,in der That aber,um

“

diegriechiſcheFrageîns Reine zu bringen.Hierausentſtand
das Protokollpom 4. April,welchesdieGrundlagezum Lone
donerTraktatvom 6. Juliusward. Das brittiſheCabinet
hatteunter Canuin g's Leitung,ſchonchedieWellin ge

touſcheSendung eintrat,mit dieſerSache ſichbefaßt;

denn am 18. Februar1826 war Sir Henri Neale, der



engliſcheAdmiral im mittelländiſhenMeere, beauftragtwore

den,Jbrahim-Paſchazu erklären,daß Se. brittiſcheMa-

jeſtätden angeblichenPlan, diegriehiſheBevölkerungauß-

zurottenoder ſiein dieSklavereinah Ägyptenabzuführen,
nichtnur höchſtungern ſehe,ſondernſogarmit JhrerSce-

machtverhindernwerde. Das PetersburgerProtokoll,

-

ob-

gleichmit anſcheinenderEileaufgenommen, wurde dochden

übrigeneuropäiſchenCabinetten niht ſogleihmitgetheilt,

welchedaherdas Jahr 1826 hindurhnoch einzelnihreBee

mühungen, einenFriedenherbeizuführen,in Conſftantinopel:

fortſeßten.Als im HerbſtjenesJahresCanning Parisbes?

ſuchte,erforſhteer das franzöſiſheMiniſieriumüberden

Gegenſtand, fandaber wenigHerzlichkeit:und Vertrauen bei

demſelben. Späterhinerhieltender öſtreihiſcheund der"

preußiſcheHof Mittheilungen“des Protokolls,mit der drin

genden"Einladung,ihm beizutreten,und ſihder:Aílianzans?

zuſhließen.Dex Kaiſervon Öſtreichließdurchden Fürſten
MetternichſeineErklärungunter dem 30. December 1826

abgeben;der Königvon Preußen gab die ſeinigeam 4. Jas

nuar 1827. Die öſtreichiſheAntwort war in Förm einer-

Note an die in Wien accreditirtenBotſchaftervon England
und Rußland gerichtet, und enthielt,nah der gewöhnlichen

Dankſagungfürdie vertraulicheMittheilungdes Petersbur-

ger ‘Protokolls,und der“Anerkennung‘dev menſchenfreund-

lichenAbſichten, die dabei leitendgeweſen,die Äußerung,
1 daß S. K. Majeſtät,bevorSie dem vorgeſchlagenenBünd--



E

niſſebeitretenkönnten,über dieMittel,die man zu deſſen

Ausführunganzuwenden gedenke,näher unterrichtetſein

müßten. Se. MajeſtätglaubtenbeidieſerGelegenheitJhre

Anſichtüber den fraglichenGegenſtandzu erkennengebenzu

müſſen. Sie hättenvon jeherproteſtiri,und proteſtirtenauh

jeßtnoh gegen jedebewaffneteIntervention,gegen jedenAns

griff,der cineBeſchränkungderRechtederTürken zum Zwe>

habenkönnte,und ſelbſtgegen jedean ſiegerihteieDrohung.“

In dieſemDokument ſinddie Griechennihtanders,wieals
Rebellenbezeichnet,welchediePfortezum Gehorſam zurü>-
führen müſſe,ſobaldſiekönne. Zugleichwird vor den ge-

fährlihenFolgeneines Shſtems gewarnt, welhes dahinab-

zwe>e, ‘Inſurrektionenzu rè<tfertigenund zum Aufſtande

aufzumuntern,indem man den Griechenbehülflihſcizu

triumphiren.DieſesletteArgument, wodur<h man die

Staatsmänner zu ſchre>enſucht,hatteniht ſeltenbei dem

KaiſerAlexander Einganggefunden, verfehlteaber gänz-
lkihſeineWirkung bei deſſenBruder, #0 wie bei Herrn

Canning, welcherbeſchloſſenhatte,die heiligeAllianzdur

BeſeitigungihresGrundſazesaufzulöſen.Freiſinnigerwar

die Antwort des BerlinerCabinets,ungeachtetauch dieſes

den Beitrittzum Vertrageablehnte.Es führteals Grund

an, dáß Preuſſenin keinerunmittelbarenBerührungmit der

Türkei ſtehe;daß es kein Geſchwaderim mittelländiſchen

Meere habe, und daß die Anweſenheiteines"preußiſchenGe-

ſandtenzu Conſtantinopelvielleihtnüßli<werden könnte,
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um eine Vermittelung zwiſchender Pforteund den verbun-

denen Mächten zu bewirken, fallsdieſeſichveranlaßtſehn

ſollten,ihreBotſchafterzurü>zurufen.Die Unterhandklun-

gen zwiſchenden dreiHöfenbegannenzu London nichteher,

als im Frühjahr1827, weil einigeKälte zwiſchendem Hofe
der Tuillerienund HerrnCanning, aus Veranlaſſungder

Rede des legzternüber die portugieſiſcheAngelegenheit,eïnge-

treten war. Um ſo lebhafterwurde aber nachherder Antheil,
den die franzöſiſheRegierungan dem Fortgangeder Allianz
und ihrenErfolgennahm, und mehr wie einmal hat ſi

FrankreíhsMonarch als dieHauptſiüßeund derHauptbeför-
dererderſelbenbewieſen.

Dem brittiſhenAdmiral Co drington wurden unterm

12. JulíusgeheimeAnweiſungenzugefertigt,nebſteinerAb-

ſchriftdes Traktats,deſſenAusführungihmübertragenwurde.

Er erhieltbeidesam 19. Auguft.Der HauptinhaltderJn-
firuktiongingdahin, cinen Waffenſtillſiandzur See unter

den Kriegführendenzu bewirken,und allen Truppenverftär-

kungen,welcheaus Aſien,den DardanellenoderAfrikaabgee
ſhi>twerden möchten,das Landen aw den Küſtendes gric-
chiſchenFeſtlandes,des Peloponnesoder der benachbarten
Inſelnzu verwehren.Ehe dieſeInſtruktionendur dieGes

ſandtender verbündetenMächte bei derPforte,an welche

dieAdmirälegewieſenwaren , gehörighattenvorgelegtund
erläutertwerden können, und ſelbſtehedie Kriegsmachtder

Alliirten, die ihnenNahdru> verleihenſollte,an den Ort



ihrer Befiimmung angelangt war, ſah man einebedeutende

fghptiſheFlottevon Kriegs- und Transpörtſchiffenmit zahl-
reichenTruppenan Bord von Alexandrien,wo ſchonlange
an der Ausrüſtunggearbeitetworden, auslaufen, längsder

InſelCreta und der Südküſtevon Morea hínſegeln,und am

9. Septemberin der Bucht von Navarin vor Anker gehn.
DieſerZuwachs einesHeeres,welchesalleinſhon hinreichend
geweſenwar, beinahedie ganze BevölkerungdieſesTheiles
von Griechenlandauszurottenund Städte und Dörferzu
verheeren, bedrohtedie Sache der Hellenenmit einem gänz-
lihenUntergang,fallsman den Schiffengeſtattete,ſichfrei
längs den Küſten zu bewegen, Truppen von einem Punkt
zum andern hinüberzu bringen,und die feſtenPläßezu vey-

proviantiren,die bis auf einenoder zweiin die Gewalt der

Türken gefallenwaren.“ Indeſſenwar einſolcherFallin den

Inſtruktionender Admiräle nihtvorbedaht.Sie {wiegen
über die VerbindungeinesHafensoder einerKüſtenſtre>e
Griechenlands,ſodieTürken inne hatten,mit einem andern

ebenfallsin ihremBeſigbefindlichenHafenodereinerandern
ſolchenKüftenfire>e, und nichtsſchriebvor, daß eineſolche
Verbindungunterbrochenſeinſolle.Der engliſheAdmiral
ſchriebdeshalbnah London und an den brittiſchenGeſandten
u Conſiantinopel,HerrnStratfo rd-Canning.Leszte-
rer überſandteihm den InhalteinesConferenzprotokollsder

Botſchafterder dreiverbündetenMächte vom 4, September,

welchesgewiſſermaaßenalseinSupplementzu den ertheilten
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Inſiruktionenangeſehenwerden kann. DieſesDokument er-

mächtigtedie Geſhwader der Verbündeten, nihtnur feind-
licheExpeditionenvon einem Hafenzum andern zu verhin-
dern, ſondernauh diejenigenAbtheilungender türkiſchen
und ägyptiſchenFlotten,welcheſih entſchließenwürden,Grie-

<enland zu verlaſſen,um entweder nah Alexandrienoder

nach der aſiatiſchenKüſte,oder nah den Dardanellenzurü>

zukehren,bis zu ihremBeſtimmungsortezu convoyiren.Die

Antwort der engliſchenRegierung,welche Sir Edward

Codrington erſtam 16. Oktobererhielt,war im Weſent-

lichengleichenJnhaltsmit der, dieihm von Conſtantinopel
aus zugekommenwar.

5

Das eben erwähnteProtoïollvom 4. Septemberiſtaußer-

dem, daß es den Admirälen jene Ermächtigungertheilte,

auch noh in andrer Hinſichtſehrwichtig,weil es proviſoriſch
die Gränzender unter den Schuß der alliirtenMächte ge-

ſtelltengriehiſhenRepublikfeſiſeßt,welcheGränzen ſpäter-

hin zu Poros durchdie nemlihen Botſchafterbeſtätigtwur-

den. Es enthältjenesProtokollſiebenArtikel. Der erſte

beſagt,daß, da die Türken-den Waffenſtillſtandabgelehnt
haben,derſelbezwangsweiſebehauptetwerdenmüſſe;weßhalb
die verbündetenGeſchwadernichtdulden ſollten,daß die

Pforte Truppen oder Kriegsmunitionna< Griechenland

ſende,und ſichjederAnnäherungvon türkiſchenKriegsſchiffen

zu widerſeßenhätten.Zweitenskönnen die Griecheneinges
ladenwerden,ſi den verbündetenGeſhwadernanzuſchließen,

um
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um getneinſchaftlihmit ihnendieim BeſißderTürken be-
findlichenHäfenzu blokiren.Drittensſollendie Admirälé
der verbündetenMächte diekräftigſtenMaaßregelnzur Un-

terdrü>ungder Seeräubereiergreifen.Viertens:ſowohldie
Küſtendes griechiſchenFeſtlandes,als die benahbartenJn-
ſeln,ſindvor den AngriffenderTürkén zu ſhügen.Fünfs-
tens: um Mißverſtändniſſenvorzubêugen,wird erklärt,daß
die unter den Schuß‘der VerbündetengeſtellteKüſtenſtre>e
das ganze Feſtlandnebſtden benachbartenJnſelnin ſichbe-
greift,welcheſüdwärtsvon einerLinieliegen,die von dem
Meerbuſen von Volo bis zurMündung des FluſſesAspro-
potamos weſtlihgezogen wird, und“ außerdem die Inſeln
Euboea oder Negroponte,Salamis, Ägina,Paros,Hydria,
Spezziaund die andern nahe liegendenJnſeln,jedo<zmit
Ausnahme von Rhodos,Samos und Candia. Der ſiebente
Artikeliſtbeſondersdarum wichtig,weil er dieSchlachtvon
Navarin gewiſſermaſſen‘re<htfertigt,oderwenigſtens,weil er

von den türkiſchenStreitkräftenhandelt,die ſihdortver-
einigtfanden.SeineFaſſungiſtfolgende:

„Bei Ausführungdes Vertrageswerden die“Admiräle
ſ< angelegenſeinlaſſen,‘jederAbtheilungder ägyptiſchen
oder türkiſchenFlotten,welcheſi verbindlic)machen wird,
keineFeindſeligkeitenauszuüben,nöthigenfallsihrenSchug
zu verleihen.Demnach werden ſiedieRüd>kehrnah Con-
fiäntinopeloder nah Alexandriender reſpektiventürkiſchen
und ägyptiſchenKriegshife“und jedenTransportder einen
BerlinerKal.1833,

;

I
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oder andern Macht, welcher mit: Truppen an Bord dahin
abgeſandtwerden wird, möglihſtbegünſtigen.“Was aber
diejenigen türkiſchen und ägyptiſchen.Schiffe
anlangt, welhe-ſih gegenwärtig in- den Häfen
von Navarin und:-Modon befinden, ſo ſezen ſie
ſih/;wenn ſie ferner daſelbſtverweilen ſoHten,
eben ſo wie dieſeFeſtungen att den Unfällen
des Krieges qus.“ x

Noch nie hat ein SiegderDiGGiniióafür welcheer ers

fohtenwurde, ſo viel Schre>enund Beſtürzungverurſacht,
alsderTriumphvonNavarin inEnglandverbreitete.Franke
reichund Rußland freutenfich,daß ihreSeemachtin der

Sache der Menſchheitſo ruhmvollſi ausgezeichnethabe;
aber die engliſcheRegierungbegleitetedieOrden, womit ſie
dieTapferkeitderOffizierebelohnte,die fichin jenerSchlacht
hervorgethan,mit einer langenReihevon Fragenan ihren
Admiral,

-

der ſihüber die Gründe ausweiſenſollte,die ihn
bewogenhätten,ſiezu liefern.Es iſ billig,hierzu bemer-

fen,daß das damaligeengliſcheMiniſterium,obgleichaus
liberaldenkendenStaatsmäunern befiehend,diefrüherCan-
ning'sFreundewaren, und ſichauh nochzu ſeinenGrund-
ſägenbekannten,ſh doh nict fiarkgenug fühlteund des
Vertrauens des Monarchen zu weniggewiswar, um ſeinen
Maaßregelnden gehörigenNahdru> zu gebenund ſiemit

Energieverfolgenzu können. Die bald darauferfolgteMis

uiſierialveränderungbrachteden Hertzogvon Wellings
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ton an die Spiße eines Kabinetts, welches heimlich der

Cannin g’�chen Politik abhold. war, ohne ſieoffiziellverlaſe
ſenzu dürfen.Daherkommt es, daß ein Ereigniß,welches
das abgegangeneMiniſterium-nur zu einer Nachforſchung
veranlaßthatte,von dem neu eingetretenenſüreinenAft er-

klärtwurde,der einerBerzeihungbedurfte.
Dieſeſ{<wankendePolitik,welhe Englanddahinbrachte,

einenSiegvon ſi zu weiſen,den es als eineder {önſten
BVlüthenin den-Kranz ſeinesNationalruhmeshätteflehten
ſollen,war von ſehrnachtheiligenFolgenfürdas wahreJn»
tereſſedes Sultans,ſeines alten Alliirten. Wäre die

angefangeneOffenſivemit Nachdru> fortgeſeztworden, fo
würde ohne allenZweifelder Zwe>, den ſih die dreiMächte
vorgeſeßthatten,ſehrbald erreihtworden ſein.Die Pforte,
taub wie immer fürdieStimme der Vernunſt,würde ſih
den Rathſchlüſſendes Shi>ſals unterworfen,und in
dieTrennungdes eiterndenGliedes gewilligthabenzdaß ſie
aber der Spracheder Diplomatienahgebenwerde, war niczt

zu hoffen.Wäre nun im Süden die Fragedurc die drei

Mächteabgemachtgeweſen,ſohättendiejenigenbeidenunter

ihnen,denen um die Erhaltungder Pfortezu thun war,

freieHand gehabt,ihrenalten Alliirtengegen den An-

griffRußlands im Norden zu unterſtützen.
Capo d’Jfirias, welcherum dieMitte des Januar

1328 in Griechenlandankam, hattezuerſtdieHoffnungge-
hegt,daß Morea fichohneBeiſtandfremderTruppen von

= ED
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der Gegenwart ſeinerFeinde werde befreienkönnen;allein
einlängererAufenthaltim Lande,und diehartnä>igeTapfer-
Feitdes ägyptiſchenHeeresbenahmihm dieſeTäuſchungund
er gingwilligaufden AntragFrankreichs,ihm Hülfezu ſen-
den, ein,oderſuchteſievielleichtſelbernah. Zuerſtwider-
ſebteſichdie engliſcheRegierungdieſerExpedition.Es gab
vielfaheConferenzenund Protokolle.Indeſſenbeharrtedas
Kabinet der Tuilerienauf ſeinemVorſaßzeund gab niht
nach, Der engliſcheBotſchafterberiefſih lebhaftauf den
Londoner Traktat,mit dem einegewaltſameMaakregelzur
VertreibungderTürken nichtinÜbereinſtimmungzu bringen
ſei,und ohne Zweifelwürde er Rechtgehabthaben,wenn
die Schlachtvon Navarin jenenTraktat nicht{hon durch-
löcherthätte,dà ſiedochebenfallskeinenandern Zwe> gehabt
hatte.Außerdèm führteder Lord an, daß der Präſident
Griechenlandseine Expeditionnah Morea niht wünſche,
und daß er ſieals eine VerlegungſeinerAutoritätanſehn
würde.

Die Antwort des Präſidentenlauteteindeſſenganz an-

ders. Nichtnur willigteer in den Vorſchlagein,ſonderner
drüd>teden ſchnlihenWunſch aus, die franzöſiſchenTruppen
ſo bald als mögli ankommen zu ſehn. Eine andere Reihe
von Schwierigkeitengegen das Vorhabenwurde daraus her-
‘geleitet,daß man erſtdie Gränzendes zu beſeßzendenLandes
und die Dauer der Beſeßzungbeſtimmtwiſſenwollte. End-

lih Fündigtedie franzöſiſheRegierungam 23. Junius
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1828 ihre beſtimmteAbſichtan, dieExpeditionzu unterneh-
men, und das engliſcheMiniſteriumwilligteniht nur ein,
ſondernbotſogarſeineKriegsſchiffezum Transportder fran-

zöſiſhenTruppenan, weigerteſihjedohan den Landopera-
tionenTheilzu nehmen. Jn Folgeeinerzwiſchenden Be-

vollmächtigtender drei

-

alliirtenStaaten zu London am

29. Julius 1828 abgehaltenenConferenz,worin alle Ein-

zelnheitendieſerMaaßregelgenau verabredetund beſtimmt

wurden, bat der engliſcheMiniſterum Erlaubniß,eine

authentiſheErklärungniederzulegen, folgendenInhalts:
¡Die Grundſägze,auf welcheder Traktatvom 6. Julius

1826 errichtetworden, gehenkeineswegsdahin,Griechenland
zu erobern,noh die PforteeinerProvinzzu berauben,noch
ſelb die Griechenîn Beziehungaufjenein einunabhängi-
gesVerhältnißzu feen;ſondern:den Friedenim Orient
auf eine feſteBaſiszurü>zuführenund dadurcheinBedürfs
niß zu befriedigen,welhes nihtminder dieMenſchheit,als
das IntereſſeallerMächte Europas erheiſht.Die hiêrzu
im TraktatangegebenenMittelſindzuvörderſt: Zureden
und freundſchaftliheVorſtellungen,und dann Zwangsmaaß-
regeln,um das Zuſammentreſſen- der kriegführendenParteien
zu verhüten.SelbſtkriegeriſcheRüſtungenſindniht von

den Mitteln-ausgeſchloſſen,über welcheſichdiedreiverbün-
detenMächte vereinigthaben,um im NothfalldieſenZwe>
zu erreihen.Alleindie drei Mächtehaben ſi ſowohlge-

genſeitig,als-alledreizuſammen,gegen dieWelt beſtimmt
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verpflichtet, daß fie keinéèn Antheil an den Feindſeligkeiten
nehmen“werdett.Aus dieſenGründén, und weil die Regie
rung Sr. *

GroßbritanniſchenMajeſtätjeneVerpflichtungen
in der Überzeugungeingegangeniſt,daß die Pforteaußer
Stande ſei,ihreAutoritätdurh die Gewalt der Waffen
wieder herzuſtellen,iſtder BevollmächtigteEnglandsſtets
angewieſenworden, ſi< den feindſeligenMaakregelnzu
widerſeßen,es ſei denn, daß die Alliirtendazugezwungen
werden ſollten,um diejenigenBeſchlüſſezur Ausführungzu
bringen,deren Zwe> das Vérhüten des Zuſammentreffens
der kriegführendenParteïenwäre. Übrigensif es That-
ſache,daß der PräſidentCapo d’Ffiriasſih gegen die

AbſendungfremderTruppen nah Morea, von welcher

Mat esſei,erklärthat.“
„Inzwiſchenhaben die Ereigniſſedie Lage der Dinge

weſentlihverändert. Man konnte glauben,da Jbrahim
nur diedreiPläßeNavarin, Modon und Coroninne hatte,
daß 12 Linienſchiffeund eîne das gewöhnlicheBerhältniß

ÜberſteigendeZahlvon SchiffengeringernRanges hinreichen
würden,um ihm die Verbindung mit Ägyptenoderjedem
ändern Lande abzuſchneidènund das Anlanden von Hülfs-
truppenzu verhindern;und daß den Griechenalsdann die

Möglichkeitbleibenwerde, ihn dur angeſtrengtenMuth
abzuhalten,ſeineKräfteüder das Land zu vertheilen,um
die Ernte wegzuſchleppen."VerſchiedeneUmſtände haben

ſh vereinigt,dieerſledieſerErwartungenzu vereitelnund
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was ‘die zweite betrifft, ſo ‘hatſieſich‘als irrigbewieſen;
denn es iſ nur zu’klar, ‘daßdièGriechennihtim:Stande

find;Jbrahimzu vertreiben,noch ſeineStellungſchwierig

zu machen. Gegenwärtigdkli>tder Graf Capo: d'Iſtrias

ſelbſt‘den Wuhſch nach

/

freindenHülfstruppen-äus.- Zu

gleicherZeitbéreiten“ſi:wichtigeEreigniſſein:andern Gee
“

genden “vor, und es iſt:nothweidig,daß die Verbündeten

ſichy/auf*deren wahrſcheinliheFolgen"vorbereiten.Bei dite

ſerLage“der Dinge trittSe.“BrittiſheMajeſtätden von

Sr. ‘AllerchriſtlichſienMajeſtät-"in Vorſchlag gebrachten

Maaßregelnbei. Zwar glaubtSe. Majeſtätſichnichtbee

‘rufen,© JhrerſeitsTruppen:nah Morea zu: ſenden; allein

Sié ſindbereit, dàs:Unternehmen:mit ‘allen:-ſonſtigenin

Ihréx“Gewalt ſtéhenden-MittélnZu befördern„ſei es durch

Verrnéhrung‘IhrerSeemacht*im MittelländiſhenMeere,

wenn die:Verbündetenes wünſchenſollten,oder indem Sie

Ihre:Schiffeſo
©

verwenden,wie es zur Erleichterungder
ExpeditionSr. AllerchriſtlihſtenMajeſtätanm?dienliczſtén

erachtet‘werdenmöchté.++Se.-Brittiſche'Majeſtäthaltênſich

-Üübrigensüberzeugt,daß Se. WlerchriſilihſteMajeſtätdieſe

-Maaßrégel

|

den Grundſätzen:des Traktätsvom

-

6. Julius
1826 ‘gèmäßausführenlaſſenund man’ dabei niht weiter

gehn.werde, als ‘dieNothwendigkeites durchaus- ekheiſcht,

und daß die Truppenſogleichwerden zurü>gezogen:werden,
als Jbrahim Morea: WW?Gadund

zuDE Ran
habenwird.‘-
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Die franzö�i�che Expedition ging zwei Monate darauf
unter Segel, und das bloße SchauſpielmilitäriſherParaden
und- einigederFortmnwegen geſcheheneKanonenſchüſſereich-
ten hin,um dieÄgypterzum Rüczugzu bringen.Das Jn-
tereſſanteſtein dieſemganzen Feldzugewar der Anbli# eines
franzöſiſchen:Marſchalls:und eines Paſchasmit dret Roße
ſchweifen,‘dieſi gegenſeitig-bekomplimentirten,Revüen ‘ab-
hieltenund zuſammen Caffeetranken. Da es fürdie Fran-
‘zoſenin Morea nichts:mehr zu thun gab, war. die Lilien-
fahneîm Begriff,‘den CorinthiſchènJſihns, wenn auch
niht auf Befehl, do<wenigſtensmit der ftillſhweigenden
Einwilligungder-franzöſiſchenRegierungzu überſchreiten,als
die:Beſtürzungdes engliſchenCabinets ſiein-ihrem Lauf
aufhielt.Auf dringendeVorſtellungdes:légternſandteFrank-
rei ſeinerArmee den telegräphiſchenBefehlzu, Halt zu
machen;denn Wellington hatte:erklärt,Morta ſciGrie-
<enland;und Athenfollenach die-vor:das Beſibthumdes
Serailsſein! T2 ¿e ;

©

Nachdem

-

det franzöſiſcheHeereszug:das einzigeZielers
reichthatte,woraufer ſi dur-dié Einwilligungder britti
ſchenRegierungbeſchränktſah;:und die:Naczrichtdavon in
England angelangtwar, hielten

|

die Bevollmächtigten“der
dreiStaatenabermalseine ihrerendloſenConferenzen,und
nahtneneinesihrerTauſend Protokolleauf. Dieſes,vom
‘16.November 1828 “datirt,enthältzwei erhebliche‘Beſtim-
nungen. Durchdie erſtewirdFrankreichdieBeurtheilung
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überla��en,

-

ob: es für den Zwe> des Bundes nöthig ſeioder

niht,daß ein Theilder Expeditions- Armee’ ſeinen-Aufents
haltin-Moreaverlängere;-durchdiezweite,nochwichtigere,
erflärendieverbündeten Mächte, daß ſie Morea und

die Cycladen unter ihre proviſoriſcheGarantie

nehmen,-ohne-jedoh<h-der Frage wegen der künfse
tigen Gränzen Griechenlands vorzugreifen , deren

Eutſcheidungden mit dér Türkei zu erößnendenUnterhands

lungenvorbehaltenwird, zu denen dieſeMacht von Neuem

eingeladenwerden ſolle.DieſesProtokollward dem Großsr

herrnmitgetheiltund. fandbei der BeſchränktheitſeinesGe-
genſiandesfeinen«Widerſpruch.Eine amtlicheMittheilung
an den Präſidentenvon: Griechenland,dem-es dochauchhätte

mitgetheiltwerden müſſen,unterbliebbis zu dem Augénbli>,
wo es durchdieKundmachungdes!berühmtenProtokollsvom
22. März 1829 zur:allgemeinen?Kenntniß-kaut.

‘Der franzöſiſche
©

Botſchäfter: General Gu illeminot

hat eine ſehrausführlicheund“ vortrefflicheDenkſchrift:über

die Gränzen-Griechenländs‘abgefaßt.
qeE ein

RsihresweſentlichſtenInhalts:
? #Fünf:Projekteſindvon mehrerenas und zuvat

denen.Zeitenin Antrag:gebrachtworden , von>denen -das-be-

ſhränkteſie:nur’ dasjenige:Land begreift,was ſüdlichvom
Iſthmus von- Corinthliegtz' das ausgedehnteſtehingegenſh
bis ¿auf Macedonièn ,

-

Theſſalienund Epiruserſtre>t¿7wie

Rußland es iniBeginnverlangthatte.Zwiſchenbeiden-liegt
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dasjeníge, welches die Botſchafter‘zuConſtantinopelund zu

Porosaufgeſtellthaben, und welchesſienoh einerVéſchrän-
kungfähighielten,ſodaß nur der Peloponnes,dieCycladen,
Böotíen und Attica gebliebenwären. Dadurch würde aber

das ‘weſtlicheGriechenlandaufgegebenwerden,ſowie Miſſos
lunghi,der Schauplasder ruhmiwürdigſténThaten, «und—

was“ die Griechen‘am nieiſten<merzen würde — das Grab

Byron's und Marc-Bozzar is; des Helden,der ſeinem
Vaterlande am ergebetiften"ar. Die“ Grämzennoz: enger
zu ziehn,davon kann garkeineRede ſein,wenn mañ-politis
ſhe Sicherheitund Ruhe bezwe>t,indem: der Meerbuſenvoù
Lepantound dieam-andern Ufer belegenenFeſtungenunend-
licheStreitigkeiten:veranlaſſenwürden, wodurchfortwährend
feindlicheEinfällezu*beſorgenwären. “Überdieskommt in

Betracht„daß, <wenn ih Europa ‘alsVêrmittleraufwirft,
um eine griehiſhe"Republik“zu! gründen,es“eineSchande
ſeinwürde, die Akropolis)von Athen;den Piräeus,allédieſe
Örter,“Zeugendes alten:Ruhmes von Griechenlandund
woran ſichſô ‘vieleehrwürdigefklaſſiſhéErinnerungenkuü-
pfen,den Varbaren zu überlaſſen:Der“ Kriégömannund
Diplomat:läßtſichſodann über die Bortheileaus’,die eine
von Arta nah Volo--gezogene"Linie:darbietenwürde. Siè

gewährt‘einéleichte:Vertheidigungund gibtden“ Griéchèn
einehinreichendeLandesflähze,“um einenatbaren:Staat’zù
gründen;ſieſhließtallesin ſi; ?was die-Geſchichtedes Al-

terthums-Berühmtés„aufzuweiſen

-

hat,und da dieGrièchën
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{on faktiſchim Beſitzbeinahedes ganzenvon ihrbegränz-
ten Landſtrichesſichbefinden, ſo würde wegen Eigenthum
und Bevölkerungnur wenig auszugleichenſein.Jn dem

zwiſchendieſerLinie und dem Jſihmus von Corinthliegen-
den Landestheilleben jezt180,000 Griechen,während die

Bewohnerder türkiſczenFeſtungen,die Beſaßungenmit eine

gerehnet,ſichhöchſtensauf 7 bis 8000 Seelen belaufen.

SolltendieſeProvinzendem Sultan zurü>gegebenwerden,
ſowürde diegriechiſheBevölkerungihreZufluchtin den Ge-

birgenſuchen,und die Feindſeligkeitenwürden wieder anfan-

gen. Euböa müßte natürli<hzum neuen Staat geſchlagen

werden; alleinCandia , deſſenVerluſtfür die Türken zu

empfindlihwäre,bliebeausgeſchloſſen.Jn jedem Fallemüſ-

ſen beide Völker von einander getrenntwerden und jedes

von ihnenſeinegut gezeihneteVertheidigungslinieerhalten,

einVotzug, den man geradedurchdie beidenPunkteArta
und Volo erreichenwürde, die durch.eine 55 Meilen lange
Bergketteverbunden ind.“/

UngeachtetdieſeDenkſchriftAnfangs1829 übergeben
wurde, hat man doh bis zum Protokoklvom 4. März 1830,

deſſengleihErwähnung geſchehnſoll,niht aufgehört, die

Frageder Gränzen abzuhandeln,ſowie dieArt der türkiſchen

Oberlehnsherrſchaftund die Summe des griechiſchenTributs

zu bérathen.Ja, was noh mchr iſ, das.engliſcheKabinet
war ſo von dem Verlangenangetrieben,dem neuen Griechene

land diemögli engſienGränzenzu ſte>en,und ſoängſtlich
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bedacht, etwanigen gün�tigen Glü>sfällen, die es ia ſeinen
alten Glanz herſtellenkönnten,vorzubeugen,daß es mit Be-
rufungaufdasProtokollvom 22.März 1829 ſeinemGeneral-
fonſulin Griechenlandauftrug,auf das Zurückziehnder grie-
chiſchenTruppennah Morea zu dringen,und der Joniſchen
Regierunganbefahl,die Blokade von Preveſaaufzuheben.
Der PräſidentCapo d’Jftrías gab einen Beweis von

Fähigkeitund Kraft,-indem er fi jenerſonderbarenZumus
thungwiderſezte.Das franzöſiſcheGouvernementſeinerſeits
fiandnichtan, dur eineDepechevom 23. Junius über das
unverzeihliheBenehmender Origkeitenvon CorfuAuskunſft
zu verlangen.„Bis jetzt,“heißtes in dieſerDepeche,„hat
Frankreichin der griehiſhenAngelegenheitkeinen Schritt
gethan,ohne ſih mit ſeinenBundesgenoſſenzu berathen.
Vis jezthates den LondonerVertragals eineBürgſchaft
gegen jedeMeinungsverſchiedenheitunter den großenMächs
ten angeſehn,von denen die Ruhe Europas ſo weſentlich
abhängt.Bis jeztiſ jederder Verbündeten in Überein-

ſtimmungverfahren,um diePflichtenzu erfüllen,die das
Vündniß allen auflegt.Wenn nunaber einerunter ihnen,
wie in dem vorliegendenFall, abgeſondertzu handeln an-

fängt,ſo müßte die gemeinſchaftliczeSachein Gefähr ge-
rathenund der Bund wäre ſeinerAuflöſungnahe.“

Der Tribut,den der neue Staat der Pforteentrichten
ſollte,war durchdas gedacteProtokollvom 22. März auf
anderthalbMillionentürkiſcherPiaſterbeſtimmt,(derPiaſter
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gilt jezt 52 Centimen), zum Beweiſe,daß das Kabinetvon
St. James wenigeram Gelde hielt,als an derfeſtzuſeßenden

LehnsabhängigkeitderGrieczenvon den Türken,ſeinemalten
Alliirten.

Der Sultan wies no< immer die vorgeſchlagenenBe-

dingungenzurü>, weil er ſienoh nichtals ein Ultimatum

anſah,und weil es ihm nichtentging,daß die Botſchafter
von Frankreichund England,wiewohlſiegemeinſchaftlichhandel-
ten,doh niht von demſelbenGeiſtebeſeeltwaren. Die Harts
nä>igkeit,mit der er ſeinenBeitrittzum LondonerTraktat
verweigerte,beſtimmtedas brittiſheMiniſieriumſeinenBot-
ſchafterzu entfernen.Während ſeinerAbweſenheitzeigteder
Sultaneben ſovielEigenſinnalsvorher,und man beſtärkteihn
nochdarin,indem man ihm den Botſchafterwiederzuſandte,
Das franzöſiſcheKabinet wollteinÜbereinſtimmungmit dem

ruſſiſchenvor der Rü>kehrder Botſchafternah Conſiantino-
pelín einerbeſtimmtenErklärungdieBaſisauffſtellen,wors

-

auf die Unterhandlungenwieder angeknüpftwerden ſollten,
um ihreWürde nichtdurch eine abermaligeabſchlägigeAnt-

wort compromittirtzu ſehn.Alleinder brittiſcheHof willigte
nichtdarein,ſondernerklärte,er ſehevölligesZutrauenin den
Edelmuth und die verſöhnlichenGeſinnngenſeinesalten
Allíirten. Carl X. beſtandaufſeinerAnſicht,indem er

ſeinenBotſchafterniht einer neuen Beleidigungausſeßen
wollte,und wenn dennochder Graf Guilleminot gleich-
zeitigmit dem engliſchenGeſandtenſi<wieder in Conſtanti-

#
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nopel einfand, ſogeſchahes nur, weil Herrvon Polignac
feineJInftruktionenzu überſchreitenſicherlauktte.Ein volles
Einverſtändnißvon Seiten des Kabinetsder Tuilerienwar
in dieſerSachenichterlangtworden. Der franzöſiſcheGes-

neral war nur als außerordéntliherGeſandtererſchienen,
deſſenAuftragſih bloß aufdiegriechiſcheAngelegenheitbes

zog und er ſolltein das VerhältnißeinesBotſchaftersnicht
cherzurü>treten, bis ein Traktat zu Stande gekommen ſein
würde. Dies erklärtden Unterſchied,den beideGeſandten
in ihrerAufnahme erfuhrenund die Mehrzahlvon Shawls
und arabiſchenPferden,die Herr Gordon erhielt.Jm
PunkteGriechenlandswar der Sultan eben ſounerbittlich,
wie vor 18 Monaten, als er die drei Diplomatenentlicß
und ihnenerlaubte,auf dem ägäiſchenMeer umherzuirren
und eine ſichereStätte zu ſuchen,um ihreProtokolleund

ihreProteſtationenniederzulegen.Zum vierzehntenMale
weigertefih der Großherr, irgendeiner Art von Vergleich
Gehör zu geben.Als die Nachrichtdavon zu Ende Auguſt
in London eintraf,und zu gleicherZeitdie Kunde von den

Fortſchrittender ruſfiſhenWaffen - wurde eine neue Confes
renz gehalten,in der die RepräſentantenFrankreihsund
Nuslands mit níht geringerVerwunderungden Antrag
Englandsvernahmen,daß man ſih an den Sultan fernerhin
nichtkehren,ſonderndas Schi>ſalGriechenlandsallenfalls
ohne ihnabmachenmöge, und ſelb ohneOberlehnsherrlich-
keitund Tribut,wenn ex nihtwürde ſ{hmiegſamerwerden.
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Über dieſenBeſchlußward ſoforteinProtokollaufgenommen,
und dieBevollmächtigtenwaren entzü>t,daß es ihnenend-
lichgeſtattetwar, Kraftzu zeigen.

Eine ſpätereDepechedes engliſchenSeſandtenaus Cons
fiantinopelmeldete,daß die Ruſſen den Balkanüberſchritten
hätten,und der Sultan endlichin den Vertragwegen Gries
<enland eingewilligthabe. Und zu welchenBedingungen
hat er eingewilligt?— Nun, — Griechenlandfolleauf
Morea beſchränktwerden und dieſeHalbinſeleinenHospodar.
ſeinerWahl erhalten.Der neue Staat ſolleihm cinenſtar-
ken Tribut zahlen, und weder eine bewaffneteMacht halten
noceíne Flagge,no ſonſtirgendeinKennzeichenvon Un-

abhängigkeitführendürfen.Unter den dreiBevollmächtigten
gabes nur einen,der ín ſo täuſchendenBedingungencinen
wirklichenund genügendenBeitrittzum LondonerTraktat
erkennenkonnte;die beidenandern beſchloſſen,das Weitere
abzuwarten.Dieſe höchſtſeltſamepolitiſcheVerwi>elung,-

dieſeVerwirrungvon SprachenundAnfichtenin einem ſo

großenUnternehmen,würden ohne ZweifeldieVollendung
des Gebäudes verhinderthaben,hättenihtGeneralDie -

bitſ< geeilt,Adrianopelzu beſeßenund hätteer nit von

dort aus ſeineKoſa>en bisin dieNähe des Serails-vorge-
<i>. Dies erſchüttertedas Reichdes Halbmondesund zue

gleichden Eigenſinndes Sultan.

-

Jn dem Traktat,der ei-

nen Monat nachherunterzeihnetwurde, entſchiedfolgender
Artikelaufdas einzigeGeheißRußlands eineFrage, welche



= 144

zwei Jahre früher von der Triple- Allianz zuin größern Votr-
theil der Türken“ und mit“ viel weniger A: hätte
gelöst werden können.

„Art ikel40. Jndem' die hohe Pforte ihrenvölligen
Beitritt zu den Beſtimmungendes am 6. Julius1826 zu
London zwiſchenRußland , Großbritannienund Frankreich
geſhloſſenenVertrageserklärt,willigtfiezugleihin das

Protokollvom 22. März 1829 ein,welchesdurchgegenſeitis
ges Übereinkommen auf den Grund ‘jenesBettragesaufge-
nommen worden iſt,und welchesdiezu deſſenſcließli<her
Ausführungzu treffendenMaaßregelnim Einzelnenbe-
ſtimmt. Unmittelbarnachdem die Ratifikationendes jezîgen
Friedensſ{lu}ſesausgewecſeltſeinwerden, wird die hohe
PforteBevollmächtigteernennen, um gemeinſchaftlihmit

denen des KaïſerlißRuſſiſchenHofés - und der Höfe von

England und ‘Frankreichdie gedachtenVerträgeund Stîpu-
lationenzurAusführungzu bringen.

i

Um unſéreDarſtellungmöglizu vervollſtändigen,
wollen wir derſelbeneinen Auszug des Protokollsder Con-

ferenzhinzufügen,welhe zu London im auswärtigenAmte
am 4. März 1830 gehaltenworden iſt.

¡Bei Eröffnungder Conferenzäußertendie Bevollmäch-
tigtenEnglandsund Frankreichsgegen den Bevollmächtigten
Sr. M. des Kaiſersvôn-Rußland den Wunſch, zu erfahren,
aus welchemGeſichtspunkter den aufdiegriehiſhenAnge-
legenheitenſih beziehenden10, Artikeldes zu Adrianopel

fürz-



fürzlih abgeſ<loſſenenVertrageszwiſchenRußlandund dev
ottomaniſchenPforteanſehe.Der K. RuſſiſcheBevollmäche-
tigteerklärt,daßder in Fragefichende10. Artikeldie Rechte
der BundesgenoſſenSr. Kaiſerl.Majeſtätnichtentkräfte,
die Berathungender in London aur Conferenzvereinigten
Miniſternichtbeſchränkeund den MaaßregelnkeinHinders
nis in den Weg lege,welche--diedreiHöfeübereinſtimmend
fürdie nüglihſienund den Umſtändennachſürdieangemefſe
ſenſienerahten-möchten.“/

;

„Nachdem dieſeErklärungerfolgtwar, theilteder Be»
vollmächtigteSr. BrittiſchenMajeſtätder Conferenzcine
gemeinſchaftliheDepeche der BotſchafterFranfkreihsund
Englandszu Conſiantinopelmit, worin dieſebeidenDiplo-
naten eine Erklärungder Pfortevom 9, Septemberübex-
machen, des Jnhalts:„„,„„Daß,da die Pfortebereitsdem
Londoner Traktatbeigetretenſei,dieſelbeheuteaußerdem
verſprecheund fi gegen die Repräſentantender Mächte,
welchedenſelbenunterzeihnethaben,ih verpflichte,alleVeo
ſchlüſſezu genehmigen,welchedie LondonerEonferenzfaſſen
werde, um denſelbenzur Ausführungzu bringen.“ Bei
LeſungdieſesDokuments erkannteman einſtimmigdie Ver-
püichtungan, worin ſihdie Conferenzbefinde,vor allen

Dingenzur FeſtſtellungeinesWaffenſtillſtandeszwiſchenden
Türken und den Griechen,ſowohlzu Waſſerals zu Lande,
u ſchreiten.Dem gemäß kam man überein,den Botſchaf-
tern der drei Höfezu Conſtantinopel, ihrenReſidentenin
BerlinerKal. 1833. K
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Griechenland und den Admirälen im Archipelagusohne allen

Verzug den Befehl zugehn zu lafſen,die fireitendenParteien

zu einerſchnellenund gänzlichenEinſtellungder Feindſelig-
keitenaufzufordernund anzuhalten.“

ZU dieſemEnde wurden Jnſiruktionenfürdiegeda@-
tenBctſchafterund Reſidenten,ſo wie fürdie dreiAdmiräle,
verabredetund aufgeſeßt,indem der wiederhergeſtellteFrieden
zwiſchenRußland und der Pfortees demruſſiſhenAdmiral

geſtattete,an den Operationenſeinerbeidèn Collegenvon
Englandund FrankreihwiederTheilzu nehmen.“

„Nach FeſtſtellungdieſervorläufigenPunkte haben die

Mitgliederder Conferenz,in Erwägung,daß dieErklärung
der türkiſchenRegierungſiein den Stand fege,diejenigen
Maaßregelnzu verabreden,derenErgreifungihnenbei der
jegigenLage der Dinge am zwe>mäßigfienſcheint,und von

dem Wunſchegetrieben,den früherenBeſchlfſſender Allianz
ſolheVerbeſſerungenhinzuzufügen,wodur<hdas Werk des

Friedens,welchesſiebezwe>t,ein geeignetesUnterpfandſeis
ner Dauer erhalte,in gemeinſchaftlihemEinverſtändniſſefok-
gendeClauſelnfeſtgeſtellt:‘“

1. Griechenlandwird einenunabhängigenStaat bilden
und aller mit einervollkommenen Unabhängigkeitverknüpfe
ten politiſche,adminiſirativeund commerzielleNechtegee
nießen.“

1% Jn Betrachtdieſerdem neuen Staate bewilligten
Vortheile,und in Berü>ſichtigungdes von der Pforteaus-
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gedrü>ten Wunſches,daß die im Protokollvom 22. März
beſtimmtenGränzenbeſchränktwerden möchten,ſolldieDes-

markationslinievon der Mündung dcs FluſſesAspropotamus
auêgehn,dieſenFluß bis zur Höhe des Sees von Anghelo-
Cafiroverfolgenund ſowohlden genannten See ais die

Seen von Brachoriund Sancrovitadux<ſ{<ucidendbis an

den BergArtolinaſicherſire>en,von wo ſiefi längsdes
Kammes des GebirgesAxos,des Thalesvon Caluri und des

Kammes des BergesÔta bis zum Meerbuſenvon Zeituni
auédehnenwird,und zwar bis zu dem Punkt,wo der Sper-
ius ſih în denſelbenergießt.“

„Alle ſüdlichvon dieferLinie belegenenund von der

Conferenzſpeziellbenannten Länder und Gebiete werden

Griechenlandgehören,wogegenalleLänderund Gebietenörd-

lid von dieſerLinie dem ottomaniſchenNeicheverbleiben
werden. Außerdem ſollenzu Griechenlandgehören:die ganze
InſelNegroponteund die zu alten Zeitenunter dem Namen

derCycladenbekanntenJnſeln,zwiſchendem 36 u. 39ſenGrad

nördlicherBreiteund dem 26 u. 29fienGrad öftlicherLänge
vom Meridian von Greenwichgerechnet.“

3. Die Regierungvon Griechenlandwird monarciſh
und erblihfein,nah dem Gefeßeder Erftgeburt.Sie ſoll
einem Fürſtenübertragenwerden, welchernihtgewähltwer-
den darf in den herrſchendenFamilienderjenigenStaaten,
die den Vertragvom 6. Julius1826 unterzeichnethaben,
und es wird derſelbeden TiteleinesſouveränenFürſtenvon

ROA
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Griechenland führen. Die Wahl dieſesFürſtenwird Gegen-
ſtandfernererBerathungenund Beſchließungenſein.“/

„4. Sobald die Clauſelndes gegenwärtigenProtokolls

zur Kenntnißder betheiligtenHöfegelangtſeinwerden, ſol

ſogleihder Friedenzwiſchendem ottomaniſhenReicheund

Griechenlandals facti< hergeſtelltangeſehnwerden , und

die UnterthanenbeiderLänder ſollenin Beziehungauf Han-
dels- und Schifffahrtsrechtegegenſeitigeben ſo behandelt
werden , wie die Unterthanenanderer mitdem ottomaniſchen

Reicheund mit GriechenlandinFriedenbegriffenenStaaten.“

15. Es ſolleínevollſtändigeAmneſtieohnealleAusnahs»
tne Statt findenund die deßfalſigenUrkunden ſollendur<
die ottomaniſheRegierung‘unddurchGriechenlandunver»

züglihausgefertigtwerden. Danach ſolltürkiſherScits

keinGriecheim ganzen Umfangedes Reihs wegen etwani-

gen Antheilsan der Inſurrektionweder ſeinesEigenthums
beraubt,no< ſonſtin Anſpruchgenommen oder beunruhigt
werden. GriechiſcherSeits ſollder nemlihe Grundſazzu

GunſtenallerMuſelmänner oder Chriſtenaufgeſtelltwerden,
welche als Feinde der griechiſchenSache aufgetretenſind,
und es follaußerdem den Muſelmännern,welcheetwa geſon»
nen wären, in dem Feſtlandeoder den JnſelnGriechenlands
fernerwohnen zu bleiben,völligeSicherheitfürſi<und ihre
Familieförmlichverheißenwerden.““

,-6.Die Pfortewird denjenigenihrergriehiſhenUnter-
thanen,welchewünſchenmöchten,das türkiſcheGebietzu vers
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laſſen,eineeinjährigeFriſtzugeſtehn,um ihrEigenthumzu
veräußernund ſieungehindertziehnlaſſen.Eine gleiche
Freiheitwird diegriehiſheRegierungden Bewohnern Grie-

<enlandszugeſtehn,welcheſichnah dem türkiſhenGebiete

begebenwollen.“

17. Die griechiſcheKriegsmacht,ſowohlLandtrupypenals

Flotte,wird in möglichſtkurzerZeitfriſtdie Ländertheile,
Feſtungenund Juſeln,welcheſiejenſeitsder erwähnten

Gränzlinieinne hat,räumen, und ſihinter dieſeLiniezue

rü>ziehn.Eben ſowerden die Türken ihreLand- und Seee

truppenaus den Gebieten,Feſtungenund Inſeln,welcheſie

innerhalbder oben bezeihnetenGränzen beſcßthaben, in

möglichſtkurzerZeitfriſtzurü>ziehnund außerhalbderGränz-
linieaufſtellen.“‘

#83.Jedem der dreiHöfebleibtîn Gemäßheitdes Artie

Fels6. des Traktatsvom 6.Julius1826 dieBefugnißvorbe»

halten,ſämmtlichevorgenannteClauſelnund Beſtimmungen
zu verbürgen.Die Bürgſchaftsakten, fallsdergleichenStatt

finden,werden beſondersausgefertigtwerden,und ihreWir-

fungenund Folgenwerden in GemäßheitjenesArtikelsder

GegenſtandfernererVerabredungenunter den hohen kontras

hirendenMächten ſein.Kein Militäreinerder dreiMächte

darfohne die Einwilligungder beiden andern das Gebiet
des neuen griechiſchenStaats betreten.“

"19. Um die unangenehmen Berührungenzu vermeiden,

welcheunter den jeßigenUmſtändenunfehlbarentſiehnwüv-
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den, wenn der Zug der Gränze dur türki�che und griechiſche
Commiſſare an Ort und Stelle aufgenommenwerdenſolls
te, iſtman übereingekommen, dieſeArbeitbrittiſchen,fran-

zöſiſchenund ruſſiſhenCommiſſarenzu übertragen,von denen

jededer dreiRegierungeneinen ernennen wird. DieſeCom-

miſſarewerden auf den Grund einerihnen zu ertheilenden
Inſtruktionden Lauf der gedachtenGränzefeſtſtellenund ſich
dabei ſogenau als möglichan dieBeſtiminungdes 2. Artikels

halten;ſiewerden dieſeGränzliniedur Pfählebezcihnen

laſſen,und darüberzweiKarten aufnehmen, von denendie

eineder ottomaniſchen,die andre der griechiſchenRegierung
übergebenwerdenſoll.Jede dieſerKartenmuß mit ihrer

Unterſchriftverſchnſein. Binnen ſe<sMonaten müſſenſe
dieſeArbeit zu Stande gebrachthaben. Sollten Meinungs-
verſchiedenheitenunter den Commiſſaren obwalten,ſo ent-

ſcheidetdie Mehrheit der Stimmen.“

--10.Die Beſtimmungendes gegenwärtigenProtokolls
ſollenunverzüglihdur die Bevollmächtigtender drei Höfe,
welchedeßhalbmit der beiliegendengemeinſchaftlihenJn-

ſiruftionzu verſehnſind,zur Kenntniß der ottomaniſchen

Regierunggebrachtwerden. Die Reſidentender dreiHöfe
in Griechenlandfollenebenfallsüber dieſenGegenſtandJn-
ſtruktionenerhalten.Die mehrgedachtenHöfebehaltenſi
vor, die gegenwärtigeÜbereinkunftzum Gegenſtandeeines
în London abzuſchließendenförmlichenTraktatszu machen,

welcherals Ansführungêmittelzum Traktatvom 6. Julius
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1826 angeſehnund den andern HöfenEuropasmit der Ein«

ladungzum Beitritt,wenn ſie es angemeſſenfinden,mitge»
theiltwerden ſoll.“

„Schluß. NachdemdiedreiHöfeaufdieſeWeiſe ans
Zieleiner langenund ſ<wierigenUnterhandlunggelangt
ſind,fönnen ſieniht umhin, ſihgegenſeitigaufrihtigGlü>
zu wünſchen,daß es ihrenBemühungengelungeniſ, mitten
unter den bedenkliſtenUmſtänden und zarteſienVerhältniſe
ſen ein vollkommenes Einverſtändnißzu erreihen.Daß in

cinem Zeitpunktewie dieſerdie Freundſchaftbehauptetwor-
den iſt,gibtdie ſicherſteBürgſchaftfürderen Fortdauer,und
die dreiHöfe ſ{mceiheln ſich,daß aus ihrereben ſo feſtenals

wohlthätigenEinigkeitdiefernereErhaltungdes Weltfriedens
hervorgchnwerde.“

Auch wir wollen zum Schluß kommen. Die politiſche
Exiſtenzder Türkei ſcheintnunmehr gefährdetzu ſein.Bis
hieherhieltſih dieſerKoloß, obgleichhäufigdurchäußere
Gewalt erſchüttertund längſtdur innereSchädenmit dem

Untergangebedroht,noh aufſeinerausgedehntenGrundlage.
Sein finſteresMißtrauengegen das chriſtlicheEuropa,verbun-
den mit ſeinerſtolzenHaltungund ſeinenunbegründetenAn-
ſprüchenauf eine große Macht, konnte noch einigermaßen
blenden und über ſeinewirklicheKrafttäuſhen. Mochten
au ſeine nördlichenProvinzenerobertwerden,ſeinePaſchas
aufſtehnund ihreUnabhängigkeitſolangebehaupten,bis ihr

Nachfolgermit der verhängnifvollenSchnurankam; dennoch
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war das Lebensprinzip nicht erloſchen,und wenn die ſiörende
Urſacheaufgehörthattezu wirken„ ſo vereinigteder Fanatis-
mus bald wieder díe getrenntenTheilezum Ganzen.Die
legtenVerſchanzungendes Reichswaren nochnihterſtürmt,
das PrätoriumſeinesOberhauptsno nihtentweiht.Noh
hattekeinEroberungsheerdie Minarets von Conſiantinopel
erbli>t, und dieheiligeFahnehatteno< nichtentfaltetiver-
den dürfen,um das faiſerlicheHarem zu ſhügen.Der Bos-
phorushattedie HordenAſiens,die er nah Europa herüber

getragen,noh nie als Flüchtlingein ihreHeimathzurüdfed-
ren ſehen:Jeztiſ derZaubergelöst,der Wahn der Unver-

MAeblichkeitgeſhwunden, der Fanatismus cines barbariſchen
Glaubens ſeinerbeſtenKämpferberaubt. Die fiolzenAn«
maßungen der erhabenenPforteſindfür die Türken ſelbſt
zum Geſpöctgewordenund in der heiligenFahne des Pro-
phetenſichtdie Menge nichtsweitermehr , als eineu gold-
bebrämtenſeidenenLappen. Eine Handvollaufrühreriſcher
Sklaven,eleudeNayas,Chréſtenhunde,díenihteinmal einen
rebelliſchenPaſchazum Anführerhatten,haben ohne von einer

einzigeneuropäiſchenMacht unterſtüztzu ſein, ſiebenJahre
langderganzentürkiſchenMacht Trog geboten,und in einem
Zeitraumvon achtzehnMonaten habenruſſiſcheKriegerdas
Bollwerk des Balkans bezwungenund den hohmüthigen
Barbaren genöthigt,um Friedenzu flehen,weil ihm weder
ein Schiffzur See, noh einRegimentzu Lande übrigblieb,
das Feld zu halten,und weil er ſihvon dem langarmigen
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NieſendesNordens umſchlungenſah,der nur nocheinescine

zigenAnlaufsbedarf,um ihnvollendszu erdrü>enund zu

vernihten.

Und nun nocheíneBetrachtung.ZweiMillionenChriſten
verbleibenfür jeztno< unter dem erniedrigendenJocheder

ſ{mäligſtenBehandlung aus8geſeßzt,die mit barbariſcher

GleichförmigkeitvonallentürkiſchenTyrannenſeit vierJahr-

bundertengegen ſieausgeübtworden ift,wie verſchiedenauh

ſonſtdieſeHerrſcherin BeziehungaufSitten,perſönlichen
Charakterund Regierungsweiſegeweſenſeinmögen. Läßt
es fihaber wohl denken,daß dieſeChriſtenmit Gleichgültig»
keitdie BVortheileanſehn werden, die ihreGlaubensbrüder

auf den Jnſelndes Archipelagus,in Morea, Attika und Ser»

vien,in der Wallacheiund Moldau durchihreAnſirengungen
und heldenmüthigeAusdauer erlangthaben?— Gewiß nicht!
Nach nichtlangerZeitwerden wir das großeDrama ſi er-

neuern ſehn; ein abermaligerPrüfſieinfür die europäiſche
Polítik,eine abermaligeVeranlaſſungzu großen, weitagus-

ſehendenCombinationen!

Für Griechenlandſelbſtbeginntein neuer Zeitabſchnitt,
bezeihnetmit dem Namen: Capo d’Iſtrias.Die patrio-
tiſchenTugenden,die Weisheit,die Talenteund die Un-

eigennüzigkeitdieſcsgeſhi>tenStaatsmanneshabenihnbes
reitsdem Vaterlandewerthgemacht,das unter ſeinerLet-

tungnah nationakenGeſeßenregiert,bald wieder — wenn

uns unſereHoffnungnichtganz täuſcht— der Heerdmenſ<h-
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lihen Wiſſens im Orient werden wird. Durchſcineeigene
Geſchichtebelchrt,wird es ſeinMöglichſtesthun, um jeden
fremden Einflußvon ſih zu entfernenund ſichden Mann
ſeinerWahl zu erhalten!Seine Bedürfniſſeverlangen,ſeine
Ehre gebietetes!

Im Julius 1830.

M ano.



Johann Graf von Capo d'Jſtrias
oder

dievierleßtenJahreder griechiſchenRevolution.

Non miror,sì.quandoimpetum
capit(Deus) spectandimagnos
viros,colluctantescum aligua
calamitate.

SPENEC, DE PROVID,

DieRolle,welcheJohann Graf von Capo d'Jfirias
als Präſidentder proviſoriſchenRegierungGriechenlands
währendder vierleztenJahre bis zum 9. October1831 ge

ſpielthat,erfordert,daß man auf frühereBegebenheitenzus
rli>gehe,wodurch dieſeRolle vorbereitetwurde: denn im ge-

ſellſchaftlichenLeben gibtes keinenZufall,und eheeinGrieche,

urſprünglichdunklen Namens, von Europa'sHauptmächten
äu der Ehre,das wieder auferſtandeneGriechenland,wäre es

au nur vorläufig,zu regierenberufenwird, müſſenDinge

vorangegangenſein,die ihn dieſerEhre würdig gemacht
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haben. Beginnen wir alſomit der frühernLebenêperiode

dieſesausgezeihnetenMannes !

Capo d’Ifirias wurde im Jahke 1780 zu Corfu ge-
boren. Dies Jahr nennen, heißtanzeigen,daß er zu einer

Zeitgeborenwurde,wo Corfu,gleichden übrigenInſelndes

joniſhenMeeres , nochunter der Botmäßigkeitder Republik

Venedigſtand,deren tyranníſheRegierungſämmtlicheInſu
laner mit einerHärteund Grauſamkeitbehandelte,wodur<

fieden Ausſchlaggab ſelb über die Starrheitund Geſühl-

loſigkeittürkiſcherPaſchas.

Capo d’IftriasVater war Arzt,und ſtandbei:ſeinen

Landsleutenîn dem vollen Anſehn,das ſeineKunſtzu ge-

währenpflegt,wenn Einſichtenund menſchenfreundliheGes

finnungenſh an dieſelbeknüpfen.Eben dies Anſechnbe-

ſtimmteden Vater, ſeinentalentvollenund gelehrigenSohn
in dieſelbeBahn zu führen, die ihn empor gebrachthatte.

WelcherArt dieUnterrichtsanſtaltenzu Corfuwaren, darüber

läßtſh nur ſo vielſagen,daß ſieim Weſentlichendarauf

abzwe>ten,den griechiſhenNationalcharakternichtuntergehn

au laſſen.HauptmittelſürdieſenEndzwe> waren: griechiſches

Dogma und Studium der alten griechiſchenLiteratur.Doch
war die Erlernungdes Italieniſhenund des Franzöſiſchen
niht ausgeſchloſſen: jenesnicht,weil man ſeinerim Verkehr
mit dec venetianiſhenRegierungbedurſte,dieſesniht,well
die diplomatiſcheSpracheEuropa’sau<h den vornehmeren

Corfiotengeläufigſeinmußte, wenn ſiegeltenwollten.
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Der junge Capo d’J�irias hatte ein Alter von ſechs-

zehnJahrenzurüdcgelegt,als jeneBewegungenihrenAnfang
Rahmen,welhe Bonaparte’s Namen zuerſverherrlichten,
und im Jahre 1797 mit dem Friedensvertragvon Campo-

Formioendigten,das heißt,mit einem Vertrag,welchereine

Auflöſungder RepublikVenedigin ſih <{<loß,die Terra

Ferma biszur Etſchan Öſterreich(alsErſayfürdas, was

dieſeMacht in Jtalienverlorenhatte)brachte,und die ſies
ben Inſelndes joniſhenMeeres dem franzöſiſchenStaats

cinverleibte.Auf dieſeWeiſe wurden die Corfioten,wie auf
einen Zauberſchlag, der Abhängigkeitentzogen,worinſie bis

dahinvon den Venetianern geſtandenhatten.

Es if zu glauben,das die Corfiotenſih niht ungern
in den Weſel fanden,den das Schi>ſalihnenbereitethatte;
denn zu allenZeitenhattedievenetianiſcheRegierungſieaus

Principunterdrü>t. Nichtunbekannt ſinddieRegeln,welche
Paolo Sarpi dieſerRegierunggab, damit ein aus den

ungleichartigſtenBeſtandtheilenzuſammengeſeßtesGanzes,
wie dieRepublikVenedigzu allen Zeitenwar, beiſammen

erhaltenwerden möchte.„Jn Venedig‘‘—ſohatteſichdieſer
Staatsmann des ſehszehntenJahrhundertserklärt—,,Unter-

haltungder Zwietracht;ſo machtees Cato mit ſeinenSkla»

ven und unſereVorfahrenließendieCaſtellanenund Nicolotten
Mupen. Jn den Kolonièn muß man nicht‘vergeſſen,daß

nichtsunſichereriſt,als dieTreue der Griehen. Man kann

verſichertſeyn,daß ſie,wie derÜberreſtihrerNation, fich
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ohne Bedenken unter das Joh der Türken ſ{<miegenwürden.
Hierausfolgt,daß man ſie wie wilde Beſiienbehandeln, ide
uen Fängerund Klauen beſchneiden,ſieoftdemüthigenund
ihnen jedeGelegenheit,kriegerifhzu werden,benehmenmuß.
Brod und Sto>ſchlägeiſt,was ihnengebührt,und die

Menſchlichkeitmuß für andere Gegenſtändeaufgeſpartwers

den.’ Nie hattefih dieStaats - Inquiſition,als oberſte
Behörde der Republik,von dieſerRegel losgeſagt,und
ihrgemäß die griechiſchenBewohner derInſelndes joniſczen
Meeres an jedem Fortſchrittverhindert, ſogarzum Nachtheil
des allgemeinenStaats,indemſie nihteinmal die Anpflan-
zung von Maulbeerbäumen auf diefenJnfelnVehufs ciner

einträglihenErzeugungder Seide hattegeſtattenwollen.
Indeß war das Verhältniß,worin die Corfiotendur

den Friedenvon Campo - Formio zu Frankreichgetretenwa»
ren, niht von langerDauer. Bonapartes abenthcuere
licherFeldzugin Ägyptenhatteder zweitenKoalitiongegen
die franzöſiſcheRepublikEntſtehungund Kraftgegeben; und
dieFolgedavon war, daß, während Ruſſen und Öfſtreicher
diecisalpiniſheRepubliküber den Haufenwarfen,eineruf
ſiſ » türkiſcheFlottedie an FrankreichabgetretenenJnſeln
des joniſchenMeeres eroberte. Am längftenvon alienwider-
ſtandCorfu; doh ergabſichauchdieſeJufelden 1.März 1799.

Anton Maria von Capo d’Jfiriasſiandum dieſeZeit
an der Spigeder corfiotiſchenRegierung,währendfeinSohn
Johaun zu VenedigdieHeilkundeſiudirte,um der Nahe
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folger ſcinesYaters in einerProfeſſionzu werden,die auf
Eorſu ſo hochgeachtetwurde,daß man durchfiezu den höch-
fieaEhrenſicllengelangenkonnte.

:

Wir ſindgenöthigt,hierallesmit Stillſchweigenzu über-

gehen, was die natürliheWirkung des 18. Brumäre war,

welcherden General Bonaparte an die Spitzeder franzò-
fiſhenRegierungbrachte:die Verwandlungdes Direkto»
riums in ein Konſulat,deſſenDauer vorläufigaufzehnJahre
befiimmtwurde; den Krieg,der im Jahre 1800 von Bona-

parte in Italien,von Moreau in Deutſchlandgeführt
wurde und ſich,nah den SchlachtenbetMarengo und Hohens
linden,mit dem Friedensvertragvon Lünevikleendigte;den
Friedenvon Amiens; die Verſhwörungengegen“das Leben
des erſtenKonſulsam Schluſſedes Jahres1803;die Yer»

wandlungdes Konſulatsin eine erblicheKaiferwürdefür
Bonaparte; dieEntſtehungder drittenKoalition, been»

digtdurchden PresburgerFrieden,în welchemdie Terra
Ferma von Venedigund Cattaro inDalmatienan Frankreich
kamen;endlih(1806)dieEntftehungdes Rheinbundes‘und
desKriegestnitPreußen,welcher,nah derSchkacztbeiJena,
fi in einen Kriegmit Rußland verwandelte,und,nachden

‘

Slachten bei Eilau und Friedland,mit dem Traktat von

Tilſit{loß, worin Alexander dieRepublikderſiebenJn-
ſelndes joniſchenMeeres an Bo naparte’n abtratund fi
fürdieſenVerluſttheilsaufKoſtenſeinesVerbündeten(des
Königsvon Preußen),theilsmit der Erlaubnißzu einerEr-
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oberung Finlands und zu einer Fortſezungdes Kriegesmit

den Türken entſchädigenließ.

Die Abtretungder Sieden- Inſeln- Republik war Ge-

genſtaudeinesgeheimenArtikelsgeblieben,damit die Enge
länderdieſelbeniht verhindernmöchten.Anton Maria

von Capo d’Iſtrias, der mit dem ruſſiſhenGenerale

Gouverneur achtJahre läng-in dem beſtenVernehmen gee

ſtandenhatte,und von SeitenBonaparte?’s,wo nihtauf

Wache,doh Zurü>ſezunggefaßtwar, entſchloßſichin dem

entſcheidendenAugenbli>,wo die Abtretungan Frankreich

erfolgenmußte, Corfu mit allem, was er aufdieſerJnſel

beſaß,zu verlaſſenund ſih mit ſeinemälteſtenSohne Jos

hann, der inzwiſchenein Altervon 27 Jahrenerreichthatte,

nachPetersburgzu begeben,wo er ſo langeverweilte, bis

die Sieben-Juſeln-Republikvon den Engländern erobert

war. Auf diesEreignißkehrteer-nah Corfu zurü>,wo er

ſeitdemdie Würde eines Senators bekleidete,bis er den

27. April1821 in einem Alter von achtzigJahrenſiarb,nicht

ohne nochdieBeweguug erlebtzu haben,welcheauf die Bes

freiungder Griechenvom türkiſchenJochehindeutete.
Johann von Capo d’Jftrías bliebin Petersburg

zurü>zund da die großenBegebenheitenſeinerZeitihm

ſeineProfeſſionverleidethatten,ſoſuchteund fand er, be-

günſtigtvon dem KaiſerAlexander, eine Anſtellungim

Departementder auswärtigenAngelegenheiten.Er hattenoch

nichtlangeim-Burecandes GrafenRumanzoff gearbeitet,
als
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als er bei der ruſſiſchenGeſandtſchaftin Wien angeſiellé
wurde. Die ungemeinenFähigkeiten,welcheer aufdieſem
Poſtenentwidelte,verſchafftenihm in der raſchenZerſeßzung-
welcheallediplomatiſheBerhältniſſeſeitder Vermählung
des franzöſiſchenKaiſers mit einer öſtreichiſhenErzher-
zogîn, der TochterFranz Il, erfuhren,einen dieſenFäe
higkeitenangemeſſenernWirkungskreis,als er im Jahre1812
díediplomatiſchenGeſchäftebei der ruſſiſhenDonau

-

Armee

übernahm,an deren Spiße der Admiral Tſchitſchagof
fiand.Sobald ſihnun dieſesHeer,nah dem Rü>fzugeder
Franzoſenvon Moskau und nah dem mörderiſchenÜbers
gange derſelbenüber die Bereſina,mit der großenruſſiſchen
Armeevereinigthatte,verwalteteCapo d’'Jſtriasdieſelben
Korreſpondenz-Geſchäfteunter den AugendesKaiſersim Haupt-
quartier,und erwarb ſih das Vertrauen ſeinesMonarchen
in einem ſohohenGrade, daßer ſeitdembeiden wichtigſten
Verhandlungenzu Rathegezogenwurde. -

Verſeztmanſich in die Kriſis,welcheder Anfangdes
Jahres1813 mit ſihbrachte,— erwägtman alle dieVerles
genheiten,welchedie Bildungeiner fünftenKoalitionbe-
gleiteten,die Napoleon Bonaparte’s Herrſchaftbeen-

digenund Europa’sStaaten von einerunerträglichgeworde-
nen Tyranneibefreienſollte:ſo begreiftman ohne Mühe,
wie einjungerCorfiot,der Alexanders Vertrauenbeſa
und zu desKaiſersnächſtenUmgebunggehörte,in dem Lichte
eines europäiſchenStaatsmanneserſcheinenkonnte,deſſen
BerlinerKal. 1833, L
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Wohlwollen gewonnen werden mü��e. Zu glauben if, daß
Johann von Capo d’JIftrías durch ſcinePerſönlichkeit
dazu nichtwenig mitwirkte.Mittleren Wuchſcs, hatte er

ſetbſtin ſeinemfrühernStande gelernt, ſeinemKörpercine
ſolcheHaltungzu geben,welhe Vertrauen und Achtungge-
bietet;ſeinphyſiognomiſcherAusdru> aber war von einer

ſolchenBeſchaffenheit,daß ein an Melancholiegränzender
Ernftden Hauptzugdarin bildete.Als ruſſiſcherStaatsfe-
kretairim Departementder auswärtigenAngelegenheiten,
vereinigteer bald das Großkreuzdes öſtreihiſhenLeopolds-
Ordens und den preußiſchenrothenAdler- Orden mit den

Symbolen des Wladimir- und des St. Annen - Ordens,hier»
durchin die GemeinſchafteuropäiſcherStaatsmänner förmlich
aufgenommenund durchdieſenUmſtand bei weitem

Egeſtellt,als er es jemalserwartet hatte.

Die Begebenheitendes Jahres1813 ſtehenîn einem all-

zufriſhenAndenken , als daß es nöthigwäre, beiihnenzu
verweilen. LeipzigsEbenen entſchiedenüber Napoleon
Bonaparte*’s Weltherrſchaft.Die große Völker-

<la<t, welhe vom 16. bis 20. Oktober in dieſenEbenen
geſ<lagenwurde,zertrümmerte,außer dem Rheinbunde,das
ganze Föderativ-Syſtemdes franzöſiſhenKaifers,nachdem
der verunglüd>teFeldzugdes abgewichenenJahresdas Kon-

tinentalſyſtem,wodur< EnglandsMacht gebrochenwerden
ſollte, in eine Chimäre verwandelthatte.Mit Mühe ent»

kam Napoleon Bonaparte den neuen Gefahren,dieihn,
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vorwärts Hanau, an der Kinzig erwarteten, und am 2. Nov.
1813 empfingMainz, zum lezten Male, den gefürchteten Feld-
herrn mit etwa 35,000 Mann, die er aus Deutſchlandzurü>-
brachte.

Dader europäiſcheFriedenur in FrankreichsEbenen er-

kämpftwerden konnte:ſo beſchloſſendie verbündetenMonar-

<en den Übergangüber den Rhein. Ehe dieſererfolgteſen-
dete AlexanderſeinenStaatsſekretärCapo d’Jfirias
nachder Schweiz,um, în Gemeinſchaftmit dem öfireichiſchen
Geſandten,ſol<heVerhältniſſemit dieſerRepublikzu untere

handeln,wodurchdas Unternehmender Verbündeten geſichert
wurde. Wie gut dies gelang,brauchtnichtumſtändlichdar-
gethanzu werden. Jn der Schweiz alſo erlebte Capo
d’Iſtrias alle die blutigenAuftritte,welhe ſi<mit der

Eroberungvon Parisund mitNapoleons erſtemAus»

ſcheidenendigten.An den Unterhandlungendes erſtenPari-
ſerFriedenshatteer keinenAntheil; denn er verweiltein der

Schweizbis im September1814, wo er ſih als ruſſiſcher
Bevollmächtigterzum Kongreßnah Wien begab.

Sehr mannichfaltigwar der Antheil,welchenCapo
d’Ifirias an den zu Wien gepflogenenUnterhandlungen
nahm. Wer erinnertſihaber niht, daß Napoleon Bos»

naparte’s Wiedererſcheinungîn Frankreihdie Bemühun-
gen desKongreſſesum einenallgemeinenFriedenaufsGrau-
famſieunterbrahund im Frühlingdes Jahres1815 einen

zweitenFeldzugnothwendigmachte,der,nah der Schlacht
L323
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dei Waterloo mit einer wiederholten BeſeßungderHauptſtadt

Frankreíhs,mit der Zurückführungdes bourboniſhenGe-

{le<ts und mit derVerbannungdes Kaiſersder Franzoſen
na<h St. Helenaendigte?Capo d’Iſtrias befandſich,

währenddieſergroßenBegebenheiten,in dem Hauptquartier
der Verbündeten; und nachdemdieFriedensunterhandlungen

beendigtwaren, hatteer die Ehre den Traktatvom 20. Nov.

1315 zu unterzeichnen.

Er kehrtehieraufan der Seïte ſeînesMonarchen nah

St. Petersburgzurü>,wo er an den Geſchäftendes Staats«

rathsden thätigſtenAntheilnahm und einervon den Haupts

beförderernjenerVertreibungwurde, welcheder von Pius

VII. wiederhergeſtellteJeſuíten-Orden in Rußland erfuhr.

Fortdauerndim Beſißdes kaiſerlihenVertrauens, bes
ñ

gleîteteer Alexandern aufden Kongreſſen,welchebis zum
e

Jahr 1822 zu Aachen, zu Troppau und Laibach,und zulett

zu Verona gehaltenwurden. Die im Jahre 1821 eingetretene

Empörungder Griechengabjedochſchrſchnelldie Veranlaſ-
ſungzu einerMeinungsoerſchiedenheitzwiſchendem giund ſeinemMiniſter.

Als Stifterder heiligenAllianz,die man ſpäterdas

große Bündniß genannthat,glaubteAlexander ſih
allen den Anforderungenverſagenzu müſſen, wodur<h man

ihn zur Unterſtükungder griechiſhenRebellionzu bereden

verſuchte.Zurü>gewieſenhatteer die griechiſ<henAbgeord-
neten , welchezu LaibachſeinenBeiſtandanflehten, und ſein
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Entſ{lußſtandindieſerBezichungſofeſt,daß er im näch-
ſtenJahreaufdem Kongreſſezu Verona zu dem Herrnvon
Chateaubriand folgendeWorte ſprah: „Ju der Über«

zeugungvon den Grundſägen, auf welcheih dieAllianzge-
bauthabe, muß ih mi voranſtellen,muß ih mit meinem

Beiſpielevorangehen.Eine Gelegenheithatſichdargeboten:

die EmpörungGriechenlands.Nichtshien dem Intereſſe
tneinerKrone angemeſſener,nihtsder allgemeinenMeinung
meines Landes entſprechenderzu ſein, als einReligionskrieg
mit den Türken. Alleinih glaubtein den Unruhendes Pe-

loponnes das revolutionäre Zeichen wahrzunehmen,
und von dieſemAugenbli>an bin ih zurückgetreten.“/

So führteder Vicomte von Chateaubriand in einer

am 25. Febr.1823 in der franzöſiſchenDeputirtenkammerges
haltenenRede die Worte des ruſſiſhenKaiſersanz und wer

möchtedaran zweifeln,daß Alexander ſihüber dieAnge-

legenheitder Griechenwirklihſo gegen ihnausgeſprochen
habe?

Anders dachteCapo d'’JfiriasüberdieſenPunkt,Als

Corfiot,d. h. als Grieche,hatteer einHerzfürdiegriehis
ſhe Sache, und als denkenderStaatsmannſah er in der

griechiſhenEmpörung — nihtein Geſpenſ|,das ſih durch

„revolutionäresZeichen“definirenließ— wohl aber dieWir-

kungcinergenau beſtimmbarenUrſache.Dieſefand er in der

organiſchenSchwächeder türkiſchenRegierung,mit welcher
es dahingekommenwar, daßMahmud IL, nachdemſeine
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lezten Vorgänger (Selim Il. und Muſtapha lv.) im

Kampfe mit den Janitſcharen“ihr Leben eingebüßthatten,
den legtenÜberreſtſultaniſcherAutoritätnur dadurchhatte
retten können,daß er förmli<hin die Janitſcharen- Ortas

eingetretenwar und dieſenPrätorianerneineRepräſentation
im Divan bewilligthatte.

“

Und war denn eben dieſerSul-
tan nichtmit ſeinenvornehmſtenDelegaten,d. h. mit den

Paſchas,in einen ſo heftigenWiderſtreitgerathen,daß der

Untergangdes türkiſchenReichsvor der Thüre zu ſen ſchien?
Es kam noh hínzu,daß Capo d’Iſtrias ſih gewiſſer-
maßen als den Urheberder Bewegungenbetrachtenkonnte,
welcheim Jahre1821,ſowohlin den Fürſtenthümernals auf
derHalbinſelMorea, ihrenAnfanggenommen hatten.Jenen

griechiſchenEmiſſaren,welche,während des Kongreſſeszu
Wien, bei ihm, als ruſſiſhemMiniſter,angefragthatten,
wie das Schickſalder Griechenausfallenwerde, hatteer die

Antivortertheilt:„Daß, wenn die Stunde ihrerBefreiung
jemals{lagenfolle,ſieſihbeſſerdaraufvorbereitenmüßten,
als bisher.‘/Auf dieſesWort hattendieHetärienan Um-

fang und Stärkezugenommen. Dies waren Vereine,mit
welchenes ſi genau eben ſoverhielt,wie mit den Carbonagrisz
VereinenItaliens. Jn verhältnißmäßigkurzerZeitzählte
finanim türkiſchenReicheniht wenigerals 80,000Hetäriſten,
deren BeſtimmungeineErkämpfunggriechiſcherUnabhängig»
keit în ſi< ſ{loß. Hauptheerddes Hetärismuswar der

Fanar,d. h.derjenigeTheilvon Conſtantinopél,wo die an-
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geſehenſtengriechiſchenFamilienwohnen;dieſerHauptheerd
aber hatteſeineNebenheerdezu Salonichi,aufdem Berge
Athos,auf Chios,zu Smyrna, zu Kydonia, zu Buchareſt
und zu Jaſſy.Dabeihattenſichdie Gefühleund Anſichten
der Hetäriſtenden übrigenGriechenunverhindertmitgetheilt.
Ausgehendvon den Schulen,wo die Werke der älterengrie-
<iſchenDichter,Philoſophenund Geſchichtſchreibergleichſam
die Sonnebildeten, an deren Strahlenſi der griechiſche
Nationalgeiſterwärmte,hattedie Begeiſterungür Unabhän-
gigkeitund FreiheitſihallerHerzenbemächtigt;erfülltvon
Schaam über die unverdienteHerabwürdigung,worin man

im civiliſirtenEuropa lebte,hatteman die türkiſchenFeſſeln
niht längertragenwollen, und man war bci Zerbrehung
derſelbenum ſomuthigerzu Werke gegangen, jemehr man

aufden BeiſtandnichtbloßRußlands, ſondernauchanderer
europäiſherMächte gerechnethatte.

Indem ſichnun Capo d’Iſfiriasdie Erſcheinungen
dex griehiſhenWelt in dieſemZuſammenhangedachte,ſih
vielleichtals Urheberderſelbenanklagteund daran verzweis
felte,den Stifterder heiligenAllianzfürſeineAnſichtzu ges

winnen,bliebihm,den derWunſch,ſeinenLandsleutennüy-
lihzu werden, in ruſſiſcheDienſtegeführthatte,vom Jahre
1822 nichtsAnderes übrig,als einerkränkendenZurü>ſeßzung
dadurchvorzubeugen,daß er ſihvon allenGeſchäftenzurü>-
39g. Er verließRußland;und nachdemer ſi eineZeitlang
zu Weimar und Ems aufgehaltenhatte,begaber ſihnah
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Genf, wo er mít dem Philhellenen Eynard in eine ſolche
‘Verbindungtrat,welchebeidenglei ſehrzur Ehregereihte,
ſoférnihrZwe> keinanderer war, als die Griechenvon ei-
nem Jochzu befreien,deſſenUnerträglichkeitkeinem Zweifel
unterlag,da das,was ſiezu ſ{lehtenUnterthanender Tür-
keimachte,d. h.ihrereligiöſeAnſchauungen,ſihmit keiner

Ausgleichungvertrug.

InzwiſchenbeſchriebdiegriechiſcheEmpörungihreBahn.
Mit welchenBarbareien und Grauſamkeitenfieverbunden
war: diesauseinanderzu ſetzen,iſthierniht der Ort. Wir

bemerkenalſonur, daß das,was in den Fürſtenthümernuns»
ter der Leitungeines Alexander Hypſilanti fehlſchlug,
auf der HalbinſelMorea aufs Vollſtändigſtegelang;denn
hierwurde das türkiſcheJochmit ſoglü>lihemErfolgeges
brochen,daß ſhon am erſtenTage des griechiſchenJahres
1822 (nah weſteuropäiſcherZeitrehnungam 13. Jan.) Griee

chenlandsUnabhängigkeitvon jenerVerſammlungerklärt
werden konnte,die ſi{<zur AbfaſſungeinerKonſtitutions-

Urkunde in Epidaurosniedergelaſſenhatte. Obgleichvon
den weſteuropäiſhenMächten jedem Schi>ſalpreisgegeben,
fanden die GriechenUnterſtüßungund Beiſtandin allen

denjenigen,welche,-theilsaus ererbterBewunderungdes
Alterthums,theilsaus anderen Gründen ihrUnternehmen
billigten.Nimmt man die pyrenäiſcheHalbinſelaus, fo
'firömtenihnenaus allenLänderndes weſtlihenEuropazahle

reicheFreundezu, welchebereitwaren,ihnenjedesOpfer
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darzubringen. Nicht Jtalien und Frankreich allein , wo der

Mißvergnügtennuk allzu viele waren, ſondernauh England
Und Deutſchland,liefertenſovielPhilhellenen,daß aus ihnen
eineSchaargebildetwerden konnte. Die hohePfortehörte
inzwiſchennichtauf,ihreHerrſcherrechtegeltendzu machen

;

;

und indemder KriegaufdieſeWeiſe ſeinenFortganghatte,
fehltees auf dem griechiſchenFeſtlandeniht an blutigen
Auftritten,in welhen abwechſelnddie Griechenund die Türe
ken erlagen,bis im Jahre 1825 dieErſcheinungvon Arabern
und Ägypternauf Morea unter der LeitungIbrahim-
Paſcha’s den Dingen eine ſolheWendung gab, daß das
europäiſche Mitleid ſichden Griechennihtlängervex-
ſagenkonnte.

Nach den erſtenglü>lihenErfolgenhatteJbrahim-
Paſcha mit ſeinem-25,000Mann ſtarkenHeereaufMorea
eine Central-«Stellunggenommen , von welcheraus er dur
AbſendungenſeinenZuſammenhangmit Patras,Modon und
Navarín unterhaltenund ſih Verſtärkungenund Zufuhren
verſchaffenkonnte. Tripolizawar dieſeCentral- Stellung;
des ägyptiſchenHeerführerseinzigerGegnerColocotronf.
Dieſerkonnte ſih wegen dêr eigenthümlichenVeſchaffenheit
ſeinerTruppen nicktaufEntſcheidendeseinlaſſen.So ver-

ſtrichenmehrereMonate, ohnedaß Morea ſeinemendlichen
Shi>ſalnähergeführtwurde. Colocotroni wendete ſih
an den Bei von Maîna, den er wegen ſeinerUnthätigkeit
mit den bítterſtenVorwürfenüberſchüttetezdoh Pietros
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Michalí ließ ſih durh dieſeVorwürfe niht irremachen:

entſchloſſen,ſeinGebiet zu vertheidigen,wenn er angegriffen
werden ſollte,ahteteer das Schi>ſalder übrigenHalbinſel
ſogut als gar niht.

Da über diesallesdas Elend der Moreoten von Tag zu

Tag größerwurde: ſo fehltees nihtan Patrioten,welche

aufMittel dachten,ihm, wäre es auh auf Koſtender Freie

heítund Unabhängigkeit,eine Grenze zu ſeßzen.Zu einer

Unterwerfungunter die Türken oder die Ägypterwollten ſie

ſih freili<hniht bequemen; auh würden ſieeinem ſolchen

Gedanken keinen Eingangbei ihrenLandsleutenhabenver-

ſchaffenkönnen. Allein,da ſienah allem,was dieErfahrung
an die Hand gab,daran verzweifelten,durcheigeneKraftzur

Selbſiſtändigkeitzu gelangen:ſo ſahenſieſichnah einer

europäiſhenMacht um, unter deren Schutzefiegedeihen
könnten;und von dieſemAugenbli>an, konnten ſieniht

langeungewißdarüber bleiben,welherMacht ſieden Vors

zug gebenſollten.
Das RuſſiſcheKabinethattenihtaufgehört,diegriehiſche

Empörung zu misbilligen.Das Wiener Kabinetwar noh
weitergegangen; denn es hatteeine feindſeligeStellungge-
gen die Griechengenommen. Das franzöſiſchehatteſihbis»

her gleihgültigbewieſen, ausgenommen daß es ſih,mit

gleicherUnparteilichkeit,der Unglü>lichenim Kriegeerbarmt

und ſo, nachſeinenKräften,vorhandenesElend gemindert

hatte.DagegenhatteEngland,ſeitLondonderry?'s Tode,
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in jeder Beziehung eine Stellung gegen Griechenland genom-
men, welche Vertrauen und Liebe einflößte. Bei der Nach-
barſchaftder joniſchenInſelnund bei dem Übergewichtder

brittiſhenSeemacht— Dinge,welcheGroßbritanniensSchuß
als den wirkſamſiendarſtellten— hattedie Regierungdieſes
Landeszwei Anleihen, die eine von 800,000,die andere von

2,000,000Pf. Sterl. für die Griechengenehmigt;und währ
rend Lord Cochrane Anfialtenzu einerAusrüſtungfür
Griechenlandtraf,hatteder bedeutendſteunter den brittiſchen
Miniſtern,Herr Canning, ſeitJahr und Tag nichtauf-

gehört, ſihaufsVortheilhafteſiefürdie Sacheder Griechen
zuerÉlären.

Möglich, und ſogarwahrſcheinlich,iſt,daß von Seiten

des britiiſchenKabinets noh beſondereAufforderungenzu

dem, wovon ſogleichdie Rede ſeinwird,Stattfanden;dies
iſtum ſowahrſcheinliher,weil die Agentender franzöſiſchen
Griechenfreundeganz offenden älteſtenSohn des Herzogs
von Orleans zum König von Griechenlandempfohlen
hatten.Was aber auh von unmittelbarenEinwirkungen
vorangegangenſeinmochte:dieErſcheinungenſtelltenſichin

folgendemZuſammenhangedar. Den 16. Jul.ſahman, von

Cerígoher, dreiengliſcheFahrzeugeanlangen,welchenah
Milo zu ſegelten.Den 19. gingenzweivon dieſenFregatten
vor Anker auf der Rhede von Napoli,wo ſi bereitsdrei

engliſcheKriegsſchifſebefanden.An demſelbenTage über-

brate einKauffahrer50,000Pf.Sterl. Den 20. zeigteſich



Kapitän Hamilton auf der Fregatte the Cambrian vor

Napoli ; er hatte den vorigen Tag in Spezzia zugebracht.
An eben dieſemTage hieltdie proviſoriſcheRegierungGrio-
<enlands eine außerordentliheSißung,worin Mauro-

eordato, der Tagesvorhervon Hydriazurü>gekommen
war, Berichterſtatteteüber die verzweiflungsvolleLageGrie«
chenlands,über dieVergeblichkeitdes Widerſtandes,über die

Kraftloſigkeitder Militärmacht,ſo wie über den unbedingten
Mangel an Geld. Seine Rede endete damit, daß er der

Verſammlung, weil kein anderes Rettungsmittelübrigſei,
die Unterwerfungunter eine europäiſheMacht vorſchlug,
niht ohneEnglandwegen ſeinerSeemachtund ſeinerGeld-
Träftein Antragzu bringen.

Was beſchloſſenwurde, trat am folgendenTage ins

Licht; denn am 21ſtenbegabenſi< Maurocordato,

Coletti, Spiridiotti, Tricupi, Spiliotaki an

Bord des Cambrian,und machtendem Kommodore Hamil-
ton, im Namen des griehiſhenVolks, eine Eröffnung,
welchedem Beſchlußdes vorigenTages entſprach.Wie

Hamilton dies aufnahm,gehtwiederum daraus hervor,
daß, gleihna der Zurü>kunftder Senatoren,einNegiſter
eröffnetwurde, um die Namen derer zu ſammeln,welche
dem gemachtenAntragegünſtigwaren. Zu Spezziahatte
man in einer von den PrimatenveranſtaltetenVolksvere-

ſammlung dieſelbeMaßregelgenommen; und den 23ſten

Vormittags-brahteBaſili Buduri die erſieNachricht
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von dem, was zu Napoli vorgegangen war, nah Hydria, wo

Conduriotti in einer Voiksverſammlunggeſtand,daß
alles,was man von errungenen Siegenverbreitethätte,er-
logenwäre, und daß Jbrahim-Paſcha ſichvon Tripoliga
aus nachallenRichtungenhínfreibewegenkönne. Er {<loß
damit,daß er die Hydriotenaufforderte,die zu Napolige«
nommenen Maßregelnnah dem Muſter der Spezziotenzu
genehmigen;was niht ohne alleEinrede geſchah, weil viele
aus dem Volke glaubten,daß es daraufabgeſehenſei,Grio-
eenland zu verkaufen.

Sobildete ſich,nach einerfaſtfünfjährigenAnarchie,die
erſteAusſichtauf eine beſſereOrdnungder Dinge für Grie
cenland; nur daß dieſeAusſichtſchwachund trübe blieb,ſo
langedie HauptmächteEuropa'sihreEinwilligungzur Ver-

einigungGriechenlandsmit dem großbritanniſchenReiche
nichtgegebenhatten.Es ließſichſogarbezweifeln,ob Engs
land es ſeinemVortheilgemäß findenwerde, die Schuß
herrſchaftüber ein Land zu übernehmen,das in ih ſelb ſo

getheilt,und dabeinochſozerrüttetund ſozerſtörtwar, wie

Griechenland.Ohne ſih über den Antragder Griechenzu
erklärenund ohne das VerfahrenihrereigenenScecoffiziere
zu lobenoder zu tadeln,begnügteſichdieengliſcheRegierung
damit,daß ſiedieſendie Beobachtungder ſtrengſtenNeutra-
litätempfahl,ſelbſtmit Verfolgungder griechiſchenSeeräu-

ber,welcheum dieſeZet ſehrläſtigfürden allgemeinenVer«

kehrgewordenwaren. Gegen das Ende des Jahreserſchien
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im Königreiche Niederland eine an Herrn Canning gerich»
tete Denkſchrift,in welchervon dem JntereſſeEnglands,eine

Vermittelungzu Gunſten Griechenlandszu eröffnen,gehan-
delt wurde; und wie ſehreine ſolhein den Abſichtendes

brittiſchenKabinets lag,zeigteſih darin,daß um dieſelbe

Zeit Sir Stratford Canning von ſeinemLandgute
nach London berufenwurde, wo er Jnfirnktionenerhielt,mit

welchener über Corfu nah Eonſtantinopelging.Gleichzeitig
trat unter den verſchiedenenKabineten Europa'seineleben-

digeUnterhandlungein, deren Gegenſtanddie Griechenwa-

ren. Der Tod des Kaiſers Alexander, welcherden

1.Dec. 1825 zu Taganrogerfolgte,war fürdas,was einmal

im Werke war, bei weitem mehr einBeförderungsmittel,als

ein Hinderniß;zum wenigſtenfiand,von jeßtan, keineAb-

neigungim Wege, die ſichauf Grundfäteberief.An ihre

Stelle war ein Sinn getreten,wie er ſeitden Kreuzzügen

nichtlebendiggeweſenwar. Ein faſtallgemeinesMitleidſprach

für die Griechen; und unerträglihwar der Gedanke gewore

den, daß ein Volk, deſſenVorfahren aus ihrenUrnen zu

dem neunzehntenJahrhundertredeten, die Beute dex Araber

und Ägypterſeinſollte.
Wie viel VergnügendieſeWendungder Dingedem zu

Genf lebendenGrafen von Capo d’'Iſtriasmachte,be-

greiftnur der, deſſenganzesWeſen in einergroßen-men-

ſchenfreundlichenIdeeaufgegangeniſt,über welcheſichkeine

Herrſchaftüben läßt.
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Gefunden war der Gedanke, dur<h welchen Griechenland
gerettet werden ſollte.Jhn ins Werk zu richten,ſendete
Englandin den erſtenMonaten des Jahres1826 ſeinenbes
rühmteſtenStaatsmann,den Herzog von Wellington,
nah St. Petersburg.Hiervereinigteman ſihdahin,daß
Englandals Vermittlerzwiſchender Pforteund den Griechen
auftretenſollte;die GrundlagendieſerVermittelungaber

waren, wie folgt:„1. Griechenlandbleibtabhängigvon der

türkiſhenRegierungund die Griechenbezahlender Pforte
einenjährlichenTribut, deſſenBetrag, einmal für allemal,
nah einem gemeinſchaftlihenÜbereinkommenbeftimmtwird.
2. Die Griechenwerden ausſ{hließli<hvon Obrigkeitenregiert,
welcheſieſelb gewählthaben; do kann die Pforteeinen

gewiſſenEinflußauf die Ernennungausüben. 3. Bei die-

ſem Stande der Dinge genießendie GriechenvolleHandels-
freiheit;auh kommt ihnendie ausſchließendeLeitungihrer
innerenAngelegenheitenzu. 4. Um einevollſiändigeSondes

rung unter den Individuender beidenVölker zu Stande zu

bringenund allenStreitigkeiten,welcheeine nothwendige
Folgedes verlängertenKampfes ſeinwürden,vorzubeugen,
ſollendieGriechengehaltenſein,das den Türkenſowohlauf
dem feſtenLande als auf den Jnſeln¿ufiändigeEigenthum
zu kaufen.5. Jn allenFällenſollRußland dieVermittelung
dur< ſeinenEinflußunterſtüßen.6. Lehntdie Pfortedie

Vermittelungab, und wie auh der Stand der Beziehungen
zwiſchenSr. Kaiſerl.Majeſtätund der türkiſchenRegierung



— 4176 —

ſeinmöge: Rußland und Großbritannienwerden dieobge-
dachtenBedingungenimmer als die Grundlageeinerdur<
ihreDazwiſchenkunftzu bewirkendenVerſöhnungbetrachten,
beideMächte mögen gemeinſchaftlichoder-getrenntzu Werke

gehen.7. Weder Se. brittiſhenoh Se. Kaiſerl.Majeſiät

bezwe>t,bei dem zu machendenBerſuache,Territorial- Vere

größerung,noch-ausſchließendenEinfluß,auchkeinenHandels-

vorzug, der nichtauchden Unterthanenjederandern Nation

zu Theil werden könnte. 8. Endlichſind beide Majeſtäten

gemeint,dies konfidentielleProtokollzur Kennutnißder Kabis

nete von Wien, Berlin und Pariszu bringen,und ihnen

den Vorſchlagzu thun, daß ſie,in Übereinſtimmungmit

Rußland,jenesAbkommen, wodurch dieTürkeiund Griechen-
land verſöhntwerden ſollen,garantiren.““

So verhieltes ſichmit dem am 4.April1826 zu Skt.Pee

tersburgunterzeichnetenProtokoll.Der Herzog von Wel«

lington verließam 6. deſſelbenMonats dieHauptſtadtdes

ruſſiſchenReichs,ausgezeichnetdur die Ehre, welcheder

KaiſerNikolaus ihm dadurcherwies,daß er, an dem Tage
der erſtenEinnahme von Parisdurchdie verbündeten Mächs
te,dem Regimentvon Smolensk ſeinenNamen gab.

Herr Stratforde-Canning und Herrvon Mins

ciad>i,jenerals engliſcher,dieſerals ruſſiſherGeſchäfts«

trägerzu Conftantinopel,thatenim Laufedes Jahresdas

Jhrige,um der PfortedieVermittelungEnglandsannehme

lihzu machen; alleinſierihtetennichtsaus,weildietürki-

ſche
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ſe Regierungkeinenandern Gedanken verfolgte,als dur
eine kräftigeUnterdrü>ungder griehiſhenEmpörungjeder
ernſtilihenErörterungihresbisherigenVerhältniſſeszu den

Griechenzuvor zu kommen. Zu dieſemEndzwe> mußte

Ibrahim-Paſcha,den ſiemit Wurfgeſhügzverſehenhatte,
díevon Reſchid-PaſchabetriebeneBelagerungvon Miſſo-
lunghiunterſtügen; und als endlichdieſe,dur ihrenlangen
Widerſtandberühmt gewordeneSeeſtadtgefallenwar und
ein {waer ÜberreſtihrerBewohner ſi, unter unſäglichen
Mühſeligkeiten,über die Gebirgehin nah Morea gerettet
hatte,verlorder Sultan keîneZeit,ſih von den Janitſcharen
zu befreien,welche,im Verlaufder Zeit,einHaupthinderniß
für jedeerfolgreiheVertheidigungdes türkiſchenReichesges
worden waren. Das GelingendieſesgroßenUnternehmens
trugnihtwenigzurVerſtärkungdes Eigenſinnesbei,womit
der Sultan und ſeineerſtenRathgeberjedenAntrag,welcher
auf Ausgleihungmit den Griechenlautete,zurü>wieſen.
Nach einem von der PfortebeſchloſſenenFeldzugsplanſollte
Ibrahim- Paſcha, gleichnah ſeinerRü>kehraus Epirus,
alleihm zu Gebote ſtehendenKräftezuſammen nehmen, um

dieKommunikation derHäfenvon Modon, Coron und Na-
varin zu ſichern,dieUnterwerfungMorea's zu beſchleunigen,
díeOperationenReſhid-Paſchas aúfdem FeſtlandeGrie-

<cenlandszu unterſtüßzenund den ganzen Streit durchdíe

Eroberungvon Nauplia zu beendigen.Nie war die Bes-

drängnißder Griechengrößergeweſen;und ſ{<werli<läßt
BerlinerKal. 18833, M
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ſihbezweifeln,wie ihrSchi>ſalausgefallenſeinwürde,wenn
die Geldmittelgefehlthätten,womit man ihnenvon Deutſch-
land und der Schweizher zu Hülfefam: ſehrbeträchtliche
Summen, welcheHerrEynard und der Graf von Capo
d'Iſtrias Mittel fanden,ihnenzuzuführen.

Unaufgehaltenwar Jbrahim-Pa ſha mit ſeinen
vermindertenTruppen nah Modon zurü>gekommen.Hier
fand er eineVerſtärkungvon 3000 Arabern,die ſeinVater
Mehemed-Ali ihm von Alexandrienher geſendethatte.
Mehr als jemals war jeztſeinVorſat,die kleineProvinz
Maina zur Unterwerfungzu bringen:ſie,die bisherihre
Unabhängigkeitgegen -dieganze Macht des türkiſchenReichs
vertheidigthatte.Doch die Mainoten, vorbereitetauf einen

Angriff,hattenfichzu Verga,unweit Amyro, in Maſſe ver-

ſammelt, wo fiein einer Art von Blod>häuſern,Tabors
genannt, den Feind erwarteten. Jbrahim langte-daſelbſt
am 4. Jun. 1827 mit einem Heerean, das, nach griechiſchen
Berichten,aus 7 bis 8000 Mann beſtand.Neunmal griffer
die Verſhanzungender Mainoten an ; und neunmal trieben
dieſeNahkommen der alten Spartanerihn mit einerStande
haftigkeitzurü>, die ihm zuleßtkeine andereWahl ließ,als
ſich,nach einem beträchtlihenVerluſt,nah Ara- Sion und

Jozunizamikazurü> zu ziehen,wo er ſeinLageraufſchlug.
Und nichtbeſſerwar das Schi>kſaljener1200 Araber,welche
bei Dyras oder Dyro im Mainotenlandedas Ufer betreten
hatten,um Jbrah ims Angriffevon hintenzu unterſtützen.
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Sie hatten mehrere kleine Städte und Dörfer în Brand gee
fied, als Conſtantin Mauromicalí, einBruder des
Bei'svon Maina, ſiezu einemRückzugnachTſubarinöthigte
und ſie,unmittelbardarauf,nach einem dreitägigenKampfe
zur Wiedereinſchiffungzwang. Da. der SeraskierReſchid
in Attika,allenAnſtrengungenzum Trot,die von Karais-
kaki und dem franzöfiſhenOberſtenFabvier geführten
Truppennichtaufzureibenvermochte,und auh der Capus
dan-Paſcha, welcherdieInſelSamos erobern ſollte,ſih
dur den tapferenCanaris zu einem Rü>zug nah den

Dardanellengenöthigtfah: ſo war die türkiſcheRegierung
in der Erwartungbetrogen,daß dieſerFeldzugder letteſein
würde.

Inzwiſchenwaren Englandund Rußland zu der Über-
zeugung gelangt,daß es wirkſamererMittelbedürfe,um die
türkiſcheRegierungzu einerVerzichtleiſtungaufihreveralte-
ten Herrſcherrehtezu bewegen.Da es nun für die freiere
AnwendungdieſerMittel der ZuſtimmungFrankreichsbe-

durfte:ſohatteſihHerrCanning, welcherdie Befreiung
der Griechenvom türkiſchenJocheals eineperſönlicheAnges
legenheitzu betrachtengeneigtwar, im September1826 nah
Paris begeben,um mit dem franzöſiſhenMiniſteriumNü>e
ſprachezu nehmen, und um daſſelbe,wo möglich,füreine
entſcheidendeMaßregelzu gewinnen.Daß dieſeſeineBe-
mühung nichtvergeblihwar, zeigteder Erfolg.

Im Februar1827 kam Herr von Ribeaupierre von

M 2
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Budcharefi na< Conſiantinopel,um die hohePforte,wo nicht
zu menſchliherenGeſinnungen,doh wenigſtenszur Anerken-

nung der Gefahrenzu bewegen,denen ſieſi ausſezte.Für
ihn ſprachder ErfolgſeinerSendung nah Akjerman;z;allcin

obgleihſeineerſtenNoten von dem MiniſterFrankreichs
und von dem öſtreichiſhenInternunciusunterſtüßtwurden,
ſolíesſihdoh der Reis - Effendinur auf mündli< e Ant-

worten ein, die niht bloß ausweichend,ſondernſogarmit

Vorwürfenverſeztwaren: mit Borwürfen,deren Hauptge-
genſtanddie Unterſtüzungder Griehen dur< Abendländer

und die ExpeditionLord Cochrane's war. Ein neuer

Reis - Effendi,welcherbald daraufan dieStelleSeida's

trat und für einenMann von Charaktergalt,gab hierauf
in ſeinenerſtenBeſprehungenmit den Dolmetſchernder

Geſandtenganz unumwunden zu erkennen,„daß Se. Hoheit
der Padiſhah niemals eíne Dazwiſchenkunftzwiſchenihm
und den Rayas geſtattenwürde.‘/ Der Eintrittdes Rama-

ſans,eínes Feſtes,während deſſender Divan ſihnur mit

den dringendſtenAngelegenheitenbefaßt, rechtfertigteneue
Zögerungen,bis endlich,gegen die Mitte des Junius,von
Seiten der Pforte eine ſchriftliheAntwort auf die wieders
holtenEingabender Miniſtererfolgte.Jn derſelbenret:
fertigtedie PforteihreVerwerfungder ihrangetragenen
Vermittelungdur<hnahfolgendeGründe: 1. weil die Lehre
von dem leidendenGehorſam der Unterthanengegen ihre

rechtmäßigenOberherrendadurchverleßtwerde; 2. weildas
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Ret des Sotveräns, ſeineeigenenAngelegenheitenzu regeln,
unangetaſtetbleibenmüſſe,und weder derGroßherr,noh das

tnuſelmaniſcheVolk jemalseineDazwiſchenkunftgeſtattethät-
ten; 3. weil dieſeder Erklärungdes brittiſhenExminiſters,
Lords Strangford, nah ſeinerRü>kehr nah Verona
eben ſoentgegenſeinwürde, wie den Unterhandlungenvon

Akjerman,gegründetauf die rehtmäßigeErwartung,worin
ſichdie hohePfortebefände, daß man einedurchausperſön-
lihe,nur das Innere angehendeFrageihrereigenenEnt-
ſcheidungüberlaſſenwerde.“ Einer Note dieſesJnhaltsfüg-
te die türkiſcheRegierungdieErklärunghinzu,„daß fiekein
neues Anerbieten, ſofernes aufVermittelungabzwe>e,an-
nehmen,jaſogardaraufgar niht antworten werde."

Die Dinge waren hierdur<hauf einen Punkt geführt
worden, wo Entſcheidungerfolgenmußte; denn zurü>treten
konnten die Verbündeten niht. Jnzwiſchenhatteſi eine

förmlicheAllianz,gebildet,welhe den Zwe> verfolgte,die
Türken zur BeendigungeinesKriegeszu nöthigen,der ein

<riſilihesVolk mit gänzlicherVernichtungbedrohete.Frank-
reichwar dem Protokollvom 4. April1826 beigetretenund

demgemäßwaren dieKabinetevon London,von Petersburg
und von Pariszu dem Entſchluſſegelangt,ihrerDazwiſchen-
kunftin der AngelegenheitGriechenlandseinenentſcheidenden
Charakterzu geben. Aus den Beſprehungender dreiBe-

vollmächtigtendieſerKabineteaber gingzu London der Trake

tat vom 6.Jul.1827 hervor,dur welchendiekontrahirenden
|
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Mächte ſih verpflihteten,„die Ausſöhnungder Pfortemit
den Griechennichtaufzugeben,und wenn die Pfortedie ihr
vorgeſchlageneVermittelungbinnen Monatsfriſtniht an-

nähme, ihrzu erklären,daß dieVerbündeten Maßregelner-
greifenwürden, um ſihden Griechenzu nähern, Handels-

verbindungenmit dieſemVolke einzugehenund Konſular-
Agentenvon ihm anzunehmen.“

Von dieſemHergangeunterrichtet,und dieFolgendes
Traktatsvom 6. Jul. nah ſeinerKenntnißdes Charakters
der türkiſchenRegierungberehnend,verlor der Graf von

Capo d’Ifirias keîínenAugenbli>,ſi<hvon Genf, ſeinem

lestenAufenthaltsorte,nah St. Petersburgzu begeben,wo
er zeitiggenug ankam, um zu erfahren,daß er von den Ver-

bündeten erkoren ſei,ihrRepräſentantbeiden Griechenzu
werden. Er begabſi< von Petersbuxgnah London, um in

dieſerunermeßlichenHauptſtadtdieGeldangelegenheîtender

Griechenzu betreiben;und hierwar es, wo er der griechi-
ſchenNationalverſammlungſeine nahe Überkunftbekannt
machte,nichtohneſeinSchreibenmit folgendenahnungsvole
len Worten zu endigen:„Jhrer Weisheit und JhrerVater-

landsliebe,meine Herren,überlaſſeih die Sorge,jeneuner-
meßlicheVerantwortlichkeitzu erwägen,die aufJhrenHäup-
tern ruht. Dieſezu theilen,re<hneih mír zur Ehre an ;

alleinohne allesBedenken wiederholeí< hier,daß ih ſie

niht ehertheilenkann, als bis Sie mih vernommen haben
und bis < im Beſißdes Vertrauensfeinwerde,das ih
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Ihnen einzuflößen ein ſo ſtarkesBedürfnißfühle.“Worte,
aus welchenſehrdeutli hervorgeht,daß der Graf von

Capo d’JftriasſeineLandsleutekannte und aufmancher-
leiWiderſtandgefaßtwar.

Wie vom Auguſtan die verblindetenMächteihreFlote
len vereinigten,um den Zuſammenhangzu unterbrechen,
worin Jbrahim-Paſcha’s Heer mit Conſtantinopelund

Alexändrien-ſtand,und wie dieſeVereinigungam 20. Oct.

1827 die Seeſchlachtbei Navarin herbeiführte,worin ein

großerTheilder türkiſch- ägyptiſchenFlottezerſtörtwurde:

dies iſtdem Leſerin allzufriſchemAndenken,als daß wir da-

bei zu verweilenUrſachehätten.Weſentlichwaren die Grie-

chender HalbinſelMorea und des feſtenLandes durchdiefen

Slag gerettet;nur daß dietürkiſheRegierungno<himmer

niht zur EntſagungihrerpolitiſhenGrundſäßebewogen
war: Grundſäße,nah welcherſie,im GeiſteallerRegierun-
gen, die ihre Rechte auſ théologiſheDogmen ſtützen,ſih
niht zur Anerkennungvon bürgerlichenund politiſhenRech-

ten ihrerUnterthanenbequemenkonnte.

Was ihreErwartungenvon der Zukunftam meiſterun-

terſlügte,war dieZerrüttungGriechenlandsam Schluſſedes

Jahres 1827. Es war dahingekommen, daß die Griechen

fih aus eigenenKräftenniht längervertheidigenkonnten.

Corinthund Nauplia waren die einzigenfreienPläße, wore

über ſiezu verfügenhatten;und auchdieſe— wie hättenſie

nihtinJbrahim- Paſchas Händegerathenſollen,da es
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an allem fehlte, wodur<h ſievertheidigtwerden konnten?
Zuchtloſigkeitim Heere,Zerrüttungin den Finanzen,Zwie-
trachtzwiſchenden bürgerlihenund den militäriſchenHäup-
tern, aufden Inſeln,wie aufMorea, kurzAnarchiein allen
Theilender Staatsverwaltung:dieswar zu AnfangdesJah-
res 1828 der <harakteriſirendeZuſtandGriechenlands.Mit
Ungedulderwartete die Maſſe des Volks die Ankunftdes
PräſidentenCapo d’Jſtrias, den ſieals den Repräſen-
tanten der beſhüßendenMächte betrachtete.Doc fehltees
au nictan ſolchen,die weit davon entferntblieben,einen
rettendenEngelin ihm zu ſehen.Dieſegingenmit nichts
Geringeremum, als mit der Wahl einesneuen Präfidentenz
Und was ſiedazuam meiſtenvermochte,war die im -abge-
wichenenSommer zu Stande gebrachteKonſtitution,welche
die Nationalverſammlungals ein Werk angekündigthatte,
wodur< das Geſeßvon Epidaurus(diefrühereKonſtitution
Griechenlands)der Volksvernunft näher gebracht
werde. AllenWahnbegrifſendes Jahrhundertswar in die-
ſem Machwerk gehuldigtworden. Man wußte ſih alſo
etwas damit,die öffentlicheAutoritätin drei Gewalten ges
fondertzu haben,nämlichin Senat, in Präſidiumund in
Gerichtshöfe.Der Sis der RegierungſollteNapolidi Ro-
mania ſein,und dieſeſollteihre bleibendeForm dadurcher-
halten,daß,während die geſebgebendeGewalt in einer eins
zigenVerſammlungzuſammengeengtwar, der auf 7 Jahre
gewähltePräſidentnur ein Suſpenſiv-Beto ausübenſolite,
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wobei er zwar für unverlezlich erklärt wurde, doch o, daß
ſeineMiniſterverantwortlichblieben.

-

Das Dogma von der
Volks- Souveränetätwar dieſerpolitiſchenSchöpfungzum
Grunde gelegt;und weil man fühlte,daß der Präſident
Capo d’Jſtrias,als Repräſentantder verbündetenMächs
te, mit dem nachgeäfftenStaats - Grundgeſeßenihtswürde
zu ſ{<afenhabenwollen, wollteman lieberjenenals dieſes
aufopfern.

Mitten unter . dieſenZwietrachtenlangteder Graf
Capo d’Jfirias, von Malta her, den 18. Jan. 1828 auf
einem brittiſhenFahrzeugeín Nauplia an. Die Regiese
rungs-Kommiſſion — ſo nannte man um dieſeZeit
die Vollziehungsmacht— befandſichin dieſemAugenbli>zu
Ägina.Dies verhindertejedohniht,daß die Empfangnahme
desPräſidentenvolksmäßigund glänzendwar. Die Generale
(an ihrerSpigeHy pſilanti),die Primaten,dievornehm»
ſtenEinwohner,die ganze Bevöikerungſtrömtenah dem
Meeresuferhin,um ihnals ihrenBefreierzu begrüßenund
in Nauplíaeinzuführen.HierverweilteCapo d’Iſirias
mehrereTage; und nahdem er ſihdur dieHäupterhinse
länglihvon dem Stande der Dingeunterrichtethatte,begab
er ſiham 24. Jan. nah Ägina,wo ſeineAnkunftvon meh-
reren Fahrzeugender verbündetenFlottebewillkommtwurde.

Die Regierungs- Kommiſſion,beſtehendaus Georg

Mauromichali, Johann Malaitti, Gianet-Naxo
und dem SckretärLondo, wolltenun ſogleichdieLeitung
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der öffentlichen Angelegenheiten in die Hände des Prä�identen
legen, gemäß dem Verſprechen,das ſiefrüherüber dieſeu

Punkt gegebenhatte.Doch der PräſidentließmehrereTage
verfireichen,ehe er aufdiesAnerbietenantwortete. Aus den

Beſprechungen,welcheer inzwiſchenmit einigenMitgliedern
der Kommiſſionund des Senats über die größereoder ges
ringereNothwendigkeiteiner Vollziehungder zu Damala

zu Stande gebrachtenVerfaſſungs- Urkunde hatte,gingein
Dekret hervor,das einem aus 27 Mitgliedernzuſammenge»
ſeßtenNath,Panhellenion genannt,dieLeitungder öffent»
lichenAngelegenheitenbis zur Eröffnungder National- Ver-

ſammlung,welcheauf den Monat Aprilanberaumt wurde,
anvertraute. DieſerStaatsrath,welcherdie Verantwortlich»
keitmit dem Präſidententheilte,war in drei Sektionen ges

theiltund beauftragt,die Arbeitenoder Berathungender all-

gemeinenSizungenvorzubereiten.
Gleicham folgendenTage (31.Jan.) nahm der Senat

einDekret an, welchesdiekühnenVerfügungendes Präſiden-
ten ‘beſtätigte.Dies nun geſchahmit dem Geſtändniß,daß
die bedenklicheLage des Vaterlandes und die Fortdauerdes

Kriegesnoc nict geſtatteten,die im abgewichenenJahrezu
Stande gebrachteVerfaſſungnah ihremganzen Umfangezu
vollziehen.Es wurde hinzugefügt,daß, bis zur Einberts

fungder Nationalverſammlung,die proviſoriſcheRegierung
des Landes nachden die Einführungdes Panhellenionsbee

treffendenArtikelngexegeltwerden ſollte;und demgemäß
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entlud ſih der Senat ſeinerVerrichtungenals Geſeßgeber.
Die öffentlicheWohlfahrtrechtfertigtedieſenSchritt;und
wiewohlſih niht verkennen ließ,daß der Präſidentſeine
ganze Autoritätaus einerVerlezungdes Grundgeſetzesher-
leitete:ſo hattendoh dieUmſtändedergleichennothwendig
gemacht, und vielVerſöhnendeslagdarin,daß mehrereSes
nâtoren ihrenPlay in dem Panhellenionwiederfanden.Jn
einerwenigeTage darauferſcheinendenProklamationſprach
derPräſidentvon ſeinemWunſche, dem Vaterlandezu dies

nen und demſelbenalle die Wohlthatenzu verſchaffen,welche
der Traktatvom 6. Jul. des abgewichenenJahres verhciße,
ohne dabei zu verhehlen,daß die griehiſheNation ſichin
einer grauſenerregendenAnarchiebefinde,von welcherſie
befreitwerden müſſe, wenn ſiejemalszueinerpolitiſchen
Wiedergeburtgelangenſollte.„Nur mit ihr“— ſetzteer

hinzu— „könnt ihr den Souveränen die Unterpfändergê-
ben, die ihrihnenſchuldigſeid,und bis dahinhabtihrkein
Recht,den Beiſtandzu erwarten,den ih füreuh angerufen
habe.‘— Die proviſoriſcheRegierungrechtfertigteder Prä-
fident,als hervorgegangenaus den Beſchlüſſendes Senats,
und {<loß ſeineProklamationmit der Verſichérung,„„daß
der Zwe> ſeinerMaßregelnkeinandererſei,als dieNation
unter den Schuß der Geſegezu ſtellen,und ſievor den trau-

rigenFolgender Willkür zu bewahren.“
In FolgedieſerProklamationernannte der Präſidentzu

Staatsſekretärendie Herren Spiridion Trikupis,
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Georg Conduriotis, N. Spikaldi, A. Padapulo,
Andreas Zaimis und P. Mauromichali: den [eze
tern zum Miniſterdes Kriegesund des Seeweſens.Andere
Dekretebezwe>tendieVertheilungder Arbeitendes Panhel-
lenions;und den 49. Febr.fanddieJnſftallationder vorläu-

figenRegierungmit allen den FeierlichkeitenStatt,welche
die Umſtände erlaubten. Als man in einerzahlreihenPros»
zefſion,an welchervielebrittiſchzeundruſſiſcheOffiziereTheil
nahtnen,in der Kircheangelangtwar, ſprachendie Prieſter
die üblichenGebete. Der Präſidentleiſtetehieraufden Eid
auf das von dem MetropolitanemporgehalteneEvangelium.
Sodann folgtendie Mitgliederder Regierung,deren Eid
nachMaßgabe ihrerVerrichtungenabgeändertwar, und den

Beſchlußmachten

-

Gebete für die WohlfahrtGriechenlands
und ein mit KanonendonnerbegleitetesGloria Patri et Filio,

Vonjezt an gehörteder Graf Capo d’Jfſtriaszu jenen
Männern im Kampf mit einem widrigenGeſchi>,von wel-

hen Seneka ſagt,„daß ſieein der GötterwürdigesSchau-
ſpielſind.

Seine Beſtimmungwar, einem erblichenKönigedie
Wege zu bahnenzdenn die verbündetenMächtehattenbe-
ſchloſſen,‘dasunabhängigeGriechenlandin eineMonarchie
zu verwandeln,welchein Wefen und Form den weſteuropäi-
ſhen Monarchienentſpräche.DieſeBeſtimmungunter einem
Volke zu erfüllen,-das,währendeinerzweitauſendjährigen
Unfreiheit,keinemſeinerAnſprücheentſagthatteund vermöge
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der ZerriſſenheitſeinesTerritoriumszu Spaltungenund Ab-

ſonderungennur allzugeneigtblieb,war eineAufgabe,die
ſ{werlihjemals rein gelöstwerden konnte. Inzwiſchen
kann man dem Grafen von Capo d’'Fftriíasdie Ge-
rechtigkeitnihtverſagen,daß er“alles,was in ſeinenKräften
fiand,aufbot,um die Griechendur Verbeſſerungihresge-
fellſchaftlihenZuſtandesin die Bahn der Civiliſationzu fühs
ren. Nichédamit zufrieden,daß er Soldatenund Matroſen
zur Ordnungund Zuchtzwang, was ihm nur dadurchgelin-
gen fonnte,daß er für eine regelmäßigeZahlungdes Soldes
ſorgte,ſtifteteer Schulen des gegenſeitigenUnterrichtsund
eineNationalbank,deren Kapitalien8 pEent.Zinſentragen
ſollten,währendihreObligationen,auf Nationalgüterhypo-
thézirt,zu ihremvollenNomínalwerthinZahlungſolltenge-
nommen werden,ſobalddieNationalverſammlungdenVerkauf
derſelbengebilligehaben würde. DieſeSchöpfungberuhete
auf dem Umſtande,daß die Gelder, womit dieverbündeten
MächteGriechenlandzu unterſtügenverſprochenhätten,nicht
ſoregelmäßigeingingen, als dieLagedes jungenStaats es

erforderte.Der Präſidentſelbſtentſchuldigtedeshalbdiebes
{ügzendenMächte in einerBekanntmachung,worin er ſagte:
daß, ſolangeelendeSeeräuberGriehenlandsFlaggeſchändeten,
jenedrei Monarchen,deren Wohlwollenman den Traktat
vom 6. Jul.verdanke,mit dem beſtenRechtean der Mög-
lichkeit,dieſenTraktat zum Vortheilder Griechenzu voll-

ziehen,zweifelnwürden.“ Doch ſeineAufforderung,dem
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Vaterlande zu Hülfe zu kommen , fruchtete wenig: die von

ihm geſtifteteBank war gegen Ende des Juni nur mit etwa

100,000türkiſcherPiaſterausgeſtattet,und zu dieſerSumme
hattender Präſidentund ſeineMiniſterdas Meiſtehergege-
ben; dieAufhebungdes Seeraubes aber war mit unüberwind-

lihenSdwierigkeitenverbunden;denn ſelb nachdem die

Piratenaus ihremHauptſchlupfwinkel,namentli<haus der

befeſtigtenBucht der InſelCandia, Carabuſagenannt,durc
die Anſtrengungendes brittiſhenSeekapitänsThomas
Stainer vertriebenwaren, dauerten die Raubfahrtenfort,
und dieſegewannen ſogarneues Leben,ſobaldin dem Kriege
zwiſchenRußland und derPfortedieDardanelleninBlokade-
zuſianderklärtwaren.

Die Urſachenund erſtenWirkungendieſeszugleihin
Aſienund in Europa geführtenKriegesmüſſenhierals be-

kanntvorausgeſeßtwerden. Für Griechenlandwar er inſofern
eine Wohlthat, als er die Streitkräfteder Pfortenach den

Ufernder Donau verſeßte,wo das befeſtigteLagerder Tür-
ken bei Schumla fürdas Jahr 1828 zu einem unbeſieglichen
Bollwerk wurde. So großwar bei dem allendie Schwäche
der Griechen,daß die von Capo d’Iftrias angeordneten

Unternehmungen,die eine nah der andern,ſcheiterten; denn

dies war der Fallmit FFbviersVerſuchaufChios und mit

dem VerſuchWaſſo’s auf Volo und des Generals Church
auf Epirus. Nur in ſofernverbeſſerteſi< die Geſtaltder

Dinge,als dieHäupterſowohldes Feſilandesals der Juſeln
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fich, je mehr und mehr, unterwarfen, und durch is ets

ſestwurden,zu welchender PräſidentgrößeresVertrauen
hegte.Noch immer war Morea mit ägyptiſchenTruppenbe-
ſet. Dies verhindertejedo< den Präſidentenniht, die
Halbinſelin ſes Departements,Epitropien genannt, zu
theilen,von welchenjedeihrenPräfektenerhielt.Die beiden

Feſtungswerkevon Nauplia(Palamidaund banitika)bisher
no< von den Grivas beſeßt,wurden ſchonzu Anfangdes
Märzdem Präſidentenübergeben, welcherihreVertheidi-
gung, ſo wie die der Stadt, dem baierſhenOberſtenHeis
deggeranvertraute.

Nachdem der öſtlicheTheilder Halbinſelvon allen türki-
ſchenund ägyptiſchenTruppen befreitwar, handeltees ſih
um eine gänzlicheBefreiungderſelbenvondieſen Truppen.
Die erſteEinleitungdazuwar durchden brittiſchenAdmiral
Codrington gemacht:worden,welcherſihnachAlexandrien
begebenhatte,um über dieſenGegenſtandmit dem Vice-

königvon Ägyptenzu unterhandeln.DieſerhatteſeineEin-
wiſlligunggegeben;und es kam, von jeßtan, nur auf éine

Beſchleunigungder AbfahrtjenerTruppenan. Um nun dieſe
zu bewirken, entſchloßſichFrankreich,drei Brigadenunter
dem Oberbefehldes GenerallieutenantsMaiſon nachMorea
zu verfezen.Unter ihm befehligtendie Generalmajore
Tiburz Sebaſtiani, Higonet und Swneider.
Aufer dem Material und den zur ExpeditionnöthigenGe-

genſtänden(wozubeſondersFeld- und Belagerungsgeſchütge-
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hörte), führte die von Toulon ausſegelndefranzöſiſcheFlotte

Waffen,Schießbedarfund Geld an Bord; mit einem Worte,
alleswas nöthigwar, um dieproviſoriſcheRegierungGries
henlandszur ErwirkungeinespolítiſhenDaſeinszu befähi-

gen. Nach einerelftägigenFahrtbefandſihdieſeFlottein
den legtenTagen des Auguſtim Angeſichtdes Hafensvon
Navarín. Nicht weit von Petalidi(dem alten Koronea)
wurde díe Landungder franzöſiſhenTruppenvom Abend des

29,Aug.bis zum nächſtenMorgen.ohneirgendeinenWider-e

ſtandvollzogen.In kurzerZeit war eine lahende Ebene

mit einem Lagerbede>t,das zwiſchendrei,vom Taygetus

herabfließendenStrömen unter Myrthen- und Citronenbäu-

men aufgeſchlagenwar. Hiererwartete man die Einſchiffung
der ägyptiſchenTruppen mit derjenigenUngeduld,welcheſih
einſtellt,ſo oftdie ErreichungeinesnahenZielesverzögert
wird. Einer Übercinkunftvom 7. Sept.gemäß, ſchiffeſ<

endlichdie erſieägyptiſheDiviſion5,500 Mann ſtarkam

16, Sept. auf ein Linienſchiffund 27 Transportſchifſeein-

Überdie volleRäumung der Halbinſelverſtrihen3 Wochen.
Als endlichden 5. Oct. die Einſchiffungder letztenDiviſion
unter Jbrahims Augen erfolgtwar, und GeneralMaiſon
von Navarin Beſizgenommen hatte,wurden ſogleihAnſial-
ten getroffen,um auch die feſtenPläße,welcheſihder Vices

königvon Ägyptenvorbehaltenhatte,in dieGewalt der Ver-

bündeten zu bringen;und auh dies war mit geringen

Schwierigkeitenverbunden, weil die {wachen Beſazungen
dies
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dieſerPläzekeinesnachhaltigenWiderſtandesfähigwaren.
Während alſoModon und Koron von dem General Higonet
erobertwurden, gingenPatrasund das Schloßvon Morea
an dieTruppenüber , welcheder GeneralmajorSchneider
befehligte.Von dieſemAugenbli>an gab es aufder Halbs
inſelkeinenTürken, Araber und Ägyptermehr ; die Franzoe
ſenbezogenihreKantonnements auf allen Punkten, die ſih
zu einem bleibendenAufenthalteeigneten.

Nach der Eroberungdes Schloſſesvon Morea war die
Rede von ciner neuen Expedition, deren Zwe die Vertrei-
bung der Türken aus Attika und Livadicn ſeinſollte;man
wollte auf dieſeWeiſe die dem verjüngtenStaate angewie-
ſenen Gränzen von allem reinigen,was dieſeungewiß machte.
Dies unterblieb,wie behauptetworden if, auf die Vorſel-
lung des brittiſhenMiniſtersStratford Canni ng,
welcherdie Gefahrengeltendmate, die einförmliherBruch
zwiſchenFrankreichund der Pfortenah ſichziehenkönnte.
Wie es ſihauchdamit verhaltenmochte: gewiß if, daß die

franzöſiſcheRegierungum eben dieZeit,wo dieöffentlichen
Blättermit VermuthungenallerArt angefülltwaren, den

Zwe> der Expeditionfürweſentlierreichterklärte,und ein

Dritteldes nah Morea geſendetenHeereszurü>nahm: Ge-

neral Higonet gingmit ſeinerBrigadenac Frankreichzu-
rü>, und die beidenBrigaden, welchein Morea zurüd>bkie-
ben, hattenkeineandere Beſtimmung,als das Anſehn des

PräſidentenCapo d’Ifſtriasgegen die Anfechtungenzu
BerlinerKal.1833, N
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beſhüßen, welcheniht ausbleibenkonnten,wenn er der grie-
<iſchenTreue bloßgeſtelltwar. AuchdieſeBeſtimmungwurde
nur allzubaldverändert.

Ganz unſtreitighatteſih dieAnſichtdes brittiſhenCa-
binets hinſi<tlihdeſſen,was für Griechenlandgefchehen
müſſe,ſehrweſentlichverändert. Von HerrnG. Canni ng,
als Urheberder Allianz,iſ behauptetworden, daß er inder

Sache der Griechennichts wveitergeſehenhäbe,.als eine

ſhi>liheVeranlaſſungzur Wiederherſteklungdes durchdie

heiligeAllianzverdrängtenGleichgewichts- Syſtems , deſſen
Leitungder RegierungſeinesVaterlandes ſogroßeVortheile
zugewendethatte.Wie es ſihdamit auch verhaltenmote :

HerrCanning war den 8. Auguſt 1827 geſtorbenund die

Würde eines brittiſhenPremier- Miniſters.auf den Herzog
von Wellington übergegangen,.der in keinegeringeVer-

legenheitgerieth,als Rußland, wel<zesdurch ihn für die

Sache der Griechengewonnen war, der Pforteim Jahre1828

einen Nebenkrieg ankündigteund zwar einen Nebenkrieg,.
dev ſehrleichtzu einev gänzlichenAuflöſungdes türkiſchen
Reichsführenkonnte. Von nichtgeringererWichtigkeitaber
war die:Veränderung,welche:ſoitdem Anfangedes Jahres.
1828 in dem franzöſiſhenMiniſteriumvorgegangenwar:

Herr von Martignac, an dev Stelle:des Herrn von

Véllele, war dur FrankreihsTheilnahmean der Be-

freiungGriechenlandsvom tüvkiſchenJochemehrgeängftigt,.
als.gehobenund geſtärkt;.nur daß es nicht.in ſeinerGewalt
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fiand , zurü>zutreten von einer Allianz, die, wenn ſiegehö»
riggehandhabtwurde, ihm EnglandsFreundſchaftzu ſichern

verſprach.Bei dieſenVerwickelungenwar niemand mehr zu

beklagen, als der PräſidentCa po d’Jſtrias, weil er, ab-

hängigvon dem Wohlwollen der verbündetenMächte, keiner

andern Autoritätgenoß„ als derjenigen„. die von ihnenher-
rührte, dieſeaber in demſelbenMaße verſhwand,worin fie
über das fünſtigeSchi>ſalGriechenlandsmit ſi ſelb un-

einigwaren. Sein einzigerStügpunktblieb unter dieſen

UmſtändenRußland „ deſſenerſterFeldzuggegen die Pforte,
wie man weiß,verfehltwar..

Überzeugtalſo,daß Griechenlandnur unter dem Schutze
Nuflands zu derjenigenUnabhängigkeitgelangenwerde,
welchedie GewährleiſtungihrerFortdauerin ſih trug, bot

Capo d’Iftri'asalloKräfteGriechenlandsauf,um dieſen

Schuß zu verdienen. Zu dieſemEndzwe> gebrauchteer die

Streitkräftedes jungenStaats zu EroberungenaufKoſien .

der Türkei;und der ErfolgentſprachſeinenErwartungen
nur allzugut.

Gegen Ende des Januar 1829 gingGeneral Chur <
aufVoníga los,deſſenBewohner „. der griechiſ<henSache er-

geben„ unter dem Dru> eineralbaneſiſhenBeſazungſeufze-
ten. Dieſe am Meerbuſen von Arta gelegeneStadt war

bald erobert;und nahdem man die in díe Citadellegeflüh-
tetenAlbaneſerdurh den Hunger zur Ergebunggezwungen:
hatte,bemächtigteGeneral.Chur ſichder Höhe von Mar
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frinoros, wo 300 in einem Engpaß überfallene Türken ge-

fangen genommen und ein Corps von 1509 Mann, das ſh
ín der Nähe befand,zum Rü>zugenach Karvaſſaragezwuns
gen wurde. AuchdieſesCorps wurde eingeſchloſſenund zur

Ergebunggenöthigt;es legtedieWaffenniederund zerſtreute
fihnah allenRichtungen.

Inzwiſchenhatteein zweitesgriechiſ<hesCorps,von einer

Flottilleunterſtützt,unter den Beſchlen Auguſtins Capo
d'Iſtrias, Bruders des Präſidenten,Lepantobelagert.
Die EinſchließungdieſesOrts dauerte vierzigTage. Jetzt
verlangtedie Beſaßungunter der Bedingungzu fapituliren,
daß ſieaufgriechiſchenSchiffenmit ihrenWaffen und an-

derweitigenHabſchaftennah Preveſagebrachtwerde; und

dieswurde angenommen und treu erfüllt.

Eine wichtigereEroberungfolgteaufdieſeReihevon glü>-
lihenEreigniſſen,aus welchendie S4hwächeder türkiſchen
Regierungnux allzudeutlichhervorging:Miſſolunghi,be-
rühmt durchſeineſtandhafteVertheidigungim Jahre 1826,
kam , ohne Blutvergießenund wie auf einen Zauberſchlag,
ín dieHände der Griechenzurü>,ſo wie die FeſtungAnagtgo-
lífo, welchejenerStadt zur Vormauer dient. Kaum hatte
ſichdas kleineHeer, das Voníga eingenommenund die Hôe
hen von Makrinoros beſetzthatte,aufgeſtellt,als dex Kom-
mandant beiderPlätzeſi zur UnterzeichnungeinerKapitu-

lationberedenließ,welcheihm einenfreienAbzugſicherte.
Banz Epiruswar vonjezt an in den Häudendex Gries
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<en, und ihr Heer würde ſih nah Livadienbegebanhaben,
wenn nichtZwiſtigkeiten,herbeigeführtdur den Einflußder
Engländerund der Franzoſen,ins Mittel getretenwären
und ſo brauchbarePhilhellenen,wie den General Church
und die OberſtenFabvier und Heided>er,oauſideyund mißmuthiggemachthätten. :

Faf um dieſelbeZeit, wo die Nachrichtvon. dem Fall
Lepanto'sund Miſſolunghi'sanlangte, erhieltdie griechiſche
RegierungcineAbſchriftvon dem am 22. März zu London

unterzeichnetenKonferenz- Protokolle.Der weſentlicheJn-
haltdeſſelbenwar: 1. Es ſollfür Griechenlandeine Demar-
Fationslinievon dem Meerbuſen von Volo bis zum Meer-
buſenvon Arta gezogen werden , dergeſtalt,daß.alles im

Süden dieſerLinie gelegeneTerritoriumals zu Griechen-
landgehörigbetrachtetwird,und daß auch die Cykfladen,
Euböa oder Negrepontdazu gerehnetſind.2. Es ſollvon
dem griechiſchenStaate der Pforteein jährlicherTribut von

1,500,000türkiſchenPiaſterngezahltwerden;-im erſtenJahre
einDritteldieſerSumme und ſofortbis im viertenJahre
die Summe von 1,200,000erreichtiſt.3. Die türkiſchenUn»

terthanen, welcheſichgenöthigtfinden, das griechiſcheTerri-
torium zu vevlaſſen,ſollendur<h den VerkaufihresEigene
thums entſchädigtwerden. 4. Griechenlandbleibtunter der

Schußherrſchaſtder Pfortemit cinerRegierungsform,welche

daraufberechnetiſt,die FreiheitſeinerReligionund ſeines

Handelszu ſtchern.5. Dieſe Regierungwivd ſih- o viel
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als mögli, der monarchiſchenForm nähern und ſollerblich
ſeinin der Familieeinesvon den drei Mächten in Überein-
ſtimmungmiítder PfortegewähltenPrinzen,wel@zerjedoch
nichtzu den regierendenHäuſernder Staaten,die den Trak-
tat vom 6. Juligeſchloſſenhaben,gehörendarf.

HerrDawkins, brittiſcherReſidentbei der griechiſchen
Regierung,fügteder AbſchriftdieſesConferenz-Protokolls
ein Schreibenan den Präſidentenbei, worin ganz unum-

wunden geſagtwurde: „Die verbündetenHöfeerwarteten,die

griechiſcheRegierungwerde Maaßregelnergreifen,welche
den Wünſchen dieſerHöfeentſprächen,namentli<hdur<Ein-
ſtellungder Feindſeligkeitenauf allen Punkten, wo dieſe
Statt fänden und durchAbberufungderTruppenin dieGräns-
zen des unter dieGewährleiſtungder drei Mächte geſtellten
Territoriums.‘

Auf dieſeNote, welcheeinem Befehlſchrnahe kam, ant-

wortete der Präſidentmit edlerFeſtigkeit:„Das Protokoll
vom 19, November, worauf man ſichbeziehe,ſeiihm nie

mitgetheiltworden; im Übrigenſtehees nichtin ſeinerGee
walt, durcheinen Autoritätsaktdie unglü>lihenBevölkerun-
gen der jenſeitsdes korinthiſhenJihmus gelegenenPro-
vinzenin den Umkreis des Peloponnes zu ziehen;denn alle

hättendie heiligePflichtübernommen,ſichnichtvon der gries
iſchen Sache zu fondern,und die Regierungwerde dieſe
Sonderung weder durchÜberredung,noz auf dem Wege der

Gewalt bewirken. Jn der gegenwärtigenLageder Dingeſei
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es übrigens niht unmöglich, daß die ſ<wadcenBeſazungen
Athensund einigeranderer,in derAbmarkungdes Protokolls
vom 22. März begriffenerPläßedem Beiſpieleder Beſaßzuns-
gen,des weſilihenGriechenlandsfolgten; und dadurchwerde
diegriechiſcheRegierung,ſo viel an ihrſei,mitwirken zu
dem Erfolgeder Unterhandlungen, welchezu:Konſtantinopel
wiederangeknüpftwerden ſollten.‘

AlleshatteCapo d’Iſtrias gethan,um diefranzöſi-
ſhe Regierungfür die Sache Griechenlands,ſo wie dieſe
von ihm aufgefaßtwurde, zu gewinnen;am wenigſtenhatte
er unterläſſen,der Eitelkeitder franzöſiſhenGenerale zu
ſchmeicheln,welcheſih in Morea befanden.Doch die Gee

fälligkeit,welchedas franzöſiſcheCabinet in derAngelegenheit
Griechenlandsdem brittiſhenbisherbewieſenhatte,wurde
noh verſtärktdurchdieBewegungen,welcheden Sturzdes
MiniſteriumsMart ignac und den Eintrittdes Fürſten
von Polignac in die Verwaltungdes Reichsbegleiteten.
Abberufenvon Griechenland,nahm der zum Marſchallerho-
bene General-LieutenantMaiſon dieBrigadeS ebaſtia-
nis mit ſich:und dieAbſicht, welcheman hierbeiverfolgte,
war es eineandere, als den PräſidentenGriechenlandsges
ſhmeidigerzu machen? Es blieb,aufdringendesBittendes
Hauptsder griechiſchenRegierung,von jeztan, nur eine

Infanterie-Brigademit dreiKompagnienSappeurs,wenigen

Artilleriſtenund einerhalbenSchwadronreitenderJäger —

zuſammen 4500 Mann — unter dem General- Major
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Schneider zurü>, welche bis zum Schluſſedes Jahresdie
PläßeModon, Coron und Navarin beſeßten.

Capo d’Jfiriaswürde glü>liczgeweſen ſein,wenn
man es hierbeihättebewenden laſen. Doch um ſeineTito-
ritätnoh fichererzu <wäcen, griffman dieſeda an, wo

ſieam leêhteſtenzu verwunden war. Das Panhellenion,das
heißt,der griechiſcheStaatsrath,war zuſammengeſeztaus

Gliedern,die nichtsweniger,als entſhiedeneFreundedes
Präſidentenwaren. Durch Beſtehungbrachteman den gee
fährlichftenTheildieſerGliederauf die Scite Englandsund
Frankreihs.Sehr bald ſtellteſicheineZwietrachtein,welche
dem PräſidentenkeineandereWahl ließ,als in der Orga-
niſationdes Staatsrathsund des MiniſteriumsVeränderuns
gen zu treffen,wodurchdieÜbereinſtimmungder Regierung
mit ſichſelbgeſichertwürde. Selbſtdie Jdee einer neuen

Nationalverſammlung, der er ſi bisherverfagthatte,um
ſeineBeſtimmungdeſtobeſſerzu erfüllen,konnte bei der

Wichtigkeitder Frage:welchenUmfangſolldas fünftige
“ Griechenlanderhalten? nichtlängerzurü>gewieſenwerden.

Verzögertdur die Saumſcligkeitder Abgeordneten,
wurde die SizungdieſerNationalverfammlungenden 13.Fuli
zu Argosin dem Umkreis einesaltenTheaterseröffnet, das
zu diefenEndzwe> nothdürſtiggereinigtwar. Der Präſi-
dent,welcherſihfrüherdahinbegebenhatte,ließin ‘einer
der erſtenSizungen:eineDarſtellungderLageGriechenlands
überreichen,worin dieHoffnungausgeſprochenwar, „daß,
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nachdem die Griechen in den Beſißder von den Türken er-

obertenProvinzendes feſtenLandes ‘zurü>getretenwären,
weder dieVorſehung,noh dieMenſchenliebeder verbündeten

Mächteden Rü>falljenerProvinzenunter das türkiſcheJoh -

geſtattenwürde.“ Die innereVerwaltunganlangend,geſtand
der Präſidentohne allenRückhalt,daß dievon den Verſamm-

lungenzu Epidauros, Aſtrosund Damala entworfenenGes

ſeßenichtehervollzogenwerden könnten, als bis Griechens
landsLagedurchTraktategeregeltwäre; daß folglichbis das

hin dieRegierungproviſoriſchbleibenmüſſe. Jn derRechens

ſchaft,welcheervon feinerFinanzverwaltungablegte,war
ſehrvielMerkwürdigesenthalten.Die Ausghbe hattenicht
wenigerals 25,618,664türfkiſhePiaſterund 34 Paras wähs
rend der leztenſe<hszehnMonate betragen.Hiervonnun
waren nur 8,639,969türkiſchePiaſter4 Paras aus öffentli«
<en Beiträgenaufgebrachtworden , allesÜbrigewar theils
von franzöſiſchenund ruſſiſchenSubſidien, theilsaus den

Vorſchliſſender Bank und des Präſidenten, theilsaus niht
liquidablenPriſengeldernbeſtrittenworden. „Griechenland“
— ſoendigteder PräſidentfeineDarſtellung— „den Über-
ref meiner Tage zu widmen, ſchäßeih mi glü>lih, vor-

züglihwenn ih, wie ih es wünſche,berufenbin, meinem

Vaterlandeals einfacherBürgerzu dienen;denn alsdann

kann ih ihm nur deſtothätigerbeweiſen,wie ſehrih das

Vertrauen ehre,das man mir von ſo vielenSeiten her

bezeit.‘“
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Die Sizung dieſerVerſammlungdauerte nur einenMoe

nat; und einverſtandenmit dem Präſidentenin allem, was

von ihm angeordnetwar, kehrtendie Abgeordnetenin ihre
Heimat zurü>, nachdem ſieeine Liſteüberreichthatten,
welche Vorſchlägezur Beſezungder erledigtenStellenim

Staatsrathund im Senat enthielt.Jn ihrfand man alle

berühmteNamen der Revolution, nur nichtdie von Ma ue

rocordato, Condurriotti und der hydriotiſchenPartei.
Und geradehierausginghervor,wer dieentſchiedenſienGeg-
ner des Präſidentenwaren, und wie der Geiſtdes Seergubes

die wahre Urſacheder Zwietraht war, die Griechenlands

Verſchmelzungtwerhinderte.
Gerade um dieſe Zeit (Mittedes Auguſis1829) wurde

GriechenlandsSthi>ſalauf eine unerwartete Weiſe cnt-

ſchieden.

AllerEigenfinn,den der türkiſheSultan und ſeinDi-
van den Anträgenoder Forderungender verbündetenMächte
entgegengeſtellthatte,beruheteauf der Vorausſezung,daß
derBalkan,das heißt,das Hämusgebirge,fürruſſiſcheTrup-
pen unüberſteiglihſei,weil es in dem Laufe eines Jahrhun-
derts nihtvon ihnenüberſtiegenwar. Dieſe in ſi ſelb
ſehrtrügliheBorausſezungwurde , nach der Eroberungvon
Siliftria,durchden neuen ruſſiſchenOberfeldherrn, Grafen.
von Diebitſch, in ihrerBlöße dargeſtellt,als er wähse
rend des Juliden Grofvezierdurchſehrzuſammengeſeßte
Bewegungenſo in Athemſete, daß er ſelbſtohnealleGefahr
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von Slivno bis zum Cap Eminah über den Balkan gehen und
'

ſichjenſeitsdeſſelbendes Landes bemächtigenkonnte,das von

dem Littoraldes ſ{hwarzenMeeres und den Städten Slivno,
Jamboli,Karaburnarund Waſſilikoeingeſchloſſenwird. Auf
dem Wege nachAdrianopel,der zweitenStadt des türkiſchen
Reichs,hattendie Ruſſen bei weitem wenigervon dem Wis

derſtandeder Türken, als von der Hizeder Jahreszeitund
von ſchle<hterBeſchaffenheitder Wege zu leiden;und als am

19. Auguſtder ruſfiſheObergeneralſeinLagerim Angeſicht
von Esfi -Saray aufſhlugund das 6. und 7. Corps ſeine
Zlankended>ten, geriethendie Bewohner Adrianopelsin cine

ſo großeBeſtürzung,daßdie türkiſhenBefehlshaberdérſel-
ben niht widerſichenkonnten.Die Erlaubnißzur Abſchließung
einerKapitulation,um welchejenebaten,wurde. von dieſcn

bewilligt,Gern gewährteder ruſſiſcheObergencral,was ihm
ſelb ſo vortheilhaftwar; doh gewährteer es nur unter der

Bedingung, daß die in AdrianopelhefehligendenPaſchasauf
der Rüd>kehrin ihreHeimatniht den Weg nachKonſtante
nopeleinſchlagenund ihreWaffen,ihrGeſhüß,ihreFahnen
und ihreVorrätheallerArt überliefernſollten.Ehe die Pas

ſas ficherklärthatten,rü>ten die Ruſſengegen“dieVer-

ſchanzungenund Mauern Adrianopelsan. Jhnen zogen dié

<riſilichenund muſelmänniſchenBewohnerunter Freudens

und Freundſchaftsbezeigungenentgegen;und indem die türs

fiſchenTruppendie Waffen von ſichwarfen,bliebden Pa-

has keine andereWahl, als den ruſſiſchenObergeneralzu
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begrüßen, welcher in Adrianopel einzog, wie in eine Stadt,
die nur die Beſazungveränderthat.

Von jeztan war der Eigenſinndes Sultans und ſeines
Divans gebrochen; denn geſchehenwar, was beideſür uns

mögli gehaltenhatten.Die Friedensunterhandlungnahm
ſogleichihrenAnfang;und da Rußland.{on früherangekün-
digthatte,daß es keineVergrößerungfeinesTerritoriums
beabſichtige: ſofordertees nur: 1. eine Verichtigungſeiner
Gränzenin Aſien;2. die Eröffnungdes Bosporusund der
DardanellenfürdieHandelsfahrzeugeallerNationen;3. díe
VollziehungfrühererVerträge,namentlichdes von Akjerman
in Betreffder Hospodarateund Serviens; 4. dieUnabhän-
gigkeitGriechenlandsauf der Grundlagedes Traktatsvom
6. Juli;5. eíneEntſchädigungvon 11 Millionenund 500,000
Dukaten fürgehabteKriegskofienund für die Verluſteruſe
ſiſcherKaufleute.Von dieſenBedingungenwurde nurdie
leßtebedenklihbefunden;in dieübrigenwilligtendie türkis
ſchenBevollmächtigtenum ſo bereitwilliger,weil die Nähe
der ruſſiſchenTruppen den Aufenthaltdes Sultans in Kon-
ftantinopelgefährlihmachte.

Indem Traktatvon Adrianopelhattedas ruſſiſcheSchwert
dieKnoten ciner,wo nichtargliſtigen,doh dem bleibenden
Vortheileder GriechenfeindſeligenDiplomatiedurchſchnitten.
Von Vaſallenſchaftund von jährlichenTributenkonnte niht
längerdie Rede ſein.Doch auch die Gränzendes Königs
reichsGriechenlandmußtenandersbeſtimmtwerden,als das
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Protokoll vom 22. März 1829 dieſelbenfeſtgeſtellthatte.
Man kam demnachzu London dahinüberein,ſievon jenſeits
desAspropotamosdurchdie Seen von Arghelo-Kaſtro,Wra-
ori, Saurovizza, über den Berg Artolino,den Rüden des

BergesAros, das Thal von Katuri und den Nüden des

Ortagebirges,bis zum Golf von Zeitunian der Mündung
des Sperchiuszurü>zuführen,und den Cykladendie Teufels
inſelnund Skiros beizuſügen.Durch das Konferenz- Proto-
kollvom 4. Februar war der Prinz Leopold von Sachs
ſen-Koburgals derjenige, ¡(welcher‘“’— ſo war es ausgee
drü>t — „Europa und Griechenlandalle nur möglicheGe-
währleiſtungendarbot und welchendieGriechenmit Erkennts
lihfeitzu ihrem Souverain annehmen würden,“ von den

Bevollmächtigtender dreiMächtezum Königvon Griccen-
land erkoren.

Wieſehr der PräſidentGriechenlandsauchdie neue Ab-
gränzungmißbilligenmochte: ſo verlorer darüberdoh nicht
den Muth. Nur damit beſchäftigt,einebeſſereOrdnungin
dem ihm anvertrautenWirkungskreiſezu Stande zu bringen,
ſtellteer dieleitendenKräfteſo, daß die Regierungsform
ſihjemehr und mehr der monarchiſchennäherte.Der auf-

ſätigſteTheilder BewohnerGriechenlandswaren die Sol-
daten;und ihreAufſäzigkeitberuhetehauptſächlihdarauf,
daß man ihnenden Sold ſ{<uldiggebliebenwar. Capo

d'Iſtria

s

benuzte alſodieGelder,welcheihm, wenn gleich
ſehrunregelmäßig,aus dem Auslandezufloſſen,zur Beſchwiche
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tigung dieſergefährlichenKlaſſe,niht ohne ſeinenZwe> in
“ einem hohenGrade zu erreihen.Für díe Unterdrü>ungdes
Seeraubes erfreuteer ſih no< des Beiſtandesder verbündee-

ten Mächte; und obgleichdie Hydriotenſeineentſchiedenen

Gegner gewordenwaren, ſowar dochauch von dieſerSeite
nur wenigzu:fürchten,ſo langekeineunvorhergeſchenenUms

ſtändeeintraten„ die ihnvereinzelten.

Wie GriechenlandsSchi>kſalausgefallenſeinwürde,wenn
die verhängnißvollenBegebenheitendes Jahres 1830 nicht

erfolgtwären, mag dahingeſtellt.bleiben; ſo viel if jedo<h
einleuchtend,daß das,was dieſerStaatin den beidenletzten
Jahren gelittenhat,dem Einfluſſezugeſchriebenwerden muß,
den die Vorgänge im weſtlihenEuropa auf ihn ausübten.

Staaten ergehtes niht anders,als es auh Privatperſonen

ergeht,ſofernſieſi in demſelbenMaaße, als ſiemit ihren

eigenenAngelegenheitenbeſchäftigtſind,wenigerum die An-

gelegenheitenAnderer bekümmern können. Der Unterſtützung:
beraubt„ die er bishergenoſſenhatte,konnte der Präſident

Griechenlandsnur unterliegen;:und wir haben, von jetztan,
nur zu erklären„ in welhem Zuſammenhange er unterlag.

Der Prinz Leopold von Sachfen-Koburghattedie
ihm.angetrageneKönigskroneangenommen, wiewohlunter

Bedingungen, welcheniht leihtzu erfüllenwaren. Es was

ren folgende:+.die verbündeten Mächtefolltendem neuen

GrirchenſtaatvolleGewährleiſtunggeben,ſo:wie auh das

VerſprecheneinesBeiſtandes:im Falleines:Angriffsvon aue
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ßen; 2. die Büöievon Kandia und Samos, welche der
. Pforte zurü>gegebenwerden ſollten,möchtencinefolchekirh-
licheund bürgerlicheStellungerhalten, wodurchſiebeſhütt
würden vor allenBedrü>ungen-4,ſo wie vor allen Handlun-
gen, welcheein Blutvergießewzur Folgehaben könnten;
3. es möchteden hohenMächten gefallen„ die neue Gränze
im Weſtenfozu ziehen„ daß man auf dem linkenUfer des
Aspropotamosbis zu den Gränzen des Kantons Vlochos
vorgehenkönnte; 4. dieſelbenhohenMächte möchtengeruhen,
dem neuen griehiſhenStaate bis zu dem Zeitpunkt,wo
ſeine eigenenHülfsquellenausreichenwürden, die ſeinen
BedürfniſſenentſprehendenGeldmittel anzuweiſen,da es

niht unbekannt ſei,daß die proviſoriſcheRegierungſih nur

vermögeder ihrvon der Großmuthder hohenMächtebewil-
ligtenSubſidienhätteaufrehterhaltenkönnen;5. endlich,
ſiemöchtendem neuen Souveräîn Griechenlandseinen Veis:
fand in Truppenleiſten, bis er das ihm nothwendigeMilis
tairwürde organiſirthaben.

Unter dieſenBedingungenwaren freilichmehrere,deren
Erfüllungſ{hwerlihin derMacht derverbündetenSouveräne
ſtand;doh wurde der,dur ſelteneErfahrungbelehrtePrinz
von Sachſen- Koburg,wie cs ſcheint„ nihtſowohldur dies

ſenUniſtand,als vielmehrdurchdie von ihmvorhergeſehenen
politiſchenEreigniſſezur Ablehnungder ihm angetragenen
Kvone Griechenlandsbeſtimmt.

Die Folgen,welche.diefranzöſiſheRevolutionvom Juli:
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1830, mehr oder minder, auf faſtalleeuropäiſcheStaaten ge-
äußerthat,ſindzu vekannt,um einer ausführlicherenDarſtels
lung zu bedürfen.Es genügthierdie Vemerkung,daß auch
diegricchiſcheAngelegenheitdabei nichtunbetheiligtblieb.

Iueiner Lageder Dinge,wo Frankreih, Rußland und

Großbritannienmit ſi ſelbſtbeſchäftigtwaren und mit der

Erhaltungoder Wiederherſtiellungihres inneren Friedens
vollaufzu thun hatten,war wohl nichtsnatürlicher, als daß

Griechenland,welchesbis zur Mitte des Jahres 1830 in dem

Vordergrundder europäiſchenTheilnahmegeſtandenhatte,
in den Hintergrundderſelbennur allzuweitzurü>trat.Nicht
daß ihm ſogleich,jedeUnterſtüzungentzogenworden wäre ;
es behieltzur Unterdrü>ungdes Seeraubes den Beiſtandeci

nigerfranzöſiſcher, ruſſiſcherund engliſcherKriegsſchiffe,ſo
wie zur Aufrehthaltungder innerenOrdnungdie franzöſiſche
Brigadeunter dem GeneralmajorSchneider. Doch wie

hâttenſihunter den vorwaltenden Umſtänden gewiſſeVeps-
heißungenerfüllen laſen,welchefrühergemachtwaren? Es

fam vor allenDingendaraufan, einebewilligteAnleihevou
60 MillionenFranken zu realiſiren;und als dies eben ſo
ſehrunterblieb,wie die Erwählung eines neuen Königsan
der Stelledes PrinzenLeopold, und als zugleichFrank-
rei<hsSubſfidienzahlung(monatlih100,000Franken)ſtod>te,
da tonnte es fürden PräſidentenCapo d 'Iſtriasnichtan

Verlegenheitenfehlen,die jedenmindex eutſhloſſenenund

ſcin
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bud, GiG

Nurallzubald-matte dexPräſidentdieEntde>ung,das
dieAufgabe,der:er ſichunterzogenhatte,nihtzu löſenwar.
Sofernes nämlichdaraufankam, dene griechiſcheStaats:
körperEinheitund bleibendenZuſammenhangzu gèben;ſtelle
ten ih, wenn glei in neuen Formen, allédieGéebrecheit
dar,welchedieſeEinheitund-dieſenSZuſammenhätig'vor’zwei
Jahrtauſendenverhindert-und.dieGriêëchen3er’ unter das
Iochder Römer und ſodannunter das der Türkengebracht
hatten,Obenan ſtelltefichdieZerriſſenheitdesTerkitoriuitis,
welcheals unverſieglicheQuelle individuellerEntwi>elungund geſpaltenenIntereſſesin Betxachtungkam. Dies‘Hini-dernißzu beſiegen; war- vielleichtuntnöglih;zum wenigſten
bedurftees dazu’der Zeit und: einerüberwiegendenGeſchit-
lichkeit.Vor allenzeichnetenſi<zweiPunktedergriechiſchenWelt durchihren

:

beharrlichenDOppoſitionsgeiaus: die
ProvinzMaina und die InſelHydrig,“Dort hertſchtedie
zahlreicheFamilieder Mauro - Mithali,ſtolzaufdieUne
abhängigkeit,welchedieNahkommen.derSpartanerbewahtc
hatten,noh ſtolzerauf ihreVerdienſteum dieBefreiung
Griechenlandsvom türkiſchenJoche,das vorzüglich© dut
ihreBemühungenwar zerbrochen“worden. Hir wolltetian
Vortheileretten,welcheverlorengehenmußten,wenn jetüals
Griechenlandin die ReihederciviliſirtenStaaten ‘Europas
BerlinerKal.1833. O

E
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eintreten ſolltez:denn, ſeit:längerals einetnMenſchenalter
gewohnt„ ſichdur Seeraub zu bereichetn,- {häßtei“die Hs
drioten¡nuv.diejenigeRegierung,‘dieihnenfür:den Sétraub
freiereHand ließ.Aus dieſenbeidenElémenten“mußte fid),
wié das Schiciſaldes geſammtenGriechénländs,-ſo au< das
Sthiſal:ſeines-Präſidentenentwi>eln..Und“ diesgeſchahiù
ua<hfolgendenÜbergängen..

¿SolangeCapo d’Ifrias, aus dén Geldquellender
verbündetem:Mächte {<öpfend„- die Dienſtedex Kapitani's
und,Primatenbelohnte,hatten“dieſení<tseinzuwendenge-
gen.die:Willkühr„ welcheex an diè Stelle‘derzu-Datiála
eniworfenenVerfaſſungsurkundebrachtez-ſe:unterſtüßtenihn
vielmehr-in-allen!ſeinenMäßregeln,-unbekümmert um die

Ausführbarkeitoder-Níchtausführbarkeitderſelben.Erftals
jene Geldquellenverſtegtenund Capo! dF rias wenig
mehrzu-verſchenkenhätte,äuderteſichihreGeſinnung.Das
Lpſte-Zeichen-gab PÞfetro Mauro-M ichali,Hauptdieſer
gahlreichenFamilie„. früherPräſidentder Nationalverſamm-
fung:und ſeit:den-Jahre1828 Kriegsmiñiſter.Jh ſ{<merz-
¿ten.dieEinrichtungen,welcheCapo d'Jftrias getroffen
hatte;um: Maina auf‘dieſelbe’Weiſe verwalten zu laſſen,
wie;dieübrigenEpitropienverwaltet wurden. Den Unter-
gang;ſeines-Hauſes:befürchtend„- ſagteer fi<von dem Präſi-
dentendur ein Schveibenlos,das nur allzuſehrverricth,
wie feſt:er entſhloſſenwar, die KraftMainá's gogen die

Regierungzu.richten,FeſtgenommenaufſeinerFluchtvon



— 214

Napoli di Nomanía „- det Sitze der Negierung, wurde ey

dahin zuräcgeführt und auf die Anordnung. des Prä�ideriten
in die FeſtungJtſchkala:eingeſperrt.Ein’ſo “hartesShi>ſäl
aberkonnte{hnnichtallein.treffen;ſeinBúüder Janek
wurde aufPalamediazur Haftgebracht,und ein dritterBris
der, Namens Conſtantin, ſo wie Georgios, der Sohh
des Bey von Maina, wunden zu Naupliaunter: ſo ſtrenge
Aufſichtgeſtellt,daß ſienur in der:Begleitungvon zweiPg-
lizei- Dienern ausgehendurften. /

Dies allesgeſchahzu Anfangdes’Jahres1831: Es ging:
daraus hervor„daß derPräfidententf<lö}ſen‘war,neben ſei
nep“ Autoritätkeineandere zw dulden,-aufwelcheangeblihe-
Verdienſtſichdieſean ſüßenmöchte.Darüber:erwachteh:
dieſelbenFreiheits- Jdeen„- die auch“îm ‘weſtlichenGurovà-
die geſellſhaftlice‘Ordinngzu“ einerWirkung:depFreiheit:
machen’wollten.‘DiePrimaten, welcheihrenUnwirlen, qus-
der Regierungverdrängt“zu ſein,{on ſeitlängererZeit?
nichtverbergenkonnten,kamen aufdielezteVéêrfaſſutgsutrs-
kunde zurü>und tmnachten*dem- Poäſidèntenein Verbrechen:
daraus,fiezurü>geſchobenzu haben,wiewohlno zu-erweiſen?
war,- ob Griechenland“mít iheregiert:werden könnte. Uth:

zu ihremZwe>é zu-gelangen, ſtiftetenſieeliTagblatt;„der
Avollon‘‘genannt.Die Bitterkeit,-womit*davindieBéhördett:
angegriffertwurden,-brachtenur allzubald:dieWirkung-her--
vor , daß dieFörtſezungverbottnwurde;Und nictslagno<"
medr-inderNatur-derDinge,weil dieRegierungihrDa-

O.2-



= 212 =

ſeinverlor, wenn fiederVerleumdunggegen.ſi ſelbRaum
gab. Doch ohneſichan-das Verbot der Regierungzu kehren,
flüchtetefihder Herausgebernah Hydria,wohinſi vor ihn
ſhon mehrerevornehme Mißvergnügtegewendet hatten.
Hierfebteer ſein:Tagblattim Oppoſition®geiſtefort,beſchütt
von den Primaten,ſelb nachdem dieſevon Naupliaher
aufgefordertwaren, dieHerausgabezu verhindern.So ente

ſpann-ſih-einernſterKampf äwiſchendem Präſidentenund
den Primaten von Hydria,welchenaz und nach alleMißs
vergnügtean ſi zogenund ſichin o�eneOppoſitionſeßten.

Die SeeleihrerRathſchlägewaren Maurgoc-ordato
und Condurio tti, entſchiedeneFeinde des Präſidenten.
Während nun „derAppollon““ihreLehrenna Außen verbrei-

tete,dachtenſienur aufMittel,die beſtehendeRegierung
zu ſiürzenund ſichCa po d’'Jſtriagsn entledigen.Miau -

T8, berühmtdur ſeineSiegezur See, ein Mann feſten
Charakters,‘dabeiaber nah Unabhängigkeithinneigendund
in ſeinerEigenliebegekränkt,ward ohne Mühe gewonnen.
Man machteeinenerſtenVerſuch,indem man durcheinen
jungenThoren,Namens Karata #0, Unruhen in Rumelien
anzettelnließ.Als.-diesfehlgeſchlagenwar, veranſtalteteman
allenthalbenAdreſſen,wodur< eine Conſtitutionbegehrt
wurde ; auh bewogman die Syriotenzu cinexVorenthaltung
ihresBeitragszu den öffentlichenLaſten.Erf als wenige
Inſelnund noh.wenigereProvinzendes feſtenLandes ſh
den Adreſſen,wodurcheineNationalverſammlungund eine
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Konſtitutionbegehrtwurde,anſchloſſen, ſchrittman zur An-
wendungder Gewalt,

Zwei bisdreihundertHydrioten,von M iaulis geführt,
begabenſihna< Poros,um f< derFregatteH ellas (eines
Geſchenks, das die vereinigtenStaatenNordametika'sden
Griechengetnahthatten),zweierDawpfſchiffe,einigerKor-
vettenund andererNational- Fahrzeuge¿u bemächtigen,und
dadurch,daß mân fi zum MeiſterdesMeeres magte, das feſtè
Land auf dieSeiteder Jnfelizu bringen.Von dieſemke>en
Unternehmenunterrichtet,ſendeteder PräſidenteineBatterie
unter Paolides, ungerègeltéTruppenuntèr Nikitasund
NeítereiunterKaler gi'ab,um ſihauf derLandſeitedèm
Unternehmender Hydriotenzu widerſezen.Bon dexSeeſeite
operírteder ruſſiſcheAdmiral Ri-ccord zu detiſelbeuZwe>

mit einerFregatte,zweiBriggsund einem Lügger.Die
Hydriotenkamen nichtsdeſtowenigerin den Beſiß“des
Hafensvon Poros,undihreVerlegenheithob nihteheran,
als bis die Zügängezu dettiſelbenverſchloſſenwaren durch
dieſtrengeWache,welchedérruſſiſcheAdmiral:hielt.Hier-
aus entwi>elteſich,im Kampf derKraftmit derGegenkraft,
ein Ergebniß,worauf Niemand gerechnethatte.Mehrere
Tage verſirichenunter blutigenGefechten,în welchender
VortheilſetsaufSeiten derRuſſenblieb.Endlichkams zu

Unterhandlungen,derenGegenſtanddiegriechiſcheFlottewar;

und einigeTage hindur<hgewann es das Anſehn, als ob

Miaulis ſichzum Zielelegenwerde, Doch dieſer, ſeinem



Charakter ge(teu,wollte das, was ev niht für ſih-behalten
Tonnte,lieberzerſtören,als in fremden Händenlaſſen.Am
15. Auguſtſah man plößlihum 105 Uhr Bormittagszwei
kleineFahrzeugevon der FregatteH ella s abſtoßen,auf de-
ren einem ſihMiaulis befand.Einen Augenbli>darauf
flogdieHellas in dieLuft,und einezweiteExploſionver-
wandelte das FortHeideggerin einenTrümmerhaufen.Die
Stadt Poros ward , wie verſichertworden iſt,an mehreren
Orten ruinirt,und auch díe beidenDampfſchiffefolltenin
die Luftgeſprengtwerden;glü>liherWeiſeaber wurden die

brennenden Lunten von denherbeieilendenTruppenzu rechter
Zeitgelöſcht.Miaulis entkam mit einem TheilederHye
drioten,und Griechenlandbliebzweifelhaftdarüber,ob es

ihn in ‘dem LichteeinesHeldenodereinesVerbrechersbee
trachtenſollte.

Aus dem Verſuch,den ‘dieHydriotengemachthatten,
fihzum Mittelpunktdes künftigenGriechenſiaatszu konſti-
tuiren,gingaufsdeutlichſiehervor,daß die Griechenin ihre
alte Zwietrachtzurü>gefallenwaren; und wie die Wunde,
welchedem neuen Staate geſchlagenwar, heilenund verhar-
ſchenwürde, ließſih niht bere<hnen.Der dem Allgemeinen
zugefügteSchaden wurde auf nihtwenigerals 2 Millionen
PfundSterlingeberehnet;‘am meiſtenaber war der Prä-
fidentCapo d’Iftriasin dem entſcheidendenEreignißbe-
troffen,Auch verhehlteer ſihaufkeineWeiſe, welhe Ge-

finnungengegenihnim Gangewaren. „Die Menſchen“=
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ſo{rieb er ſeinemFreundeEynard-unter‘detn26. Sey-
tember1831 — „werden mit -derZeitnihtna< dem beur-
theilt,was man -von ihrenHandlungengeſagt und ge-
ſ<rieben,ſondernnah ‘dem ZeugniſſedieſerHandlungen
ſelbſt.Stark-indieſerMaxime, hab? ih în der Welt mit
dieſenGrundſägenbis. zum nahen Erlöſchenmeines Lebens
gelebtund michdabeiwohl befunden.Jc kann michjeztniht
mehr ändern;-ih werde thun, was ih muß, geſchehewas
da will.‘ Ganz unſtreitigwar ſeinBorſaß,weder zur Rechs
ten no< zur Linkenaus “der bisherbefolgtenBahn zu wei-
cen, ín welcherer den Griechendie Vorzügeder National.
einheitin einem Höheren Grade anzueignenbefliſſenwar.

Dennoch ſcheinter den-Umſtändennachgegebenzu haben,
welchen „einerKriſis,deren Ende i< niht abſehenließ,
eine von ihm -verabſcheueteNationalverſammlungals das
ſicherſieRettungsmittelempfahlen.Dieſewurde aufden 20.
Oftobernah Argosausgeſcrieben;nur daß man nie erfahs
ren hat, nah.welhemPlaneer hierbeizu Werke gingund
welchesſeinHauptgedankewar.

AlleHeiterkeitwar von ihm gewichen,und ſeinennahen
Tod ahnend, ſpielteer im KreiſeſeinervertrautenFreunde
öftersauf denſelbenan, ohneſichjedoch‘durcſeineAhnungen
in der ErfüllungſeinerPflichtenſiörenzu laſſen.Mehrmals
warnte man ihnvor Co nſtantin und GeorgiosMauro-
Michalis;alleiner ließſichnichtzu Vorſichtigkeits-Maß-
regeln’bewegen,weil er dieliberzeugungnährte,daß man
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ſeinemSchi>ſalnichtdadurchentgeht„ daß tmnan Verdacht
ausſpricht.Den 6. Oktober verſuchteeinruſſiſcherAgentden
verhaßtenBey von Maína, Pietro Mauro-Mi@hali,
bei ihm einzuführen;dies geſchahauf den Befehl‘desruſſî-
ſchenAdmiralsR ïccord,der ſihvon den Bittenderneun-
digiährigenMutter des Bey hatteerweihenlaſſen;Capo
d'Iftrias.liesjedochden-Bey nihtvor ſichkommen;und als
dieſer,na< längeremWarten, inſeinGefängnißzurü>ging,
riefer Gott zum Zeugender Schmachund Verfolgungan,
die er unverſchuldetleide.Drei Tage darauflöſteſichdieſe
Spannung, worin der Präſidentmit dem Bey von Maina
gerathenwar , auffolgendeWeife.

Vegleitetvon einem einzigenDiener,hatte Ca po
d’Iftrias am 9: OktoberſeineWohnung (ineinerVorſtadt
von Napolidi Romania)verlaſſen,um ſeinerGewohnheit
gemäß in der KircheSt. SpiridiondieFrühmneſſezu hören.
Unterwegesbegegneteer demn Bruder und dem Sohne des
Bey'svon Maina. Beide unterließenniht,den Präſidenten
zu grüßen. JhreSchrittebeſchleunigend,eiltenſiehierauf
nah der Kirchevoran, um am EingangedérfelbenihreStel-
lungzu nehmen. Die Waffen , womit ſieden Präſidenten
erwarteten,waren unter ihrenalbaneſiſchenMänteln vere

borgen.Als nun Capo d’Jfrigas anlangte,vertratihm
Georgios Mauro-Michaliden Weg in eben dem Au-
genbli>,wo er in dieKircheeintretenwollteundverſchaffte
dadurchſeinemOheimConſtantinGelegenheit,ein:Piſtol
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auf den Präfidenten abzudrü>ken. Der Schuß gíng fehl; do<
ſobalddèr dem Tode Geweihetèden Kopf gewendethatte,
jagtGeorgiosihm zweiKugelnin den Hinterkopf,die
ihnſogleichzu Boden ſtre>ten.Um ſeinenAntheilan der

Ermordungnichtzu verlieren,ſößt C onſtantindem Ge-
tödteténſeinenYataganin den Unterleib,wird aber in dem-
ſelbenAugenbli>von dem BegleiterdesPräſidentenver-
wundet. Jn dieKirchegetragen,verſcheidetCapo d'Jftrías
in den Armen eines deutſ<henOffizièrs.Die beidenMörder
ergreifeninzwiſchendie Flucht.Conſtantin wird von fei-
nen Verfolgerneingeholt,dur einen Schuß zu Boden ge-
ſire>tund von wüthendenSoldaten und Einwohnernunter
argenMißhandlungenaufden öffentlihenPlasgeſchleift,wo er
nacheinem zweiſtündigenTodeskampfeſeinLebenunterQualen
endigt.Das Boll wirfthierauffeinenLeichnamins Meer.

InzwiſchenhatteſichGeorgios ín dasHaus des fran-
zöſiſchenReſidentengeflüchtet.

Als dies bekannt geworden wax, fordertedie tobende
Metge ſeineAuslieferungunter dex Androhung,daß fi,
wenn jenenihtaufder Sételléerfolge, das Haus des Reſi-
dentenzerſtörenwerde. Gefahrwar im Verzugeund dieAus-
lieferungerfolgte,jedo< unter der Bedingung,daß der Be-
ftrafungdes Verbrecherseine flrengeUnterſuchungvorange-
hen müſſe. Dieſeeinzuleitenwurde Georgiosznr Haft
9ebracht.Ein Engländèr,Namens Maſſon, des Neugrie-
biſchenmächtig,vertheidigtsihn vor Gericht.Nichtsdeſo
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weniger wurde das Todesurtheil über ihn gefällt. Dieſes
wurde den 26. Oktober dur<hErſchießungvollzogen.Ver-
geblichhatteder Berurtheilteſichauf die bevorſtehendeNa-
tional-Verſamtnlungberufen;ſelb die Gunſt, ſeinenge-

fangenenVZaternoh einmal zu ſchen,wurde ihm verweigert.
Mit Gleihmuthtrat er den Weg zum Richtplaßzan. Die
Augen wollte er ſi nichtverbindenlaſſen,weil er auf dem
FortPalamidesſeinenVater erbli>te,mit dem er fihdur<
Zeichenunterhielt.Sein letterAusrufwar: „Ichſterbefür
das Vaterland.“ BegeiſtertriefſoinVater! „Empfange
meinen Segen, mein Sohn!“/

So endigteJohann Graf von Capo d'Jſtriasund
ſowurden ſeineManen gerächt.Um den Urtheilen, welche
unmittelbarnah ſeinem Tode über ihn gefälletwurden , wie

vortheilhaftſieauh ſeinmochten,irgendeineUnpartheiligkeit
zuzuſchreiben,würde man vor allenDingenvergeſſenmüſſen,
daß ſelb der Tugendhafteſtein ſeinenHandlungendurchdie
Umſtändebeſtimmtwird,und daß dieſees ſind,wodurchſein
Charakterzwar niht Geſtaltund Weſen , aber doh Farbe
Und Scheinerhält.An Capo d'Iftrias unbegränzterLiebe
für Griechenlandzu zweifeln,iſ {werlih erlaubt;ſiegeht
durchſeinganzes Leben,und ſprachſi) inihrerganzen Stärke
aus, als er dem KaiſerNikolaus, der ihnzum Zurü>tritt
in das ruſſiſcheMiniſteriumeingeladenhatte,zur Antwort

gab: „Sire, in Jhrem Miniſterrathwürde ih nur Grieche
ſein;erlaubenSie mir alſo,daßih es inGriechenlandſei.“
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Allein , war Cayo d 'Iftrias als leidenſchaftlicherGrieche
fähig, diegriechiſcheWelt richtigzu beurtheilen?Dics iſ
einevon den Fragen,‘diein derNegelunbeantwortetbleiben,
weil man niht weiß, wodurch ein Dingfür das erkannt
wird,was es wirklichiſ. Geblendet durchſeineVorliebe
für Griechenland,unterzogſh Cavo d’JItrias einem

Unternehmen,das, wenn es überhauptdurchzuführeniar,
nur von demjenigendurchgeführtwerden konnte,der mit un-

erſhöpflihenHülfsmittelneine Überlegenheitdes Geiſtesver-
band, die ihn in die ReiheübermenſchliherLeſen fellte.
Ein Volk, das ſeitzwei Jahrtauſendenunterdrüetworden
ift,in die Bahn der Sittlichkeitund des Gehorſamsgegen
dieGeſeßezurü>zuführen,iſtminder leiht,alsBieleglauben.|

MechrDiplomatals Staatsmann , ließCapo d’Jfirias
fi von einernur allzuverzeihlichenEitelkeitbereden,daß
ihm, unter dem Schutzeder dreigroßenMächte,jedeharte
Maßregelwerde erſpartwerden. An Ort und Stelleange-
langt,machteer nur allzubalddie Entde>ung,daß Griechen-
land nacheigenenSinne über ſeineWohlthaten,wie über
ſeinganzesVerfahren,urtheilte;und als vom Jahre1831 ab
derWiderſtandfühlbarerwurde,was bliebda Anderes übrig,
als entweder auszuſcheiden,oder dieGegenkraftzu Boden zu

ſhlagen?Der PräſidentCapo d’Iftriaslicbteſi ſelbſt
zu wenig,um aus Feigheitzurü>zutreten,und indem er

feineZüſluchtzur Härtenahm und denAnſirichcinesTyran-
(nen gewann, hatteer das Siſal, das,vor ihm, ſoViele -



RSFEs

—

getroffen hat, die ſi in einer ähnlichenLage befanden.
Bon allenAufgabendes Lebens if keineſchwieriger,als die,
wodurch eine beſſeregeſellſchaftliheZukunftvorbereitetwer-
den ſoll,und-wer ihrunterliegt,verdientzum - wenigſtenin
ſofernAnerkennung,als man das in magnisvoluissesat est

auf ihnanwendet. Wie wenigeSterblichevollendendas ihnen
vom Schi>ſalanvertrguteWerk!

FriedrihBuchholz.
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Moisiſtfieniht höh} licbenswürdig?über diè Küurlätts
derinnengehtdoh nichtsin der Welt.rief GräfinWí ts

tenfels,-indem ſiezu der Geſellſchaft’in ihrenSalon zus
rü>fehrte,welcheſieeben verlaſſen,um Frau von Dernau
in den Wagen ſteigenzu ſehen.Schon auf dem Wagentritt
freheind,hattedieſeihrno<hmalsdas Verſprechenwiederholen
müſſen„- im nächſtenFrühlinge,bei:ihrerRückehraus Jta-
lien,ſiehier:aufihremLandſitezu beſuchen,-undeine Zeit
beiihrzu verweilen.

i

Meines Wiſſénsi dieſesdie erſteKüurländerin,die Du
in Deinem Leben zu Geſichtebekornrmen;und überhaupt,was
dabenwir von allenden fremden Leuten2 ih wollteſiebliee
ben,wo ſiehingehören,brummte verdrießlichderHerr Graf.

Wen meinen Euer Gnaden eigentlich,- dieMutterodèr
dieTochter? fragteeín ältliherHerr.

Die Mutter, dasverſiehtſichja von ſelb, erwiederte
lächelnddie Gräfin,die’Tochteriftja noh ein Kind.

Nun aus den Kinderſchuhenſciendie doh ziemlihhin-

auêgewachſenzu ſehn,ſpracheineſchonbejahrteDane, Frau

FL]
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von Köllh, die Tante des Grafen, Mädchen im ſe<zehnten
Jahreſindleiderin dieſenTagen keineKinder mehr. Zu
tneinerZeitwar das anders.

Freilich,freilih!nahm der Graf wiederdas Wort, die
Kleinebli>teſhonret ke> in dieWelt hinein.Das lachte!
das ſhwaßte!Eduard, riefer einemjungenOffizierzu, was

hatteſtDu denn dort in der Fenſiere>eſo wichtigesmit ihr
¿u verhandeln?von Deinem hübſchen„Färdchen“/,das der

Reitknehteben im Hofeherumführte,war die Rede,ſo viel
habe -i<im Vorübergehenwohl vernommen , und das

i für
Dich einunerſchöpflichesThema !

Sie befehlen,lieberOnkel? riefEduard, wie aus einem
Traume erwachend,ſprangvon ſeinemStuhle.avf,fuhr,
ſcheuumherbli>end,ob man ihn niht bemerke,mit etwas,
das erin der Hand hielt,ín die BruſttaſcheſeinerUniform,
und ſtellte,mit eînem ſehrverlegenenGeſichte, ſichkerzen-
geradevor den Grafenhin,als -ob er einenAuftragvondie-
ſeinerwarte. Der Graf, ohneihnweiter zu beachten,fuhr
nach ſeinergewohnten mißmüthigenArt in ſeinerRede fort,
währendFräuleinEliſe.und FräuleinEmma, zweijunge
Kouſinender Gräfin, über das zerſtreuteWeſen des armen

Eduard unbarmherziglachten,und mit allerleiNed>ereien
ihnendlichzum Saal hinaustrieben.

Jh begreife,garnicht,ſprachderGraf,was.meinen alten
Freundden General-bewogenhaben kann,uns geradedieſe
Leute,und zwar aufdas dringendſe,zu empfehlen.Eine
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Dame, ein ſteiferHerrHofmeiſter, ein naſeweiſesjunges
Mädchen, und ein ungezogenerachtjährigerKnabe! eineun-
terhaltendeGeſellſchaftin dev That. Was fängtman damit
an? welchenVortheilkann eineſolcheBekanniſchaftuns brin-
gen? Man martert fih ab, um Leute zu amüſiren,die uicht
amüſabelſind,das if alles was man davon hat; denn in
ihrenabgelegenenWinkel derWelt wird wohl ſoleichtkeiner
von uns hineingerathen,um gegenſeitigihreGaftfreundſchaft
in Anſpruchzu nehmen. UnverantwortlichiſtdexMißbrauch,
der jeztmit Empfehlungsbriefengetriebenwird. Die frem-
den Geſichter,die auf dieſeWeiſe mir aufgedrungenwerden,
findmir allehöchſtunangenehm;und da meine Frau mit
wenigſtenseinem halbenHunderttheuernvertrautenFreuns-
den in allenE>dender Welt in Korreſpondenzſicht, ſowird
mein Haus nie leerdavon. Und nun vollendsKirländer!
ſhon ihrgekniſſneraffektirterDialekt, ihreewigenDimi-
nutive,ihrHäuschen,Färdchen, Epfelchen,machtſiemir
ganz unerträglich.

Aber wie ſollman das Leben friſcherhalten?wie foll
tian mit der Welt fortſchreiten,wenn man weder Fremde
bei ſih-ſchen,no< das-Ausland beſuchenwill? erwiederte
dieGräfinetwas ungeduldig. i

Auf rollendenSteinen wächſtkeinGras,nahm mit ſtra»
fendem ErnſteTante K ölly jeztdas Wort. Jc weiß es

lange,Frau Nichte,Ihr Sinn war von jeherauf:das Reiſen

gerichtet,aber manchergehtnah Wolleaus , und kommtge-



ſchorenzu Hauſean. Was wir daheim‘haben.,wiſſenwir,
was wir,zu unſerm eigenenSchadenund Verdruß,auswärts
antreffenkönnten, läßt fihnichtvorherſehen.Jh ſagedas
nicht‘ohnebeſondereBedeutungfürSie, FrauGräfin,Sie
thäten wohl,darüberein wenignachzudenken.

Der Graf ſtandniiteiner ſehrunmuthigenBewegung
von ſeinemStuhleauf;dieGräfînthat,alshabeſie-vondem,
was die Tantegeſagt, keinWort gehört,und fuhrganz un-

befangenfortzu reden.

Und geradeihrkurländiſherDialektgab, meinem Gee
fühlenah, derFrau von Dernau ctwas unbeſchreibli<han-

muthiges;es klingtfremdartig,das läugneichnicht,aber es

liegtdoch éin großerWohllautund etwas Ungemein treuher-
iges darin. Habe ih nichtrehtBaron? Sie, als Poet und

:Spractundiger, können am beſten darüber urtheilen.,ſebßte
fiezu einem jungenHausfreundegowendethinzu.

Gewiß, erwiedertedieſer,aber dieſerWohllaut lag<i-
gentlihmehr in der ungemeinenLieblichkeitdes Sprechtones
der Frau von Dernau. Die Kinder ſprachenganz im kur-
ländiſchenDialekt, ‘dieMutter aber eigentliniht. Mir
ſchienes ſogarals obfie,obgleichder deutſchenSprachevoll-
kommen mächtig,dieſealseine erlernte,und nictals ihre
Mutterſprachebehandle. J< möchteeineWette daraufeín-
gehen,daß fieweder eineDeutſche,no< eine geborneKur-
Tänderiniſt;wahrſcheinliheinein früherJugend nah Kur-
Tand gekommenePolin. Jhre ganze Erſcheinungbeſtätigt
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dieſeVermuthung,dieſ{<lankeund dochnihthagereGeſtalt,
die den Polinneneigneweicheſ{miegſameNachläſſigkeit,
die jederihrerBewegungenetwas unnachahmlichgraziöſes
giebt.

Nun Sie haben fieret aufmerkſambeobachtet,wie ih
merfe,fieldieGräfin,ſichtbargelangweilt,ihm ein.

Das Fräuleiniſ do< wol nur ihreStieftochter,be-
merkteder ältliczeHerr. Wenn das jungeMädchen wirklich
ſe{zehnJahrealt if,wie derAnſcheines giebt,ſo müßte die
Mutter deren doh wenigſtensfünfbis ſe<sund dreißigzäh:
len; und i< hätteihrkaum ſo vieleawanzigzugetraut.

Sie ſindzu gütig,erwiedertedie Gräfîn mit einem klei-
nen ſpöttiſchenLächeln,aber gut konſervirthatfieſih,das
muß man ihrzugeſtehen.

Das if ein von den Göttern den Kurländerinnengege-
benes,fuhrder alteHerrfort.Die unlängſtverſtorbeneHer-
zoginvon Kurlandliefertedavon den glänzendſtenBeweis ;
ſiewar ſhon den Funfzigennahe,und no immer jugendlich
ſchön,vollunausſprehlichemLiebreiz.

Puz und Toilettenkünſtewirken oftWunder,beſonders
beifürſilihenDamen , erwiedertedieGräfin.Doch meinet:
wegen mag Frau von Dernau als einezweiteNinon no<
in ihremſiebzigſtenJahre die größtenEroberungenmachen,
ih gönne es ihr vou Herzen. Aber ſiereiſtmorgen ab!
Deſiobeſſerfür:uns ! riefder Graf.

Sie geht nachJtalien!ſeufztedie Gräfin. Sie wird -
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die ewige Roma ſehen,nachder mein ſehnenderGeiſtſooft
vergeblichdieFlügelhwingt. Freiund unbeſchränktin ih-
rem Thun und Laſſenwird ſie,ſolangefiewill,auf klaſſi-
ſhem Boden verweilen,wird von einem Wunder der Kunſt
zum andern eilen,währendih Arme hierewigan derScholle
klebenbleibenmuß!

i

Frau Gräfin,erlauben Sie, das nenne ih ſündlichge-
ſprochen,nahmTante Kölly wieder das Wort. Frau von

Dernau iſ eineWittwe, deshalbkann ſienah Luſtund
Beliebenin der Welt herumziehen; ih willnihthoffen,daß
Sie um den nehmlichenPreisJhreNeugierbefriedigen-möchs
ten? IrdiſcheWünſche,deren GewährungGott uns verſagt,
ſollman übrigensmit hriſtliherErgebungunterdrü>en,denn
er weiß am beſien, was zu unſerm wahren Friedendient,
ſeßtediefromme Frau nochhinzu,ſtandauf,und verließim

heiligenZorn dieGeſellſchaft.
Eine wahrſcheinlihziemlihbittereAntwort von Seiten

der Gräfinwurde dadurchunterdrü>t;der Graf:ſeßte,zur
gewohntenAbendunterhaltung,mit ein paar Freunden ſih
zum Spielenieder.Der übrigeTheilder Geſellſchaftordnete
ſichim Kreiſeum den Baron, den ſehstenAkt einesTrauer-
ſpielsvorleſenzu hören, deſſenVerfaſſerer ſelbſtwar , und

gerieth,wie billig,vor Rührung und Entzü>enaufer fich.
AlleWelt warzufriedengeſtellt;daß Eduard abweſendſei,“

wurde erſtſpäterbemerkt, Der HerrLieutenantlaſſenſi
empfehlen,ſiefindnah der Stadt geritten, weil ſiemorgen
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für einen kranken Herrn Offizier die Wache übernehmenmü�-
ſen,berichteteeinerder Diener.

Er iftder {<önenAlexandra nachgeritten,um ihrein
Armbandzu überbringen, das ſiehierverloren, flüſtertela-

<cnd FräuleinEliſe der Gräfinzu.
e

O ſchöneZeitder erſtenjungenLiebe!ſeufztedieGräfin,
Und gab dem Baron den Arm, um fichvou ihm in das Spei-
ſezimmerführenzu laſſen.

Leider verkündeten alle Thürme der Stadt ſchondie

achteAbendſtunde, als Eduard am Thore ſcin Pferd
dem Reitknechtübergab,um dem Gafthofe,in welchem Frau
von Dernau wohnte,zuzueilen,und der zur ſpätenSom-
merszeitfrüh eintretendeAbend gingbereitsin nächtliches
Dunkel über. Auf des PförtnersVerſicherung, daß dieDa-
men zu Hauſe wären, eilteEduard leichtſüßiggenug die

Treppehinauf,doh an derThüredes Zimmersverließihn
plöglichderMuth. Die Unſchieflichkeit,beifremden Damen
in ſo ſpäterAbendſtundeeinenBeſuch zu wagen, fielihm
{wer aufdas Herz,aber auchdieFurcht,daß fieam Mor-

gen vielleichtſhon abgereiſetſeyn könnten. Unſclüſfig,ob
er anklopfenſolleoder nicht,ſtander da , und der ſonſtnicht

leihtverſhüchtertejungeMann wäre vielleichtnoh lange
vor der verſchloſſenenThüre ſchen geblieben,wäre dieſe

nihtohneſeinZuthun von innen geöffnetworden. Alexan-
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dra ſelbſttrat hinaus,ihm entgegen,aber wie ſoganz an-

ders,als er noh vor ein paar Stunden fiegeſehen!mit blei-
hen Wangen, Augen vollThränen,dem rührendſienAusdru>
innererAngſtin den anmuthigenZügen des lieblihenGe-
ſichts.

Erſchro>enſtandenbeide ein paar Sekunden und ftarr-
ten einanderan, ohne ein Wort vorbringenzu können;plöß-
lihabererſchienAlexandra wie neubelebt,ihrAuge lä-
<helte,RoſengluthfärbteihreWangen wieder.

Sie ſindes? Sie ſindes wirkli,lieberHerrvon Wit-
tenfels? riefſie,und ſirc>tebeideHändchenihmentgegen.
Gewiß , Sie kommen mir wie ein Bote vom Himmel; denn
niht wahr? Sie haben es gefundenund bringenes mir?
Wie ſoll,wie kann ih Jhnen danken , fuhrſiemit mädchen-
hafterGeſchwäzigkeitfort,während Eduard, noh immer
verſtummend, das verlorneArmband ihrüberreichte,das ſie
freudigentzü>tan ihreLippendrü>te. Du liebes,liebes
Kettchen,wie frohbin ih di wieder zu haben! nun willi
dih auch beſſerin Acht nehmen, du ſoll}}mir nichtwieder
entkommen,rief ſie,ſlang es um ihren runden weißenArm,
und hieltihndann Eduarden hin, damit er das Sclöß-
en daranfeſterzudrücenſolle.

Eduard wußte no< immer nichtwie ihm geſchehen;er
fiammelteeinigezierlicheunzuſammenhängendeWorte, von

Glü>, von Entzü>ung, vom Schmerzdes nahen Abſchiedes;
er wußteſelbſtnichtwas er ſprachoderſprechenwollte,fühlte
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«wie ungeſchi>ter ſichbenehme, ärgerteſh Über ſichfelbſi,
und 4vurde darüber immer verlegener.

Alexandra ward ſeineinnereHerzensangſt.gar nicht

Sewahr;ſie konute nichtaufhörenihm zu danken, und ſich
Über ihrwiedergefundenesArmband zu freuen,ret wie ein

glüdlihesKind am Weihnachtsabend.Aber.Sie haltenmich

wohl fürrechtkindiſch,oder wohl gar fürrect citel,weil ih

auf cinen ſolchenunvedeutendenSchmu> ſo hohen Werth

lege?ſprachſieplötzlichernſterwerdend.Wenn dem ſoiſt,

ſothun Sie mir großesUnrecht,lieb:-rHerrvon Wätt en -

fels. Und wenn ih um alles gekommen wäre,was ih an

Schmu> Und Pug ſonſtnoh beſize,es hättemichnichtfo
außer Faſſunggebracht,das glaubenSie nur feſt.Aber der

VerluſtdieſesKettchens‘hättemeine Mutter betrübt,und
Das beängſietemich ſo ſehr. Geſcholtenhätteſiemiz nicht,
denn ſieiſtdie Nachſichtund Liebeſelb, aber es hätteihr
vielleichtThränen gekoſtet,und wie hätteih das aushalten
fönnen! Sitehat das Kettchenſehrlieb,denn es iſtdas Ein-

zige,was ſienoh von ihremVater beſißt,und ih muß im-

mer langebitten, che ſiemir erlaubt,es einmalzu tragen.

Sie ſchen-ſelbſ,es iſtrechtaltmodiſch,aber auh rechtfein

und künſtlichgearbeitet,darum gefälltes mir ſoſehr.

Eduard war indeſſenwieder zu einigerBeſinnungge-

langt,ex betrachteteaufmerkſamerdas Armband, und bes

merkte,daß das Schlößchendaran, wahrſcheinlichdurchden

Dru>einerFeder,zu öffnenſei,und in ſeinemInnern biels



leiht einen Namenszugoder ein Porträt verberge. Beide
verſuchtengemeinſchaftlichdas Geheimnißzu entde>en,aberes gelangniht. Das Geſprächwiſchenihnenwar inzwiſchenfreierund herzlichergeworden,und der Gedankean dienah-bevorſtehendeTrennungerfülltebeiderGemüth mit ſ<merz-licherWehmuth.Alexandra war zu jung,zu unſchuldig,au unerfahren,um ihr Gefühlverbergenzu wollen. Eduardſiandvor ihr,ſhwankend zwiſchenWonne und Schmerz.Sein übervollesHerz war dem Ueberſirömennahe, als

Alexandra zu ihrerMutter gerufenward, um beim Ein-
pa>en zu helfen. EA

Eduard fühlte,daß er ſi jektentfernenmüſſe,ſeine
ganze Seele war in feinenAugen.Alexandra, ſpracher,und drü>tediezitterndeHand des tiefbewegtenMädchensanſeinebrennendenLippen,Alexandra Sie geheneinem ſ<ö-nen freudigenLeben entgegen, Bewunderung,Liebe,werden
auf jedem SchritteSie begleiten.Jh bleibehier,und museinſamewigIhrergedenken.Ihr Vild trageic)im Herzen,ſolangees ſ{lägt,und Sie werden meiner ganz vergeſſen,

Nie! nie!riefAlexandra und eiuehelleThräneverltein den ſ{önenblauen Augen , habe ih nichtdas liebeArm-band? kann ic es ſehen,ohne Jhrerdabeizu gedenken2?Mit TagesanbruchflandEduard am folgendenMor-
gen vor dem Gaſthofez“derWagen war ſ<on vorgefahsren. Frau von Dernau trug freundlicheGrüße anſeine"Verwandtenihm auf, während ex beim Einſteigen



_ 13 —

ihr half. Alexandra fand zögernd în der Thüre des Gaſt-
hofes.Eduard flogzu ihr;werden Sie auchin der Ferne
zuweilenmeiner gedenken?fragteer kaum hörbar.Ewig,
eivig!erwiederteſiemit bebenderStimme, faßteihrenReiſe-
ſhleierdichterzuſammen , um ihrehervorquellendenThränen
zu verbergon,drüd>teihm ein kleinesPätchenheimlichin die
Hand,und {wang leihtwie ein Bogel ſih in den Wagen,
ihrerMuttex zur Seite. Eduard ſtarrtedernfortrollenden
Wagen nach,bis ihm dieAugen übergingen,dann betrachtete
er Alexandras Geſchenk,einekleine,-.von ihrſelbſtge-
ſtidte,Brieftaſche.Mit leichtenZügen ſtand ihr Name
darin wie hingehaucht;leidvollund freudevollentfernteſih
Eduard endlich, dieParadeverwünſchend, dieihnverhin-
derte,fichauf ſeinPferdzu werfenuud dem holdenMädchen
wenigſtensbiszur erſtenStationnachzueilen.

Unter dem Schuß und der JührungihresFreundes
Haller, der esſichohneWiderredegefallenließ,mitunter
für den Hofmeiſterdes kleinenOtto gehaltenzu «werden,
langteFrau von Dernau mit ihrenbeidenKindernjenſeits
der Alpenan, ohnedaß widrigeZufälligkeitendieAnnehm-
lihkeit-derReiſegeſtörthätten.Haller war einerjener
ſeltenen, von der Natur hoc begünſtigtenMenſchen,deren
äußereund innereVorzügegleïihbeim erſtenAnbli> die

Herzengewinnen,und in derGeſellſchafteineausgezeichnete
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Stellung ihnen einräumen. —Mitau war ſein“gewöhnlicher
Wohnort, wo er als ein ſehrbedeutendervon Allen hohe
gehaltenerRechtsgeléhrterin ſehrangenehmen Verhältniſſen
mit ſcinerFamilielebte. Eine Anſtellungim Dienſtedes
Staates hatteer niè annehmen wollen, ſo oftfieauß, auf
die ihnehrendſteWeiſe,- ihm gebotenworden war. Er war-

nichtreich,-aber doh wohlhabendgenug, um unabhängig,ſei-
nem Stande gemäß,lebenzu können, und ‘9g es vor, ohne
äußereBeſchränkungden Unterdrü>ten mit Rathund Tha:
beizuſtehen,ſihden Tag über,nach‘eignerWahl,geiſtigzu
beſchäftigen,-und Abends,im KreiſederSeinigenund einiger
auserivähltenFreunde, ABETEmadedev:Arbeit zu ſuchen
und zu finden. 4

Von Jugendauf hatteHaller“mit der FamilieDex»
nau in freundlichêènVerhältniſſengeÆanden; Frau von Der-
nau, welchemit ihremGemahl während"des in jenènGe-
gendenunendiihlangenWinters alljährlihihrLandgutzu:
verlaſſenpAegte,um die traurigſteZeit des Jahres in dem-

geſelligenMitau zuzubritgen,war eine zu ausgezeihneteEr--
ſcheinung,als daß Haller es nictfür einen großenGewinn:
hälteachtenſollen,die liebenswürdigeund doh ſo'anſpruhs-
loſeFrau in den kleinengefelligenKreis zu ziehen,der ihn
umgab, während ihrGemahl mehrin Männergeſellſhaftewr
Freudefand. Jhre äußereLiebenswürdigkeit,und die ausges-
zeichneteBildung ihresGeiſteswaren es niht allein,was
ihmein lebhaftesIntereſſefürſieeinflößte;diemildeSanfte
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muth, die ſtilleunabänderlicheHeiterkeit,mit der ſiemanches
ertrug,worüber Andere,als unerträglich,laut geklagthaben
würden,flößtenwahre Bewunderungihk ein; denn er ſah
und fühlte,daß dieſeSanftmuth,dieſeHeiterkeit,nihtauf
der Schwäche,ſondern vielmehrauf der innernKraft und
Feſtigkeitihr:8Gemüthes und Karaktersberuhten.Sie war
wie ſiewar, weil ſieniht anders ſeynwollte.

j

Herr von Dernau liebteſeineGemahlin,ihreEhe war

keineswegesdenunzufriedenenbeiznzählen, aberHallers
Scharfbli>konnteesdochnichtentgehen,wie wenigbeideim
Grunde für cinander paften;in HinſichtihrerNeigungen,
ihrerGewohnheitenihrerArt.dasLeben anzuſehen,waren
fiehimmelweitverſchieden, und dieArt war wirklichbewun-
dernswerth,mit derFrau von Dernau in den Willen ihres
Mannes ſi zu fügenwußte, ohne jedochihreSelbſtändige
keitganz aufzugeben,und ſi zur Sklavinzu erniedrigen.

Aber auch ihreStellungîn derGeſellſchaft,zu der ſieih-
rem Stande nach gehörte,und zu deren ſchönſterZierdeſie
von der Natnr beſtimmtzu ſeynſcien,führtevieldrü>endes
und unangenehmes mit ſi<. Nach einem ziemlichlangen
Aufenthaltim AuslandehatteHerrvon Dernau Verwand-
ten und FreundenſeineVermählungmit einem Fräuleinvon
gutem Hauſeangezeigt, ohne ſih weiterauf nähereAuskunft
über die Familiedeſſelbeneinzulaſſen.Auchſpäterhin,als er

nah ungefährzweiJahren mitſeinerjungenGemahlin, und
derdamalskaum einjährigenAlexandra auf ſeinenGü-
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tern anlangte, fiellte er ſiezwar gllenſeinenBekannten vor,

aber auf ihrerHerkunftruhteno< immerein undurchdring-
lichesDunkel,welcheszu lüftener gar uichtgeneigtſcien.
DirekteFragenmochte Niemand wagen , und alle verſte>te

Verſuche,hinterdie Wahrheitzu gelangen,wurden,oftret
künſtlich,von ihm vereitelt.

Die Stellungder jungenFrau in der Geſellſchaftwurde

dadurchunendlicherſhwert;ihremBetragenkonnteNiemand
diegerechteſieAnerkennungverſagen.JhrerSchönheit,ihrer
anſpruchsloſenLiebenswürdigkeit,ihrerſeltenenGeiſtestildung
wurde Bewunderungreichlichgezollt, aber man fingan, ihre
Ebenbürtigkeitzu bezweifeln,und der kurländiſcheAdel iftin

ſolchenFällenzu toleranterNachſichtweniggeneigt.Frau
von Dernau mußte bei vielenGelegenheiteneineArt von

Zurü>lezungvon ihresGleichenerfahren,die nur dadurch
wenigerdrü>end wurde, daß ſieverſtändiggenug war, ſih
derſelbenſoſeltenals möglih auszuſeßen,und wenn dieſes
unvermeidlichwurde, ſienihtbemerken zu wollen.

Herr von Dernau ſtarbwährend des Wintcraufent-
halisin Mitau, vom Nervenſchlagegetroffen;{nell und uns

erwartet endete ſeinLeben,mitten in der vollſtenBlüthedes
männlichenAlters,und dieArt,wie er in ſeinemTeſtamente
fürſeíneFrau geſorgt,war der ſprehendſteBeweis,wie ſehr
er dieſegeliebt,und wie hocher ſieimmer gehalten.Als
VormünderinihrerKinder bliebſielebenslänglihohnealle
Nebenbedingungenim vollenBeſigder EinkünfteſeinerGü-

ter;
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ter; nur das Bedeutendſtederſelben,einMajoratsgut,mußte
in FolgealterFamilienverträgenachVollendungdes ein und

awanzigſtenJahresdem Sohne übergebenwerden. Dieſer
Zeitpunktaber war noch weit entfernt,und inzwiſchenwar
HerrHaller,als Mitvormund, ihrvon ihremverſtorbenen
Gattenzum Beiſtandezugegeben; eineWahl,welchedas Ge-
fühlinnigerDankbarkeit,das ſiedem Andenkendeſſelben
àollte,noh um Vieleserhöhte.

Das Teſtamentdes Verſtorbenenwar indeſſenvon detti
Gewöhnlichenzu abweichend,um nihteinigesAufſehenzu
erregen. Das überdieHerkunftder reichenjungenWitétwe
ruhendeDunkel kam dadurch,lauterwie zuvor, aufsneue
zur Sprache. EntfernteVerwandte des Herrnvon Der-
nau, die,im Faller ohnemännlicheErben geſtorbenwäre,
auf den Beſißdes MajoratgutesAnſprüchezu haben glaub-
ten,wurden dadurhaufmerkſamgemacht. Sie erkundigten
fichunter der Hand beiHerrnHaller, ohne jedohſizu
nennen, ob der Sohn einerbürgerlichenMutter wohlaufdie
Vorrechtedes Majorats‘eineraltadlihenFamilieAnſprüche
machenkönne,in derenlangerAhnenreihebisjeztauchniht
die kleinfieLüke zu findengeweſen.Man gingſoweit,ihn
ſogardieExiſtenzeinesaltenFamilienpaktesahnenzu laſſen,
der auf dieſenFallBezughabe,und irgèndwoin dem Fami-
lienarchiveſi auffindenlaſſenmüſſe.

Haller geriethdurchallesdieſesîn nihtgeringeSorge
um diekünftigeRuhe ſeinerFreundin, die von Übelwollen-
BerlinerKal. 1833. [2]
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den gar leicht dur< einen weitläuftigen und unangenehmen
Prozeß gefährdet werden konnte, deſſenEntſcheidungkeines-
wegesvorherzuſchenwar. Jndeſſennahm er ſihver, dem
Übel,das er von weitem herannahenſah,durcheifrigesNadche
ſuchenin den Dernau ſchenFamilienpapierenganz in der
Stillezu begegnen, und ohneFrau von Dernau durch
Beſorgniſſe,dievielleichtgrundloswaren, zu beunruhigen,ihr
beim Ordnen ihrerAngelegenheitenals-treuer Freund und

Beratherzur Seite zu ſtehen.

Schon warfaſt einJahr ſeitdem Tode des Herrnvon

Dernau verfloſſen.HallerhattewährendderZeitoftvers-
ſucht,von ſeinerFreundinetwas über ihreeigentlicheHer-
kunftzu erfahren, aber er ſtandimmer wieder davon ab,
wenn er ſah,in welcheſchmerzlicheBewegungſiedadurchge-
rieth.Überhauptwarſeit einigenMonaten ein eigenerGeiſt
der Unruhe über ſiegekommen,der mit ihrergewohntenhei-
tern Gelaſſenheitin ſeltſamemKontraſtſand, und augen-
ſcheinlichein tiefin ihremGemüthe verborgenesGeheimnis
ahnen ließ,das ihreninnern Friedengeſtört.

Haller kannteſeineFreundinzu gut,um voreiligdurch
Fragenein Vertrauen erzwingenzu wollen,das,ſeinerÜber-
zeugung zufolge,im Verlaufeder Zeitihm von ſelbentgegen
gebrachtwerden würde. Auch glaubteer, der Augenbli>dazu
ſeiſhon gekommen, als Frau von Dernau eines Tages
zur ungewohntenStunde ſeineGegenwartverlangte;aber zu

ſeinem großenErſtaunenſprachſienur die dringendeBitte
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gegen ihn aus, ihr für ihren Sohn eînen Hofmeiſterzu wäh-
len,derzugleichſi dazueigne,auf einerReiſenachJtalien
fiezu begleiten,die ſiemit nächſtemanzutretenWillens ſei,
um mit ihrenKindern den nächſtenWinter in jenemLande
zuzubringen.

Nach Jtalien!riefHaller; waren Sie {on früherin
Italien?Jc war in meinerJugend dort,erwiederteſiekaum
hörbarleiſe.Haller betrachteteſiemit einem ſehrernſten
Vli>, wie ſieerröthendmit geſenktemAuge vor ihm ſaß.
Daß dieſerunerwartete Entſchlußmit dem längſtgeahnten
Geheimniß ſeinerFreundininZuſammenhangſiehe,war ihm
flar. Er verſuchtedur leihtaufzufindendeVorſtellungen
und Gründe fïedavon abzubringen,ſiewenigſiensdahinzu
bewegen,ein näheresZielihrerNeiſeſichzu wählen;doch
ganz.gegen ihreſonſtigeArt brah von Dernau in einen
Strom von Thränenaus.

O ſuchenSie niht von der Ausführungmeines Ent-
ſ{lu}ſesmi<h abzuhalten, bat ſieleidenſchaftlich.Jh muß
na Jtalien,ih findekeineRuhe,bis ih jenesLand wieder

géſehen!ſeitmehrerenMonaten verfolgtmic der Gedanke
an dieſeReifewie einGeſpenſt.Jchwerde ſieglü>lichvolle
bringenund beruhigterwiederkehren,hiermuß ichunterge*
hen, denn die Sehnſucht,die mich dorthinzicht,nagt an

meinem Leben. FragenSie nicht,was dieſeSehnſuchtver-

aulaßt,jeztniht, hierniht, fann ih es Jhnen erkläs

ren.Aber laſſenSie mich nichtunbegleitet,nihtſhuß-
[2*]
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los den woiteu-Wegantreten, dieſesEinzigebitteih von

Ihnen e ç

Haller bli>teſ{<weigendund ſinnendeineWeile vor

ſih hin,ein Dru> der treuen Freundeshandbeſchwichtigte
einſtweilendieängſtlichbittendeFrau, und bewog ſieeben-
fallsſ<weigendund gelaſſenerdas ReſultatſeinesNachden-
Tensabzuwarten.TauſendGedanken und Wünſche kämpften
indeſſenin ihm;au< er war in ſeinerJugendin Jtalien
geweſen,hatteeinigeZeitin Nom zugebracht, und -wieder
Kuhreigenauf den von ſeinenBergen entferntenSchweizer,
übt der bloße-NamedieſesLandes aufjeden,der es einſbe-
trat,einemagiſche,fa unwiderſtehliheGewalt aus. Über-
diesbedurfteHallers durchunabläſſigeArbeit angegriffene
GeſundheiteinigerErholung,und alledieihnliebtenhatten
ſchonlängſtin ihngedrungen,dieſeaufeiuerReiſevon grôö-
ßererAusdehnungzu ſuchen.

Und wie wäre es, wenn ichſelbſtderBegleiterwürde,
der Sie, liebeFreundin,unterwegsbeſchützt,und neben-
herden kleinenOtto ein wenig behofmeiſtert? fragteer
plögli.

Frau von Dernau mochte ihrenSinnen kaum trauen;
ihrfreudigerDank wußte in der erſtenÜberraſchungfeine
Warte zu finden.
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Endlich- am Ziel! ſeufzteFrau von Dernau leiſevor
ſi hin,-als ſiein Modigliana,einemDorfeim Toskaniſchen
anhielten.Kaum fähig vor innererheftigerBewegung ſih
aufre<tzu erhalten, fiegſieaus dem Wagen „ befahkabdzu-
pa>en, und fingan in dem beſtenGafthofedes kleinenOr-
tes,der no< immer ſ{<le<tgenug war, ſih auf eineWeiſe
einzurihten,die auf cinen verlängertenAufenthaltin dems
ſelbenhinzudeutenſchien,

Verwundert ſahHaller ihrzu, zum erſienmalwährend
der ganzen Reiſetrat ſieſo ſelbſiſtändigauf; bisjet hatte
ſiedieAnordnungderſelbenihm ganz alleinüberlaſſen,

Hier,in dieſemelendenNeſt, wollen Sie übernachten,
liebeFreundin, während wir auf dem Wege nach Florenz
nocheineguteStre>e zurü>legenkönnten2?fragteer endlich.

Hierübernachtenwir, und bleibenwahrſcheinlihnoh
längerèZeit.hier,erwiederteFrau vo n Dernau, beſtimm-
ter als er jemalsſiegeſehen.Jh erſcheineIhnen in einem
wunderlichenLichte,Sie haltenmichfüreigenſinnigund laus
nenhaft,aber trauen Sie meinem redlihenWorte,ih bin es
nicht,lieberFreund, habenSie nur noch einekleineWeile
Geduld mit mir,ſezteſiebittendhinzu,Jy dieſemAugen-
bli trat die Wirthin herein,um dieBefehleder fremden
Herrſchaftzu vernehmen.

Lebt Luigi Chiappini nocin Modigliana?fragte
fehrbewegtFrau von Dernau, ſowie ſiedieſelbeerbli>te.

Luigi Chiappini? wiederholtedie Frau, freilihlebt
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er, warum ſollteer niht leben? der brave Mann; hat er

kichtallesvollauf?ſeinGut iftdas ſchönſteweit und breit
im Lande. Aber Vincenza Diligento iſtvor ein paar
Jahren geſtorben, und ſeitdemſoller erſtrechtangefangen
haben zu leben, denn ſieſollein böſerDrachegeweſenſeyn,
ſagendie Lêèute.Eccelenzakennt die Familie?Frau von

Dernau aniworteteniht,und Haller, der ſiewährendder
Zeitaufmerkſambeobachtethatte,beeilteſih die läſtige
Schwäßzerinzu entfernen.

Was kanndie großevornehmeSignoramit dem Luigi
zu ſchaffenhaben? dachtedie Wirthin,und eiltezu der Die-
nerſchaftder Reiſenden,um vielleichtvon dieſenes zu erfah-
ren ; leideraber verſtandenHallers Bedienterund dieKame
merjungferder Frau von Dernau keinJtalieniſch.

TheureFreundin,i< glaubees iſtfürmichjeßtan der
Zeit,um JhrerwillendieFurcht,Ihnen zudrinelihzu ſchei-
nen, zu überwinden, ſprachHaller, als er mit Frau von

Dernau wieder alleinwar, und ergrifftheilnehmendihre
kalteHand. Ein bedeutenderKampf gehtin Jhrem Jnnern
vor; ichglaubezu ſehen,daß Sie mir etwas vertrauen möch-
ten,wovon es Jhnen ſ{hwerwird das erſteWort auszuſpre-
chen.Vielleichtkann i< Jhnen dieſeserleichtern,indem î<
geradezu frage,wer iſtLuigi Chiappini? und welchen
Antheilnehmen Sie an ihm? ſetteer mit ſehrſanfterStimme
hinzu.

HörtenSie jemals,vor achtzehnbis neunzehnJahren,
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oder laſenvielleichtin öffentlihenBlättern,von einerSän-
gerinNamens Maria Stella, diedamals in Jtalienviel
Aufſehenerregte?erwiederteFrau von Dernau ſichtbarbe-

ftlommen.

Haller,über dieſeaufſeineFragewenigpaſſendeAnt-
wort verwundert,bli>teſieaufmerkſaman; ſiehien ängſt-
lih auf ſeineErwiederungzu harren. Allerdingslas und

hörteih viel-von dieſeinStern erſterGröße an dem Theas-
terhimmeljenerZeit,antwortete er mit ſoleihztemTon , als

er in der Gemüthsbewegung,in der er ſichbefand,erzwingen
konnte.

Zu meinem großenLeidweſenginger erſtauf, nachdem
ih Jtalienſhonverlaſſen,glänztenur kurzeZeit,und verlor

ſh dann,zum SchmerzallerMuſikfreunde,in undurchdring-
lihesDunkel. Maria Stella wäre gewiß, nachallem
was i< von ihrvernommen zu haben mi erinnere, die
Catalani, oder vielmehrdie Sonntag ihrerZeitgewor-
den, hättedieſe{on damals ih zu der überſchwenglichen
Begeiſterungder unſernerhebenkönnen.

Luigi Chiappini war Gefängnißwärterbeidem Ge-

richtein Modigliana,er iſtmein Vater. J< wareinſt jene
SängerinMaria Stella, ſprahFrau von Dernau, in

kurzenabgebrochenenSäzßen,{nellhintereinanderweg, ohne
ihnanzubli>en, und ſankdann erſchöpft,aus tiefſterBruſt

hochaufathmend,in ihremSeſſelzurü>.
Haller,überraſchtund erſhro>enwie er war, vermochte
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nicht ſogleichauf dieſesunerwartete Bekenntnißihretwas ſie
beruhigendeszu erwiedern;das Unwahrſcheinliczedeſſelben,
die leidenſchaftliheBewegung der nie ſo von ihm geſchenen
Frau,ſchienenihm ſogarauf eine plöglihentſtandeneGei-
ſtesverwirrungzu deuten. Und faſtfühlteer ſichgeneigtzit
wükſchen,daßdem ſoſei; dennhatte ſiewahr geſprochen,wie
vieleKränkungen,welcheswahrhaftgroßeUnheil,ſtanden
dann unabwendbar ihrin Zukunftbevor! Ju den Dokumen-
ten der FamilieDernau, die er durchſuchte„ hatteer, kurz
vor derAbrciſe,nur zu deutlicheSpuren einesſehraltenFa-
milienvertragesgefunden,welche,im Fall das Dokument
darüber no< exiſtirte,den Sohn einerbürgerlichenMutter
vom Majoratsr?<teausſ{<loß.Und nun vollends eineraus
den niedrigſten,veractetſienKlaſſendes Bolkes entſproſſenen!
wie würde es der ergehen,wenn ihreHerkunftjemals den
Verwandten ihresMaunes- und dem kurländiſchenAdel be-
kanntwürde! und doh war dieſesunvermeidlich,wenn jenes
Dokumentin dieHände derFamilieDernau fiel,und man

fienun aufforderte,ihreadlicheHerkunftgerichtlihzu beweis
ſen. Sogar die Möglichkeitliesſih nichtableugnen, daß
ihre,in einem katholiſhenLande, wahrſcheinlichunter einem
angenommenen Namen, geſchloſſeneEhe fürungültigerklärt
werden könne. Alles dieſes{<webte klarund deutlichdem
erfahrenenGeſchäftsmanneaugenbli>liczvor.

Wie war es aber nur mögli, daß Niemand, auh i<
niht,nur jemalseineAhnungvon Ihrem hohenTalenteer-
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hielt? ſpraherendlich,um dochnur etwas zutfagen.Jn
Ihreniìganzen Hauſe war keinJuſirumentirgendeinerArt
zu erbliden.Beide,Sie ſowohlalsmein verſtorbenerFreund,
àeigtenſogareine auffallendeAbneigunggegen alleMuſik;
und UnterhaltungendieſerArtwurden deshalbin JhrerGee
genwart von Jhren Freundenabſichrlihvermieden.

Frau von Derngu war indeſſenin einenStrom von

Thränenausgebrochen; dieſer,und das nun endlichabgelegte
BekenntnißeinesGeheimniſſes,das ſielangemit ſihherum-
getragen,hattedieBruſt ihrleichtergemacht;ſiewar wieder
ſieſelbſt- und der herzlichenTheilnahmedes ihr zur Seite

fiehendenredlichgeſinntenFreundes‘gewiß,wiederfähigge-
worden, ihm ohneRüdhaltalleszu erklären, was ex ¿u wiſ-
ſenverlangte.

Sie berührenda eineſchrſ{merzli<nachtönendeSaite,
mein Freund,ſprachſie.Jch mußte nac dem ausdrülichen
Verlangenmeines Mannes der höchſtenFreude,ih darfſas
gen, dem Elemente meines eigentlichenLebensentſagen;aber
er bewies miv dieNothwendigkeiteinesOpfers,das auch
ihm nichtleichtward. Wie ofthat er mich,traurigſeufzend,
ſeineverſtummteNachtigallgenannt! aber die arme Nahtie
gallmußte ſchweigen,denn keinLaut von ihrdurfteihren
Umgebungenverrathen,wer und was ſie einſtgeweſen.
Warum das ſound nichtanders ſeynmußte,braucheihIhe
nen wohl niht näherzu erklären.Auchgegen Sie, wie ges

gen jedenandernmußte ih über meineHerkunftdas ſtrengſte



Stillſchweigenbeibehalten;wie gern, mein Freund,hätteih
ſchonlängſtmi Jhnen entde>t! wie {merzli<hbeängſtetees

mich,beſondersin dieſerleßtenZeit, daß ih es nihtdurfte!
aber ih hattemeinem Manne feierlihverſprochen,nie,unter
feinem Verhältniß,mir in Kurland eineÄußerungzu erlau-

ben, diedas Geheimnißverrathenkönne,von deſſentreuer

Vewahrung,um unſererKinderwillen,wie er ſagte,dieRuhe
ſeinesLebens âbhíng.

HierinJtalienfindwir aber nichtin Kurland,und des-

halb— Jhr Frauenſeiddoh geborneJeſuiten; riefHaller,
mit erzwungenemHumor; ihm lagallesdaran,ſeineFreuns-
din niht wieder in ihrenvorigentroſtloſenZuſtandzurü>-
fallenzu laſſen.Weiß ih denn niht,daß Sie verſchwiegen
ſindwie das Grab? ſprahFrau von Dernau. Eine große
Laſtiſtmit meinem langenerzwungenen Schweigenmir ab-

genommen, ih möchtejeztalles,allesJhnen vertrauen, was

ih erlebtund erlitten,was je mi betrübteund erfreute.
Wollen Sie einfreundlihGehör mir ſ{henken?Werden Sie
einelange,vielleichtlangweilige,eigentlihdur keineſehr
bedeutende.Ereigniſſeſih auszeihnendeGeſchichtegeduldig
bis ans Ende anhören?

Ichbin beimeinen Elternherangewachſen,wie ebenan-
dere armer LeuteKinder auh; erzählteFrau von Dernau
ihremFreunde:unter herbenEntbehrungen,die ih niht
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empfand, weil ih nichts Beſſereskannte. Doch hatîn mei-
nem Vaterlandedie Natur für ihreKinder weit milderge-

ſorgt,und was bittereNoth , drü>ende Armuth eigentlichſa-

gen will,habeih erſtin Ihrem Norden gelerut.Nie bin ih

hungrigzu Bette gegangen,und war glei mein dünnes kur-

zesRöckchenniht immer im beſtenZuſtande,ic frordeshalb

doh nicht;die Garderobe meinerSpielgeſellenwar nichtbeſ-
ſerbeſtellt,und wir ſprangenvom Morgen bis zum Abend

darum nichtminder luſtigherum; wenn nchmlih unſere
Mütter nichtsdagegenhatten.Als ih ein wenigheranwuchs,
erlaubte die meinigees ſeltener;ſieverzärteltemiz keines-

weges, ſondernlud mir oftArbeiten auf, die meine noh

{wachen Kräfteüberſtiegen.Wie es eigentlihzuging,daß
meine Mutter michwenigliebte,iſtmir immer einRäthſel

geblieben;alle Leute im Dorfe hattenmich gern, nur ſie

niht,und ihreHärtegegen mi hatmich’immer ſ{hmerzlih
betrübt.

Ich war dochihreeinzigeTochter,ih thatalles, was ín

meinen Kräftenſtand,ihrzu gefallen,und dennochſtießihr
Herzmichzurü>. Allemeine Geſchwiſterwarên nochin der

Wiegegeſtorben,nur einBruder,wenigſtenszehnJahreäls
ter als ih, war mir am Lebengeblieben;aber auh dieſer

war mir abhold,und ih gingihm dahergern überallaus

dem Wege. Wo er meiner gewahrwurde, mißhandelteer

mich, und ichdurſtees meiner Mutter nichtklagen,denn

er war ihrLiebling,der in ihrenAugenniemalsUnrechtha-



ben konnte. Wenn er es gar zu arg machte, li ih mi
hinter das hohe Dleandergebü�ch in unſerm Hausgärtchen,
und. weinte und ſc<luchzte,als ob das Herz mír brechen
wollte.

Arme Kleine!mir dâuhtih ſeheSie, ſprachSaller
mitleidiglächelnd.

Ach mein Freund,damals war ih‘dochnochnihtbeklg-
genswerth!erwiederteFrau von Dernau, dieNatur hatte
mir einen leichtenfröhlichenSinn gegeben„ und wenn ih
michrechtausgeweinthatte,war ih glei wicderfrohenMu-
thes„ tanztemit den Mädchen im Dorf, oder ſangmit hel-
ler Stimme meine Ritornelliund Canzonetten,diealleLeute
gern anhörten.Auch war mein Vater eben ſo gütiggegen
mi, als meine Mutter es wenigwar; aber er durfted'eſes
nur- heimlihmir beweiſen,denn es ging-ihm im Hauſenicht
vielbeſſerals mir.. Auch war ex nurſelten beiuns, ſelbſt
niht des Nachts,denn ſeintraurigesAmt im Gefängnif,
nahm ihn faſtganz in Anſpruchzah wie wenig eigneteer
ſihzu der Stelle,welchedieÜberredungmeinerMutter, um
des leidigenGewinnes willen,ihwanzunehtnenbewogen! Oft
ſchüttelteex bedenklihden Kopf,und ſtreicheltemitleidigmir
die Wangen,wenn er unter harterArbeitmic fa erliegen
ſah;manche ſ<hwereLaſt,unter der ih gebüdtundkeuchendmichfaum fortbewegenkonnte,hat er mírxabgenommen, ſo-
baldmeineMutter und mein Bruder es-nihtgewahrwere
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den konnten, und für mich an Ort und Stelle getragen.
Das ivar aber auch alles, was er für mi thun konnte.

Gott gebe dem braven Manne heute einen fröhlichen
Abend; morgen hóffeichſeineBekanntſchaftzu machen,ſprach
Saller.

So unter Lachenund Weinen, Arbeit,Tanzund Geſang
erreichteih mein zwölftesJahr, fuhr Frau von Dernau
fort. Meine Mutter hattean einem hellenwarmen Früß-
lingêsmorgenmit einem {weren Korb Wäſchemic an den
Bach geſchi>t,der diht neben dem Garten dieſesHauſesvor-
Über fließt,das ſhon ‘damals ein Gaſthofwar. Mein Bru-
der hattemi ſchlagenwollen,meine Mutter michgeſcholten;
ih war froh,Beiden entkommen zu ſeyn,und ſangmit lau-
terStimme, indem ih meine Wäſche zum Tro>nen aufhing.

Brava! brava,ancora? riefes hintermir,als mein Lied
zu Ende war; ih ſahmichum, und eineſtattliche, herrlih
gepußte‘Frauſtandüber die niedrigeGartenhe>egebogen,
und winkte mír freundlih.Das muß wenigſtenseinePrin-
zeſſinſeyn,dachteih,ließWäſcheund Allesim Stich,ſprang
leichtwie einReh über dieGartenhe>e,und eheſieſi deſ-
fenverſah,ſtandih dichtvor ihr,um ihreBefehlezu er-

warten.

Sirgenſolldu, mein hübſchesKind,deinekleineLie-
deren will i< hören, weiterverlangeih ni<ts von dir,
ſprachſie,und üreicheltemir liebkoſenddasKinn. Jc glühte
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über und über, zitterte wie Espenlaub, die Kehle war mir

wie zugeſchnürt.Meine Wäſche,ſtammelteih in der Angſt,
und meine Mutter, ſiewird ſoböſe,wenn ih zu ſpätnaz
Hauſefomme. Die Fremde redetemir freundlichzu, ver-

ſprachmichbeider Mutter zu vertreten,meine Furchtver-
minderteſi jelängerdie Dame ſprach,ih ſang,anfangs
herzlich)ſ{le<t,dann immer beſſerund beſſer.Sie hörtemir
ſehraufmerkſamzu, endlichverlangteſie,ih ſolleScala ſin-

gen. Was das ſei,wußte ih nicht,begriffes aber leicht,als

ſiees mir erklärte.Mein von Natur ſehrmuſikaliſchesGe-

hör halfmix, ih ſangeine,zweiOktaven, dann weiter,hös

her, immer höher,bis meine Zuhörerinmir plößlichden
Mund zuhielt,

Unvorfichtige!riefſie,will du muthwilligein ſeltenes
Kleinod zerſiören,mit dem die Natur dichbeſchenkte?

Ich erinneremichvon einem jungenMädchen in Jhrem
damaligenAltergehörtzu haben, das mit eineraußerordente

li ſchönenStimme begabt , dieſeplözlichverlor,und zeit-.
lebensheiferblieb,weil Unkundigees verleitetenzu:verſus

chen,zu welcher
aetes dieſehinauftreibenkönne ,- ſprach

Haller.
Gewiß if es ſo, aber ihUnerfahrnehattedamals keine

Ahnung von der Gefahr eincs ſolchengewagten Verſuches,
erwiederteFrau von Dernau, ih erſchra>alſonichtwe-

nig,und dieThränen tratenmir in dieAugen; ih glaubte
in meiner EinfaltdieSignoraſeiüber mein unverſtändiges
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Geſchreiböſegeworden.Sie beruhigtemi< mit unbeſchreib-
licherGüte,und ih mußte ſiezu meiner Mutter führen,die
mit demüthigerHöflichkeitden vornehmen Beſuchempfing,
michaber,unfreundlich)wie immer,zu meinerWäſchezurüt-
ſchi>te.

Da ſaßi< nun, und dachtedem eben Erlebtennach,als

nah eínerguten Stunde, zu meinem Erſtaunen,mein Vater
ſelbſtkam, um mi abzurufen, was noh niemalsgeſchehen
war. Der guteVater war ſehrbewegt,er {loß mit unbe-

ſchreiblicherZärtlichkeitmichin die Arme, und großeThränen
rolitenihm über die Wangen.

Mariuccia, ſpracher, ih ſolltemi freuen,und bin

doh betrübt. Dir iſtein großesGlü> wicderfahren;weil

du ſoartigſingſt,willdie vornehme fremdeDame dichmit
;

fihnehmen, ſiewillfürdeineErziehungſorgen,und dich
haltenwie ihrKind. Daß du es hinfortbeſſerhabenwirf,
als du bei uns es hatteſt,tröſtetmir das Herz;du weißt
es wohl,mir thates immer weh, wenn ih zu {weren Ar-

beitendichgezwungen ſah, zu denen Gott dic, bei deiner

Geburt, gewißnichtbeſtimmthat; aber was konnteih da-

bei thun? Jh werde meine liebekleineMariuccia ſchr

vermiſſen;denn du warſt immer mein Troftund meine

Freude,aber ih werde doh mit mehr Ruhe an Dichdenken,
weil es dir wohl gehenwird.

j

Er gab mir nocheinigeErmahnungeninHinſichtmeines

Betragensgegen meine künſtigeGebieterin,ſchenktemir ein
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kleines goldenes Armband, das ih zuvor bei ihm nie geſehen,
und befahlmir es wohl zu bewahren,es hochzu halten,und

nie zu verlieren.Es iſtdas nehmlichealtmodiſczeKettchen,
das Alexandra täglichträgt,ſeiteinigerZeitiſtes der

liebſteShmu> des wunderlichenKindes, von dem ſieſih

durchausnichttrennen will.

Miteinanderweinend und einander tröſtendlangtenwir

zu Hauſean. Mit kürzenWorten ſtelltemeine Mutter mir

die fremde Dame als meine künftigeGebieterinvor, und er-

mahnte mich,derſelbenfolgſamund gehorſammichzu bezei-

gen. Mein Bruder ſeßtehinzu,er hoffeih würde michbeſ-:

ſerin dasvornehmeLeben zu ſhi>enwiſſen, als im väter-

lihenHauſe,in welchemih doh zu nichtszu gebrauchengee
weſen. Mein Vater umarmte mih nochmals,und hob mich
in den ſchonbereitſtehendenWagen der Signorazwir roll-

ten fortund mir war zu Muthe,als ob ih träume. Nur

daß ih auf dem Tiſchemeiner Mutter mehrereGoldſtücke

aufgezähltgeſehen,war, von Allem was ſeitwenigenStun-
den mit tnirvorgegangen,mir deutlihim Gedächtnißgeblie-
ben, und der Gedanke von meiner eigenenMutter an eine

Fremde verkauftworden zu ſeyn, erfülltemein jungesGe-
mnüthmit unausſprechlicherBetrübniß.

SignoraClementina, ſo hießmeine neue Beſchüßte-
rin,ließmí ungeſtörtweinen,bismeineThränen von ſelbſt

verſiegten;ih war einKind,und Kinder weinen nichtlange,
die
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die Neuheit der Gegenſtändeum michherbeſiegtegar bald
meinenSchmerz.

:

SeligeTagegingenvon nun an mir auf! Geehrtund

allgemeingeachtetlebe Clementina in Rom in hohem

Wohlſtandeund einer höchſtglü>lihenEhe, mit einem ſie

innigliebendenGatten. Sie war im ſüdlichenDeutſchland

geboren;aber ihrefrühſichentwi>elnde herrliheGabe des

GeſangeshatteihrenihtreichenEltern bewogen,ſieunter
der AufſichteinesVerwandtenzur Ausbildungihresſeltenen
Talents nah Rom zu ſchi>enund für die großeOper er-

ziehenzu laſſen.Sehr jungnoch betratſiedieBühne, bald

ward ganz ItalienihresRuhmes voll;Jahre langmachte
fieauf allenTheatern„wo ſiefi zeigte,Furore im ausge-
dehnteſienSinne des Wortes, und die berühmteſtenSänge-

gerinnenJtaliensmußten der transalpiniſhenKüuſtlerin
weichen.

Wohlerinnereih mi ihrernoh mit Entzü>en, ſprach
Haller; ih war ſoglü>lih,ſiekurzzuvor noc zu hören,

eheſie,inder vollſtenGlorieihrerKunſt,dieBühne verließ,
um an derHand eineswürdigenGatten ein wenigerglänzens
des,aber ſienihtminder beglü>endesLoos ſih zu wählen.

Späterhinwurde ih in ihremgaſtfreienHauſe eingeführt,
das allengebildetenFremden,beſondersihrendeutſchenLänds-

leuten,diedamals {n Rom ſi aufhielten, offenſtand.Jt

mir doch,als ob plöglihein Schleiermir vom Auge ſänke.

Maria Stella, riefer lebhaft,wir ſindältereBekannte,

BerlinerKal. 1833. [3]
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als Sie es wohl denken, ih habe damals ſhon Sie als lieb-

lichesvielverſprechendesKind bei Ihrer Pflegemuttergeſehen,
ih habeJhres jungen, eben ſi<hentwi>elndenTalentsmich

gefreut,ih erinneremi deſſen in dieſemAugenbli>emit

großerDeutlichkeit;nur Jhr Name war meinem Gedächtniß

entfallen.

Wie wunderbare Wege führtuns das Leben! wie wenig

,
vermögenwir ſeinelabyrinthiſhenVerwi>kelungenzu durh-

ſchauen,riefFrau von Dernau. Sie habenmeine Wohl-

thäteringekannt, die reinſteedelſteSeele,das mildeſtenah-

ſihtigſieGemüth! was Mutterliebeſey, erfuhrih er dur

ſie.Sie nahm nichtalleinder Ausbildungmeines muſika-

liſchenTalentesfihan ; durchſie,dur ihre Lehre,ihrBei-

ſpielward ih,was i< bin. Von ihrlernte ih die deutſche

Sprache,um Abends aus ihrenLieblingsbüchernihrvorleſen

zu können; auh ward în ihremHauſevielDeutſchgeſpro-
chen, denn ſiehingnoh immer mit ganzerSeele an ihrem

Vaterlande;ohne es zu ahnen, legteſiedadur< den Grund

zu meinem künftigenGlü>, und nur auf dieſeWeiſe konnte

es mirmöglihwerden,dem Wunſche meines Mannes zu gee

nügen, und die Italienerinfür eine Deutſchegeltenzu
laſſen.

Clementina erzogmichfürdiegroßeOper, denn tnit

Rechthieltſiedieſefürden einzigenWeg, mein Talent gel-
tend zu machen, und mein Fortkommenin der Welt mir zu

ühern. Nach dreiJahren war ih unter ihrerLeitungſo



weitgekommen,daß ſiees fürgerathenhielt,michinkleinen
Nebenrollendas Theaterbetretenzu laſſen,um michfürs
erſtean dieBretterzu gewöhnen. Durch ihrenno< imer

fortwährendengroßenEinflußaufdaſſelbegelanges ihrohne
vieleMühe, mir einekleinefürmih paſſendeRolle in eí-

ner Operzutheilenzu laſſen.Kein Verbrecherkann aufdem

Wege zum SchaffotgrößereTodesangftausſtehen,wie ih in

dem Augenbli>,als ih aus der Couliſſehervortretenmußte z
das kleineTerzett,in welchemih zuerſtzu ſingenhatte,vere

unglü>tegänzlich;aber dasPublikumhatteMitleid mit mei-

ner Jugend; es ſuchtedur<hlaute Beifallsbezeigungendie

arme bangeAnfängerinzu ermuthigen.Jh fühledieſcsmit

innigerDankbarkeit;Faſſungund Vertrauen kehrtenmir

wieder,und gehoben,ih möchteſagenbegeiſtert,getragen
von der trefflihenBegleitungdes Orcheſiers,wurde es mir

mögli in der kleinenCavatine,die ih no< vorzutragen
hatte,den Beifall,der jeztim Uebermaaßmir gezolltwurde,

einigermaßenzu verdienen. Als ih wiederhinterden Cous

liſſenzurü>trat,ſankihaber erſchöpftzuſammen,und weinte

in unerklärliherTroftloſigkeit,als ob das Herzmir brechen

wolle.

Und fo,meïn Freund,iſtes auh ſpäterhinmit mir ge-

blieben;ſelbſtdamals, als mein bloßesErſcheinenaufdem

Theatermit brauſendemJubeljedesmalbegrüßtward. In

unbeſchreiblicherfurhtbarerAngſt erwarteteih immer das

Aufrollendes Vorhangs; Furchtvor möglihemMißlingen
-

[3 *]
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war es eigentli niht, was ih empfänd, aber ein unbeſchreibs-
lichesGefühl von Entwürdigung, von Unrecht, von innerer

Beſchämung bemächtigteſichmeiner,das ih durchausnicht

vermochteniederzukämpfen.Doch, ſobaldih die Bretter

betrat,war dieſesverſhwunden;eine eben ſo unerklärliche

Begeiſterunghob mih ho< über michſelb,mir war als

wäre ih niht mehr Jc, als ſeyih eineAndere geworden.
Aber dieſeserhebendeGefühlverliesmich, obald dex Bor-

hang zum leßtenmalfiel;in ſ{hmerzliherWehmuth verſun-

ken,mehr geiſtigalskörperlicherſchöpft,langteih jedenAbend

in meiner Wohnung an, wo ichoftvielerStunden bedurfte,
um mi wiederzu erholen.Ich tratnah dieſemerſtenBer-

ſuchöftersinNebenrollen auf,und wurde ſchrbald derLiebe

ling,oder vielmehrdas verzogeneKind des Publikums. Jm

folgendenWinter wurde ih fogar,in Rom ſelbſt,als Prima

Donna engagirt,und bald daraufgelangtenvon den er-

ſienTheaternJtaliensAnerbietungenan mich, über deren

Größeſelb Clemen tina erſtaunte.

O jeneZeit!wie fern,wie ähnlicheinem Traumbilde,
líegtſiehintermir, in der mein Name, laut geprieſen,auf
allenZungen in ganz Italien{webte! ih fragemichſelbſt,
bin ih dennwirklicheinſ jeneallbewunderte,ih darfſagen,
vergötterteSignoraMaria Stella geweſen?und kaun es

kaum no glauben.

Noch immer war ih unter dem Schuge, indetn von al-
len hochgeachtetenHauſetneinerzweitenedlen Mutter und
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dem eigentlichenTheaterleben“ fremd geblieben; von den Ge-

fahren, die es begleiten, konnte meine jugendlicheUnerfahren-
heit keine Vorſtellungſi< machen. Auch in der nächſten

Opernſaiſonbliebichin ihrerNähe und unter ihrerAufſicht-
In dieſerZeitwar es, daß Herrvon Dernau nachRom

kam;mein Geſang,meineErſcheinungaufderBühne, machte
einentiefenEindru> auf ſeinbis dahinfreigebliebenesHer,
er ſuchtemich,näherkennen zu lernen und ließſih bei mei»
nen Pflegeelterneinführen.Sein geraderSinn , ſeinunge-

kXünſteltesredlichesWeſen, machten mir ihn werth;was er

fürmih empfandwar freilichweit wärmerer Art,doc ſuchte
er ſeinleidenſchaftlicheresGefühlzu bekämpfen,indem er es

mir verbarg.Ich ſahin ihm nur den Freund, und er war

zu edel,zu redlih,um mir mehr werden-zu wollen. Mich,
die in tieferNiedrigkeitGeborne,vom Theaterhinwegals
Gattin in ſeinVaterlandführenzu können,war cinWunſch,
den er damals aus Pflichtgefühlbeſiegenzu müſſenglaubte.
Und ſoverließer Rom, und ih ſahungernihnſcheiden;aber
mein Herzbliebruhig,und von dem, was in dem ſeinigen
beim Abſchiedevorgehenmochte,hatteih no< immer auh

nichtdieleiſeſteAhnung.

Mein theatraliſherRuf hattejehtdiehöchſteStufe er-

reiht;Einladungenunter Bedingungen,wie ſieſelbſ|Cle-

mentinen zur ZeitihreshöchſtenGlanzeskaum geboten
worden waren, gelangtenvon den bedeutendſtenOpernbühnen
an mich. Meine gütigeBeſchützerinwar entzü>tüber mein
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großes, ihre Erwartungen von mir weit über�teigendes,Ge-
lingen auf der Bahn der Kunf; ſienannte michihrenStolz,
ihreFreude,und ih legtemein Geſchi>getroſtinihreHände.
Sie wählteeínEngagementnah Mailand fürmích,und unter

heißenThränenunterſchriebih, weil ſiees wollte,den Kons
trakt,der mir ſovortheilhafteBedingungenbot,daß es in
meiner LagediegrößteThorheitgeweſenwm ihn auszus
ſchlagen.

Ich weintedemnachbitterlich,Henn ac, nah Mailand
michzu begleiten,erlaubtendieVerhältniſſemeiner Pflegee
elternihnenniht. S@hon des Anſtandeswegen bedurfteih,
bei meiner großenJugend,cinerFrau, dieín der mir ganz
fremden großenStadt Mutterſtellebei mir vertrat. Unter
allenunſerenBekannten war keine,der man, ohne ſiezu bee

leidigen,nur denAntraghättemachendürfen,michzu begleis
ten, und einerder älterenbei der Oper angeſtelltenFrauen
michanzuvertrauen,mote meine Beſchüßerinnihtwagen,
denn fiekanntedas Theaterlebenzu gut dazu.

Liebervertraue ihdichdir ſelb und deinem eigenenGe-
fühlfürEhre und Tugend an, mein geliebtèsKind, ſprach
ſie.Unſchuldwird deinSchutzengelauf der gefährlichenBahn
ſeyn,die du jegtbetretenmußt, wie ſieeinſtauh mir es
war. Um aber dem AnſcheinebenfallsſeinRechtwiederfahs-
ren zu laſſen,mag deine Mutter dichdieſesmalbegleiten,
denn ichſehekeinenandern Ausweg,der uns bliebe. Wir
ſchriebenan meineMutter,und ſiebezeigteſichſehrbereit-
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willig, zu uns nah Rom zu kommen, und mich von dort aus
nah Mailand zu begleiten.

Verzeihen Sie mir theure Frau, aber bei der Perſönlich-
keitJhrerMutter,wie ih na< Allem, was ih von Jhnen
eben gehörthabe,ſiemir denken dus,ſcheintes mir unmöge
li, daß dieſenur einigertnaßenin Jhrerdamaligenglänzen-
den Lage zu JhrerBegleiterinund Beſchügerinſi eignen
konnte,wandte Haller hierein.

Sie vergeſſen, daß wir in Jtalienwaren, und daß man
dort in gewiſſerHinſicht,beſondersgegen ältereFrauen,weit
naſihtigeriſtals anderswo,eriviedertelächelndFrau von
Dernau. Überdieswar ſieno< immer eineſchöneFrau;
es ward ihr,ſobaldſiees wollte,niht ſ<wer,in ihremäu-
ßern Weſen einegewiſſeWürde zu behaupten,und naden
meine Freundinund ih die nöthigenVeränderungenihrer
Garderobe beſorgthatten,nahm ſieîn derThatrechtſtattlich
fichaus. Wir reiſtenzuſammen ab, ‘undkamen glü>lihnach
Mailandzaber von dem Augenbli>ean, in welchemi< von

Clementinen mih trennte,wichenauh Ruhe und Frie-
den , jedesfreudigeGefühlvon mir, das bis dahinmcine
Jugendbeglü>thatte.

Daß meine Mutter, eben ſo wie früherzum Waſchen.
und Spinnen,mi jeßtunabläſſigzu muſikaliſchenÜbun-
gen antrieb,hätteih geduldigertragen,denn ſe war

dochmeine Mutter. UnſerjeziîgesgegenſeitigesVerhältniß
wax freilichſehrverſchiedenvon ehemals,aber es ſprachvon
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der ihr ſchuldigenEhrerbietungmichnichtfrei,und das,wozu
ſiemit Ermahnungen und harten Worten michzwingen
wollte,war ohnehinmeine liebſteBeſchäftigung.Auchdaß
ſiemeines ganzen Einkommensſicbemächtigte, und i, als
wäre ih no< immer ein von ihrabhängigesKind, alles,
was i bedurfte,von ihrerbittenmußte,undmanchesſogar,
aus übelverſtandenerSparſamkeit,mirvon ihrabgeſchlagen
wurde,ließih gelaſſengeſchehen,weil es ihrFreudemadhte,
Meine perſöulichenBedürfniſſewaren nie groß; koſtſpielige
Phantaſien,wie Andre meinesGleichen,habeih nie gekannt.
ZierlicheEinfachheitin meinerKleidungliebteih vor Allem,
und außerhalbder Bühne aufgepußgtwie eineTheaterprin-
deſſinzu erſcheinen,war mir von jeherverhaßt.

Aber — nun Sie ſehenes wohl,lieber Freund,ih ſuche
vergebensauf leidlicheWeiſe es Ihnen deutlihzu machen,
wodurcheigentlihmeine Mutter mix das Leben zur ſhwer-
fienLaſtmachen konnte. Geben Sie ſihMühe zuerrathen,
was ih nur unvollkommengeſtehenkann,weil i< es gern
mir ſelbverbergenmöchte.

Fürſtentöchterund Schauſpielerinnenhaben den Vorzug,
wenn es wirklieineriſt,miteinandergemein,daß ſiefür
ſchöngelten,ſobalddie Natur ſichnichtgar zu ſtiefmütterli<
gegen fiebewieſenhat. Dieſeswar denn auh mein Fall,ih
ſtanddamals in der friſcheſtenVlüthemeiner Jugendund
was mehr no<hwar, es war Mode mir den Hof zu tnas

hen,und dieſesreihtein meinerdamaligenLageeben hin,
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ein Heer von Verehrern meiner Schönheit wie meines Talen-
tes auf jedem meiner Schritte mir nachziehen zu laſſen.Mais
land wimmeltedamals von FremdenjedesAltersund Stan-
des,beſondersvon reichenEngländernund vornehmenRuſſen.
Die brillanteſtenunterdieſendrängtenſi< an mi heran,
dieandern ſeufztenin ehrfurhtsvollerFerne,und beſangen
in Sonnetten und Canzonen meine himmliſcheSchönheit.
Stets ſahih mi von Männern umringt,die nichtimmer

auf die beſcheidenſteWeiſeder OperiſtinihreWünſcheund
Hoffnungenerklärenzu müſſenglaubten,und leiderwax dics

nichtbloßhinterden CouliſſenderFall.Sie drängtenin un-

ſereWohnung fih ein,meine arme, mit den Geſezendes
Anſtandesdex feinerenWelt ganz unbekannteMutter fühlte
durchihreBeſuche,wie durh dieBewunderung,die ſiemir
zollten,ſichungemeingeehrt,ſienahm mit zuvorkommender
Höflichkeitſieauf;dem Glanzder Ordensbänderund Sterne

zu widerſtehen,fielder an das tiefſteDunkel des bürgerlichen
LebensgewohntenFrau gar zu ſ{hwer,und ſo wurde denn,

zu meinergrößtenVerzweiflung,unſereWohnungder viel-

beſuchteSammelplaßzeinerGeſellſchaft,diemir ewighätte
fernbleibenmüſſen.

Vom Morgen bis zum Abendszu jederStunde,diedas

Theatermir ſreiließ,oftbisſpätindieNachthinein,mußte ih

aufdieſemih wahrhaftempörendeWèiſemichumringtſehen;

ſogarwenn ih na< der Oper, in jenem troſiloſenZuſtande
der Erſchöpfung, den ih Ihnen ſhon beſchrieben,halbtodt



nach Hauſekam, wurdemir nichterlaubt,die mir ſonöthige
Ruhe zu ſuchen.

;

Lächelndgab meîne eigeneMutter Liebeserklärungen,
Vorſchlägen, wirklichenVerfolgungenmich preis,und ih
wurde ungeſittetund unhöflichvon ihrgeſcholten,wenn ih
mit Verachtungund gerehtemZorn die Zudringlichenvon
mir abwies.ReicheGeſchenke,die i< zürnendverſhmähte,
wurden hinterdrein, in meinem Namen, mit Dank von ihr
angenommen ; dieHöhe,aufder ſieſihneben mir geſtelltſah,
hattedie ſ<wace, beſchränkteFrau ſ{<windelndgemachtzin
ihrerVerblendungwußte ſieniht mehr was Ehre, was
Schandeſey."Vorſchläge,Erbietungen,diemi<hmit Shmacz
beluden,kamen ihrehrenvollvor; zuleßtſahih ſieaufdem
Punkt,ſihmeinetwegenmit einem rnſſiſhenFürſtenin Uns
terhandlungeneinzulaſſen,die— ſchonenSie meiner,i< kann
nichtweiter.

Wo kounteih Rath und Hülfefinden,oderau< nur ſu-
hen! fuhrFrau von Dernau nachkurzemSchweigenfort;
meine geliebteBeſchüßerinwar fern,und wäre ſiemir au
nähergeweſen,durfteih die eigeneMutter anklagen?Flucht,
Fluchtwar mein einzigerGedanke,aber wohin ſollteih flics
hen?jung,unerfahren,ganzalleinin der weitenweitenWelt.

Mein Kontraktmit dem Theater wär noh nihtabge-
laufen,meine Fluchtkonnte nichtlangeverborgenbleiben,
man würde mír nahſezen,micheinholen,mit Shmach und
Schandebeladen,mi zwingen,vor dem Publikumzu er-
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ſcheinen.Und meine Mutter und jenerruſſiſheFür
würden beidemeine eigenmächtigeEntfernunggelaſſendul-

"

den? würdenauchſiemichnihtverfolgen?Ac), dachteih
ſhaudernd,und in welcheHände könnteih dann gerathen!

Meine Gefahr,wie meine innereVerzweiflung,ſtiegen
mit jedemTagezdochendlicherbarmtemein guterEngelſih
meiner, und ſandteden Retter mir zu. Sein Rü>weg nach
dem VaterlandeführteHerrnvon Dernau nachMailand z

als er vernahm,daß < dortſey,triebſeinHerzihn zu mir,
was auch ſeineVernunft dagegeneinwenden mochte. Da

ſtander unerwartet vor mir,einGeſichtaus glü>liherenTa-
gen; mir ſchienes faſt,als wäre ih meinen Pflegeelternwies

der gegeben,und gleicheinerverſhüchtertenTaube flogmein

Herz,flogih ſelbſtihm entgegen,ſo wie er mein Zimmer
betrat.

:

Was nun erfolgte,wird Jhnen niht{<wer zu errathen.
Er kamtägli zuuns, und durchſchautegar bald mein gan-
zesElend;die tödtlicheBeſchämung, meine Mutter beiihm
anzuklagen,wurde mir dadurcherſpart,und mit allermir

eigenenAufrichtigkeit,mit kindlihreinemVertrauen,flehte
ih zu ihn, wie zu einem geliebtenBruder,um Troſt,um

Rath,umn thätigeHülfe.Sein Gefühlfür michwar unver»

ändertgeblieben; jeoffenerih mein armes gedrü>ktesHerzvor

ihm ausſchüttete,jefeſterih mi an ihm anhielt,wie ein

Schiffbrüchigeran dem Felſen,von dem er Rettunghofft,deſto

ſchwererwurde es ihm,ſichaufewigvon mir loszureißen.
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Was ex für mih empfand, ahnete ih damals no< niht;
kein Gedanke daran, daß mehr als herzliches Wohlwollen, in=-
niges Mitleid mit mir ihn zu mir zöge, kam mir in den
Sinn; denn in dieſeranſpruchsloſenbeſheidnenGeſtaltwax
Liebenochnie mir genaht.Nur fadeSchmeichelei,leiden--
ſchaftlic)eAusbrücheungezähmterSinnlichkeit,roheVerſuche
michzu verderben,hattenbis dahinbald Ekel,baldAbſcheu,
bald tödtlicheAngſtmir eingeflößt.

Bei allermeiner Liebe zu meiner Kunſt war doh dur
allesdieſesein unbeſchreibliherWiderwillen gegen allesöfe
fentlicheAuftretenaufder Bühne in mir tiefgewurzelt.

O hätteih nur ein ſ{hügzendesländlihesObdach!ſprach
ih einesTages, nach einermich tiefempörendenScene mit
meiner Mutter, zu ihm: könnte ih nur ruhigbei meinem
Vater leben,ihnpflegenund warten,bis an das Ende ſeiner
Tage! wie gern wäre ih wiederdie arme unbekannteM a-

riuccía ínModigliana!riefih,und bra înThränenaus.
Verwundert bli>teer eineWeile michan; jezt,nachdies

ſem Geſftändniß,an deſſenWahrheiter nihtzweifelnkonnte,
vermochteer nihtmehr ſeinHerzzu halten;es ſtrömteliber
im Bekenntnisder reinſten,heißeſtenLiebe;und ih? innige
ſtesAnerkennenſeineshohen Werthes,Dankbarkeit,feſtes
Vertrauen, herzlicheNeigung,triebenmichîn dieArme, an

dieBruſt des edelſtenMannes, den ih kannte.
Jettbegannenwir Pläne fürmeine Befreiung, fürun-

ſereVereinigungzu erſinnen,und der am leichteſienauszu-



führende war bald gefunden. Auf Anrathen tneiner geliebten
Pflegemutter hatte ih nur zu einer beſtimmtenAnzahlvon
Darſtellungen‘aufder Bühne von Mailand mi verbindlich
gemacht;meine Mutter hattemeinen Kontrakt mit der Dis
rectionnur in Hinſichtauf das mir durchdenſelbenverſicherte
Gehaltbeachtet,meine Verehrerund Plagegeiſterhattendies
ſen Punkt deſſelbenniht erfahrenoder wieder vergeſſen.
Dernau wußte die Directionzu bewegen,die leßtenDar-
fiellungen, in denen ih no auftreten mußte, ſo ſchnellals
möglicheinanderfolgenzu laſſen.Die Lebtewar gegeben,ohne
daß meine Mutter es bemerkte,und noh in der nehmlichen
Nacht, vor jedermih der Wortbrüchigkeitbeſhuldigenden
dffentlizenAnklagegeſichert,warf ih dem liebendenFreunde
michin díe Arme, der von dieſemglänzendenElende mich
hinwegführte.Den größtenund werthvollſtenTheilmeiner
Habehattemeine Mutterbehalten;dennochließſie,oderviel-
mehr meine Verfolgerin ihremNamen, mir hahſeßen,0s
bald meine Fluchtam folgendenTageentde>twurde. Wir
aber hatten, was ſienichtvermutheten,den Weg nah Mo-
diglianazu meinem Vater gewählt.Am ſpätenAbend lange
ten wir hieran, und ſuchtenin ſeinerdunkelnWohnung‘im
Gefängniſſeihnauf,wo ih ſicherwar, meinen Bruder nicht
bei ihm zu finden.Die rührendeFreudedes Vaters über

dieſeglü>licheWendung meinesGeſchi>släßtſichnichtbe-

ſchreiben,denn dieBeſtimmung,die ih nothgedrungenmir
wählenmußte, hatteihm oftKummer gemacht.Freudig
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und feierlich gelobte er uns feſiesunverbrüchlichesSchweigen,
und von ſeinemSegen begleitetſchiedenwir noc in derſel-
ben Stunde von ihm, um in der Kazelleeinesentfernten
Dorfes unfcreVerbindungdurchPrieſterhand‘heiligenzu
laſſen.

Die Befreiungmeines Vaters von ſeinemfläglichen
Amt, derAnkanfdes kleinenGutes, das alleſeinebeſcheidenen
Wünſcheerfüllte,und ein ſorgenfreiesAlter ihm zuſicherte,
waren dieMorgengabe,mit der mein Gatte michbeſchenkte,
und nie hatwohl einejungeBraut eineſchönereerhalten!

Was eigentli)nah meiner Flut von Mailand aus

mir geworden, hat außer meinem Vater Niemand, au<
meine Mutter nict,jemalserfahren,nur meiner Pflegemuit-
ter habe ih allesſchriftlimitgetheilt.Die theureFrau ruht
längſtim Grabe, mit ihrmein Geheimniß, das ſiebiszu
ihrerTodesſtundeheiligbewahrte.Als ih damals von ihr
ſchied,um nah Mailand zu gehen,dachteih wohkniht,daß
ih weder ſieno< Rom wiederſehenwürde. Sie kennen Der-e-
nau’s Verhältniſſein ſeinemVaterlande,und wie dieſedie

ſtrengſteGeheimhaltungmeiner Herkunftund meines ehemg-
ligenTheaterlebensdurchauserheiſchten.

Durch den in JtalienallgemeinherrſchendenGebrauch,
Jedermannnur beim Taufnamen zu nennen,war fein,îtalîe-
niſchenOhren ohnehinbarbariſchklingender,Familienname
in jenem Lande faſtnie ausgeſprohenworden, ſogarmeine
Mutter kannte ihnnur als SignorAleſſandro. Um den
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Namen ſeinesVaterlandesbekümmertendie Ftalienerſich
noh weniger;SignorAleſſandro fam vom Norden her,
9 es nichtsgiebt,alsBären,Schneeund Eis;das war den
Zuten Leutengenug, und fieverlangtennichtsweiterdavon
äu wiſſen.Von den Jtalienernbättealſomein Mann ín
Hinſichtder VerbreitungunſeresGeheimniſſeswenig zu
fürchtengehabt;nur dieFurcht,daß es durchdie in Nom an-
weſendenFremden in ſeinem VaterlandeBekannt werden
mnöchte,die faſtalleihn, wie mich, perſönlichkannten,
hieltihndavon ab, meinen ſehnlihenWunſch zu erfüllen,
und mich zuden Füßen der edlenFrau zu führen,die ih
findlichliebteund verehrte.Wie wäre ſeineund auh meine
Stelluñgdaheimerſhwertworden, wäre das Gerüchtſeiner
Vermählungmit einerOpernſängerinvon niedererGeburt
zu ſcinenvornehmenVerwandten und Sreundendurchge-
drungen!

Ich fühltedieſes,und ergabmi in ſeinenWillen.Ge-
troſtlegteih meine Zukunftin ſeineliebendenHände,ver-
{wand ſpurlosaus meinem Vaterlande,und folgte,wohin
er michführte.Leichtwurde es mir niht,mit allem,was
durh Gewohnheit,Dankbarkeitund Liebemeinem Herzen
theuergewordenwar, ſoganz außer allerVerbindungzu tre-
ten,aberih thatmeinePflicht,und habees nie bereut.

Zwei Jahrebraten wir in Deutſchland,größtentheils
in Dresdenzu, um mich,wie mein Mannes nannte,recht
gründlichzu verdeutſchen.
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Und das ſ{wierigeUnternehmeniſttrefflihgelungen,
unterbrah ſieHaller, ſogarin Jhrem Äußernwird auch
das ſchärfſteAuge dieJtalienerinniht herauszu findenver-
mögen. Die Natur muß ſchonbeiJhrerGeburt Sie zu die-
ſerMetamorphoſebeſtimmthaben, denn ſolcheinreichesblons
des Haar, ſolcheblaueAugenfindſonſtin Jtaliennihtein-
heimiſch.

Mancheshabeih in Kurland vermißt,an manchesnur
tnitMühe miz gewöhnenkönnen,fuhrFrau von Dernau
mit bewegterStimmefort , aber der einzigewahrhaftgroße
Schmerz,den ih empfunden, ſeitichFtalienverlaſſen,war
der Tod meines Maúnes. Sie wiſſencs,Haller, ih habe
jafaſtimmer unter Jhren Augen gelebt;Eltern,Vaterland
und Freunde hat ſeineernſte,treue, ſorgendeLiebe mi,
wenn glei niht vergeſſen,doh niht allzuſ{<merzli<ver-
miſſenlaſſen.Doch als ih ihn verloren,und nun allmählig
michgewöhnthatte,michin nusloſeTrauer nihtganz ver-

ſinkenzu laſſen,da erwachtein mir eíneungeheureSehnſucht
nah meinem Vaterlande,nah meinem Vater! fiefteigerte
ſih bis zur Krankheit,und verſeßtemichin jeneraſtloſemißs
müthigeStimmung,diein der lebtenZeitmi< Jhnen faſt
unkenntlichmachen mußte. Dernau hattedurchdiedritte
Handmir immer:Nachrichtvon meinem Vater ¿u verſchaffen
gewußt;ih erfuhrvon Zeitzu Zeit,daß er lebe,daß es ihm
wohlgehe,daß er geſundſey,auchdaß meine Mutter geſtorben
ſey,war mir bekannt. Nun war aber Dernau nihtmehr,

und
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und mit ihm hatte ih auh jede Möglichkeit verloren , von

meinem Bater Kunde zu erhalten. An wen durfte ih mih
darum wenden, ohne ein Geheimniß zu verrathen , das heilig
zu bewohren ih gelobt hatte? An meinen Vater ſelbſtzu
ſchreiben,war unmöglich;er hättemein Schreibenfremden

Händenanvertrauen müſſen,denn er hatnihtgelernt,weder

Geſchriebeneszu leſen,noh die Federzu führen.Mit jedem

Tage ſtiegmeine Angſtum ihn: er konnte unglüclichſeyn,
Mangelleiden,und i erfuhres nicht,er konnteſterben,von

ſeinerTochterunbeweint. Tag und Nacht,wachendund im

Traum, verfolgtemichſoinBild,ſeíneStimme ; ichhörteihn
ängſtlichmeinen Namen rufen,ih war mir bewußt,daß meine
aufgeregtePhantaſienur mit Wahngebildenmich erſchre>e,
und dennochängſtigtenſiemi unbeſchreiblih,J< füreztete
endlichin Geiſtesverwirrungzu verſinken,und ſahkeinen

Ausweg zu meiner Rettung,als dieſeReiſe,dienun, Dank

ſey es Jhrer vorſorgendenGüte, michglü>lihans Zielge-
brachthat.

Frau von Dernau ſchwieg,ſichtbarerſchöpft,Haller
und ſiebliebenden Abend über alleinbeiſammen;der treue

FreundſtrebteaufalleWeiſe,ſiezu beruhigen,zu tröſten,zu
erheitern,obgleicher ſelbſteigentlihin ſeinem Gemüthe
ſchwerbedrü>t ſichfühlte.Denn nah Allem, was er an

dieſemAbend über die VergangenheitſeinerFreundinvon
ihrvernommen, ſchienihreZukunftfih ihm immer trüber

und düſtererzu geſtalten.Aber er beſchloßüber dieGefahr
BerlinerKal. 1833. - [4]
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welche ihr und ihrer Kinder Glü> bedrohte, fie niht eher auf-
zuklären, bis er dieſewirklihfür unabwendbar anerkennen

müſſe,und ex in dieUnmöglichkeitverſetſi fühle,ſieun-
bemerktan ihrvorüberzu führen.

Sehr einfachgekleidet,în Mantel und Schleiertiefver-
hüſlt,gingFrau von Dernau in früherMorgenftunde,
abſichtlihohnealleBegleitung,den ihrno< immer wohlbe-
kannten Weg nachdem kleinenaberbequemen und zierlichen
Landhauſe,welchesihrVater jeztbewohnte.Jhr Gemüth
war wunderbar bewegt,indem ſiedie Gegenſtändeum fi
herbetrachtete.Die Tage ihrerKindheit,dieihrjeztweit
glü>licherdünkten,als ſiedamals ſieempfunden,ſtandenwie-
der lebendigvor ihremGeiſte. Alles um ſieher war ihrfo
bekannt,und doh auh wieder ſo fremd geworden.Einige
Frauen und Mädchen grüßtenfieim Vorübergehen, und

fanden dannfill, um ihrmit neugierigenAugen nachzuſehen.
Aus keinem Geſichtekamen bekannteZügeihrentgegen,alles
Lebendeſchienihrdurchausverändert;nur das Lebloſe,die
Bäume, dieKirche,die Häufer,waren noh dieſelben.Sie
kam ſi ſelb wie ein längſtabgeſchiedenerGeiftvor, dem

noc einmalvergönntwird, zu dem Schauplazeſeinesfrühße-
ren Erdenlebensniederzu ſ{weben.

Jegtſtandſievor dem HauſeihresVaters. Ein großer
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rüftiger Mann, mittleren Alters, ſonnteſichbehaglihauf der
ſteinernenBank vor der Thüredeſſelben.

Als ſiefichihm näherte,ſtander auf,und grüßtefie;die
düſterenZüge ſeinesvon ter Sonne gebräuntenGeſichtes
ſchienenihrbekannt,ohneE angenehmeErinnerungenin

ihrzu erwe>en.

Nun SignoraMaria Stella, endlihgeruhtJhr zu

kommen ? EccellenzahatwohldasFrühaufſtehenverlernt?Ec-

cellenza!ſomuß ih meine vornehmeSchweſterjeßtdoh wohl
tituliren? ſprah er mit rauhem.Ton, und zwiſchenHohn und

HöflichkeitſchwebenderFreundlichkeit.

Lorenzo! riefdie erſhro>eneFrau, die wirkli gar

nichtdaran gedacht,daß ſieauh den ihrimmer ſofeindſeli-
gen Bruder wieder ſehenwerde.

Nun endlichhabtJhr dochdie Gnade michzu erkennen,
eriviedertedieſerwiderlichlachend.

Gewiß ih freuemi, Dich geſundwiederzu ſehen,ſprach
Frau von Dernau, und reichteihm freundlichdie Hand;
aber bedenke,lieberBruder,zwanzigJahreund darüberſind
einelangeZeit,und darum mußt Du mir verzeihen.

Je nun es mag darum gutſeyn,ih nehme ſoetwas nicht
ſo gonau, murmelte Lorenzo.

Dubiſt verändèrt,und ih au, das if ganz natürlich,
ſprahFrau von Dernau begüitigend; deshalbbegreifeich
kaum, wie es möglichwar, daß Du ſogleichmi erkannteſt.

[4 *]
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Hätten wir nicht ſchongeſternEuern Beſucherwartet,ſo

hätteauh i< Euch ſhwerlihgleicherkannt,war dieAntwort;
denn damals, als Jhr , ein fleinesnicht8nußigesDing .von

zwölfJahren,von uns wegkamt,ſahtIhrfreili<handersaus

als jezt.

Ihr habtmi erwartet? und ſchongeſtern?wie war das

aber möglih? fragtedie erſiaunteFrau, ih fam gegen

Abend an, und wollte ſo ſpätgegen die Nacht den Vater

niht beunruhigen.Wie konntet Jhr meine Ankunfterfah-
ren? ih glaube{hwerli<daß jemand hierim Dorfe mic

nochkennt. E
Wenn Jhr nichtwolltet,daß wir Eure Ankunfterführen,

ſo mußtet Jhr-es klügeranfangen,erwiederteLorenzo
mit lautem, rohem Gelächter.Jhr mußtet niht dieDonna

Margherita langund breitüber den altenLuigi Chia yp-

pini ausfragen; denn daß dieſe,mit der Nachrichtdavon,
gleichzu uns herüber laufenwürde, konntetJhr Euh doh
denken?Sie wußte freilihnichtwer Jhr ſeyd,ſieweiß üiber-

hauptnichtsvon Euch, denn ſieiſterſtvor zweiJahren nah

Modiglianogekommen;aberih und der Bater, alswir,nach-
dem fiefortwar, die Sache mit einanderüberlegten,wir ka-

men gleïchdahinter,daß Jhr, und keineAndere,dievornehme
Dame wäret,dieſichſoangelegentlich.nahuns erkundigethatte.
Dahat der Vater ſichdenn gefreut, und geweint,und gebe-
tet,und gezittert,daß gar keinAuskommen mehr mit ihm
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war. * Er iſvor Ungeduldfaſtganz vergangen,hatdie ganze
Nat nichtgeſchlafen, und fichgehabtwie einKind; wie

wunderlihèr manchmal iſt,könnt Jhr Euch gar nichtvor-

ſtellen.Nun es iſtre<t {<ön von Euch,daß Jhr uns nicht

ganz vergeſſenhabt. Kommt nur herein,aber wundert Euch

nicht,wenn Jhr den Altennoh-mehr verändertfindetalsmich.
So wie Chiappini ſeineTochtererbli>te,wollte er

aus ſeinembequem gepolſtertenArmſktuhlſih*aufraffen, ſank

aber,an allenGliedernzitternd,in denſelbenwiederzurü>.

Frau von Dernau kam dem geliebtenGreiſezuvor,
umſhlang ſeinenNa>en mit ihrenbeidenArmen, weinte Freus

denthränenan ſeinerBruft,küßte,ungeachtetſeinesheftigen
Widerſtrebens,ſeineHände, ſeinewährendihrerAbweſenheit
ſchneeweißgewordenenLo>en,und fandkautn Worte genug,

ihrekindlicheLiebeund Freudeihm auszudrüen.

Signdora,SignoraConteſſina,was thutJhr, wie ernie-

drigtJhr Euch ſozu mir Armen, ih bin es ja nihtwerth,
ſtammelteindeſſenängſtlichder Alte,mit von innererBewes

gung erfii>terStimme, und ſtrebte,ihrenkindlichenLicbkoſun-
gen ſih zu entziehen.Meine Wohlthäterin,meine große
edleWohlthäterin,ih bin ja vielzu geringe,an mir iſtes
Eure Knîieezu umſclingen,den Saum Eures Kleides,Eure

Füße zu küſſen,riefer und bü>te ſichtief.Frau von Ders

_nau knieteneben ihm hin,und umfaßteihnmit allerKraft.

Vater! piefſieunter einem Strom von Thränen,Vater
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ih flehe um Euren Segen, erkennt Jhr denn niht mehr die
Stimme Eures Kindes, ih bin ja Eure Tochter, Eure Mag-
ria, die Euch Leben und Alles verdankt.

Aber der Alte wollte auf keine Weiſe ſichbeſhwictigen
laſſen,nannte ſieimmerwährendbald SignoraConteſſina,
bald Eccellenza,verlangtedurchaus, daß ſilein ſeinenLehù-
fiuhlfi ſegenſolle,weil es ihm nur ziemeſeinerWohlthä-
terinſtehend,ja knieendzu dienen, und wurde immer hefti-
ger, ſeineReden immer verworrener und ängſtlicher,jemehr
fiefihbemühteihn zu beruhigen.

HeiligerGott , was bedeutetdas! riefſie,zu Lorenzo
gewendet,er kennt mich niht, und Du ſagteſtmir doch,er
habe ſchongeſternauf meinen Beſuchſi gefreutund mich
erivartet.

Ja, ſoiſtes nun einmal,der alteMann iftkindiſd)ge-
worden,erwiederteLorenzo, während Frau von Dernau
fichimmer fortum ihrenVater beſchäftigte.Das Géedächt-
niß i ihm vergangen,und nun ſeßter allerhandtollesZeug
ſichin den Kopf. Heh , Vater! nehmt Euch doh zuſammen,
ſehtfiedo nur rechtan, es iftja wirklichunſereMar iu c-

cia, wenn ſiegleichältergewordeniſt,und vornehmeKlei-
der an hat. Seyd dochvernünftig,und ſ<hwaßtnihtſonär-
ríſhin den Tag hinein. Seht her, es iſ jameine Schwe-

|

ſter,und ih will fiegleihvor Euren Augen als ſolchebe-
grüßen. Damit nahmer ſieohne Umſtändebeim Kopf,und
drüd>teeinen lautſchellendenKuß ihraufbeideWangen; nun
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ſchtob ſieböſewird! ſieweiß es ja,daßih ihrBruder bin,
riefer mit bäuriſhemGelächter.

Der Alte wurde über ſeines Sohnes Betragenhöchſt

aufgebracht.Elender Bube! riefer mit bebenderLippe,wie

darf Du Dich unterfangen,Du weißtes ja — — — —

Nunja, ih weiß, daß ſiedieſesGütchenuns geſchenkt
hat,was iftes denn nun weiter,riefLorenzo? ſieiſtreich
und vornehm genug, um fürden leiblichenVater zu ſorgen,
ohnedaß ſiedarum ſih etwas abgehenläßt. Aber ſieiſtund

bleibtdoh Euer Kind, und Jhr ſolltetEuh ſchämen,ſo viele

Umſtände mit ihrzu machen,die ſieauch gar nichtverlangt;

beſinntEuch doh nur, Vater,wahrhaftigdieFreudehatEuch
ganz wirbelnd gemacht.

Ja, ja,beſinntEuch dochnur, bat Frau von Dernau,
es iſtja alleswie mein Bruderes ſagt,ih bin Euer leibli-

<es Kind, das Euch das Leben verdankt,und nie genug für

Euchthunkann.Doch alleswas ſieſprachund that,um den

Vater zu beruhigen,war vergebens.Sichtbarbeängſtigt,mit

unendlichpeinliherDemuth, beharrteer dabei,ſie als

ſeinegroßeWohlthäterinzu behandeln,ſienichtſeineTochter

zu nennen, unter lebhaftenBetheuerungenſeinesUnwerthes
ihrekindlichenLiebkoſungenvon ſichabzuwehren.

Wäre ih nur eineViertelſtundemit ihm allein,L0-

renzos Gegenwartſcheintihnzu bedrü>en; vielleichtgelänge
es mir beſſer,ihnzur Beſinnungzu bringen,und mein BVild

in ſeinerErinnerungwiederhervorzurufen, dachteFrau von
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Dérni1, und wagte es endlich, ihrem Bruder, vor dem fie
noch immer ſihein wenigfürchtete,dieſenWunſch zu verſtc-
hen zu geben;doh Lorenzo wih nichtvon der Stelle.

Ich merke wohl,wo Jhr hinauswollt,Schweſter,aber
daraus wird nichts,daraufverlaßtEuch nur, ſpracher endlich
ganz unumwunden. Jch kannxund darfEuch nichtmit dem
Altenalleinlaſſen, er iſtno< ziemlichbeiKräften,und Jhr
wißtniht,was fürſeltſameAnfälleoderEinfälle,nennt es
wie Jhr wollt, er zuweilenhat. Jhr allein könnt mit ihm
nichtfertigwerden , er käme vielleichtzu Schadenund dann

hättenwir das Unglü>. Am beſteniſ es, Jhr begebtEuch
jeztwieder zu Hauſe,und ih ratheEuchwohlmeinend,es zu
thun. Der Vater hat über ſeinwunderlichesTreiben die

ganze NachtkeinAugezugethan-und iſtjetztüberwacht.So
baldJhr fortſeyd,willih ſhonſehen,wie ih ihn insBette
bringe,unv hat er erſtein paar Stunden geſchlafen,wird er,
wenn Jhr gegen Abend wieder kommt, ſ<on vernünftiger
ſehn. Darum gehtmit Gott,Sc weſter,und ängſtigtEuch
nichtum den Vater, und kommt gegen Abend wieder, oder

ih willEuh auchrufenlaſſen,wenn er erwacht iſ. Gönnt
ihm Ruhe, das iſtdas Beſte,was Jhr jetztfür ihn thun
könnt. Und ſeydübrigensunbeſorgt,ih weiß mit ihm ums

zugehen,und will ihn ſchonbewegen,fihzu Bette zu be-

geben.

Der Alte war indeſſenimmer heftiger, ſeineNede im-
mex unverſtändlichergeworden. EingewaltſamerKampf

LU

CR
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ſchienin feinemJnnern zu wüthen,der durchalles,was

ſeineTochterzu ſeinerBeruhigungverſuchte,nur noh vere

ſtärktwurde. Die gewaltigeSpannung feinergeiſtigen
Kräfteſteigerteſichendlih zu einem wirklihGefahrdro-

henden Grade, und Frauvon Dernau mußte ſichent-

ließen, widerwilligund zögerndenSchrittsden Rath Lo-

renzos zu befolgen.

Haller war nichtwenigerſtaunt,dieFreundinîn einer

ganz andern Stimmungwiederkehrenzu ſehen,als er es ere

wartet hatte. Die Gegenwart ihrerKinderverhinderteſie

im erſtenAugenbli>, ihm den traurigenAusgangdes Beſu-

<es mitzutheilen,auf den ſieſo langeſichgefteut, den ſie

durchſo manche Aufopferungund Mühſeligkeitendlihmög-

lichgemacht.Erſtals nah ein paar Stunden dieHitedes

Tagesabgenommen,und dieKinderdie Erlaubnißzu einem

Spaßiergangein der ungemeinreizendenUmgegenddes Or-

tes ſicherbaten,und wie leichtzu erachten,ohneWeigerung
erhielten,fandſiediedazunöthigeMuße und Ruhe.

Ach was ſindUnſerewohlgemeinteſtenPläne,was unſere

HoffnungenaufErden,klagteſie,nahdem Haller alleser-

fahren.Mußte ichdarum, von unwiderſtehlicherSehnſucht

getrieben,über Berg und Thal,aus weiterFernehieher eilen,

um meinenarmen altenVater durchmeine ihm fremdartige

Erſcheinungin vielleihtunheilbarenWahnfinn zu ſtürzen!

Jftdas die Strafedes Himmels,weilih mi verlo>en ließ,

den Stand zu verlaſſen,zu welhzemmeine Geburt michbe-
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ſtimmte?weilih höherhinaus,und uichtin dem Dunkel
bleibenwollte,wohinih gehöre? meine ganze Lebensſtellung
iſtdadurhauf unnatürlicheWeiſe verrü>t und verſchoben.
Dieſe ganze Nacht hindurhhabe ih mit Überlegungenzu-
gebracht,um zu erſinnen,wie ih meine Kinder zu den Füßen
ihresGroßvatersführen,ſeinenSegen ihnenerbittenkönne,
ohnedaß fieerriethen,was er ihneniſt?Jf es nichtentſet-
li , daß ic)meinen eigenenVatervor meinen Kinder ver-

leugnenmuß, als ob ih des geliebtenwürdigenGreiſesmi
zu ſchämenhätte?

:

LiebeFreundin,erwiederteHaller,ſehrmild,aberauch
ſehrernſt,Sie vergeſſen,daß keineswegesfreieWahl Sie be-

ſtimmte, Ihren Geburtsortzu verlaſſen,und daß Alles was

Sie jeztbereuen zu müſſenwähnen, nur die ganz natürliche
FolgejeneserſtenShrittesüber die GrenzeJhres Geburts-
ortes iſt,den Sie, als unmündigesKind , auf BefehlJhrer
Eltern thun mußten, den Jhr eigenerVater, ſo zärtlicher
Sie auch liebte,für nothwendigzu Jhrem künftigenGlüd>e
erklärte.Hüten Sie ſichvor Ungerechtigkeitgegen ſichſelbſt
ſowohl,als gegen Jhr Geſchiæ,das es wahrlichniht böſemit
Ihnen gemeinthat. Oder rechnen Sie die höhereBildung
Ihres ganzen Weſens füc kein Glü>, dieIhnen nur auf
dieſeWeiſe werden konnte?auh nicht,daß Sie mehrere
Jahre die SchöpferindeshäuslihenGlüd>es, der Stolzund
die Freudeeineswürdigen,Sie innigliebendenGatten gee

weſenſind?nichtdieFreudean IhrenKindern,dieAchtung
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und Liebe Jhrer Freunde ? Und bedenken Sie es ret, würde

es Jhnen wohl mögli geweſenſeyn, nur den zehntenTheil

deſſenfürJhren Vater zu thun, was Sie jeztgethan;ihm

ein ſoſorgenfreiesAlter zu gewähren, ihn von ſeinemtrau-

rigenAmte zu befreien,wenn Sie bei ihm gebliebenwären?

Sie machen, daßih meines Unmuthes , ih möchte faſt

ſagenmeines Schmerzesmichſchäme, und dochkann ichihn

nochnichtüberwinden,ſprahFrau von Dernau. Die Fol-

gen jenesSchrittes,den Sie vertheidigen, ftehenzu betrü-

bend vor mir, als daß ih ganz ohne Reue daran denken

Ffönnte,wieallesſo ganz anders — — —

Es giebtim Leben keinen traurigerenJrrwahn,in den

wir verfallenkönnen, als eben jeneRü>bli>e in die Bergan-

genheit,jenesängſtlicheGrübeln darüber,wie Alles ſo ganz

anders hättekommen können , wäre dieſesoder jenesnicht

geſchehen,hättenwir dieſesoder jenesnihtgethan,unter-

brah Haller fie.LiebeFreundin,nur dieAbſicht,nichtder

Erfolg unſererHandlungenmacht vor unſerm Gewiſſenuns

verantwortlichzdenn leztererliegtniht im Bereicheunſerer

ſ@wachenKraft,höhereMächte walten über ihn.

Mit der gemeinenMenſchen eignenhaſtigenEile,wenn

es einUnglü@>zu verkündigengiebt,ſtürztein dieſemAugen-

bli> dieWirthinMargherita herbei.Signora!Signora!

riefſieſchonaus der Ferne„ erſhre>enSie nur nicht„ abec

den alten Lu igi hatder Schlaggerührt,und wenn Sie ihn

nocheinmalſehenwollen,if es diehöchſteZeit.Die Zunge
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iſtihm gelähmtund nunliegt der alteMann da, und kann
níchtleben,niht ſterben.

Ich habees immer geſagt,daß es ſokommen würde,fuhr
die Schwäzerinfort,während Frau von Dernau, von

Schre>enbetäubt,vegungslosda ſaß. Der Sohn if einbös»
ſer, gottloſerMenſch;noch heute, nachdemdieSignorafort
war, hater mitdem Vater ſo heftiggezankt,daß dieLeute
aufder Stvraßeden Lärm gehörthaben, und da if es dann
fein großesWunder, daß der arme Alte vor lauterÄrger
Und Verdruß endli<hvon einem Schlagflußgetroffenwor-
den iſt. Ó

:

HallertrafſogleihAnſtalt,ÄrzteausderNachbarſchaft
eiligſtherbeiholenzulaſſen,und begleitetedann ſeine{<merz-
liherſhütterteFreundinzu ihrem Bater. Der Zuſtanddes
Alten war indeſſenwenigertraurigund gefährlich,als ſieihn
zu findengefürchtet.Ein der Arzneiwiſſenſchaftkundiger
Geiſtlicheraus dem vorzüglichderPflegeder Kranken geweih-

“ten fehrnahen Kloſterhatteihm eineAder geöffnet,wodur<
derKranke ſi ſehrerleichtertfühlte;dieZungeund der rechte
Arm waren gelähmt,übrigenswar er wieder bei volllommcs-
nem Bewußtſeyn.Die ſchreiendeund ſ{hwatendeNachbars
ſchaſt,die,wie in ſolhenFällenimmer geſchicht, ſihaugene-
bli>lihherbeigedrängthatte,war von dem geiſtlichenHerrn
hinausgewieſenworden, und außerihm und dem ſehrdüſter
bli>endenLorenzo war Niemand’im Zimmer geblieben.

Der Anbli> ſeinerTochterſchienindeſſenden Kranken
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abermals zu beunruhigen; er bemühte ſ< zu ſprechen,aber

er brachtenur unverſtändlicheWorte hervor,und brachin

Thränenaus,als Frau von Dernau ſeineMeinung nicht

exrieth.Er zeigtemit der linkenHand ängſilihaufverſchie-
dene Gegenſtändein ſeinemZimmer , und geriethendlichin

ENheftigeBewegung,daß ſeingeiſtlicherArztſih gezwungen

ſah,Frau von Dernau zubitten,den Kranken,der vor

Allem der Ruhe bedürfe,zu verlaſſen.Die Verſicherungdes

würdigenPaters, daß keinedringendeLebensgefahrmehr zu

befürchtenſey, dáß er ſelbſtdieNacht über bei ibm wa-

chen,und wenn eineVeränderungſeinesZuſtandeseintreten

ſollte,ſieſogleihdavon benachrichtigenwolle,bewogenſie

endlich,ſenenBitten und Gründen nachzugeben,und ſichmit

HerrnHallerzu entfernen.

“Ein einziges,oftvon ihmwiederholtesWort war von Al-

lem, was Chiappini mit großerAnſtrengungauszuſprechen
verſuchte,einigermaßenverſtändlihgeworden: Baranuto,

ein ſeinerTochterganz unbekannterName. Haller blätterte

daheimin ſeinemReiſeportefeuille,und fand ſeineBermu-

thungbeſtätigt;es war der Name des Banquiers,an wel-
chen ihreKreditbrieſein Florenzgerichtetwaren. Des

Vaters auffallendesBetragenam Morgen beim Wiederſe-

hen ſeinexTochter,des Bruders Weigerung,beide mit
einanderalleinzu laſſen,der ſpätereheftigeZwiſt,der zue

folgeder Ausſageder Wirthin zwiſhenVater und Sohn

entſtandenwar, und ſo traurigeFolgennah ſichgezogen,
/



hatten Hallern {hon früher ein den Alten {wer bedrü@Æen-

des Geheimniß ahnen laſſen,deſſenEntde>ungLorenzo auf
jedeWeiſezu verhindernſuche.Der Name Baranto, auf
dieſeWeiſe von dem todkrankenGreiſeausgeſprochzen, wäh-
rend ſeinSohn durchlautesEinreden ihn unverſtändlichzu
machen ſichbeſtrebte,beſtärigtendieſeVermuthung,ſchienen
aber zugleichden Schlüſſelzur LöſungeinesGeheimniſſesihm
zu bieten,das vielleichtfürdieZukunftſeinerFreundinvon
derhöchſtenWichtigkeitwetden konnte. SeinEntſchlußwar
baldgefaßt;unter dem Vorwande, den berühmteſtenArztohne
Säumen aus Florenzherbeiholenzu wollen, machteex noh
intder nehmlihenNachtſichmít Courierpferdenaufden Weg
nah jenerStadt;denn durchdie Vermuthungen,die immer
klarerſihſeinemGeiſtedarſtellten,mochte éêrſeineohnehin

ſchmerzlichbewegteFreundinniht vor der Zeitund vielleicht
obendreinganz unnügzerWeiſe noh mehr beunruhigen,

Zu guterStünde am Morgen des folgendenTages er-

reichteer Florenz,und fandHerrnBaranto ſehrbereitwil-

lig,ihm alleAuskunftzu geben, die er zu:gebenvermehte,
dochleiderwar dieſewenigbefriedigend.Ein alter Hand-
lungsdienerdes Hauſeserinnerteſih dunkel, daß man meh-
rere Jahre langan Vincenza Diligento, Gattin des

GefängnißwärtersLuigi Chiappini in Modigliano,in

AuftrageinesAug®burgerBanquierhauſesalljährlichhundert
Scudi ausgezahlthabe. DieſeZahlungenhättenaber{hon
ſeiteinerReihevon Jahrenaufgehört; alteHandlungsbücher
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wurden herbei geholt und nachgeſchlagen,in denen man aber

blos jeneZahlungengehörignotirtfand. Das Auffallendſte

fürHaller war, daß ſiemitdem Geburtsjahrder Frau von

Dernau angefangenund wahrſcheinlihmit dem Todestage

ihrerMutter aufgehörthatten. Die von dieſerausgeſtellten

Quittungenüber erhalteneZahlungwaren , wie ebenfallsim

Buche bemerkt war, jedesmalan das AugsburgerHaus abge-
ſendetworden. DieſesHaus aber exiſtirteniht mehr, die

Firma deſſelbenwar erloſchèn,und da dieſe,aus altenZeiten
herſtammend, niht der Name des leztenChefs des Hauſes

geweſen,und Niemand im Comptoirwußte,wie dieſereigent-
lichgeheißen, oder was aus ihm geworden, ſoſchienes faſt

unmöglich,aufdieſemWege dienöthigeAufklärungzu erhalten.

Mißmüthig,in Nachdenkenverloren,und doh mehr wie

jemalsin ſeinenVermuthungen“beſtärkt,langteHaller in

Begleitungdes Hausarztesdes HerrnBaranto in Mo-

diglianowieder an. Er fandFrau von Dernau am Bette

ihresVaters,demeben die lezteÖlungertheiltworden war.

Dieſerhattevor einigenStunden die Sprache wieder erhal-
ten, aber auf Vorſtellungdes ArzteshatteFrau von D er-

nau, um ihnnihtzu beunruhigen,es niht gleichwagetr
dürfen, ſh ihm zu zeigen;balddaraufverlangteder Kranke

mit dem Geiſilichenalleingelaſſenzu werden,um nah den

frommen Gebräuchender Kircheſih zum Tode zu bereiten,

deſſenHerannahener fühlte.‘DieBeichtehatteTangege-
währt;Frau von Dernau, nah der er jeztſelbſtverlangte,
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fand ihn in einem ZuſtandegänzlicherErſchöpfung.Aber
auchjedeSpur innererUnruhe, peinigenderÄngilichkeitwar

aus den Zügen des ſchonhalb verklärtenGreiſesverſhwun-
den. Himmelsruheglänzteaus ſeinemſhon bre<hendenAuge
ihrentgegen;er littes geduldig,daß ſiean ſeinemBette
niederknicete,legteſegnendſeineHand auf das Haupt der

Stillweinenden, ſeineLippenbewegten{ichin leiſemGebete,
dann ſaher die Tochternoh einmal freundlichan, ſanker-
müdet auf ſeinLagerzurü> und ſ{loßdieAugen, um ſie
nie wieder zu öffnen,geradein dem Augenbli>als Haller
mit dem FlorentinerArztein das Zimmer trat.

Frau von Dernau ließvon dem fremdenArztenah
ihrerWohnung ſi<führen,deſſenHülfena den erſchüttern-
den Scenen der leztenTage ihreGeſundheithöchlichbedurfte.

Haller aber bliebim Sterbehauſe,ſo vielauh Lorenzo

dagegeneinzuwendenhatte.Während derGeiſtlicheſichauf
ein paar Stunden entfernte,um auszuruhen, ließHaller
den darüber ſehrungeberdigſi bezeigendenLorenzo nicht
aus denAugen, und glaubteſeinegutenGründe dazuzu
haben.

Sobald Pater Jeronimo, ſo hießder geiſtlicheArzt,
in derFrühedes folgendenMorgens das Haus wieder be-

trat,eiltenbeide,Haller und Lorenzo, ihm entgegen.
EhrwürdigerHerr,redeteHaller ihn an, erlaubteinem

mit den GebräuchendieſesLandes unbekanntenFremden,den
alsVormund der Enkel desVerſtorbenendringendePflich-

ten
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ten obliegen, Euch zu bitten ihm zur Erfüllung derſelbenbe-

hülflihzu ſeyn. Es iftvor allenDingennothwendig,daß

hierzur Verfiegelungdes Nachlaſſesdes Erblichenengeſchrit-
ten werde —— —_—

Verſiegelung,was Verſiegelung!wer willfihunterfan-

gen, hierin meinem Hauſezu verſiegeln,unterbrachihnLo-
renzo wüthend vor Zorn. Jch alleinbin Erbe meines Va-

ters, und außer mir hat Niemand etwas hieranzuordnen,

oderzu befehlen.Was wirbeſaßen,hatmeine Schweſterdem

Vater gegeben,wie es denn auchihrePflichtwar, und ih

will glei hinzu ihr, ih willſiefragen,ih will ſieherbei

holen; fieſelbſtſollſagen,ob es ihrWilleiſt,mich,ihrenciges
nen Bruder,auszuplündernund zu riüiniren.

Haller war überzeugt,daß Frau von Dernau jedes

Verfahrender Art im Hauſe ihresVaters ſogleichverbieten

würde, aber er’ ſahin“demſelbendas einzigeMittel,einem
Geheimnißauf dieSpur zu kommen, deſſenExiſtenzihm im-

mer deutlicherwurde,und fürſeineFreundinvon immer grôs

ßererWichtigkeiterſchien,jelängerer darübernahdachte.Er

ſuchtealſoden Wüthenden, der gleichzu ſeinerSchweſterei-

len wollte,feſtzuhalten;dochwäre ihm dieſesſ{hwerli<gelun-

gen, wäre nichtPaterJeronimo ihm zur Hülfegekommen.

Lorenzo wagtedochnicht,dem Geiſtlichen< zu widerſezen,
der ihm über ſeinfrüheresund gegenwärtigesungebührliches
Betrageneine rechteindringliheStrafpredigthielt,bei wel-

cherLorenzo als eín ſchrungeduldigerZuhörerſichbezeigte,
BerlinerKal. 1833. y <6)
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und endlich tnit der Erklärung ſ{loß,daß er aufausdrüdli-
hes Verlangendes Verſtorbenenbereitſey, ohneZuziehung
der Gerichteden Nachlaßdeſſelbenzu verſiegeln,und Herrn
Haller nebſtLorenzo einlud,ihreSiegeldem ſeinesKlos
ſers beizudrüd>en.

Ich bin ein einfacherLandmann , ih habe weder Wap-
pennochPetſchaft.Jhr Herrnmögt thun, was Jhr wollt,
weilih es doh niht abändern kann. Am Ende kommt es
doh noh immer daraufan, was meine Schweſterzu dem al-
len ſagenwird , gefallenwird es ihr{werli<, ſprachLo-
renzo, lehnteſih mürriſ<mit übereinandergeſchlagenen
Armen neben dem Bette an dieWand, und ſahſchweigend
dem Verfahrender beidenAudern zu. Nun ſeydJhr ends

lichfertig?riefer höhniſhlachendzuleßt;gehtnun auch in
die andern Kammernund Stuben, verſiegeltmeinetwegen
Scheuernund Speicher,Kellerund Ställe,ih habees ſatt,
EuremFirlefanzzuzuſehen,ih bleibehier.

Du begleiteſtuns, gebotHaller.
Wer will mi<h dazu zwingen?troßteLorenzo, und

ſtellteſichno feſtergegen dieWand.

Auf einenWink des PatersverliesHaller mit dieſem
das Zimmer. Lorenzo horchteeineWeile,ob ſieſihwirk-
lichentfernten,zog dann eiligſteinenkleinenSchlüſſelhervor,
und bü>te ſihſchnell,um einen dihtam Boden befindlichen
Mauerſchrankaufzuſchließen,vor deſſenkaum ſichtbarenThüre
er bisdahingeſtanden.Doh im nehmlichenAugenbli>fühlte
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__èr auh von ein paar kräftigen Armen ſichgefaßt,die einvere
fiegeltesPaketihmentriſſen,das er aus jenemVerſte>eben

genommen, und im Begriffewar in
ES Bruſttaſchezu vers

bergen. ?

Elender Böſewicht!donnerteder Paterihnan, der zu

ſeinemnihtgeringenSchre>en nebſtHallern wieder vor

ihm fiand,abſichtlihwollte i< abwarten,wie weit Deine
BosheitDich treibenwürde. Dieſes Pä>chen,das Du ents-

wenden wollteſt,um es zu vernichten,hat fürDich ſelbſtkcie
nen Werth; Dir kann dieZerſtörungdeſſelbenvon keinem

duzenſeyn, aber es enthältDokumente , welchefürDeine
und Deines Vaters großeWohlthäterinvon der äußerſten
Wichtigkeitſind.Du wußteſtum den Jnhaltdeſſelben,und
uur die unbegreiflihſteBösartigkeitDeines Gemütheskann
zu einerſolhenSchandthatDichbewogenhaben.

Gemach! gemach! ehrwürdigerHerr,ereifertEuh niht
ohne Grund, erwiederteLorenzo; ſeydJhr denn ſoganz
gewiß,daß ichdieſealteScharteke,um dieJhr ſogroßen
Lärm erhebt,an nrihnahm, um ſie zu vernihten?Wie wenn
ih dieſesnur that,um ſieſelbſtder großenSignora,fürdie
Ihr aufeinmal ſogewaltigenReſpekthabt,zu überbringen,
und mir bei der Gelegenheitein ehrlichesTrinkgeldvon ihr
zu verdienen?

Kennt Jhr den Inhalt dieferPapiere?fragteHaller,
indem er ſie aus den Händen des Paters Jeronimo
empfing.

[5 *])
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Seit einigen Monaten hatder verſiorbeneLuigiChiap-
pini die Exiïenzund den Jnhaltderſelbenmir unter dem

Siegel.der Beichteentde>t,erwiedertedieſer.Ein- theurer
hoherEid hieltbisdahinlangeJahre hindur<ſeineZunge
gebunden.Neugierund Bosheithattenindeſſenden unwüre

digenSohn einesfrommen Vaters zur Ausſpähungeines
längſtvon ihm geahntenGeheimniſſesgetrieben;wie heute,
ſowaren auh damals dieſePapierein ſeinerHand,und nur

dur díeEntde>ungdes Juhaltesderſelbenwar der ſ{hwache
Greis im Stande,ſieihm zu entreißenundin Sicherheitzu
bringen.

Schadeutn das herrlicheFreudenfeuerhen,um das ich
michdamals einfältigerWeiſe bringenließ,riefLorenzo
dazwiſchen.

Mit gebietendemErnſtbrachtePater Jeromino ibn

wieder zum Schweigen,und fuhrdann folgendermaßenwet-

ter fort.

Von Gewiſſen8angfüber den aus Furchtund Shwäche
begangenenEidbruch getrieben,ſuchteder unglü>licheAlte
bei mir Nath und Troft,und ih,um ihnzu beruhigen, -den

i als einenſehrfrommen, braven Mann kannte und liebte,
wandte michan meinen hohen Gönner, den HochwürdigenBis
ſchofvon Faenza,derauf meine Fürſpracheſeineserzwungenen
Eides ihn entband. Sein einzigesSinnen und Trachtenging
jeztdaraufhinaus,ſeinerWohlthäterindas Geheimniß,wek-
hes vieleJahrelang{hweraufihmgelaſtethatte,zu entdék-
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ken, und dieſePapiereſicherin ihreHändezu:bringen; aber
ſo oftund vielwir beideuns darüberberiethen, es war und

bliebuns unmöglich,zu erſinnen,wie dieſesbei der weis

ten EntfernungihresWohnortes und dem Mangel ihrer

Adreſſezu bewerkſtelligenſey, Viele Monate langließder
Gedanke daran dem gutenAlten weder Ruhe no< Raſt, bis

vor einigenTagen die Nachrichtvon der unerwarteten Ans

kunftder Signorawie eineBotſchaſtvom Himmel ihm ere

ſoll.
:

Nunaber trat dieſerUnwürdigeauf,dem der Alte,wie

früherdeſſenMutter, dieunbeſchränkteſteHerrſchaftüber ſich
eingeräumthatte,nichtaus Liebe,wahrlihnicht,ſondernaus
Furchtund angebornerShwäche. DieſerLorenzonun er-

klärtefurzweg, ohneſih auf die ihnzu bewegendenGründe

einlaſſenzu wollen,daß ernimmermehrzugebenwerde, daß
ſeinVater dieſePapierederSignoraübergebe,‘oderdenJune
haltderſelbenihrentde>e.

Die ganzeNachtbrachteer in heftigem,oftan Mißhands
lunggrenzendemStreitmit dem Vater über dieſenPunkt zu.

Die Signorafand den unglü>lichenAlten am folgenden
Morgen in einem mit wirklicherGeiſtesverwirrungdrohcn-
den Zuſtande.Vielleichtwar es die Abſit des unnatürlíis

chenSohnes, ihn bis dahínzu treiben; denn ſobalddie

Signoraſi entfernthatte,finger den altenZwiſtwieder
an und triebihnfort,bis derunglü>licheGreis,vom Schlage

getroffen,zu ſeinenFüßen bewußtlosniederſank..
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Frecher Sünder, Vatermörder, rief der Geiſtliche,ſchrents
rüſtetſihan Lorenzo wendend, ſprich,bekenne!was konnte
zu einem ſo unnatürlihenVerfahrenDich bewegen?

EhrwürdigerPater,erwiederteLorenzo, ſtraftwich,
laßtmichbüßen,ſohartJhr wollt und könnt, aber ſhimpft
michniht.Mag ſeyn,daß ih gefehlthabe,aber ein Vatere
mörder bin ih deshalbdochnicht;habe i< den Vater denn
tödtenwollen? Wie konnte ih es vorherwiſſen, daß dieſer
Streitein ſolchesEnde nehmen würde? Wir findoft-hartan
einandergeweſen,ohne daß es ihm ſonderlichgeſchadethatte.
Am Ende wäre er wol auchohnediesgeſtorben,denn altge-
nug war er. Was übrigensEure Fragebetrifſt, ſokann ih
daraufnur erwiedern,daß ich,Lorenzo Chiappini, wohl
ein rechterNarr geweſenwäre, wenn ih hättezugebenwol-
len,daßder Alte hinginge,ihrzu erzählen,daß ſieniht ſein
Kind iſt;damit ſiedenn,aus Ärgerdarüber,alleihreGaben
wieder zurü>nähme,und ih ſammt dem Alten wiederan den
Bettelſtabkäme; denn arbeitenmag i< nun eiazmalnicht,
ih bin es nichtmehr gewohnt.

Das iſtes,was ih längſtahnendempfundenund gedacht,
riefHaller, und Du Elender konnteſtaus Eigennußdieſe
Entde>ungverhindern?

EhrwürdigerMann, den i< ſo gern meinen Freundnecn«
nen möchte,ſeßteer, gegen den Patergewendet, hinzu,laßt
uns jeztgemeinſchaftlichdahintrachten,die edleFrau zu <o-
nen, diewahrlichin dieſemAugenkbli>der höchſtenSchonung
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bedarf. Wie dieſeihrganz unerwarteteEntde>ungihrohne-e
hinſ{hmerzli<verwundetesGemüth erſchütternwird, fühlt
Ihr ſelb,UnſereSorgeſeyes dahéèr,dieſenherbenEindru>

möglichſtzu mildern. Jh bin der Frau von Dernau treu-

ſterFreund, dem ſieſeitvielenJahren das unbedingteſte
Vertrauen ſchenkt;ih bin der von ihrem verſtorbenenGe-

mahl ihrals Beiſtandzur Seite geſtellteVormund ihrer
Kinder,mit allenihrenAngelegenheitengenauer bekannt,als

ſieſelbſtes iſt,und daherzu dem Schritte,den i< vorſchlage,
völligbefugt. Laßt uns jeztgleih dieſeverhängnißvolle
Schriftmit einander eröffnen, deren Jnhalt ohnehinEuch
niht fremd iſt,damit wir um ſo beſſerbeurtheilenkönnen,
auf welcheWeiſe der harteSchlagzu mildern iſt,den wir

freilichder gefühlvollenSeelemeiner edlen Freundinnicht
werden ganz erſparenkönnen.

Das Paketwurde eröffnet; es enthieltden Abdru> eines

adlichenWappens, und ein ziemlihweitſchweifiges,von der

Hand des ſeitdemim Kloſterzu ModiglianoverſtorbenenPa-
terIſidor niedergeſchriedenesBckenntnißder ebenfallsvor

einigenJahren verſtorbenenHebamme Eleonora Tors
nelli. Jm EingangeberihtetPater Jſidor, wie dieſe

Frau von Neue und Gewiſſensangſtgetriebenſi< an ihn,

als ihrenBeichtvater,gewendetund er, da ſieſelbſtder

Sthreibekunſtnichtmächtigſey,aufihrBitten,und zur Be-

ruhigungihrerbeängſtetenSeele dieſeihreAusſage, deren

Wahrheitſiemit einem theurenEide bekräftiget,niederge-



ſchrieben,damit,wenn es Gott gefallenfolle,daß dereinſtdie
Wahrheitan. das Lichtgebrachtwerde, dieſeSchriſtzur Bee
glaubigungderſelbendienenkönne. Eleonora Tornelli .

fängtihv Bekenntnißmit der Nachrichtvon dex im Herb
des Jahres 17, erfolgtenAnkunfteiner fehrvornehmen
fremdenHerrſchaftin Modigliano

-

an, eínes deutſchenGras
fen,deſſenFamiliennamenſie nie deutlivernommen, indem
er von ihrund allenim HauſeſichhabeGraf Alberto nene
nen laſſen;feineihrerEntbindungaugenfcheinli<ſchrnahe
Gemahlinbegleiteteihn, ſiewurde GräfinLu iſa genannt,
und wollte ihreNiederkunftinModiglianoabwarten. Sie
bekenntferner,wie derGraf,ohneVorwiſſenſeinerGemah-
lin,durh Gold und großeVerheißungenfiezu dem Verſpres
hen verleitethabe, im Falldieſeabermals eineTochterzur
Welt bringe,wie bis jeztimmer geſchehen,das Kind fortzue
ſchaffenund,wo mögli, ohne daß dieGräfines bemerke,ihr
daſüreinen neugebornenKnaben unterzuſchieben,den er dann
als ſeinen‘eignenSohn anerkennen und erziehen“wolle,
Eleonora geſteht,daß im AnfangeihrGewiſſenfi ſehr
gegen cineſole That geſträubthabe, aber bei ihrergroßen
Armuthund ihreneignenvielenKindern fey es ihrdoh nicht
mögligeweſen, der Lo>ungdes vielenGoldes zu widerſtes
‘hen,‘undſiehabe,wenn gleichwiderwillig, ſichin den Wil-
len des Grafenergeben, und verhcißen,das Möglichezu vers

ſuchen,um ſeinenBefehtzu erfüllen.
y

Die großeTraurigkeitderGräfin,dieſieimmer înThräs
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nen fand, ſo oftſiedieſelbevor ihrerNiederkunftbeſuchte,
habefieindeſſeneinigermaßenberuhigt, indem dieſeDame
ihrvertraute,daß die Furcht, wieder eineTochterzur Welt

zu bringen,der einzigeGrund ihrerBetrübnißſey,indem-ſie
ſchondreiTöchtergeborenhabe,die alle,noh in derWiege,
geſtorbenwären , und

-

daß ſiekeinenbrünſtigerenWunſch-

hege„als den, endlihihrenGemahl durc die Geburt cines

Sohnes zu erfreuen, damít ſeinalteredlerStamm niht crs

löſche,und ſeinegroßenBeſitzungenin Deutſchlandnicht,aus
Mangel einesmännlichenErben,dereinſtin fremdeHände
übergingen.Und müßte ih-auchden heißerſehntenSohn mit

meinem Leben erkaufen,habe die unglüdlicheDame oft zu
ihrgeſprochen,ih ſiürbegern; denn vérſagtmir ihnGott,
ſo giebtes für mich ohnehinweder FreudenochFriedenin
meinem Hauſeund in derWelt.

Eleonora Tornelli bekenntferner,wie ſic,um des

Grafen Wunſch zu genügen,und zugleihder GräfinRuhe
zu verſchaffen, mehrereFrauen in Modigliano,dieum die

nehmlicheZeitwie dieGräfinihrerEntbindungentgegenſa-
hen, vorſichtigzu erforſchengeſuchthabe,ob ſiewohl, um
großeVortheilezu erringen,und zugleichdas.Glü> ihres
eigenenKindeszu begründen,ſihentſchließenkönnten,es ges

gen ein anderesKind zu vertauſchen.

Aber nur eine dieſerFrauen habeihrenVorſchlagver-
ſtanden,und ſeyſogleihauf denſelbeneingegangen,-V ine

cenza Diligento, Gattin des GefangenwärtersLuigi
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Chiappini, eines ſehrguten,aber au< zuglei<ſehrfurht-
ſamen und ſ{<wahenMannes. Dieſemit in ihrem Stande
ſeltnenScharfſinnbegabteFrau habe aus Eleonorens
verſte>tenAnſpielungenund derAnweſenheitder vornehmen
Fremden in Modiglianoſi fogleihVermuthungenzuſam-
mengeſeßt,die mit der wahren Lageder Dingezieinlihgee
nau übereinkamen. Sie verlangteſelb mit dem Grafen
zu ſprechen,um mit ihm zu unterhandeln,und wurde endlich
um die Summe von ihrbaar auszuzahlendenzweitauſend
Scudi und éín lebenslänglihesJahrgehaltvon hundert
Scudi mit ihtneinig,für die fiedasKind, das ſienoh un-
ter ihremHerzentrug,im Falles ein Sohn wäre, und die
GräfineineTochterzurWelt bringe,ihm verkaufteund ver»
hieß,dafürdiejungeGräfinanzunehmen und wie ihreigenes
Kind zu erziehen.Allesdieſeswurde einſiweilenohneVors
wiſſendes guten Luigi Chiappini verabredetund bee
ſchloſſen.

Vincenza brachte,wie Eleonora Tornelli ferner
berichtet,einengeſunden,ſtarken, aber ſchrhäßlichenKnaben
glü>lihzur Welt, und in der darauffolgendenNacht wurde
auh GräfinLuiſe, unter ſchwererLedensgefahr, von einer
Tochterentbunden.Ihr Geniahlhattees ſo einzurichtenges
wußt, daß im entſcheidendenAnugenbli>,außer Eleonora
und ihmſelb, Niemand im Zimmer zugegen war, und fo
wurde es, begünſtigtvom Dunkel der Nacht, niht {wer,
das Geſchlechtdes neugebornenKindes vor jedermann,auh
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vor der in tiefer Ohnmacht befangenen Mutter, verborgen zu
halten.

Die junge Gräfin wurde , ohne daß es jemand bemerkte,
aus dem Hauſe gebracht,und gegen den Sohn der Vin-
cenza vertauſcht,und Eleonora geſteht,daß ſieſifaum
der Thränen enthaltenhabe, und es wie ein Dolſich ihr
durchdas Herzgegangen ſch,als die zarteKleinemit ihren
großen blauen Augen zu ihraufgebli>t,währendſiein grobe
Windeln ſieecinhüllte,um ſie von« ihrenre<ten Elternforts
zutragen. Von Reue ergriffen,in der Anggleichſamvon
einem Inſtinktdazugetrieben,habe ſieeinenauf dem Tiſch
zufälligdaliegendenAbdru> des gräflichenWappens,und cines
der Armbänder, welchedie Gräfin täglihzu tragenpflegte,
zum Andenken für das arme Kind heimlichmitgenommen,
und langebeiſiverborgen, ohneeigentlizu wiſſen,was
ſiemit dieſenDingenanfangenwolle.

Das Armband habe ſieeinigeJahreſpäterdem Chiaps-
pini für ſeinevermeintliheTochterals den einzigenNadh-
laß ihrerwirklihenMutter gegeben,den Abdru> des Wap-
pens aber legeſie,zufolgedem Rathedes PatersIſidoro,
dieſerSchriftbei,indem er vielleichtin Zukunftdazudienen
könne,die wahren, zwar ſehrvornehmen und reichen,aber
völligunbekanntenEltern der bedauernswürdigenMaria
Stella zu enutde>en.

Eleonora berichtetferner,wie Chiappini, erſtals
die.Tochterder Gräfinin ſeinHaus gebrachtwurde, und ge-
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gen ſeinenSohn ausgetauſchtwerden ſollte,cigentliherfah-
ren- habe,was man ohne ſeinBorwiſſenunternommen, und
wie er ‘anfangsdarüber ſehrerſhro>en ſichgeweigerthabe,
zu einer ſolchenungerehtenThat ſcineEinwilligungzu ge-
ben. Aber derAnbli>der zweitauſéndScudi, dieaufgezählt
da lagen,derGedanke,wie er aufdieſeWeiſe ſeinemSohnes
eíneglänzendeund glülicheZukunftbereite,vor Allem aber

Furt vor demZorn ſeinerherrſ{<ſü<tigenFrau,der er ganz
unterthanwar, hattenam Ende ihn doh wankend gemacht,
und ihnbewogen,halbfreiwillig,halbgezwungen, in Gegens
wart des Grafen,den Eid ewigerVerſchwiegenheitfeierlicd
abzulegen,der auchvon ſeinerFrau und Eleonora Tors
nelli verlangtund geleiſtetwurde.

Sobald der Geſundheitszuſiandder GräfinLuiſe cs ers

laubte,reiſtedie Familiemit dem untergeſchobenenSohn
ab, und gíngüber die Alpennah Deutſchlandzurü>,ohne
daß man weiteretwas von ihrvernommen.

Die kleineGräfinMaria Stella oder Mariuccia,
wie man im Orte ſienaunte, wuchs indeſſen,wie Eleonora
fernerberichtet,als Chiappini’s Tochterfriſ<und fröhlich
heran,und wurde das ſchönſteKind, das man jemals in
Modiglianogeſehen.Ihre Schönheithatteetwas durchaus
fremdartiges,das von allenandernKindern im Orte fieuns
terſchied,und ihrehellwie die Sonne glänzendenlangen
Loden, ihreblendendweißeFarbe,ihregroßenblauenAugen
erregtendieBewunderungaller,dieſieerbli>ten;ihreFreund-
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lihkeit, ihr heiteres fröhlihes Weſen, die außerordentliche

Herzen®güte,dieſiebeijederGelegenheitbewies,machten ſie
zum Lieblingdes ganzen Ortes,aber auch,als ſieetwas grös
ßer wurde, zum Gogenſtanddes innigſtenMitleids,indem

man ſah,mit welcheruntnenſchlichenHärtedie Frau, welche

man fürihreMutter hielt,das arme zarteGeſchöpfbehan-
delte,und wie geduldiges die Mißhandlungenderſelben

ertrug.
:

:

Eleonora bekennt nun, daß beim Ankli> der Leiden

und der harten Behandlung,welchedas unſchuldigeKind er-

dulden müſſen, fieweder Tag nochNaht vor innerenBore

würfen Ruhe gehabt,und daß ihrerwahtes Gewiſſenihrim-
mer fortvorgehalten,wie ſie,um ſchnödenGewinnes willen,
in dieſeHôllees gleichſamverkaufthabe. Dem Willen Gote

tes widerſtrebend, der dieſesengelreicheWeſen geborenwer-

den ließ,um in Gold und Sammet gekleidet,aufSeide und

Eiderdaunen zu ruhen,hatteſiein einenAbgrundvon Elend
und Armſeligkeites hinadgeſtoßen,und den Mißhandlungen
einesböſenWeibes preisgegeben,das nichtwürdigwar, nur

den Saum ſeinesKleideszu berühren,dieſerGedanke brachte
ſiefaſtvon Sinnen, wie ſieſihausdrü>t. Jn ihrergroßen
Angſtund Beirübniß habe ſieoftvor Luigi Chiappini
heimlichihrHerzausgeſchüttet,der ihrunterThränengeſtan-
den,daß er nihtmindèr als fieſelbſtvon Reue und Schmerz
gequältwerde , aber ſih leiderin dieUnmöglichkeitverſeßt
ſehe,das Schi>ſaldes unſchuldigenKindes weſentlichzu .er-
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leichtern, wie ſie,Eleonora, leihteinſchenwerde, indem

ſiedie Vincenza genugfam kenne, um zu wiſſen,daß ſie

dur ſeineEinmiſchungnur zu noh größererHärte und

Grauſamkeitgegen dieKleine ſihberechtigtglaubenwerde.
Ihre innereHerzensangſthabeindeſſenvon ihrnichtab-

gelaſſen, und ſo habe ſieſi denn endlichentſchloſſen, zu ih-
rem Seelſorger,dem frommenPaterJſidoro,ihre Zuflutht
zu nehmen, der dur ihreBitten ſichbewegenlicß,ſürden

Fall,daß einſteine Möglichkeitſichzeige,das Kind ſeinen

wirklihenElternzuzuführen, das Bckenntnißder reuevollen

Sünderin niederzuſchreiben,und es in Chiappinis Hände
zu legen,welcherfeierlihgelobte,die Schrifttreulihzu bes

wahren7 bis der re<teAugenbli>,ſiezu ſeinervermeinten

TochterWohl zu benugen,ſizeige.

Nacbdenkend,halbfreudig,halb forgevoll, betrachtete

Haller, nachdem er es geleſen,das wicztigeDokument in

ſeinerHand. Wie vielhattees ihm zu verheifengeſchienen!

wie wenig îm Grunde ihm g:wälrt?Was fote, was konnte
er beginnen,um das Dunkel völligzu zerſtreuen,das noh
immer das frühereGeſhi> ſeinerFreundin in halbeDäm»

merung verhülte,die zu erhellen,ihm dringenderals jezue
vor am Herzenlag. Denn die leßtenNachrichtenaus Kur-

land, die er bei feinemkurzenAufenthaltin Florenzbei

HerrnBaranto vorgefunden,waren in Hinſichtauf den
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Prozeß, mit welhem Frau von Dernau bedroht wurde,
nihts weniger als beruhigend geweſen.Vergebenswandte
er ſi an den PaterJeronimo, um mit ihm über den

Weg ſihzu berathen,den man einſchlagenmü}e, um Namen

und Wohnort jenesgräflihenPaares zu erforſchen;der würs

digefreundliheMann beantwortete zwar alle ſeineFragen
mit der größtenBereitwilligkeit,vermochteaber doh nict,
den Leitfadenihm zu reichen,mit deſſenHülfe er durchdas
Labyrinth,das immer dunkler und ‘verworrener ſichéhm
zeigte,ſih hättehindur<hwinden können.

Die damaligenEigenthümerdes Hauſcs,în welhzem
Graf Alberto und ſeineGemahlin in jenerZeit gewohnt
hatten,waren zum Theilgeſtorben, zum Theilaus Modis-

glianofortgezogenund völligverſchollen.Fünf und dreißig
Jahreund darüber waren (citjcuem Ereignißverfloſſen,und

eine neue Generation an die Stelleder damaligengetreten;
die größereAnzahlder jezigenBewohner des Ortes waren

în jenerZeitvielzu junggeweſen,als daß dieAnweſenheit
jenerFremden das kleinſieIntereſſeihnenhatteeinfößen
können;die wenigennoh Lebenden,welchedamals in der

Blüthedes Lebensgeſtanden, waren ſ{<wacheGreiſegewore-
den, die nur dunkle oder gar keineErinnerungeneinesEr-

eigniſſesîn ihremGedächtnißaufbewahrthatten,das ſieda-
mals kaum bemerkt hatten,und das auchnihtder Art war,

auf das Gemüth einfacherLandleuteeinen tiefernEindru>
zu machen.

;
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Hallers Hoffnung beruhte nun einzig und allcin auf -

dem Familien- Wappen des Grafen und auf dem Kirchene

buche, in welchem der Graf wahrſcheinlihbei der Taufe
ſeinesangeblichenSohnes den Familiennamenhatteeintira-

gen laſſen: Nach Pater Jeronimos Verſicherungbes

fand ſih dieſesin den Händen des Biſchofsvon Faenza:
Mit dankbarerHerzlichkeitbeurlaubteHaller ſih von dern

wa>ern Geiſtlichen, der auf ſeinBitten es noh übernahm,
das auf den nächſtenMorgen beſtimmteBegräbnißdes-Vere

fiorbenenſofeierlihund anſtändigals mögli zu beſorgen,
und wollte gedankenvollzu Frau von Dernau in den Gaſte

hofſichbegeben,als er zu ſeinem großenErſchre>enden Lo»

renzo gewahr wurde, der cben von dort herzukommen

ſchien.
Eh viva! eh viva! Die Signora Conteſſa Maria

Stella! jubeltedieſerſchonvon weitem ihm entgegen,und

ſchwenkteſeinenHut hoh über den Kopf, Jhr thut wohl

daran,weiſerHerr,feinlangſamzu gehen,warum ſolltetJhr
Euch außer Athem laufen? Jhr habt nichtszu verſäumen,
denn ſieweiß ſchonAlles,ſera er höhniſh.Während weder

Ihr noh der ehrwürdigePater über dem Buthſtabirenjener
alten Schriftan den dummen Lorenzo weiter dachtet,war
der Bauer klügerals Jhr beiden hochſiudirtenHerrenz er

machte in allerStilleſichdavon, und gingvor die rete

Schmiede.
>

Hale
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Haller. fuhr zürnend auf: Wie konnteſtDu Elender

Dichunterfangen— — —

Sachte,ſachte,ereifertEuh nicht,unterbra<hLorenzo,
wir beide ſtehenjeßtgottlóbauf gleichéèmnBoden einander

gegenüber.Das | eineFrau, die SignoraConteſſa!ih
wußte es gleich,ſieiftzehnmal klügerund beſſerals Jhr,
ſammt dem andern Herrn, den ih nihtnennen darf;alles

hatſiemir geſchenkt, was der Vater beſaß,und no< mehr

dazu;fieiſtſehrunzufriedenmit Euern Anſtaltenîn meinem

Hauſe, ſovielkann ih Euch ſagen,und ih gehejezt,auf
ihrenBefchl, die Siegelabzureißen, dieJhr eben angelegt
habt, und. ſolltetIhr vor Ärgerdarüber plaßen.Das if
tineDame, eíngroßesGemüth. Eh viva laSignoraContessa
Maria Stella!riefer nochmalsüberlaut,ſodaß darüberdie
Leuteaufder Straße zuſammen liefen.

Zu HauſefandHaller ſeineFreundin,wie er nachdie-
ſem Vorgangees erwarten mußte, in einem höchſtaufgereg-
ten Zuſtande,Reden Sie,geſtehenSie mir ohneUmſchweife,
riefſiebeiſeinemEintrittin dasZimmer ihm entgegen,Síe
ſehenichbin aufallesgefaßt;iſtes wirklich,if es,wie Los

renzo mir entde>te?Bin ih wirklicheinbeiſeinerGeburt
ausgeſtoßenesverlaſſenesWeſen, ärtnerals dieärmſteBett-
lerin,das Niemand inder Welt hat,nihtunter den Leben-

den, nichtunter den Todten,von dem es ſagenkönnte, zu

dirgehöreih? Aber nein,nein,ichbin und bleibedes ar-

BerlinerKal. 1833. [6]



E: 7

men dunkeln Chiappini Kind, das Kind ſeinesHerzens,
das er väterlichliebte.Was gehenjeneunnatürlihenvors

nehmen Leutemichan, dieihrhülfloſesneugebornesKind bei

ſeinemerſtenAthemzugevon ſi ſtießen,dem Elende unter

Fremden es weihten!Sie habenkeineAnſprüchean meine

Liebe,und ih mache keínean ſie.NichtihrenAufenthalt,
wenn ſienoh leben,niht ihrenNamen will ih jemalsers

fahren, ih würde als Erniedrigunges achten,ihnführenzu

müſſen.Was ih immer geweſen,willih bleiben,dieToch
ter des armen, und doh wie vieledlerenChiappini.

Haller, ichbitte,ih beſhwöreSie, nennen Sie jenenvers

haßtenNamen mir nie,dem ih geopfertwurde, cheih das

Lichtdes Tageserbli>thatte,eheih no< wußte,was Leben

ſey,ih mag, ih will ihnnichtkennen. SchonenSie meis

ner, nennen Sie ihn mir nie!

Achkönnte iches! ſeufzteHaller ſtillvor ſihhin.

iedereta

cdr

SaxaMartaD

i

MitfeierlihemTrauergepränge,unter Glo>engeläuteund
von den vornehmſtenBewohnern von Modiglianobegleitet,
war der gute alte Chiappini zur leztenRuheſtätteges
bracht. Frauvon Dernau hatte an ſeinem Grabe ü<

ausgeweint;ihreThränen erleichtertendas auf ſo vielfache
Weiſe verleßteGemüth,ſiewar ruhigergeworden,und fähi-

ger, den mildenTröftungenihrestreuenFreundesſi hinzu-

geben.Indem Haller das Bekenntnißder Eleonora
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Tornelli, als das Vertnächtniß ihres Pflegevaters, ihr dats

ſtellte,welchesin ihreHändezu bringenſeinlezterWunſch

aufErden geweſenſey,gelanges ihm endlich,fiezurAnnahme

deſſelbenzu bewegen. Frau von Dernau las es mit gro-

ßerBewegung aufmerkſamdurch; das leiſedarin angedeutete
teübe Geſchi>ihreran ihrerVerſioßungvöllig{uldloſen

Mutter machteeinen tiefenſhmerzlihenEindru> aufihr

Gemüth, und erfülltees mit Wehmuth und innigerRührung,
aber ihrahnenſtolzereigennüßzigerVater erregteum deſio

heftigerihrenUnwillen,und immer feſterwurde ſiein dem

Entſchluſſebeſtärkt,ihn nie anzuerkennen,den hartengraus

ſamen Mann, der ſeineGattin betrügen,ſeineigenesKind

dem Elende preisgebenkonnte,ohnejemalsum das fernere

Schi>ſaldeſſelben,um deſſenLeben oder Tod ſichweiterzu

bekümmern.

Haller ehrteihrGefühl,den edlenStolz,der überdas

Unrecht,das ſieerlitten,ſiehoh erhob,aber dieNothwendig-
Feitgebot,ihndennochzu unterdrü>en,und da weder Zuree

den , VotſiéllungennochBitten zur AbänderungihresEnt-

ſHluſſesſiebewegenkonnten,ſaher fi endlichgezwungen,

ihrzu entde>en,was er ſolange,am liebſienaufimmer, ihe

verſchwiegenhätte,dieGefahr,welchedieZukunſtihrerKin-

der und ihrecigenebedrohe,im Fallſiedaraufbeſtehe,dîe

VorrechteihrerGeburt nichtgeltendzu machen,und fortwäh-

rend ſi<weigernwolle,allesaufzubieten,um den Schleier

völligzu lüften,dex über ihrerHerkunftnoh ruhte.

4
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Er erklärte ihr die Anſprüche,welchedie Seitenlinieder

Familiean den Nachlaß ihresMannes zu machen geſonnen

wäre, im FallſieihreadlicheHerkunftnichtbewieſezer legte

ihrBriefevor , die er von ſeinemvertrautenGeſchäftsführer

aus Kurland erhalten, aus denen deutlihhervorging, daß

man nur ihreZurü>kunfterwarte, umn einenProzeßanzus

fangen,deſſenAusgang immer zweifelhaftſey,und deſſen

Dauer,ſelb im günſtigſtenFall,auf mehrereJahre ſihaus-

dehnenkönne. Das uralteFamilien-Dokumentſchienwirk-.

li aufgefunden,und in dieſchlimmſtenHände gefallenzu

ſeyn,das, wie man heimlichſih zuflüſierte,niht nur den

von einerniht adlihenMutter gebornenSohn ſeinesMa-

joratsrehtesberauben , ſondern auh ihreEhe fürungültíg
erklären, und ſieund ihreKinder zwingenkonnte,dem Na-

men Dernau und allen mit dieſemzuſammenhängenden

Rechtenzu entſagen.

Gefeſſeltvon ſtarremErſtaunenhörteFrau von Ders

nau ihn an. Sorgen ganz andererArt, als ſiefrüherſie

gekannt,drangenauffieein,Sorgen um ihreund ihresSohs

nes Ehre,um das Fortkommen,um die künftigeExiſtenzih-

rer beiden Kinder. Solltenauch ſie,gleichihrerMutter,
von dem Erbe ihrerVäter ausgeſioßen,verlaſſenund namens

los die Welt durchirren?Alle ihr ſonſteigenegeiſtigeEla-

ſticitätkehrtein dieſerneuen AufregungihrerGefühleihr

wieder zurück,ihrMuth erwachtezu friſcherLebensthätigkeit,



AE Sas

denn nuit galt es, Unrecht zu bekämpfen, ſürihreeigene,für

ihresverſtorbenenGatten Ehre„ fürdieganze Zukunftihrer

Kinderin dieSchrankenzu treten.

Allesanderevergeſſend,richteteſieaus ihrerbisherigen

Bedrü>theitſichraſh empor , reichtedankend ihremFreunde

die Hand und gelobteihm, von nun an ſichganz ſeinereben

ſoweiſen,als treuen Führung zu überlaſſen,und zu keinen
- SqhritteihreZuſtimmungzu verweigern, den er fürnöthig

erachtenwerde, möge auh ihreigenesGefühlſi nochfo

ſehrdagegenſträuben.
Vor allen Dingen mußte jeztAlexandra, ſo ungern

ſiefichdazu verſtand,das Armband herausgeben,das ſie,ſeit

fiean jenem Abend beiderGräfin Wittenfels es verlo-

ren und wieder erhalten,nie wieder von ſi<hgelaſſen.Die

Arme weintedabei ihreheißenThränen, bat flehentlihum

Rüd>gabedestheuernKleinods, bis Frau von Dernau

am Ende ſicgenöthigtſah,dieſesfür ein erwahſenesMäd-

<en durchausunſchi>lichekindiſcheBetragenihrziemlichernſte

lichzu verweiſen.Aber Alexandrawar bei weitem nicht

mehr ſoganz das Kind,fürdas ihreMuttec ſiehielt.Wäre

das Gemüth der Frau von Dernau von den Ereigniſſen
der legtenZeitnichtzu ſehrbefangengeweſen, ſowürde die

Veränderung,die indeſſenmit ihrerTochtervorgegangen

war, ihrgewißaufgefallenſeyn. Alexandra mar plöglich

ungemeinernſthaftgeworden„ ſaßoftſtundenlangin Gedan-
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fen verloren, ohné von dem, was um ſiehervorging,dasGs-

ringſtegewahrzu werden,und ihrſonſtimmer heiteresAugs

{<wamm jeztoftin Thränen.

In Italiengefielesihrnun ganz und gar nicht,das er-

klärtefieſehrunbefangen,nah Kurland ſehnteſieſiheben

nichtzurü>,aber Deutſchland,Deutſchlandwar das Land,

demſie ganz unverholenvor allem,was ſiebisjeztvon dex

Welt geſehen,den Vorzug gab.

Allesintereſſirieſie,was von dort kam, ſogarein Brief,

welhen GräfinWittenfels einmal an ihreMutter ge»

ſchrieben,um dieſezu bitten,ihraus Rom einHalsbandvon

antifênKameen, aus FlorenzeinenkomplettenShmu> von

Moſaik, und aus Genua einigeSchnüre der ſhönſtenges

{linen Korallenmitzubringen.
Aus großerVorliebefürDeutſchlandhatteAlexandra

ſogardas CouvertdieſesBriefesſichangeeignet.

Haller überraſchteſieeinmal in tieferBetrachtungdeſs

ſelben;wie es ihm ſchien,hatteſiees ſogaran ihreLippen

gedrü>tzfiefuhrbei ſeinemEintritterſchro>enzuſammen.

Ich bin ebenim Begriffmir eineSiegelſammlunganzulegen,

ſtotterteſieverlegenund wurde dabei feuerroth.

Haller-und Frau von Dernau betrachtetendasArms

band mit großerAufmerkſamkeit,unterſuchtenes genau, od

nichtaufirgendeineWeiſe das Schlößchen-ſihöffnenließe,

das augenſcheinlichin ſeinemInnernetwas ‘verbergenmußte

einfrühernihtbemerkterſchrfeingravirterNamenszug auf
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der untern Seite deſſelbenwurde beidieſerGelegenheitente

de>t;aberdienachalterArt krausineinanderverſhlungenen

Buchſtaben,aus denen er beſtand,waren ſoabgeſchliffenund

verloſchen,daß es unmöglichgewordenwar,ſie zu deſchiffriren.

Haller mote beidieſenUnterſuhungendieFederbe-

rührthaben,auf deren Dru> das S{hloß ſi<höffnete;es

ſprangauf, das außerordentlichkleíneMiniaturbildeiner
:

Dame mittlerenAlters wurde ſichtbarîn altmodiſcher, aber

ihrenvornehmenStand andeutenderTracht; dieFarbenwa-

ren faſtverſchwundenunterdem Hauchder alleszerſtörenden

Zeit,aber die angenehmenZüge des Geſichtesno< kenntlich

genug. Haller glaubteſogareinigeÄhnlichkeitmit denen

der Frau von Dernau darinzu entde>en.

Wer war aber dieſeFrau, war es dieGräfinLuiſe,

dieMutter der Frau von Dernau? Das Alter,diema-

tronenartigeKleidungderſelbenwiderſprachendieſerVermu-

thung;auh war es nicht:wohl denkbar,daß die Gräfinihr

eigenesPortraitin einem Armbande verborgentäglihmit

ſi herum getragenhabenwürde.
:

Haller äußerte,daß er es eherfür das Portraitder

Muitterder Gräfinhaltenmöge, das dieſeals einihrſehr

theuresAndenken werthgehaltenund nie von ſichgelaſſen.

Frau von Dernau ergriffmit großerLebhaftigkeitdieſe

Vermuthungihres-Freundes; ſiedrücktedas Armband an

ihreLippen,ihreAugen fülltenſ< mit Thränen, und ihr

Herzſlug höher,von unnennbarenGefühlenbewegt,indem



fie zum erſtenmaldiegewißlängſtinlStaub zerfallnenZüge
einesihrwirklichdur< Bande des-Vlutesnahe verwandten
Weſens betrachtete.

Nie, riefſie,indem fiedasBand um ihrenArm {<lang,
niekommt dieſesmir über allestheureKleinodwiedervon
meiner Seite!-niewerde ih es wiederAlexandra’s ſorglo»
ſen Händen anvertrauen! Zur Entde>ungmeiner Familie
wird es mir niht nügen können, abermeine unglü>liche
Mutter hates getragen,hates gelicbt, es war einſiummer
ZeugeihrertrübſtenStunden. :

Und kann dieſesräthſelhaſteKleinod auh vielleichtzur

Entde>ungder Familie,welcherSie angehören,nihtbeitra»
gen, ſprahHaller, ſoFann es doh dereinſt,verbunden mit
der Auëſageder Eleonora Tornelli, zur Beglaubigung
IhrerAnſprüchebei derſelbendienen , verſtehtſih wenn wix
ſieaufgefundenhaben, und auffindenmüßen und werden
wirſie. y

/

Morgen,liebeFreundin,morgen reiſenwir na< Faenzaz
wer kann vorherſchen,welcheAusſichtenſich‘vielleichtdort
Uns eröffnen.

Der gute PaterJeronimo begleitetedie Reiſenden,
um ſiebei dem ihm ſehrgeneigtenBiſchofe-von Faenzaeins
zuführen,auh wurden ſievon dem geiſtlichenOberhaupteder
Kircheaußerordentlichgütigempfangen.

Mon ſignorebezeigteder Frau von Dernau die
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wärtn�te Theilnahme an ihrem Geſchi>,und unterhieltſi
langemit ihrüber die ſeltſameVerwi>elungdeſſelben.

Das Kirchenregiſterdes Jahres17. wurde ſogleichhere
beigebracht,doc leiderfandf< von dem, was man haupt-
ſächlichdarin ſuchte,keine Spur. Weder dieGeburt noh
das Taufzeugnißdes angeblichenSohnes , des ſogenannten
GrafenAlbert o, war darin eingetragen.

Daß dicſesnichtdarinzu findenſey,hätteih den hohen
Herrſchaftenvorherſagenkönnen, wäre mir nur bekanntges
weſen,weßhalbdas Kirchenbuchnachgeſchlagenwerdenſoute,
ſprah ein alterKaplan des Biſchofs,der es herbeigebracht
hatte.“Jener Graf nebſtſeinerGemahlin waren dem pros

teſtantiſchenGlauben zugethan,und“ achtetenes, in ihrer
Vlindheit,nihtfürSünde,nochfürdeſſenSeelenheilgefähr-
lich,das arme Geſchöpf,dem fiedas Leben gegeben,mehrere
Wochen lang ohne die <riſiliheWeihe der heiligenTaufe
liegenzu laſſen,und es dann mit ſichfortzuführen,um" es
gelegentlichvon einem GeiſtlicenihrerKirchetaufenzu laſs
ſen. Jh erinneremic)deſſennoh wie heute;und au) daß
ihmeine eigenenGedanken darüberhatte;abermanließ es
ihnenſo-hingehen,weilſieFremdewaren und einem andern
Glauben zugethan.

Die Geburt und das TaufzeugnißderMaría Stella
warrichtigeingetragen.AchtJahre ſpäterhatteder Biſchof
eigenhändig,und mit ‘ſeinerNamendsunterſchriftbekräftigt,
folgendeZeilenhinzugeſeßt:



vice O ja

Nach dem mit einem hochheiligen Eide beglaubigten
Zeugniß des Luigi Chiappini und der Eleonora

Tornelli, beide in Modigliano wohnhaft, iſ obeu

benannteMaria Stella die ehelichgeborneTochs
ter des GrafenAlberto und ſeinerGemahlinGräfln

Luiſe,beideaus Deutſchlandund dort wohnhaft, des

ren Familiennameuns aber unbekanntgeblieben.Wos

nachdieſesRegiſter,in welhem ſieals dieTochterdes

Luigi Chiappini, GefangenwärtersinModigliano,
und deſſenEhefrauVincenza Diligento einge
tragenif, zu berichtigen.Die nochmaligeTaufe iſ
ihrzu erlaſſen,indem dieſelbewirklihund ordnungs

mäßigStattgehabthat.

Da wären wir nun nochum eîneehrenwertheUrkunderei-

ther,ſprahHaller,nachdemſievom Biſcho'eſichbeurlaubthat»
ten , und zog einevon demſelbeneigenhändigunterſchriebene,
und mit dem großenbiſchöflichenSiegelverſeheneAbſchrift
jenerBemerkungim Kirchenregiſterhervor;dieſe Schrift
kann wie das Armband uns dereinſt,wenn wir am Ziele
find,ſchrnüglihwerden; die Art, wie ſieunerbetenmir

überreihtward, mehr noch der treffliheWille des Gebers,

ſindallerdingsdankenswerth;aber das allesbringtuns um

keinen Schrittweiter. Wir werden ja ſehen,ob wir in

Florenzglüd>licherſind,als wir inFaenzaes waren.



Leider aber waren ſieesnicht.Zwar hattederBanquier
Baranto, wie er esHerrnHaller verſprochen,nah Augs-

burgan ſeinedortigenFreundeauf das dringendegeſchrie-
ben , doh dieAutworten,die er erhalten,waren durchaus
nichtbefriedigend.JenesHaus,welchesehemalsdieZahluns»
gen nah Modiglianobeſorgthatte,war nie ſchrbedeutend

geweſenzjezterinnerteman ſi kaum nothſeinerehemaligen
Exiſtenz,und noh wenigerder leßtenChefsdeſſelben;ihr
Name war verſchollen,vergeſſen,Niemand dachtemehr ihrer,

genug ie waren wie aus der Welt verſhwunden und keine

Möglichkeit,nur eineSpur-von ihnenzu entde>en,zeigteſich.
O wie müde bin ih dieſesvergebenenForſchensund

Fragens,um ein Zielzu erreichen, dem ih gern aufimmer

entſagte!ſeufzteFrau von Dernau. Doch das Wohl meis»

uer Kinder erfordert,daß ih es verfolge,darum bitteich,
mein Freund,gebietenSie über mich,ſagenSie mir, was

ſollenwir fernernoh thun? Jn Italienfürchteid, werden
wir ſhwerliherreihenwas wir ſuchen. Z

Soiſt es, erwiederteHaller, und unſereWauderun-.

gen in dieſemſhönenLande werden weit ſ{nellerbeendet

ſeyn,als wir es meinten. LiebeFreundin,es iſtnothwendig,
daß Sie Jhr Vaterlandgleichwieder verlaſſen,ſoſ<werJh-
nen dieſesauchfallenmag, denn wir müſſenſo {nell als

möglichwieder nah Deutſchlandzurü>. Dort findenwir ge-

riß, was wir ſuchen,wenn gleichaufweitſhweifigenunbe-

quemen Umwegen;dochdieſeſollenmih weder abſchre>en
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dem Abdru>jenes Wappens, aber es iſtdarum doh auf

fiheremGrunde gebaut.Jn Deutſchlandliegt,in Archiven
und Bibliotheken,ein ungeheurerReichthumvon Waypen-»
ſammlungen, Turnierbüchernund andern aufWappenkunde
bezughabendenWerken aufgehäuft; dike {<weinslederneFos
lianten,die í<eifrigſtudirenwerde, mit deren Anbli> ich
Sie aber verſchonenwill.Dort giebtes auh nochHeraldiker
von Fach,gewaltiggelehrteMänner, die ihrganzesLeben
einerWiſſenſchaftgewidmethaben,von der i{<leiderfa
eben ſowenigweiß,als Sie ſelbſt,dieih mir aberancignen
will. Geduld und Beharrlichkeitmachen allesmögli. Alſo

morgen am Tage gehtes nah Deutſchlandzurü>,und wenn

Sie ineinemRathefolgenwollen,zu allerer|na< Augëburg.
Alexandra trat in dieſemAugenbli>în das Zimmer.

Sie konnteeinen kleinenSchreinichtunterdrüen,den freus-

digesErſchre>enihrentpreßite,als ſiedieleztenWorte, die

Haller geſprochen,nochvernahm. Wie weit iſtes von Augs-o
burgbis B.? fragteſieſehrleiſe,indem fieHerrnHaller
einigemit der PoſtangekommeneBriefeüberreichte, welche
vom dem Comptoir des Herrn Baranto herübergeſchi>t
worden waren. Wie man eben den Weg wählt,ganz ſo
weit wie nah Mitau iftes auf keinen Fall,erwiederteH al-

ler, und ſahihrlächelndin das erröthendeGeſicht.Aber

ſeineMiene wurde gleihdaraufſehrern, düſtereSorge
umwölkte ſeineStirn,indem er dieBriefelas,die er erhal-



ten. UnſereWiderſachermachenErnſt,ſpracher , indem er

einsder Schreiben offenvor Frau von Dernau hinlegte,
ſchenSie ſelbſt,ob es nichtdiehöchſteZeitiſt,daß auchwir

mit gleichemErnſieihnenentgegentreten. An mix ſolles

nihtfehlen!ih geheſogleid,zu unſrerAbreiſedienöthigen
Anſtaltenzu treffen;und möge das Glü> mit dem Recht
nur diesmalHand in Hand gehen,ſofindwir geborgen.

REALEA

ERE

EEMELE

Lebensmüde und abgeſpannt,wie tnan gewöhnliham
leßtenTage des Karnevals nach einem tiefin die Nacht
hineinwährenden Balle es iſt,ſaß die Familie Witten-

fels, deren der Leſerſih hoffentlihno< erinnert,mit ver-

drießlichenüberwachtenGefichternbei dem ſehrverſpäteten

Frühſtü>beiſammen.Die Gräfingähnte,Frau von Köll y

ſprachüber dieNichtigkeitdes Lebens,der Graf klagteüber

den geſternerlittenenennui,und ſeinverdammtes Unglü@Æ
amn Spieltiſch.Selbſt der poetiſheHausfreund,Baron

Werning, der zu dieſerfrühenStunde fi ſchoneingeſtellt
hatte,um ſihna<dem Befindender Gräfinzu erkundigen,
war nichtbeſſergelaunt,als dieÜbrigen.

Ein großerStoß Zeitungenund andererTagesblätter,

dexeben gebrachtwurde, erſchiender ganzen Geſellſchaftals

ein willkommenerAbleiterihresinnern Mißbehagens.Der
Graf griffbegierignah dem Moniteur,Frau von Kölly

nacheinem Miſſions- Bericht,der Baron nah der Elegan-
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ten, die Gräfin nah der Berliner Zeitnng, fing aber, wie
faſtalleFrauen, ihreLektüre bei den Familien-Nachrichten,
Ankündigungenund Theaterberichtenan, ohne um die polí-
tiſchenNeuigkeitenſichweiterzu bekümmern.

Das iftaber doh das ſonderbarſteund intereſſanteſte
Avertiſſementdas mir jemalsvorgekommen!rieffieplößlich
und reichtedas Blatt dem Baron hin, um es vorzuleſen,
während ſiedie Übrigenzum Zuhören aufforderte.Der
Baron las:

*

HundertLouïsd’orwerden demjenigenzugeſichert,der
mit GewißheitNamen und Wohnort eínerdeutſchen
adlichenFamilienahweiſenkann,von welchercinMite
gliedmit ſeinerGemahlin im Jahre 17... einigeZeit
in Jtalien,namentlichim toskaniſhenGebiete ver-

weilte,und im Laufe des nehmlichenJahres mit ei-
nem dort gebornenSohn und Erben nah Deutſch-
land wiederzurüdfehrte.Auf dieſeAnfragebezugha-
bende Antworten bittetman Poſtereſtantean Herrn
Schröder in München zu adreſſiren.

Wunderbar!“rief der Baron, nachdem er geleſen,welche
intereſſanteSituarion mag dieſem géheimnißvollenRäthſel
zum Grundeliegen? was gäbeih nichtdarum, dieLöſung
deſſelbenzu erfahren!

Dumme abgeſchma>teErfindung, um Leutezum Beſten
zn haben, dieſ{wa< oder goldhungriggenug find,fih auf
ſoplattehandgreifliheWeiſemyſtifizirenzu laſſen!ſchaltder
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Graf, einen ganzen Gewitterhimmelauf der Stirn, riß zietn-
lih unhöflichdem Baron die Zeitung aus der Hand, drüdte
ſiezuſammenund ſteteſiein dieTaſche.Hieraberfindet
fi)derſelbeAufſaß,hierauh, und hierwieder,ſprachder
Baron,indemer dieübrigenvor ihmaufdem Tiſchliegen-
den Blättermuſterte.Das ſiehtdoh nichtwie Myſtification
aus, ſovielMühe und Koſtenpflegtman an einenſolchen
Spas nichtzu wenden.

AlbernerGrund! riefder Graf, und warum ſolltetnan
es nihtthun?

Die Gräfîn fuhrüber dieſesBetragenihresGemahls
heftigauf,die Konverſationwar im Begriff,eineſehrunan-
genehme Wendung zu nehmen; der Baron verhindertees,
indem er einigerViſitenſi erinnerte,die er nothwendigdies
ſenMorgen noh ablegenmüſſe;die Gräfinentfernteſ<
ebenfallsin Toiletten- Angelegenheîïten,,derGrafund Tante
Kölly bliebenalſoalleinbeiſammen.

Lezterehatteindeſſen, ohnean dem Streitderübrigen
Theilzu nehmen,den Aufſazín derZeitungmit großerAuf-
tnerkſamkeiteinigemalgeleſen,und war immer bedenklicher
dabeigeworden. :

Neffe,ſprachſiejeßt,warum Sie über dieſesVlatt ſo
ſehrîn Harniſchgerathenſind,vermag mein {wacherBer-
fiandzwarnit zu begreifen, aber daß derJnhaltdeſſelben
eigentlichan Sie gerichtetiſ,ſeheih dochdeutlichein. Und
ſo muß ih Sie denn ret ernfilibittenund ermahnen,
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dem Herrn Schröder in München jene Auskunft zu geben,

nach der er o äng�tlich verlangt. Ich ſageJhnen,es iſtChri-

ſienpflicht,dem Nächſtennach Kräftenzu dienen.

Tante! Was fangenSie für Grillen?riefder Graf

überlautlachend,bin ih denn jemalsin jenemverwünſch»

ten Landegeweſen,das mir das verhaßteſtein der Welt iſt,

weil ih Tag ünd Nachtvon nichtsanderem redenhöre,als

von Jtalien?

Sie eben findſa der Sohn und Erbe jenesdeutſchen

adlichenPaares,ſogar dieJahreszahltrifftein; 17. iſt ja

das Jahr JhrerGeburt,erwiederteFrau von Kölly.

Meiner Geburt und dex von vielenTauſendenandern in

Syanienund Deutſchland,in Jtalienund Grönland, ſprach

der Graf mit erzwungenem Lachen. Suchen Sie ſolcher

Phantaſienſichzu entſchlagen, gnädigeFrau, oder ſollih

zu FhrerBeruhigungmeinen TaufſcheinIhnen holen,um

Ihnen zu beweiſen,daß ih in der Schweizund nichtinJta-
lien zur Welt kam? Jn Genf bin ih im Jahre17. ge»
tauft,und folgli<hauc)dort geboren, riefer endlichſchrhefe

tigwerdend. AE

Meine ſeligeSchweſter,Ihre Frau Schwiegermutter,

HerrGraf, wußte es anders, und Sie werden mir doh zu-

geſtehen, daßdas Wort der Großmutter ín dieſerAngelegett-

heitmehr gilt,als das Jhrige?erwiedertedieſi jeßteben:
- fallsereiferndeDame, mit ſpizempikirtemTon. Jch erine-

nere mih, als wäre es geſterngeweſen,wie ih die arme
_

Schwo-
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Schweſterin ihrerängſilihenVeſorgtheitum die Tochter

tröſtenund beruhigeamußte, alsJhrHerrVater ihrmeldete,

daß -ſeineGemahlin in einem-italiaeniſhenDorfe, wo ihre

Niederkunftunvermuthetſieüberraſchte,mit dem längſter-

ſehntenSohn und Erben ihnendlichbeſchenkthabe.

GeſchwäßunwiſſenderalterDamen, die Italienund das

Paysde vaud füreinsund daſſelbehalten,riefder.Graf ſehr

unmuthig. i

Jh bitte,menagirenSie ſich,HerrGraf, Sie vergeſſen

mit wem Sie ſprechen,erwiedertevornehm ſichbrüſtendFrau

von Kölly. Es giebtauh noh wohlandereIndizien, die

Sie zum Jtaligeuerſtempeln.

Der Graf wurde bleich,ſeineLippenbebten,indem er

mit ſichibarerSpannung fragte:michzum Jtaliaenerſtempeln?

Indizien? was-fürJudizien?was meinen Sie eigentlichda-

mit,gnädigeTante?

Nun, beliebenSie hiervor den Spiegelzu tretenund

fi re<taufmerkſamzu betrachten,und dann öffnenSie jene

Thüre, und ſchauenin der Galerie die langeReiheJhrer

Ahnenbilderväterlicherund mütterliherSeite an, antwor-

teteFrau von Köll y mit triumphirenderMiene. Finden

Sie unter allendieſenGeſichtern,die ih alle unter einan-

der mehr oder wenigergleichen, was diehoheReinheitihres

edlenStammes beweiſt,findenSie, HerrGraf von Wit -

tenfels, unter dieſenAllen, dieſenAllenſagei, nur ein

Einziges,dem Sie aufdas allerentfernteſteähnlihwären?
VerlinerKal.1833. [7]
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Ach Jhrer armen Mutter hat das viele Thränen gekoſtet,und
meiner Schweſter,JhrerGroßmutter , ebenfalls.Gott allein

inag wiſſen,an welchemitaliaeniſhenBanditengeſichtmeine

unglü>licheTochteraufjenerheilloſenReiſeſichverſehenhas
ben mag, zu der ſiehingeſhlepptwurde,ret wie ein Opfer-
lamm, pflegtemeine Schweſterzu klagen.Siehtder unbän-

digeſhwarzeJunge,mit dem krauſenNegerhaar, nichtwie
ein italiaeniſherMarmottenführeraus ? ſehter niht,unter
den andern Kindern der Familie,wie ein wilderRabe unter

edlenfriedlichenSchwänen?

Während dieſerlangenRede, die der Grafnichtunter-
brechen.mochte,hatteſeinGeſichtſihwiederaufgeklärt.Nun

wahrhaftig!riefer, dieêmal re<htvon Herzenlachend,über-
höflichſinddieFrau Tante nun eben auh niht, aber doh
amüſant. Das alſowären Ihre Indizienalle?die nth zum

Italíaenerſtempeln,wie Sie es nennen?

LachenSie hernachſovielSie wollen,ſprachFrau von

Köll y, jeztaber antworten Sie mir beſtimmtauf meine

Frage. Wollen Sie an Herrn Schröder nah München

ſchreiben,und dieAuskunft, um die er bittet,ihm gewähren,
oder wollen Sie'snicht?

Nein,mit JhrergnädigenErlaubnif,erwiedertederGraf,
mit einerriefenſpöttiſhenVerbeugung.

Meinetwegen, ſothue ih es,und übe dabeizwiefahein
gottgefälligesWerk aus, ſprahFrau von Kölly ſchrfeſt
und beſtimmt.Sobald ih die hundertLouisd’orerhalte
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fide ih die eine Hälfte davon an die Bibelgeſellſchaft, die
andere an dieBrüdergemeineinHerrnhuth,zur Unterſiüßung
der frommenMiſſionäre,diezur Ehre Gottes unter blinden

HeidenHungerund Kummer, Noth und Elend erdulden.
Es fichtgeſchrieben,was du thunwill,das thuebald,darum

darfman ein gutesWerk niemals aufſ<zieben.Und ſowill

ih es denn gleichin dieſerStunde no< thun. Mit dieſen
Worten ergrifffieeinesder Zeitungsblätterund ging ohne
weiteresdamit zum Zimmer hinaus.

Dev Graf tand eineWeile wie erſtarrt,dann ſtampfte
er ein paar Mal mit dem Fuß, rafftealle noh daliegende

Zeitungsblätterzuſammen, rißſiein tauſendkleïneStüde,

machte mit einpaar derben FlüchenſeinemHerzenLuft,und

eilteder altenDame nath.

Die geheimeKonferenzderBeidenwährteziemlichlange,

dochkamen fienah ein paar Stunden ganz verſöhntwieder

zum Vorſchein,und der Bedienteder Frau von Kölly trug
noh am nehmlichenTage zweiBriefe,jedenmit hundert

Louisd’orbeſchwert,auf diePoſt„ von denen der einean die

Brüdergemeinein Herrnhuth,der andere an die Bibelgeſells
ſchaftin London adreſſirtwar.

Dîe ſe<sWochen Urlaub, die Eduard zu meiner gro-

Fen Verwunderungzu erhaltengewußt,gehenmit dem heuti-

gen Tagezu Ende, ſprahGrafW ittenfels,einigeTage
EL]
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ſpäterzu ſeinerGemahlin.Wer ihm dieMittelgegeben,dieſe

ſehrüberflüſſigeReiſezu beſtreiten, will ih niht weiterun-

terſuchen, nur ſo vielmuß ih Jhnen andeuten,ma chere,
Fommt er nichtheutenoh, ſo mag er meinetwegenmorgen
in Arreſt,oder auf die Fefiungwandern; ih thuekeinen

Schritt,um ihnzu befreien,daraufverlaſſenSieſich.Einige
Wochen Einſamkeit,nah dem wilden Carnevalsrauſchin

München,werden dem HerrnLieutenantungemeinwohlthä-

tigſeyn.

Doch ehe nochdieGräfinaufdieſefreundlicheAnrede,

wahrſcheinlihim nehmlichenTon, antworten konnte,trat

Eduard von Wittenfels ſelbſtin das Zimmer. Der

unfreundliheEmpfang, der von Seiten des Oheims ihm

ward, ſtörte,als etwas längſtgewohntes,ihnnichtin ſeiner

Jugendfreudigkeit; er wandte ſichgleichan dieGräfin,dieum

ſo freundlicherihn bewiſlkommte;und ohne auf des Grafen

lange-:êrmahnendeRede über dieunbegreifliheBergnügungs-
ſuchtjungerOffiziereſonderlichzu .achten,ſetteer ſichzu den

Damen, um über alles,was er während des ſehrbrillanten

Carnevalsin München geſehen, gehörtund erlebt, ſi recht

gründlihausfragenzu laſſen.

Frau von Kölly nahm, wie es ihrauh zu kam, zuerſt

das Wort, und fingan, na< HerrnSchröder und dem Er-

folgſeinerin alleZeitungeneingerü>tenAnfrageſichzu er-

kundigen.Der Graf warf ihreinen zerſhmetterndenBli>

àu, aber dieguteDame hattediesmalfürihnkeineAugen.
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Zeitungen? erwiederte Eduard, gnädige Tante auf
Ehre, ih habe in München nict Zeit gehabt, cine einzige zu

leſen,und von HerrnS <röde y weißihebenfallskeinWort.
Ein Tänzeriſ er wohlnicht, wenigſtenskeineraus:der gut

ten Societät,ſonſtmüßte ih ihnkennen;dem Namen nah

iſtes wohl irgendeine alteobſkurePerrüde.

Die Gräfin fragtejeztnah mehreren ihrerFreunde
und Bekannten in München.- Allebefindenſihwohl und em-

pfehlenſichbeſtens,unterbrahEduard ſiemit freudiger

Eile;das allesaber hatZeitundkommt hernach,jeztnur

das Hauptſächlichſie.Jh bringedie intereſſanteſieuGrüße,

rathenSie von wem? Von Frau von Dernau, auchFräu-

leinAlexandra küßtJhnen dieſhöneHand. Tante, wie

werden Sie ſi freuen,wenn Sie erſtdie Herrlichkeitenſes

hen, die Frau von Dernau Jhnen mitbringt!Kameen,

Antiken,Korallen,Moſaik,alleswie Sie esgewünſchthaben,
einen ganzen Kaſtenvoll ſchönerSachen, es iſ zum Augen
verblenden!und Sie ſollenunter allem dieWahl haben.

Frau von Dernau? Die Kurländerin,welhe im Som-

mer hierwar? Die wollte ja nah Jtalienrxciſen?fragte

derGraf.
Sie war auch dort, erwiederteEduard, jeztaber iſ

ſie,mit JhrergnädigenErlaubnis,hierin der Stadt. Ich

begegneteihrin München, und habedas Glü> gehabt,ſie

hícherbegleitenzu dürfen.Wahrſcheinlich, liebeTante, legt

ſienochheuteihrenBeſuchbeiJhnen-ab. Jch hoffe,ſiebleibt
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ret lange bei uns, denn ſiehat die Abſicht,HerrnHaller
hierzu erwarten, der in München zurü>blicb,und von dort

aus Göttingen,Nürnberg,und Gott weiß wie vielandcre

Städte und Univerſitäten,nochbereiſenwill,ehe er ſiehier
abholt.Der HerrHaller iſ ein gewaltiggelehrterMann,
ein ä<ter Bücherwurm,dex um nichtsals Sammlungen
alterManuſcripteund um Bibliothekenſichbekümmert. Was

er fürgelehrteNachforſchungenjeßtauſtellenmag, weiß ih
nicht,aber ichhoffe,ſieſollenihnwenigſtensein paar Monate

aufhalten.

Wie das ſchwaztund in den Tag hineinplappert! ſchalt
der Graf. Verſchoneuns mit Deinen ſüßenHoffnungen, an

denen wahrſcheinlihFräuleinAlexandra den größtenAn-

theilhat. Von Jhnen aber, Madame, ſetteer gegen die

Gräfingewendethinzu,von Jhnen hoffeih,daß Sie verſtän-

diggenug ſeynwerden,um wenigſtenseinzuſchen,daß Sie,
wenn nichtaus Nü>fichtfürmi, dochaus andern triftigen
Gründen,einergar zu engen Liaiſonmit jenenDamen ſich
zu enthaltenhaben,die ebenſogut ein paar Abenteuerinnen,
als das ſeynkönnen,wofür ſieſih ausgeben.Sie gefielen
mir gleihniht; ihre ſchnelleNü>kehr aus Italien,ihre
Reiſemit dem jungenFant dort,und ihrPlan,Monate lang
hierzu verweilen,zeigtſiemir in keinemgünſtigerenLicht.
Ich bitte,gegen ſienur aufunumgänglicheHöflichkeitſichzu
beſchränken,und — — — —

Beide Flügelthürenwurden in dieſemAugenbli>aufge-
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riſſen,Frauúnd Fräuleinvon Dernau wurden getneldet,
und dieGräfineiltemit offnenArmen ihnenentgegen.

No) am Abend des nehmlichenTagesſchriebFrau von

Dernau an ihrenFreund.

Noch immer kann ih von der gewaltſamenAufregung
allermeiner Gefühlemi nichterholen,die heuteMorgen
biszur Betäubungſihmeiner bemächtigten;meine Gedan-

fen , meine Sinne verwirrenſih, wenn ichdieVorgänge
deſſelbenmir klar und deutlichzurü> zu rufen mi be-

ſirebe.Mein Freund,ih glaubewir ſindam Ziel,ih habe

gefunden„ unerwartet gefunden,was wir ſuchen,und bin

dennochhoffnungsloſer,als ih es zuvor geweſen,und achte

dieZukunftmeinerKindet“fürverloren,wenn es nichtviel-

leichtJhrem Scharfſinnenochgelingt, das Dunkel zu lich-
ten,das immer düſtererſi<hüber mir zuſammenzieht.‘

-, Mein erſterAusgang,bald nah meinerAnkunftallhier,
war zur GräfinWittenfels. Jh konnte kindiſcher
Weiſe es nichterwarten , bisichdie gutefreundlicheFrau,
die ſo vielTheilnahmemir bewieſen, mit den kleinenGe-

ſchenkenerfreuthatte,dieih no< ſoglü>lihgeweſen,in

Florenzfürſiezuſammen zu bringen.‘

ee Mit offnenArmen eiltſiedis an dieThüreihresZim-
tners mir entgegen,ih bli>ezu ihrauf und — faſtſhwan-

den mir die Sinne— dichtneben ihrſiehtLorenzo, er
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ſelb;nur anders,nah ſtädtiſ<herWeiſevornehmgekleidet,

LorenzoChiappini! Zug fürZug er ſelb,ſeinSpies

gelbildkann ihm niht ähnlicherſeyn. Sein Gang, ſeine
Geberde, die ſcharfbezeihnetenhartenZüge ſeinesGe-
ſichts,ſeinunſtätbli>endesdunklesAuge, ſeïnhöhniſchzes
Lachen,ſogarder widerwärtigerauheTon ſeinerStimtne,
und der feindſeligeBli>, mit dem er mi<hvom Kopfbis

zum Fuß betrachtete,alles an ihm ganz er ſelbſi.Mir

ſhwindelte,vor ylößlihemErſchre>enwäre ih umgeſunken,
hättenihtdie:Gräfin“michgehaltenund zu einem Seſſel

geführt./+

„Die Ermüdungder Neiſekonnteglü>licherweiſedieſem

Zufalle,der michplöglichbetroffen,zur Entſchuldigungdice

nen; als ih mi< wieder®erholte,erbli>teih diewidrige
Erſcheinungniht mehr, ſiehattedas Zimmer verlaſſen.

Ih fragtenachdem Namen des Mannes, der eben dage-
weſen,und dieGräfínkonntenichtbegreifen,wie es mög-
li ſey,daf ih ihrenGemahl nichtgleihwieder erkannt

habe;ihrenGemahl,den GrafenWfttenfe ls!“

eFreilich,beimeinem erſtenHierſeinkonnte dieſefurcht-
bare Ähnlichkeitzwiſchenihm und Lorenzo, den ih da-
mals ſeitmeinerKindheitniht wieder geſehen,mir nicht
auffallen,doh jezt!faſtwie von meinem eigenenDa-
feynbin ih davon überzeugt,und fönntemit einemEide
es betheuern,daß dieſerGraf“Witten felskeinanderer

iſt,alsLorenzos Bruder,daß er es wax , der,froilih
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ohne ſeineSchuld, bei’meïnerGeburt aus einer Wikge,
vom Herzenmeiner Mutter , aus dem Hauſemeines Va-
tersmichverdrängte.“
„Undverdrängt, einenamenloſe,heimathloſewerde ih

bleiben, geſchiehtnihtein Wundéèr,das dieſenMann, aus
deſſenZügenkein guterGeiſtſpricht, zwingenkann, die
NechtemeinerGeburtanzuerkennen,und tnireinzuräumen;
denn ah, mein Frêund, wir habenkeinen,auh nihtden
kleinſtenBeweis gegen ihn!jenesWappen, auf das wir ſo
feſtbauten,trittjeztehergegen uns auf. Es iftnictdas
der Grâfen Wittenfels, es hat nit die entſernteſie
Ähnlichkeitmit demſelben. Eleonora Tornelli irrte,
indent“ſieden Abdru> einesfremdenWappens ergriff,das
von hatabermals einZufallmichheuteüberzeugt.“Jc bes
trachtetedas Muſter einerTapiſſerie- Sti>eréi, an welcher
die Gräfinarbeitete.Es iſtdas Wappen unſeresHauſes,
der GrafenWitten fels,ſprachſie,und ih fühltewieder
den Boden unter mir wanken; denn mit dieſemeinzigen
Wort ſchwandauh meine leßteHoffnungaufdas ſhmerz-
lichſtedahin.‘‘

e; Mein Vater, meine Mutter ſindlängſttodt. Dieſer
untergeſchobeneSohn einesalten edlenHauſesif jeztder
Stammhalterund als ſolcherder Beſitzerder bedeutenden

Reichthümerund Güter deſſelben,mächtigund von großem
Anſehenim ganzen Königreich;und was bin ih, um ge-

gen dieſenGewaltigenauftretenzu können? Vielleicht,
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wahrſcheinlihſogar,iſtihm ſelbſtdiêVerwechslung,die niit

ihm vorgegangen,ſtetsein Geheimniß geblieben.‘‘

„Und wäre dieſesauch nicht,und könnteih au, dur

Verzichtleiſtungauf den ganzen mir zukommendenAntheil
an dem Nachlaßmeiner Eltern, außer dem von ihnener-
erbtenNamen, ihnbéwegen,mein gutesRechtan leßterèm
mir zuzugeſtehen,er kann es mir nihteinräumen,ohe

“allészu verlieren.Er kann mich nichtals Schweſteras

erkennen,und Niemand wird mich dafür geltenlaſſen.
Man würde eine Betrügerinmich nennen, die Familie

Wittenfels iſtzu groß, die Anzahlder Kinder, die

meine Mutter geboren,allenzu dieſergehörendenbekannt.‘
7

„Die Schriftdes PaterJſidor; dieBeſtätigungder-
ſelbenvon der Hand des Biſchofsvon Faenza, wenn man

ihnen auch Glaubenſchenkte,können höchſtenszum Be-

weiſemeines Unglü>sdienen,ohne meine Anſprüchean
den Namen Wittenfels zu beglaubigen.Ja, könnteih
den Lorenzo dieſemGrafen gegenüberſtellen!aber gee

ſchâähees auh, was wäre damit gewonnen ? Die täuſchende
Ähnlichkeitder beiden würde jedereingeſtehen,aber was

wäre dadurchbewieſen?Ein SpielderNatur, wie deren

ſhon vielevorgekommenſind,würde man lächelndſagen.“
„„EilenSie, eilenSie hieher,lieberHaller,rathlos,in

unausſpreclicherBeklommenheit,weißih mir nichtalleinzu

helfen,ſindSie wiederbeimir,ſokommt Troſtund Muth
in meine bangeSeele. Auf Sie alleinſtehtall’mein Hof-
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fen, denn iſ es irgendmögli, in das mih umgebende
Dunkel nochLichtzu bringen,ſoſindSie, und keinAnde-
rer,derManndazu.

Hallers Antwort.

(NichtSie,theureFreundin,ih bin es,der endlicheíne
ſihereSpur aufgefundenhat, die uns zu der langegeſuh-
ten Entde>ungführenwird,und laut und freudig,wie in

der ſchönſtenZeitmeiner Jugend, hüpftmir das Herzin
der Bruſt, indem ih zu Jhrer BeruhigungJhnen die-

ſesmelde, und Sie bitte,ſihnihtfernerdurcheineÄhn-
lichkeitirrenzu laſſen,die wahrſcheinlihgrößtentheilsJhre

lebhaftangeregtePhantaſieIhnen vorgeſpiegelthat. Jh
erinneremih der GeſtaltdesGrafenWittenfels ziem-

lichgenau, er, wie eben Lorenzo auh, gehörtkeineswe-

geszu den angenehmenErſcheinungen, beidezeigenin ihs
‘xem Benehmen etwas rauhes,abſtoßendes,bei einem foloſ-
ſalenKörperbauund ſehrdunklerGeſichtsfarbe;da haben
Sie dieganze zwiſchenihnenobwaltendeÄhnlichkeit.Doch
nun zu meiner Entde>ung.

‘‘

1, Ih ſchreibeJhnen aus Regensburg,wie Sie ſchen.
In München, das ſah ih bald nah JhrerAbreiſeein,
konnteih nichtfinden,was ih ſuchte;aber man empfahl
mir dorteineninRegensburgwohnendenGelehrten,einen

im FachderHeraidikſehrbewandertenaltenMaun , der



nur noh in der Vorwelt, unter alten Rittern und Turníc-
ren lebt, und um die gegenwärtige Zeit fih eben ſowenig
bekümmert,als ſieſi um ihn. Augenbli>licheilteichhie-
her,und fandmehr,als ih ſuchte;denn von dieſerſtupen-
den Gelehrſamkeitin einem ſolchenFach habeichbis jezt
keinenBegriffgehabt.Schon der erſteEintrittin das

Zimmer dieſerlebendigenChronikfößtemir Muth und

Hoffnungein;an den Wänden deſſelben,zwiſchenaltenRli-
fungen und Fahnen,ſahih eineMenge Abdrü>e der man-

nigfaltigſtenWappen hinterGlas und Rahmen ſtattGes»
mälden aufgehängt.Die Fenſterwaren aus alten,mit ein-

gebranntenfarbigenWappen prangendenScheibenkünſtilicz
Ÿ

zuſammengeſeßt;einganz cigenergelehrtermodrigerQualm
erfülltedieLuft, der von einerUnzahl alter{wcinsleder-
ner Bände ausging,die vom koloſſalſtenFoliantenbis zum

kleinſtenDuodezſormatherunteran den Wänden aufges
ſtapeltlagen,und zwiſchendem allentrat nun, mit formel-
ler,etwas ſcheuerHöflichkeit,ein kleineszuſammengedörrtes
Männchen mit ſhneeweißemHaar, in einen faltenreihen
rothdamaſtnenSchlafro>eingehüllt,wie ein alterBurge
geiſtmir entgegen,und fragtewas ihm die Ehre meines
Beſucheszuzöge.

„Anfangsward es mir nichtganz lciht,dem altenHerrn
“Rede abzugewinnen; als ih aber,um ſeineTheilnahmezu
erwe>en,ihm,ſovielih es durfte,mittheilte,wie vielvon
derEntde>ungderFamilieabhinge,diedas Wappen führte,
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welches ih ihn vorzeigte, ward er ganz Leben und Feuer.
Zuerſtabermachteer mir bemerklih,daß es keingräfli»
des ſonderneinfreiherrlihesſey;ih, in meiner damali-
gen Unwiſſenheit,hattedieFreiherrnkrone,diees {<müd>t,
für cineGrafénkronegehalten.Jettbin ih ſhon beſſer
unterrichtet,und ſol<ein grobesVerſehenkann mir nicht
wiederzu Schuldenkommen.“

--Nunging es an einNachſchlagen,Nachſuchenin Res
giſtern, Turnierbüchern,Wappenſammlungen,Chroniken.
Motten und Staub wirbeltenîn dihtenWolken von den
alten Foliantenauf,diedußendweiſeaus ihrervieljährigen
Nuhe herausgeriſſenwurden, und das Reſultatvon detn
alleniſt,daß ih Sie als einegeborneFreiinvon Thiels-
burg begrüßendarf.“

„Ja theureFreundinſo if es, dieFamilieThiels-
burg if eineder älteſtenfreiherrlihenin Schleſien,wo
auh ihrStammhaus liegt;und iftdieſesnict,glcihPome
pejiund Herkulanum,dur irgendeineErdumwälzung
vieleKlaſtertiefverſunken, ſo findeih es auf: díePoſi-
pferdeſindſchonbeſtellt,und i< ruheund raſteniht,bis
wir ganz am Zieleſind.‘

:

Das Wit ten felſiſcheWappen, welchesebenfallsin
ber Sammlung meines gelehrtenFreundesniht mangeln
durſte,hatin der That auh nichtdiegeringſteÄhnlichkeit
mit dem der FamilieThielsburg,und ih freuemich
deſſenum Jhretwillen.

“

Es würde Jhrem Herzenſ{hwer
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fallen, eine Störung, wie Jhre Anerkennungunausbleiblich
nach ſi ziehenmüßte, în eineJhnen doh einigermaßen

. befreundeteFamiliezu bringen.Der Graf würde durch

dieſeſeinesRanges, ſeinesNamens beraubtin dieWelt

hinausgeſtoßen,vielleicht,je nahdem dieUmſtändees er-

forderten, füreinen wiſſentlihenBetrügererklärtwerden;
der TheilſeinesVermögens,der nur männlichenErben zus

fallenkann,würde von ſeinenAgnatenin Anſpruchgenom-
men werden,und ſeineGemahlin,ſcinebeidenjeßtnamen-

los gewordenenSöhne, was würde ihrSchi>ſalſeyn? Jch

ſehees von hieraus, meine Freundin,wie Sie ih von

dem bloßenGedanken ſchauderndabwenden , ſovielUnheil
über eine in getrofierSicherheitlebende Familieeinbrechen

zu laſſen,und doh wäre es, wenn der Fallwirklichſo eine

träte,wie Síe bis jeztes vermutheten, Jhre unerläßliche

Mutterpfliht,und ih ſelbſt,als Mitvormund JhrerKin-

der,dürfteJhnen nichterlauben,ſichihrzu entziehen.“

e-WelchesUnheilJhr Erſcheinenin der FamilieThielss

burg hervorbringenwird, if freilihno< niht vorherzu-

ſehen,wenigſtensaber wird es doh nichtBekanntetreffen,
denen Sie einigeVerbindlichkeitzu haben glauben.So
vielmein Heraldikerdavon wußte, ſcheintdieſeFamiliefaſt

ausgeſtorben,und in ihrenVermögensumſtändenherabge-
kommen zu ſeyn.Daließe denn mit einigerAufopferungſi

manchesvermitteln;um Geld und Gut handeltes ſi<ja

in dieſerAngelegenheitfürSie und JhreKinderniht.“
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«Wiindern Sie ſihniht,und laſſenSie dieZeitſi<
nihtlangwerden,wenn Sie ſobaldnichtwiederNachricht
von mir erhalten;bin ih erſtzu einigerGewißheitgelangt,
ſoſchreibeihJhnenwieder,eherniht.SuchenSíe indeſſen
inIhrem gegenwärtigenAufenthaltJhreZeitſoangenehm,
wenigſtensſoſorglosals möglichhinzubringen,ohnedurch
LorenzosDoppelgängerſihweiterexſhre>enzu laſſen.‘

Dieſer BriefihrestreuergebenenFreundes,fo vieles
Tröſtlicheer auchenthielt,machte denno< auf das Gemüth
der Frau von Dernau keíneswegeseinenberuhigendenEín-
dru>. Ein nichtzu überwindendesGefühl hieltſiediesmal
ab,Hallers VerſicherungenunbedingtenGlauben -

zu ſchen-
ken,wie ſieſonſtimmer gethan.Des GrafenÄhnlichkeitmit
Lorenzo trat immer bedeutender,immer lebendigerihrent-
gegen,jemehr ſie,um Hallers Anſichtderſelbenzu folgen,
fihbemühte, ſieſichwegdemonftrirenzu wollen;und die an

UnhöfliczkeitgrenzendeUnfreundlichkcit, mitder er ihroft
- begegnete,wenn er bei der Gräfinſieantraf,verſtärktedieſe
ÄhnlichkeitaufGrauen erregendeWeiſe.

Der Zufallwollte,daß ſieeinſtjenesBriefkouvert,deſſen

AlexandrainFlorenzſihbemächtigthatte,im Nähkäſtchen
ihrerTochtergewahr wurde.

“

Wie kommſtDu zu dieſem
Siegel?fragteſiemit einem Bli>,cinerStimme, einerHaſt,
vor welcherdiearme Alexandra erſchro>enzuſammenfuhr.
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Es iſtdas Kouvert des Briefes, den dieGräfinwegen
der Sachen,die Du ihrmitbringenſollteſt,an Dichſchrieb,
liedeMutter , das Wappen gefielmir ſo, darum habeih es

aufbewahrt,erwiederteAlexandra ſehrkleinlaut,und reichte
es ihrhin.

Starr vor Erſtaunen, von mannigfaltigen,immer ver-

worrener ſi geſtaltendenVermuthungenund Ahnungenbes
ſtürmt,betrahteteFrau von Dernau das wohlgeſchonte
Siegel; weder das WittenfelſiſheWappen, noh das ihr
jeztwohlbekannteFamilien- Wappen der Gräfinwar darauf
abgedrü>t.

Der Brief,nah der Form ſowohlals der Größe des

Siegels,ſchienmit dem nehmlichenPetſchaftverſiegeltworden

zu ſeyn,von welchemder Abdru> jenesWappens herrührte,
welchenEleonora Tornelli,alsBeglaubigungderAbkunft
derMaria Stella, ihremBekenntnißbeigelegthatte.Wie
kam dieGräfinzu dieſemSiegel,das nichtdas ihrigewar?
Es warein Näthſel,deſſenLöſungeine einzigean dieſege-
richteteganz unbefangeneFrageſehrleihthätteherbeiführen
fönnen; doh das feinereGefühl der Frau von Dernau

ſträubteſi dagegen,dieſeFrageauszuſprehen.Jhr ahnen-
des Gemüth konntevon dem Gedanken , der beim erſtenAn-
bli>-desGrafenin ihraufſtieg,ſichnichtloßreißen;Ha [lers

legterBriefhattevon den Folgen,welchedieEntde>ungder
Wahrheitnach ſi<hziehenmüſſe,ihrein zu abſchre>endes
Bild gegeben,als daß ſienihtmit wahrem Sthmerzan das

Un-
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Unheil hätte denken follen, welches ſie,im FallihreAhnung
ſienichttröge,über dievölligſuldloſeGräfinund dieKin-
der derſelbenherabziehenmußte, um ihreignesGlü>zu be-
gründen.JnnigesMitleid mit dieſenließenſiejeztdieEnt-
ſchleierungdesaufihrerGeburt ruhendenDunkels faſteben
ſoſcheuen,als ſiefrüherdieſelbegewünſchthatte.In keinem
FallwollteſieeinenSqrittthun,der ihrhinterliſtigerſchien,
ſiewollte,ſo vielals möglich,es vermeiden,hierſelbtthätig
einzutreten,und die Leitungder ganzen Angelegenheitihrem
eben ſo erfahrenenalsgetreuenFreundeHallerüberlaſſen,
den, ſeinereignenErklärungzufolge;Pflichtund Gewiſſen
antrieben,fürdas Wohl ihrerKinder zu ſorgen.

Mit unbeſchreibliherUngedulderwartete ſiejeztNach-
richtvon dieſem;gern hätteſieihm geſchrieben, um ihnzu
bitten,ſeineRü>kehr zu ihrzu beſchleunigen,aber ſeiter

nah Sleſien gegangen „ hatteer nihtswieder von ſihhö-
ren laſſen,und ſiewußte alſoniht einmal,wohin ſieihre
Briefean ihnadreſſirenſollte,um ſieſicherin ſeineHände
zu bringen.

Zuallen dieſenSorgengeſellteſihno< eineneue, ganz
unerwartete,die an ihreminnernFriedennagte. Sie hatte

leider,während ihrerReiſevon München hieher,die Ent-

de>ungmachen müſſen,daß ihreTochternihtmehr das ganz

unbefangeneKind ſey, fürdas ſie,wie es Müttern ſoleiht
und ſo oftwiderfährt, "daskaum ſehzehnjährigeMädchen

noch immer gehalten; denn eben ſounmerklichals in reiferen

BerlinerKal. 1833. [8]
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Jahren das freudenloſereAlter uns beſchleicht,wähſt au<
das Kind unter un“:ren Augen zur vollkommenenJugend-
blütheheran;jederZag thut leiſedas Seine dazu, bis wir

endlichzu unſerm Erſtaunen wie dur<ein Wunder die

Blume völligentfaltetE die wir noh in der Knosye
ruhendglaubten.

Wie gewöhnlih,war auh beiAlexandra Liebedie
Sonne geweſen,welchedieſesWunder bewirkte.

Die innigewarme Neigungdes unſchuldigen, argloſen.

Mädchens zu dem überglü>klichen,mit allemFeuerder erſten

JugendliebefürſieglühendenEduard ſtieg,währenddes

traulicherenBeiſammenſeynsaufder Reiſezu einem Grade,

der dem Auge der Mutter nichtentgehenkonnte. Was leis

denſchaftlicheLiebeſey,hatteFrau von Dernau vielleicht

einſgeahnet,aber nie empfunden; doh fieehrtedas reine

jugendlicheGefühldes neuerwachendenHerzensihrerTochter,
ſiewünſchtenichtsſehnlicher,als dem geliebtenKinde ein

Glü> zu gewähren,das,ſiekonnte es ſi<niht verhehlen,uns

erachtetihrerzufriedenenEhe mit einem Manne , der ihre
höchſteAchtungund Dankbarkeitverdiente,ihremeignenDas-
ſeyndennochnie geblühthatte.Sie beobachteteden jungen
Eduard von nun an mit größererAufmerkſamkeit.

Eduard von Wittenfels war die beſte,ehrlichſte
Seelevon der Welt; ſeineFehlerwie ſeineTugendenlagen
wie ein aufgeſchlagenesBuch vor allenAugenofenda , und

in dieſexHinſichtwar er ganzdas Gegenftü>ſeinernicht
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winder einfachen, kunſtloſenAlexandra. Ein wenigkeg,
ein wenigvorlaut,einwenigluſtig,wie lebensfriſchekräftige
JünglingeſeinesAlters und Standes es gewöhnli<ſind,
aberim Grunde ſeinesGemüthes dennochbeſcheiden, brav,
treu und von unverwüſtlicherHerzensgüte.Ohne geradefür
ausgezeichnetgeltenzu.können , woraufex auh durchausgar
keineAnſprüchemachte,fehltees ihm denno<weder an was
türlichemVerſtande,noh an der Ausbildungjenergeiſtigen
Anlagenund Talente,mit welchendie Natur ihndurchaus
nichtſiieſmütterlihausgeſtattethatte.

Dasjunge Paar ſchienin jederHVichtfür einanderge-
ſchaffen,und Frau von Dernau überließmit mütterlicher
Freude ſih gern dem Wunſche, dur deſſen Vereinigung
es beglü>tzu ſehen.Leideraber ſtelltenoch,außer der zweie

FelhafienLage ihrereignenZukunft, manches bedeutende

Hindernißder ErfüllungdieſesWunſchesfichentgegen.
Eduard war arm, dochdieſeshätte,beidem uneigen-

uügigenSinn ihrerMutter,ſeinerVerbindungmit der vem

Glüde weit beſſerbedachtenAlexandra nichtin den Weg
treten können,aber er war auh ganz abhängigvom Grafen

Wittenfels, der des frühverwaiſten,ihm entferntver-
wandten Knaben von jeherſichangenommen hatte,und dem

dieſer,unerachtetder drü>tendenArt,mit welcherjeneWohl-
thatenihm erzeigtwurden, dennoh Dank und Gehorſam

ſ{huldigwar. Leider aber zeigteder Graf einen an Haß
gränzendenWiderwillen gegen die arme Alexandra. Das

[8 *]
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ſtillezärtliheBerhältnißdes jungénLiebespaareswar ihtn

nihtentgangen,und er nahttjedeGelegenheitwahr,es dur
bittere Anſpielungenauf das grauſamſtezu verhöhnen.
Eduard geriethdabei oftin grimmigen,fa nihtzu bemei-

ſterndenZorn,und Alexandra vermochtekaum heißeThrä-
nen zu unteydrü>en,welcheder Spott des unbarmherzigen
Mannes ihrîn die klarenunſchuldigenAugentz#teb.

Durch des Grafen roheUnſittewäre Frau von Der-

nau gewißlängſtbewogenworden , ſeinHaus zu meiden,
“

hättedieGräfinnichtallesangeivendet,das nihtzu entſhul-

digendeBetragenks Gemahl, durchdie zuvorkommendſte
Aufrnerkſamkeitzu vergüten;auh Aléxandras beredte

frummeBittekonnte ſieniht ungerührtlaſſen.

Die Grâfînſchiendie ſtilleLiebedes jungenPaaresbè-

{hüßenzu wollen;der Graf hatte es in der Geſellſchaftda?
hin gebracht,daß er ſichalleserlaubendurfte,ohnedaß man

es der Mühe werthhielt,davon Notizzu nehmenz die übri-

gen Freundeund Mitgliederder Familiewetteifertenmit

einander,der Frau von Dernau zu beweiſen,wie gern ſe
ihresnäherenUmgangesſicherfreuten.“

SelbſtTante Kölly ſchienin ihrerNähe die ihrſonſt
eigeneharteSchroffheitund Strenge abzulegen;ſeitMen-
ſchengedenkenkonnteNiemand ſih rühmen , ſohoh in ihrer
Gunſt geſtandenzu haben, als Frau von Dernau. Und

ſobliebdenn einſtweilenallesbeim Alten. Frau von Derc-
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nau beharrte bei dem Entſchluß,in ihrenſc übrigensimmer

angenehmergeſtaltendengeſelligenVerhältniſſennichtsabzu-

ändern,bisHallers Anweſenheitirgendeinen entſcheiden-
den Sritt herbeiführenkönnte.

Oft 7 wenn beim Wiederſehendes Grafen die Ahnung,
die ihrGemüth erfüllte,ſi faſtbis zur Gewißheitſteigern

wollte,Und ein inneresGrauen bei dem Gedanken an die

nächſteZukunftſieergriff,pflegteſiemit der Hoffnungſichzu

beruhigen, daß eine VerbindungihrerTochtermit Eduard

manches Ungleicheebnen,manches allzuherbemildern könne;

ſilewiegteihreSorge gern mit ſolchen-Jdeenein,obgleichſie

bei fälterem Beſinnen ſieals ganz unwahrſcheinliwieder

verwerfenmußte.

Eines Abends,als ſiedie Gräfinbeſuchenwollte,fand

ſiedieſelbeniht zu Hauſe,und begab ſi< zur Frau von

Köll y, welche einer leichtenUnpäßlichkeitwegen das

Zimmer hüten mußte. Die alte Dame war ſchr übel

gelaunt, ſiefühlteſi<hvon ihrenVerwandten vernacläßigt-
und Frau von Dernau?s unerwarteter Beſuchmachteeie

nen deſtoangenehmerenEindru> auf ſie. Beide faßenim

freundlichenGeſprächneben einander,während Frau von

Dernau den Thee bereitete,wozu ſiedie Erlaubnißficher-

beten und auch erhalten.Jndem Frau von Kölly mit

Wohlgefallenihr bei dieſerBeſchäſtigungzuſah,fieldieſer

plößlichdas ofterwähnteArmband an ihrauf. Sie vers
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langte es näher zu ſehen,und ſre>teungeduldigdieHand
darnachaus, während Frau von Dernau: mit ängſtlich
klopfendemHerzenes vom Arm löſte, um es ihrhin zu
reichen.

Die Stirn der alten Dame ‘umwölkteſ< und itnmer
düſtererwurde ihrBlik, währdndfiees eineWeile betrach»
tete,und dann, ohne langedarnachzu ſuchen, dieFederbes
rührte,aufderen Dru die das PortraitverbergendeKapſel
aufſprang.

Wie komtnen Sie zu dieſemBraſſelet?fragteſiemit
ſcharfemTon und einem ächtenInquiſitorgeſicht.

Ich erbte es von meiner Mutter , erwiederteFrau von

Dernau kaum hörbarund wurde todtenbleich. i

Es thutmir lèid/Jhrer verſtorbenenFrau Mutter, und
folglichau< Ihnen , den re<htmäßigen“Befizdeſſelbenſtreitig
machen zu müſſen. Das Armband gehörtmir, wie ichſos
gleichIhnen augenſcheinli<darthunwerde,ſprachFrau von

Kölly. Sie'zogan dem neben ihremSofa befindlihenSchele

kenzug;die gleichdaraufhereintretende:Kammerfrau erhielt
Befehl,ihrShmu>käſichenihrzu reihenund ih? wieder

zu entfernen.
/

;

Hier,Fran von Dernau, ſprachſieſchrgemeſſenund
kalt,indem fie“ausdem Käſtchenein jenem völliggleiches
Armband hervorzog“und es“ihr hinreichte,hierkönnenSie
don Beweis,daß ichkeineUnwahrheitbehauptete,mit Häne-
den greifen;dieſesBraſſeleriſtder Compagnonzu jenem,
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welches Sie, wie Sie ſagen, von JhrerFrau Mutter ererbt

haben. Drü>en Sie die am, SchloſſeangebrachteFeder,
wie bei jenem,und Sie werden, wie dort das Portrait
lneinerlängſtin Gott ruhendenSchweſter,ſoin dieſemdas

ihresebenfallslängſtheimgegangenenGemahls,desFreiherrn
von Thielsburg,erbli>en.

Aber um desHimmelswillen,was iſtIhnen? warum ge-

rathenSie ſoganz außer ſi? ſeßteſiehinzu,als ſiegewahr
wurde, wie Frau von Dernau ganz faſſungslosdie Farbe

“

wechſelte,und ihrezitterndeHand das Armband kaum zu hal-

ten vermochte. Jch bin ja weit daoon entfernt, Sie eines

Raubes anklagenzu wollen,der vor vielenlangenJahren au

meiner geliebtenNichte,der Tochterder Freiherrinvon

Thielsburg, begangenworden iſt.Das eine dieſerArm-

bänder, die ſiean ihremHochzeitstagevon ihrenEltern er-

halten,wurde währendeinerReiſeauf unbegreifliczeWeiſe

aus ihrem Schlafzimmerentwendet,denn ſietrennte ſh

níe von dieſemSchmud>,den ſiewegen der darinverborgenen
VildniſſeihrerElternſehrhochhielt,und legteihnnur wäh-

rend der Nachtab. Die arme Frau war ganz troſilosüber

den Verluſt,das kann ih verſichern.Auf ihremSterbe-

bette ſchenkteſie’mir das einzigeihrgebliebeneArmband

mit dem PortraitihresVaters, das zweite,welchesbis

jeztin IhrenHänden war, wäre wegen des ſehrähnlichen

Vildniſſesmeiner Schweſtermir freilihweit liebergeweſen.

Den Ort,wo meine Nichtedas Armband vermißte— — —
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Modigliano! rief Frau von Dernau unwillkührlich,
und ſankin ihrenSeſſelzurü>.

Modigliano!wiederholteFrauvo n Köll y mit langſam
feierlihemTon.

Ia Modiglíano,das ifder Name , auf den ih ſeitvies
len Jahrenmich vergebenszu beſinnen‘ſuche;meine Kräfte
nehmen ab,mein Gedächtnißverläßtmich,mein Leben neigt
ſihzum Ende; wie der Herrwill,ih bin bereit!ſettefie
ſeufzendhinzu.Ja Modigliano,ſo nannte uns meine bekla-

genswertheNichtedas elendeitalieniſcheNef, wo fie,nach
dem Willen Gottes, dem Stammhalterder FamilieWit-
tenfels das Lebengab, und wo zugleich,dur<hVerwahrlo-
ſungund Mangelan gehörigerPflege,die zarteFrau den ere

ſtenTodesſtoßempfing;denn ſiehat ſeitdemkeinegeſunde
Stunde mehr gehabt.Jn der Blüthe des Lebens ricfGott
ſieab,ſeine‘Wege ſindunerforſchlih,deh ihriſtwohl,denn
in dieſerWelr hatteſiewenigFreude.

Die weicheStimmung,în welcheFrau von Kölly
durdieſe Erörterungenverſeßtwurde, hieltindc}ſennicht“

langeStand; mit ernſterStrengehafteteihrſ<arfdurche
dringenderBli> auf Frau von Dernau;zaber wie kommen

Sie zu der Kenntnißdes Ortes, wo meine Níchtedas Arm-
band zuerſtvermißte?fragteſieplößlihin ganz verändertem

Ton; Sie ſcheinenmit den jenenRaub begleitendenUmſiäns
den ſehrbekanntzu feyn.

Den Namen des GetnahlsihrerNichte,aus Barmher-
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gigkeit, nennen Sie mir ihn, rief Frau von Dernau, mit

flehender Geberde.
;

Graf Siegmund von Wittenfels, das konnten Sie
ja wiſſen,da ſeinSohn, der jezigeGraf,michTante nennt:
war die mit allenZeichenheftigerUngeduldSENERAntwort.

Siegmund, nihtAlbert? fragteno<malsFrauvon
Dernau.

Albert Siegmund, aberer wurde in der Familie
immer bei dem leßtenNamen genannt,erwiederteFrau von

Köll y. Doch in der That,Sie werden immer räthſelhafter,
ih_bittedoh endliß— — —

Mit zitterndenHänden hatteFrau von Dernau in-

deſſenaus ihremkleinenPortefeuilleeinPapiergezogen,und

reíchtees ihrhin.
y

Was ſolldenn das? ſprachFrau von Kölly, das leere

KouverteinesBriefes,den dieGräfinWittenfels an Sie
nah Florenzgeſchrieben?Daß die Frau es doh nie laſſen
kann,ſieines Wappens zu bedienen,auf das fiedurchaus
keineAnſprüchehat!es iſtdas FamilienwappenmeinerNichte,
derFreiherrinvon Thielsburg, mit dem nehmlichenPet-
ſchaftgeſiegelt,deſſenſieſihimmer bediente;einem ſ{önen,
reichin Gold gefaßtenKarniol,ebenfallseinemGeſchenkihrer

Mutter,das dieFrauGräfin,troßmeinerEinwendungen,ſh

anzueignenfürgutgefundenhat. Dochdas allesgehörtnicht

hieher,jet muß ih nur dringendbitten,mir zu geſtchen——

Y
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—— Aber Gott ſteh*uns bei,was bedeutetdas? riefdie er-

ſ{hro>eneFrau, als Frau von Dernau in dieſemAugen-
bli> zu ihrenFüßen ſank,ihreKnie feſtumklammerte,ihre

Händemit Küſſenund Thränen bede>te,ichfürchteSie ſind
krank,oder eineſ<wereSchuldbedrü>t Jhr Gewiſſen,ftehen
Sie auf,faſſenSie, beruhigenSie ſih doch,geſtehenSie

mir alles,was Sie auf dem Herzenhaben, ih willja mit

Ihnen nichtins Gerichtgehen, vergebetſowird euh verge-

ben, wir ſindalleſchwacheſündigeMenſchen, und mangeln
des Ruhms, den wir vor Gott habenſollten.An dem Raube

des Armbandes ſindSie gewißunſchuldig;Sie waren, als er

begangenwurde,vielleichtnoh nichteinmal geboren,denn es

iſ über ſehs und dreißigJahre her. “StehenSie doh nur

auf und beruhigenSie ſih; aus dieſemHauſedürfenSie

freilihnihtgehen,eheSie mir allesbekannt haben,aber ih
bin keineswegesgeſonnen,michhartund unbarmherziggegen
Sie zu bezeigen.

DieſeWorte der ſchonungsloſenFraubrachtenFrau von

Dernau wieder zur Beſinnung,die ſie,betäubtvom Vor-

gefühldes herannahendenentſcheidendenAugenbli>s,faſtvere

loren.

Zum erſienmalein ihremLeben , ſahſieſiheinernahen

Blutsverwandtin gegenüber, die in ihrem übrigensſtarren

erkaltetenGemüthe denno<h das Andeuken der nie gekann-
ten Mutter mit warmer Liebe feſtgehalten; Dank, freudige

Rührung,tauſendauffieeinſtürmendeGefühlehattenſiezu
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den Füßen derſelbenhingezogenz jeßtabererhobſieſh im

BewußtſeynihrereignenWürde, und:nahm neben Frau-von
Kö llyden Plaz,auf den:ſiegehörte,wieder ein.

GnädigeFrau,ſprachſiemit ernſter;freilich,mühſam er-

rungenerFaſſung,Sie habenmich:durchausmißverſtanden,
und wenn ih:mein Benehmen ret bedenke,muß ichdies
ganz natürli finden.Sie mußten “glauben,in mir- eine

NachſichterflehendeSchuldigevor ſichzu haben, ih bin es

nicht;im Gegentheilih bin eine-ſ{hwermißhandelte,die ſid

ſogarmit der Hoffnungſchmeichelndarf,natürlicheAnrechte

auf Jhren Schuß, Jhren Rath, Jhren Beiſtandzu haben.

Ein“namenloſesGefühlderFreude,des Schmerzes,des Dans

kes gegen Gott,das unerwartet aufmicheindrang,warf mich

zu Jhren Füßen in den Staub, aber gewißkeineRegung
eines verleßtenGewiſſens. Vergönnen-Sie mir nur noch

wenigeMinuten, um zu der Faſſungzu gelangen,deren ih
bedarf,um Sie über alles,was Ihnen an mir unerklärlich
{einen muß, in'sKlare zu ſetzen.

Ohne ſiezu unterbre<en,hatteFrau vonKölly ſiean-

gehört;der Muth, die ernſteFaſſungeinerFrau, in der ſie

eben eineSünderinzu ſehengeglaubt-,die naz Gefallenzur

Strafezu ziehenoder zu -begnadigen,in ihrerMacht ſiand-

ſeßteſiein das höchſteErſtaunen,benahm ihrfaſtAthem und

Sprache.Mit weit-offnenAugen ſtarrteſiedieſelbean; Une

{lüſſig,wie ſiebei einem ſoganz unerhörtenFallſichci-

‘gentlichzu benehmenhabe:
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Indem ih die Geſchichtemeines Lebens offenund wahr

“Ihnenjeztmittheilenwill,.ſeßeih Sie freiwilligzur Riche
terin über mein Geſchi>ein, wenn gleichin einem ganz an-

deren Sinne,als Sie,gnädigeFrau, vorhins ſih zu ‘den-

Fen ſchienen;denn Jhnen, vox allenAndern, gebührtdieſe
Ehrenſtelle,ſpra<hFrau von Dernau, undbégänndann in

wenigenkurzenWorten , die GeſchichteihrerfrühernJugend
ihrerZuühörerinvorzutragen,die mit geſpanntérAufmerkſam-
keitin vorgebeugterStellungneben ihrſitend, den ſcharfen
Vli> feſtauf ſiegeheftet,ihrdie Worte von den Lippenwegs
haſchenzu wollen ſchien.

Würdig und edel în Anſtandund Ausdru>, gingFrau
von Dernau in ihremBerichtzu ihrerVermählungüber,

zu dem Tode ihresGemnahls,zu der unausfprehli<henSehn-
ſut nah ihremBater , die ſievor Kurzem nah Italienge-
trieben.Sehr lebhaſtſchilderteſiéihrenSchmerzüber den

Tod des guten altenLuigi Chiappini, und ihrErſtäu-
nen über die unmittelbardarauffolgendeEntde>ung‘desauf
ihrerGeburt ruhenden Geheimniſſes.Die daraufſihbezie-
hendenDokumente ſowohl,als den ofterwähnten,-denſelben

beigefügtenAbdru> des Thiels bur giſchenWappens hatte
Haller zwar mit ſi< genommen, aber Frau von Dernau
war jet mit dem Jnhaltder Erſterengenau genug bekannt,
um ihnfaſtwörtlihwiederholenzu können.

Auch'vergaßSie niht-dasArmband zu erwähnen,ſprach
von den bisherigenmißlungenenVerſuchen„die Familiezu
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entde>en, der ſie!angehöre,unter denen auh der von Haller
unter dem Namen Sr öder in allenZeitungeneingerüd>te
Aufſaßgeweſenwarz ſieerwähntedieAbſichtderReiſe,welche

Haller jeztunternommen, und au diéNothwendigkeit,die

ſiezwinge,ihrerKinder wegen allesanzuwenden,utn ihreei-

geneEbenbürtigkeitgehörigdokumentiren zu können.

-

Ganz

zuleßtſprachſieauchvon der auffallendenÄhnlichkeitdes Gra-

fen tnitLorenzo, dem anerkanntenSohn des altenChiap-

pini, und von dem furchtbarenEindru> den dieſeauf ſiege-

macht,wovon Frau von Kölly ſelbſtAugenzeugingeweſenwar.

Und iſtdas Alleswirklichſo,wie Sie es ſagen?Wären

Sie auchbereit,vor dem allgegenwärtigenGott dieWahrheit

IhrerAusſageeidlihzu bekräftigen?ſprachjeztFrau von

Kölly in ihremgewohntenhartenTon mit imponirenſole

lender,feierliherLangſamkeit.

Im GefühkihresgutenRechtswar Frau von Dernau

indeſſenjeßtſtarkgenug geworden,um ſichdadur<nihtagus

der Faſſungbringenzu laſſen.

Jc wäre es,wenn die Nothwendigkeites veſeemeriser-

wlederteſie,dochdiesi nihtder Fall;ih hoffe,in weni-

gen TagenwirdHerrHaller zu mir zurü>kehren,mein und

meines verſtorbenenMannes würdigervieljährigerFreund,

der redlichegewiſſenhafteVormund meinerKinder. Er bringk-

die Zeugniſſemir zurü>,auf welchemeine Anſprücheſichbe-

gründen,und Sie, gnädigeFrau, ſollendie Erſteſeyn,der

wir fiezur Prüfung vorlegen.Ach! no wage iches nicht,



EE

bei cinem weit theurern Namen Sie zu nennen, und Sie

als meine mütterliche, näch�te, geliebteſteBlutsverwandte

kindlichzu verehren,ſeßteſie,weicherwerdend,hinzu,aber
in meinem Herzenbin ih fe überzeugt,daß Sie mir Ihren

Schuß,IhrenRath,JhrenBeiſtand-nihtverweigernwerden,

ſobaldih Sie von- der Gültigkeitmeiner Anſprüchean Sie

überzeugenkann.

JFſtdieÄhnlichkeitdes gegenwärtigenGrafenWitfkens-

fels mit jenem Lorenzo, derſolangefürIhren Bruder

galt, wirkli ſoauffallend?fragtenah einerÉleinenPauſe

Frau von Kölly.

Sie ſindzum verwechſelneinanderähnlich,war dieAnt-

wort, fiegleichenſichwie Zwillingsbrüder,könnte man ſagen,

wäre Lorenzo nihtaht biszehnJahre älter,alsderGraf,
und hättedas Leben auf dem Lande, und die heißereSonne

des ſüdlicherenKlimas ſeineZüge nihtno< mehrgebräunt.-

Es giebtnoch eineÄhnlichkeit, die Ihnen bis jeztunbe-

kannt gebliebeniſt,die,wenigſtensin meinem Herzen,laut

fürSie ſpricht,die, ohnèdaß ichſelbſtes wußte, mih ſchon

längſtIhnen geneigtmachte, denn ih habe ſieeigentlicher

heuteAbend entde>t,ſprachdie alteDame mit ungewöhnlich

weicherStimme; etwas das faſteinerThräne ähnlichſah,

glänztein ihrem vor Alter und innererHerzentkälteerſtarr-

ten Auge, indem ſieein mit Diamanten

-

beſeztesMedaillon

der Frau von Dernau hinreichte,das ſie,während‘jene
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ſprah,aus ihremno< ofendaſtechendenSchmudkäſtchengee
nommen, und heimlichmit ihrverglichenhatte.

Heftigvon dem Anbli> deſſelbenbewegt,vermochteFrau
von Dernau nur mit ängſilihfragendemBli> zu iasaufeguſchen.

I ſehees wohl, fieerrathen, wen dieſesſehrähnliche
Portraitdarſieklenſoll,ſprachFrau von Kölly. Ja es iſtdas
Bild derGräfinWittenfels, gebornenFreiinvon Thie ls-

burg, meiner geliebtenunvergeßlichenNichte,und vielleicht
JhrerMutter. Sie ſiarbin ihremdreiund dreißigſtenJahre,
und dieſesBild wurde wenigeMonate vor ihremTode ge-

malt. Den jeztaus der Mode gekommenenKopfpußabge-
rechnet,könnte es,wie Sie ſehen,fürdas Jhrigegelten.Ja,
ſowarſie, genau ſo,es iſ warlih,als wäre ſiewiederins

Leben gerufen, flüſtertedie alteDame leiſeund nahdenklich
vor ſihin, während ihrBli>mit WohlgefallenaufFrau
von Dernau ruhte, diebeiBetrachtungdes Gemäldes in
heißeThränen ausbrach.

LiebesKind, ſprachſiejeßtmit lautererStimme ,'die

Nührung díeSie ergriffen, ſprihtmehr fürSie, als alles

übrige;liebeGroßnichte, würde ih ſhon jektſagen,dürfte
ih meinem Herzenfolgen, das ſhon längſtan dieſemſoge-
nannten Grafenetwasunheimlichesgeahnthat;aber ih darf

derZeitnichtvorgreifen,noh iſ nichtsentſcheidendbewieſen,
und kann es auchnichtwerden , bisIhr HerxHaller mit



den Dokumenten anlangtz-überzeugen-dieſemichvon der

WahrheitIhrerAusſage,ſo
if

ieſe

Medaillondas Jhrige,*

ih gebeesIhnen, obgleichesals das lezteGeburlstagsge-
ſchenk“der geliebteſtenmeiner Verwandten mir ſehrtheuer

iſt.Ach!ſhonaufErdenwar fieeinEngel,darum hatGott

fieſofrühin ſeinenHimmel hinaufgezogen!Jch könnteJh-
nen Tagelangvon ihr und ihrem unglü>lichenLeben erzähe

len,und wíe ſieſogeduldig,ſo ſanftwie einLamm, alles

was derHerrihrauferlegte,ohneMurren ertrug.Sie klagte
‘mirund ihrerMutter niemals ihrLeid,aber wir wußten es

doch. Der einzigeGrund deſſelbenwar, daß ſieihremGe-

mahl nur Töchtergebar.Die armen kleinenEngelſtarben

auchallein früherKindheithin. Der Wunſch, einen Sohn

zu beſißen,ſtiegbei ihm.faſtbis zum Wahnſinn , und verleis

tete ihn oftzu offenbarenMißhandlungender unſchuldigen

Frau. Tag und NachtlagſieaufihrenKnieen vor Gottes

Thron,im*brünſtigenGebete,ohneErhörungzu finden.Der

Herrhattees anders mit ihr im Sinn, er nahm ſiezu ſich

in ſeinhimmliſchesFreudenreich,und unſerePflichtiſt,ſeine
uns unbegreifliheWeisheitin Demuth zu verehren.

Stillweinend hörteFrau von Dernau der altenDame

zu, die immer wärmer wurde,jelängerſieſprah,und ihrin

dieſemAugenbli>wahrhaftehrwürdigerſchien.
Wenn der Menſch ſichohne Maaß und Zielirdiſchen

Wünſchenüberläßt,fuhrjenefort,dann trittderVöſe zu ihm,

und gewinntimmer mehr Macht über ihn, bis er endlih<h

ganz
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ganz die Oberhand behält.Graf Siegmund, fürchte ich,
war ihm ſon verfallenund ſeinerGewalt hingegeben;die
Saat des Übelswar in ſeinemverſtio>dtenHerzenſchonauf-
gegangen,als er troßdes WiderſtandesunſrerganzenFa-
milieſeineleidende,abermals in den erſtenMonaten ihrer
SchwangerſchaftſichbefindendeGemahlin zwang, ihn auf
jenerunſeligenReiſe in das Banditenland zu begleiten.
Dort hatteder Teufel,Gott ſey bei uns, gewonnen Spiel;
er bemächtigteſichfeinervöllig,und hat ihm wahrſcheinlich
in einer ſchwarzenStunde den Plan zur Ausführungbringen
helfen,den er wohl ſchonvor ſeinerAbreiſegefaßt,ſeine

eigeneTochterzu verſtoßenund fremdeBrut an ihrerStelle

unterzuſchieben, damit nur niht die Abkömmlingeeines von

ihm im Leben immer gehaßtenund verfolgtenjüngernBru-

ders dereinſedie großenMajoratsgüterüberkämen. Ach
davon wäre vielzu ſagen!Freudehat er übrigensan dem

Sprößling,den er dem alten edlen Stamm einimyfenwollte,
nichterlebt,nichter, nichtdie betrogeneMutter,keinervon
uns; des Kindes bösartigeNatur brachvon jeherallzuo�en-
bar hervor.

Allmählichgewann das Geſprächder beidenFrauen eine

ruhigereWendung, bisFrau von Kölly ihrenGaſt dar-

auf aufmerkſammachte,daß esZeitſey,den Beſuchzu been-

digen,damit deſſenzu langeDauer im HauſenihtArgwohn

errege. Seyd klugwie die Schlangenund ohne Falſchwie

die Tauben, ſprah ſieno< zum Abſchied,das iſteine

BerlinerKal. 1833. [9]
2
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goldne Regel, die ih in HinſichtjenesMenſchen, der für
jeztnochGraf Wittenfels heißt,Jhnen beſondersans

Herzlege.Indem ichalles reiflihüberdenke,kommt mir
der Argwohn, daß er nur zu wohl von Allem unterrichtet
iſt:die Wuth, in die er beim Anbli>jenesZeitungs- Ar-
tikelsgerieth,ſeinZorn,als ih ihnaufforderte,denſelbenzu
beantworten,die Ängſtlichkeit,mit der er mih davon abhal-
ten wollte,dieſesan ſeinerStellezu thun. Ahneter, weiß
er ſogar,wer Sie ſind,was mir ſehrmögli dünkt,ſoſeyn
Sie ja auf Jhrer Hut, denn ſiehaben es mit einemſehr
bößartigenMenſchen zu thun; haltenSie aber nur feſtim
Glauben an Gott, er wird Sie nichtverlaſſen.Hat er Sie

doh ſhon wie dur<hein Wunder in dieſesHaus und zu
mir geführt!JebtgehenSie, beſuchenSie michniht wie-
der, und wundern Sie ſihniht, wenn ih vor den Leuten
anders gegen Sie bin, als jeztunter vierAugen; die Klug-
heiterfordertes, und auh der Fromme muß zuweilenden
Kindern dieſerWelt ſichgleichſtellen,damit das Gute und

Rechteauferhaltenund nichtunter die Füße getretenwerde.

Frau von Dernau entfernteſichendlich.Jndem ſe die
Thüre des Zimmersöffnete,war es ihr, als höre ſiedrau-
ßen ein leiſesGeräuſch.‘Beim {wachen Schimmer einer
im VerlöſchenbegriffnenLampe , welcheden zur Treppefühs
renden langenKorridorerleuchtenſollte,glaubteſieeíne
kleineThür,dichtnebendem Zimmer der

SH von Köll y,
ſichbewegenzu ſehen.
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Sie blieb einigeAugenbli>e zögernd ſtehen,dann näherte
ſieſihjenerThüre, dieſienur angelehntfand, ſtießſieauf
Und geriethin eineGarderobe- in der; ſo vielſiebeidetn
ſ{wahen,von gußen einſtrömendenDämmerlichteentde>en
konnte,feinzweiterAusgangſi befand. Hohe,dichtaneins
ander gereihteKleiderſchränkezogen längftden Wänden ſich
hin,übrigenswar -dasfleineGema leer. Beruhigt-dur<
den Gedanken,daß keinLauſcher,ſondern nur der Zugwind,
der in dieſemAugenbli>laut dur< den Korridor hinpfiff,
die Thür bewegthabe, gingſieweiter, und begabſich,den
VorgängendieſesmerkwürdigenAbends nachdenkend,in ihre
Wohnung zurü>.

Hallers Nachforſchungenin Schleſienhattenindeſſen
auchihnzu der Überzeugunggebracht,daß Frau vou Der-
nau's Ahnungenund Vermuthungenkeineswegesnur als
das Werk ihreraufgeregtenPhantaſiezu betra<tenwären.
Nach allem,was er von der FamilieThielsburgin Er-

fahrungbringenkonnte,war dieſeals faſterloſchenzu be-

traten, nur wenigeweiblicheAbkömmlingederſelbenwaren
noch am Leben. Seit Menſchengedenkenhattendie Frei-
herrenvon Thielsburg'auf ihrenGütern in Sclefien
gelebt,keinerderſelbenhattejemals das Ausland beſucht;
der leßtemännlicheNachkomme des altenedlenHauſes,war

ſeitmehrerenJahren {hon verſtorben,und hatte“nur eine

[9*]
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einzige ‘Tochtét als Erbin ſeinesbedeutende Vermögens
hinterlaſſen;Und dieſewar “noc bei ſeinenLebzeitendent
GrafenSiegmund von Wittenfels vermählt:worden,

Und nah dem Tode ihrerdae aus SthleſienUMihm

EE© Haller hâttejezt:keinenandernGedanken , als zu ſeí-
{ner Freundinzu eilen,dîè dringenderwiejemals ſcinesBeí-

ſtandesbedurfte.Nichtdie “jeztbei ſeinemAbzugefi er-

netuternde!Strenge‘des {eidenden Winters, no<h die durch
vieleFuß tiefenSthnee faſtunfahrbargewordnenWege im

Gebirge“hieltenihn ab, unaufhaltſatnvorwärts zu eilen,

und nur wenn im DunkelmondloſerNächtedichtesSchnee-

geſtöberihn dazuzwang, erlaubteer ſi<hzuweilen,auf ein

paar Stunden einzukehren.

So hatteex denn gar balddas ZielſeinerReiſeerreicht.
DerAbend dunkeltebereits,als er aufdervorlestenStation
‘ankam, wo er ſich’vorgenommen über Nachtzu bleiben,um

morgen wenigerermüdet beiFrau von Dernau anzulangen.
Aber der einzigeGaſthofdes Orts,einewenigeinladeride

Zuhrmannsſchenke,war ſhon mit Gäſtenüberfüllt.Der Poſt-
halterwar ‘aufBeherbergungReiſendernichteingerichtet,
und.ſoriethman ihm,‘wenigſtensnoc eine Station weiter

zu fahrèn7und verſicherte,daß er vou nun an weitbeßre

Wege findenwürde as bisher.Übrigensſey die Gegènd
volifommen ſicher„*obglei<her gleichAnfangsdur einen,

einigeStunden weit “ſih"hinziehendenTannenwaldfahren
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mü��e, Drei fußrei�ende Handwerksburſchen, wie -es.ſchien,
die des Wegeshergekommenwaren, und eben

-

ihreRänzel.
aufnahmen,um weiterzugehen,beſtätigtendieAusſagedes

Poſthalters.Haller, nachdem er etwas über.eineStunde

ſh im Poſthauſeaufgehalten„- ſtieg-alſowieder in den Wa-

gen, wi>elteſichfeſtin ſeinenPelz, drüd>teſihbequemin,
eineE>e und-ſchliefruhig-einm,während Jann, ſeintreuer

Diener,den er:aus Kurland mitgebracht,- im:Wagen neben:

ihm ſa und ſi<hvornahm, auf alles was. etwa vorfallen
könne,ein wachſamesAuge zu halten;denn ihm war bei dep

“

Fahrtdurchden-Wald-nicht-ganz:leicht:um das-Herz.-
“Saller erwachtevon cinem heftigenStoß, wie- ex an-

fangshalbſchlaftrunkenmeinte;aber er ward bald gewahr,
daß der Wagen hielt,- daß der Poſtillion:mit,Jemand, -der

ihm in die Zügelgefallenzu ſeynſchien,in lautem Worte
we<ſel begriſſenwar. «Er ſah beim Schein der Wagenla-
ternen,wie ſeintreuerJann, der ſchonhingus.-geſprungen,
ſihmit einemgroßenKerl-tapferherumbalgte,und fühlte
ſichzugleichvon zweiſtarkenderben Fäuſtenan. Bruſt:und

Kehle:gepa>t,-dieihnaus-dem Wagen zu reißenſihbemüh-.
ten: «Pelzund-Fußſa>:waren bei der Gegenwehrihm hin-

derlich,zwar ſchluger mit einem umgekehrten„ leiderunge:

IadenenPifiolaufſeinenGegnerkräftiglos,aber er fühlte

fihdoch{on halb.beſiegt.

Daerſchollplöôglichaus.dent Gebüſch,dichtSi dem

Wege „ ein-wirklichinfernaliſches-Getöſe,langgezognedishars
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moniſcheTôùé bildetenein fur<tbaresGeheul, dazwiſchen
weinten kleineKindér,Hunde bellten,Kaßenmiauten,Hähne
frähten,allerleiMenſchenſtimmenkreiſhtenund lachtenwild

durcheinander;es war als zögeder wildeJägervorüber,oder

als habe ein vollſtändigeMxeiſuobathſichan dieſerStelle

verſamtnelt.

Die wildwerdendén Pferdezogen plößlihan, derRäuber,
der ihnenin die Zügelgefallenwar, fielin den Schnee,

raffteſichwieder auf Und liefexſchro>endavon, Jann?s

Gegner lief,vor Angſtbrüllend,ihm nah; der, welcher

Hallern gepä>thatte,ließ los und war verſhwunden.

Die Pferdezogen den Wagen eine kleineStre>e weiter,

dann fſiandénſievon ſelbſt,uid Haller ſprangnun heraus.

Das gräulicheGetöſewar eben ſo ſchnellverſiummt, als es

vorhinentſtand.

Ei das ſaubreVögelchen,das ih hierwie einSprens-

kel gefangenhat, rieflahendeîne ihm ganz fremde,etwas

heiſereStimme. Ein Menſch lag,mit einem Beíne zwiſchen
den Speichendes Border- Rades, ohne ſi<helfenzu können;

ängſtlichöhnend da: Der Räuber, welcherHallern an:

gegriffen“,hattevermuthlichvothin, vor Schre>en über den

Höllenlärm, das Gleichgewichtverloren und warfallendin

dieſeböſeLagegerathen.

Stille,nur fille,guterFreund,heraushelfènwollen wir

dir, aber nimm's niht übel,binden müſſen wir dih doh

êin wenig, ſonſtflatterſtdu löſerVogel uns davon, fuhr
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die nehmliche heiſere.Stimme fort.Erſtjeztwurde Haller
beim ScheinderWagenlaterneneineetwas ſeltſameGeſtalt
gewahr, dieſihgeſchäftighin und her bewegte,ihm ohne
weiteresdie Zügelin die Hand <ob , Poſtillionund Beo

dientenherbeirief,mit ihrerHülfeden Gefallnenzwiſchen
den Rädernhervorzog,ihm Arme und Füße band , dann ihn

auf den Kutſchbo>hob, und ihndort ſo gut befeſtigte,daß

an keinEntkommen zu denken war. Alles dieſeswurde mit

einerSchnelligkeit, einerSicherheit,einerGewandtheitvon

ihm vollbracht,ohne auf Hallers Befehlezu warten, als

ob es voy ſelbſtſihſoverſtände,und er eigentlinur thue,
was ſeinesAmtes ſey.

Haller betrachteteindeſſenden wunderlichenGeſellen;
in einen alten Schaafpelzgehüllt,ſah er einem Nachtwächter

ziemlichähnlih.Er mochte etwa vier bisfünfund funfzig
Jahre altſeyn,nihtſowohldieLaſtder Jahre,als dieLa-
ſtendes Lebenshattendie längehagreGeſtaltetwas gebeugt.
Dünne, chon ſtarkinsweislicheſpielendeLoken umflaiterten,
vom Winde zerwühlt,den kahlenBVorkopf,das langebleiche
Geſicht;im ſeltſamenKontraſtmit jenenbeſchattetenzwei
di>e ganz ſ{<warzeAugenbraunenein Paar ſehr kluge,

kleine,tiefliegendeAugen, aus denen Schalkheitmit einer

Art von Bonhommie gepaarthervorblißten.

Wär's dem gnädigenHerrngefällig,umwenden zu laſſen?

allesiftin ſharmanteſterOrdnung,prah jeztder Unbe-

kannte,und tratdemüthigſi verneigendvor Hallern hin:
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wir fahren doh wohl na< Neudorf zuürü>, um den lieben

Mann dort auf dem Bo> nah Stand und Würden unters»

zubringen.“ Jn einem halben Stündchen können wir da ſeyn.

Ich ſezemí zu dem theuernFreundeund willihnnichtaus
meinen Armen laſſen;‘derHerrBediente hatwohl die Ges

fältigkeïit,meine wenigenSiebenſachen, die dort no< im

Schneeliegen, für die kleineStre>e irgendwoam Wagen
unterzubringen

Übrigenshabe î< die Ehre,derHexenmeiſterzu ſeyn,
der dur ſcineGeiſterdas free Geſindelîn allevierWinde

zerſtiebenließ,ſete er no< hinzu,Hallers Fragebeant-
wortend , ehedieſerſieausſprechenkonnte,und {wang ſi
ſehrrüſtigund gewandtzu dem Gefangnenaufden KutſchboŒÆ.

Haller lachtelaut auf,als er das Gepä> ſeinesluſtigen
Befreierszu Geſichtebekam: ein wohloerſchloßner,aber we-

der großer,noh {<wererKaſtenund — eineDrehorgel,
Aus dem Dinge dortgingalſoder Teufelslärmhervor,

der mich ſelbſtbeinaheaußer Faſſungbrachte?riefer.
Mit Erlaubniß,es iſtnur das Orcheſtermeiner großen

Oper im neueſienStyl, die Vokalmuſikliefereih ſelb:

erwiederteder Unbekannte;und fing an zu bellen,zu krä-

hen, allerleiStimmen durcheinandertoben zu laſſen,ſodaß

alleſihdieOhren zuhaltenmußten.

Wer und was biſtdu denn eigentli,wunderlizerKaut?
fragteHaller endlich.

Tobias Wunder dem Namen nach,war dieAntwort,
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dem Stañde nah ein ambulirender Jünger Apollos; wie

meine Lyra dort bezeuget, übrigens ein ſchrbedeutender
Mann „nach ‘deſſenPfeifeKaiſerund Königenebſtihren
zartenPrinzeſſinnentanzenmüſſen. Im- Volksdialektnennt

man's Marionetten-oder wohl gar Puppenſpieler;Direktor
aber höreichlieber.Jh kam vorhinauf einem mir wohlbe-
kanntenRichtſteigedur den Wald vom nächſtenDorfe her,
wo ih eine theatraliſcheAbendunterhaltunggegeben hatte;
mein ſanftſ{<lummerndesTheaterperſonaltrugih unterm

Arm „mein Orcheſterauf dem Rüden, als ih hierdie Expo-

ſitioneiner ſhle<tenTragödiebeginnenſah, die ih dur
einengrandioſenTheatercoupin eineluſtigePoſſeumzuwan-
deln das Glü> hatte,was mir unſtreitigzum ewigenRuhm
gedeihenmuß.

i

Die Poſtſtation,von der Haller ausgefahren,war ſehr
bald wieder erreicht; e bliebunbegreiflih,wie man o nahe
an derſelben,auf einervielbefahrnenStraße,in einer:ſeit
Menſchengedenkenfürganz ſichergehaltenenGegend„, einen

ſolchenAngriffhattewagen können. Ohne den Gefangnen,
der ſogleichdem Dorfrichterzur Bewahrungübergebenwurde,
hättendieEinwohnerdes Orts die ganze Geſchichtewahr-

ſcheinli<hfür eineErfindunggehalten.Jndem dieſeraber

vom Wagen heruntergenommenUnd gehörigbeleuchtetwurde,
erkannteman in ihm einender Drei, die bei Hallerser-

fierAnkunftihreRänzelaufgenommenhatten,um weiterzu

gehen.EinigeEinwohner des Ortes waren ſeitein pagr
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Tagen dieſenLeuten in der Umgegend,bald im Felde,bald
im Walde, mehrmals begegnet.Daß ſie es einzigund
alleinauf Herrn Haller abgeſehen,und ihm aufgelauert
hatten,ſchienjeztausgemacht,und aucher wäre dieſerMei-

nung wahrſcheinlichbeigetreten,wenn er nur die Veranlaſ-
ſungzu einemſoGefahrdrohendenUnternehmenſi einiger»
maßen hätteerklärenkönnen.

Der Gefangenewurde indeſſenim Gefängnißîn ſichre

Verwahrunggebracht,um ſobaldals möglichnah der Stadt

transportirtzu werden;Haller aber machte ſih ſogleich
wieder auf den Weg. Tobias Wunder begleiteteihn,
um zunächſtbei dem gerichtlihenVerhörmsRäubers als

Zeugeauftretenzu können.

Der erſteTag ſeinerAnkunftwurdevon Hallern und

Frau von Dernau mit gegenſeitigenFragen, Erklärungen
Und Berathungenhingebracht.

Allesſchienin dieſemAugenbli>ſi< zu vereinen,um
einenahe glüd>licheEntſcheidungdes Geſchi>esder leßteren
herbeizuführen.Frau von Kölly hatteeinen Briefder ver-

ſiorbenenGräfinWittenfels unter den nachgelaſſenenPar
pierender Mutter derſelbenaufgefunden.Der Briefwar
aus Modiglianodatirt.Die Gräfingeſtandin demſelben,
wie {<merzli<es ihrgeweſen, ihreEntbindungin dieſem
Dorfeerwarten zu müſſen,weil ihrGemahl es ſo gewollt,
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und niht in der nahen Stadt Florenz, wie ſieſelb es ſehn-
lichgewünſchtund oftvon ihm erbeten.Sie priesſichglü>-
lih,nun das Ende ihrerLeidenüberſtandenzu haben,und

erwähntnamentlihder Eleonora Tornelli als ihrer
getreuenſorgſamenPflegerinmíîtgroßemLobe; ihreinziger
Kummer, fügtſieam Ende dieſesSchreibensoh hinzu,
wärefürjeztnur , daß ihrSohn noh immer niht getauft
werden könne, weil ihrGemahl ſihnichtentſchließenwolle,

dieſeheiligeHandlungin einem katholiſchenLande nah dem

Ritualeder römiſchenKirchevollziehenzu laſſen.Der Knabe

ſeyindeſſenaußerordentlihſtarkund geſund,ſieſelbſthoffe,

ſehrbald die Rückreiſeantreten zu können,und freueſih
darauf,in Genf, der nächſtengroßenproteſtantiſhenStadt,
als StellvertreterinihrergeliebtenMutter, die ſiehie-
mit-zur Taufzeugineinladé,ihrKind ſelbſtüber den:Tauf-
ſteinzu halten.DieſerBrief,verbundèn mit den übrigen
Zeugniſſen,ſchiendie Gerethtigkeitder Anſprücheder Frau
von Dernau unwiderleglihdarzuthunzaber wohl noh
nie iſtjemand mit ſ{hweréremHerzen,man könnte ſagen
troſtiloſer,der Erfüllungeinesſeinganzes Glü> begründen-
den Wunſchesentgegengegangen,als eben fie.‘DerAnbli>

der Gräfinerfüllteſietäglichmit einem namenloſen, höchſt

peinlichen,aus:Mitleid und Reue zuſammengeſeztenGefühl.

Sie klagteſichſelbſtder Heucheleigegen dieſcFrau an, die

fortwährendih freundlihgegen ſiebezeigte,“mit jedem

neuen Beweis ihresWohlwollensihrHerztiefverwundete,
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unddie äng�tliche Verlegenheit, in welche Frau von D ern au:

dadurch gerièth, für zu-weit- getriebene Dankbarkeit und herz-
liche Zuneigung nahmÄ-: = 44

Hallers Troſtgründe,ſeineErmahnungen-in das Un-

abänderlicheſichzu fügen; fruchteten-wenigzer ſuchteſeiner
Freundinbegreiflichzu machen,daf ſelbftim ſchlimmſtenFalle;
wenn ergezwungen würde,ihreRechteöffentlich:vor-Gericht
au verfehtenund der Graf den Prozeßverlöre,wie zu-hoffen
ſtand;‘die Ehre der dur einen Betrugihm verbundenen
Gemählin ungekränktbliebe, und: daß dieſedurchdie Trens-

nung eite nihts-wenigerals“glü>lichenEhe an innerer
Ruhe und Zufriedenheitnur gewinnenkönnte,nit verlieren:
“Frau von Dexnau wollte:oder konntedurchſeineVor-
fellungenſ{ nichtberuhigenlaſſenz:nur ſeinVerſprechen,
dafürzu-forgen,‘daßihrexunglü>lichenFreundin;wie. ſie
dieſelbénannte; alles-auf dieſchonendſieund zarteſte:Weiſe
entde>twerde, gab ihreinigenTroſt,doch-dazuwar es no<
immer nihtander Zeitz-desGrafenRüdtkehr,derſeitmeh-
reren Tagen abweſendwar, mußte abgeivartetwerden,und
Sallern bliebfürs erſtenichtsweiter-übrig,-als den-freilich
unerläßlihenBeſuchbei Frau von Köll y abzulegen,um
ſiedur“ Vorzeigungder wieder mitgebra<htenDokumente
in ihren guten-Geſinnungen-gegen ihreGroßnichtezu bes
fârken. è

5a5Ó ;

Irau-von Kölly hatte <+ darauf¿vorbereitet, durdz



— 444

die Feieklichkeit ſeinesEmpſangesihm zu:imponiren+:gleich
einerKöniginin-ihremLehnſtuhlethronend,ließſie,währ
rend er vor ihrſtand,ſämmtlichePapiereſich-von ihm vor-

legen, tuiterſuczteſie ‘mitricterlichemErnſt, obgleichſie
kein Wort italieniſchverſiand,thatFragen,die,wie fie
meinte,ganz unmerklichihndahinbrachten,ihr-dasHaupt:
ſächlichſtezu“ überſetzen,brachteEinwendungenvor; die er

mit möglichſterRuhe und Gelaſſenheitbeſeitigte, und nad-
dem aufdieſeWeiſe eineguteStunde vergangen und Hal«
ler’s Geduld faſt‘erſhöpftwar , erhobſiefichfeierlich-lang-
ſam von ihrem Siß und richteteeinekleineAnrede an ihn,
in der ſiecrklärte; daß ſiefürihrePerſon,nachallenZeug-
niſſen, die ihreben vorgelegtworden wären , ihregeliebte
Großnichte,Frau von Dernau, geborneGräfinWit ten-

fels, als ſolhe-anerkenne,ſiein-ihrenbeſondernSchutz
nehme und bereitſey,zu: jederStunde, wo es immer von

ihr’gefordertwerde, dieſeErklärungzu wiederholen.Eine
Furzefromme Nußganwendungbeſchloßden feierlichenAkt,
und nun veränderte fichihr ganzesBenehmen ſoplötlich,
daßHallerſiekaum wiedererkannte.Mit derallerfreundliche
ſtenHerablaſſungbot ſieihm einenStuhlnebenſi, ſtüßte
mit dem Elbogen“ſi auf den Tiſch,ſahmit ihrendur-

dringendenAugenihm ſcharfins Geſichtund fragie:Was
denkenSie nun zuerſtzu unternehmen,wertherHerrHaller,
(Sieverzeihen,JhreigentlicherTiteliftmix noh unbekannt,



welchem unſererbedeutendſtenRechtsgelehrtenſindSie Wil-

lens die Führungdieſerverwi>eltenund wichtigenAngele-
genheitzu übergeben?

Vor der Hand keinem,erwiederteHaller: Frau von

Dernau wünſchtmit möglihſterSchonung zu verfahren,
obgleichihreganze:Zukunftvon der Entſcheidungdieſesſelt-
famenFalles‘abhängigiſt.Sie verlangtvon dem Nachlaß
ihrerEltern nur denihrgebührendenNamen, nebſtden mit

denſelbenverbundenen Rechten,und wird keinOpferſcheuen,
um die Gräfin und die beiden Söhne derſelbenſo wenig
als möglichdarunterleiden— —

Was Schonung! was Opfer!unterbrachihnFrau von

Köllh mit größererHeftigkeit,als er ihrenJahrenzugetraut
hätte. Sie erklärte,von feinerMilde gegen einen wiſfentlis
<en Betrügerhören zu wollen. Was geht des elenden

Chiappinis in eitleWeltluſtverſunkneFrau mit ihren
Baſtardenuns an? riefſie:Frau von Dernau hat fein

Rechtzu verſchenken,was nihtihrgehört,ſiedarfden Erben

der jüngernLinie des Wittenfel ſiſchenHauſesdas Ma-

joratnict entziehen,das {on ſeitdem Tode des Grafen

Siegmund, des Gemahls meiner Nichte,eigentlihihnen
angehörte.Sie iſtauh niht berechtigt,den reichenNachlaß
der legtenErbin der von Thielsburg ihrenKindern zu

rauben,und wenn Sie als Bormund dieſeszugeben,ſo
weiß ih niht,was ih von Jhrer mir gerühmtenGewiſſen-
haftigkeitin ErfüllungihrerPflichtendenkenſoll.Jh
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aber fühle mih, ſowohlzum an's Lichtbringeneinerim
Dunkeln vollbrachtenMiſſethat, als zur Beſtrafungeines
JahrelangwiſſentlichfortgeſeßtenBetrugesvon Gott beru-
fen, und werde weder dur<hmein hohes Alter,noh dur
andreRüſichtenmich abhaltenlaſſen, jenenImpoſtorvor
Gerichtzur ihm gebührendenStrafezu ziehen, wenn meine
Großnichteſi<deſſenweigernſollte.

Es wurde Hallern nichtleiht,die ſehraufgebrachte
Frau zu beſänftigen;nur ſeinergroßen Überredungsgabe
konntees gelingen,Sie dahinzu bewegen,ihm einen er-

ſienVerſuchmit dem Manne zuerlauben , den er in ihrer
Gegenwart nihtmehrwagen durfte,GrafWittenfels zu
nennen.

DieſenAbend kehrter heim, ſprachſieerbittert,gehen
Sie morgen zu ihm, ſehenSie zu, was Sie bei ihm aus-
rihtenwerden, aber ih warne Sie wohlmeinend,bleiben
Sie dieſemgefährlichenBetrügergegenüberaufJhrerHut,

Sie nennen ihn einenBetrüger,gnädigeFrau, vielleicht
iſter nur einGetäuſchter,ſprahHaller.

i

Er weiß um alles, und weiß es ſcon lange,ſageih
Ihnen, eiferteFrau von Kölly. Alte Geſchichtenſindin
dieſenTagenmir wiedererinnerlihgeworden,an die ih lange
nichtgedacht.Eine tiefeSchwernmuthhatteſichſeitdem
Tode ſeinerin Gott ruhendenGemahlindes GrafenSiege
mund bemeiſtert.Angſtund Unruhetriebenihn oftumher,
wie einen,der ein {weres Vergehenauf dem Gewiſſenhat
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“und ich hatte ſhon damalsoftmeine eignenGedanken date

über. Dann wurde er krank und glaubteſeinemEnde ſich

nahe. Er riefſeinenvermeinten Sohn an ſeinSterbelager
und bliebvieleStunden mit ihm allein.Was er mit diee

ſem verhandelthabenmag, if nur dem Allwiſſendenbekannt,

kein Menſch .aufErden hat es erfahren.

-

Aber von dieſer

Stunde an erſchiender ſogenanntejungeGraf düſtrer, miß-

muthiger,

-

unerträglicherals je zuvor. Er bewachteden

Sterbenden:mit argwöhniſcherSorgfalt, Freundeund Vere

wandte: wußte er von ihm entferntzu halten,nur mit einem

einzigenDiener, dem Lieblinge:des Grafen, den er als

Knaben zu ſichgenommen, und-der ihn auchnah Jtalienda-

mals begleitethatte,gelanges ihm nicht;dieſeralleimwih

weder am Tage noh bei Nacht vom Bette ſeinesHerrn.

Jahr und Tag blieb-Graf Siegmund bettlägrig,dann

ſtarber im: ſ{<werenTodeskampf.

-

Außer ſcinemSohne und

Baſtian war Niemand bei ſeinemTode zugegen. Gott

erbarme ſichſeinerunſterblichenSeele!

Und was iſtſeitdemaus Baſtian geworden?-fragte
Haller ſehrangelegentlich.

Wie-das ſo geht,war dieAntwort; anfangsſiander bei

ſeinemneuén Herrn uiht minder in Gunſt, als vorherbei

dem alten:"Dann ſankſeinKredit,und zuleßtwurde er,

geringerUrſachehalber, mit Schimpfund Schandeausdem

Hauſe-gejagt.Ja! wüßten:wir-wo Baſtian zu findenwäre!

derkönnte manchesauffklärenzdennwie geſagt,-alseinKnabe
von
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von funfzehn Jahren hatte er ſeineHerrſchaftdamals na

Italienbegleitet.

Freilih,erwiederteHaller, wird er da mancheser-

lauſchtund erfahrenhaben. Aber nachallem dieſenkann ih
dochno<h immer nichtfür gewißannehmen, daß dexjezige
Graf um das GeheimnißſeinerGeburt weiß.

Er weißum alles,ſageih Ihnen, riefFrau von Kölly,
immer eifrigerwerdend: er weiß,was Sie bewogen,nach
Súſleſienzu gehen,er kennt den Inhaltder Papiere,dieSie

mir eben vorgezeigthaben, als hätteer ſiemit ſeineneige-
nen Augen geſehen.Und kurzund gut, er-hat die wichtige
Unterredung.zwiſchenmir und Frau von Dernau vom
Anfangebis zum Ende belauſht.Meine Kammerfrau ſah

ihn aus der Garderobe neben meinem Zimmer hinausſchlei-

chen, ſobaldFrau von Dernau mich verlaſſenhatte,und

dort vernimmt man deutlichjedesWort, das hiergeſpro-
<en wird. :

So hatſichdenn die Thür doh nichtganz umſonſtbe-

wegt„ deren Knarren Frau von Dernau damals erſchre>te,

riefHaller lahend;manches, das bis dahinmirganz dun-

felblieb,wird mir jezterklärbar.Mir ſcheintes überhaupt,
als ob derHerrGraf in dieſenleztenTagen uns aufeine

Weiſe vorgearbeitethabe, über deren Erfolger ſelbſtam

Ende ſihöchlihverwundern wird, ſeßteer, Abſchiedneh-

mend, hinzu.

BerlinerKal. 1833. [10]
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Gleichna des Grafen Wiederkehr eilte Haller, ſh
bei demſelbenmelden zu laſſen, und der Empfang,der ihm
wurde, wih ganz von dem erwarteten ab.

Mit der allerfreundlihſtenHerablaſſungtrat der Graf
ihm entgegen, freuteſihſeinesWiederſchens,lud ihnzun
Sizen ein und erkundigteſi ſehrangelegentlih,ob er die
in dieſerJahreszeitſehrbeſchwerlicheReiſeglü>lihund ohne
allenUnfallzurü>gelegthabe.

Ich habe keinen erfahren,der des Erwähnens werth
wäre, verſicherteHaller.

Garfeinen? wiederholtederGraf mit forſ<endemBlige.
Durchauskeinen,erwiederteHaller. Hm! brummte der
Graf, und ſahnacdenkendvor fih hin. Dem ihnheimlich
beobachtendenHaller fieljet zum erſtenmaldeſſenÄhnlich-
keitmit Lorenzo rechtgrauſenhaftauf.

Haller gingjet zu dem eigentlihenZwe> ſeinesBe-
ſuchesüber.

Höflich,gelaſſen,ohne das mindeſteIntereſſedaran zu
verrathen,hörteihn der Graf anfangsan, ungefährſo,wie
man einem übrigensangenehmenErzählerein leichtesGehör
ſchenkt,der ſhon bekannte Geſchichtenuns vorträgt.Auf
dieſchriftlihenBeweiſeund Dokumente, wel<heHaller,
ohnefieaus den Händen zu geben,ihm vorzeigte,warf er
nur einenoberflählihenBli> und bemühteſfih,währendder
ganzen Verhandlungfichſogleichgültigals möglichzu zeigen.
Doch als nun Haller ihm geradezudieAnſprücheerklärte,



die Frau von Dern@u an ihn machen zu dürfen glaube,
Und zugleich alle die Thatſachenihm auseinanderſeßte,auf
welchedieſeAnſprücheſih gründeten, fuhrer zürnendauf,
faßteſiaber baldwieder und ſuiteſeinenJngrimm unter

lautem widerwärtigenGelächterzu verbergen.
Alſo auch i< ſollin dieſemrect artigerſonnenenRos

man eine Rolle ſpielenund obendreineine Hauptrolle?rief
er. Aber ih taugeniht dazu,wertherHerr,das müſſenSie
dochwohl begreifen.Doch ernſilichgeſprochen,Sie findcin
vielzu vernünftigerMann, um auf ſolcheabgenußztealte
Weibermährchen von vertauſchtenKindern und dergleichen
etwas zu geben.Deshalbhoffeih, Sie werden der Frau
von Dernau wohlmeinend zureden,damit die gute Dame
finicht lächerlihmacht, und mir am-Ende wohl gar, um

einesHirngeſpinnſtesWillen,einen Prozeßan den Hals
wirft.Verlierenmuß ſieihn zwar, . das ſehenSie als Jus
riſtſelbſtein,aber eineZeitlangzurnStadtgeſprächezu die-
nen, iſ einem Manne wie mir do< immer unangenehm.
Und dann díe Gräfin!Sie kennenja meine Irau,wenn der
jemalsdergleichenwiderführe?

Nun,lieberHaller, ſeßteey nacheinexkleinenPauſe,
plößlichganz zutraulichwerdend, hinzu,Sie ſindfein,ger
wandt und geſcheidt:daß Sie verſtehen,wie iches meine,ſehe

-

ih Ihnen an, thun Sie Jhr Beſtesin dieſerSache, machen
Sie der Frau von Dernau begreiflich,wie ihreignerVors

theilverlangt,das fieſichruhigverhält,und auh Sie Ihrer

[10 *]
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Seits ſollennihtUrſachehaben, es zu bereuen,wenn Sie

ſiheinwenig gefälliggegen michbeweiſen.Nichtwahr, Siè

vepſiehenmich?VerlaſſenSie ſih nur auf mich,gewiß Sie

ſollenmit mir zufriedenſeyn,ſeßteer mit einemHändedru>
hinzu,indem er dieſeWorte auf eine Weiſe betonte,die

Hallern höhlihempörte.Sein Zornbrachin lichteFlam-
men aus.

;

Aber , beſterHerrHaller, Sie mißverſehenmich,Sie

mißverſtehenmichgänzlich,riefder Graf, ihnängſilihzu be-

gütigenſuchend.Da Sie vorhinmir anzudeutenſchienen,

als ob es derFrau von Dernau hauptſächlihum den Na-

men einer gebornenGräfinvon Wittenfels zu thunſey,

ſowollte ih nichtsweiter, als meine Bercitwilligkeit,in je-

dem Fallihrgefälligzu ſeyn, an den Tag legen.Jh will

ſelbſmit ihrdarüber ſprechen,denn mit ſ{önenDamen ver-

ſtändigtman ſichleichter.Wir beide bleibenindeſſengute
Freunde,verehrterHerr,aber ih bitteSiedoh, Jhrerlier

benswürdigenKlientinzu melden,daß es nur von ihrabhängt,
au jederbeliebigenZeitüber die bewußteAngelegenheitmit

wir perſönlichzu verhandeln.

Haller entfernteſich,ohnemit ſiſelbſt einigzu ſeyn,
ob er mit dem ErfolgdieſerUnterredungzufriedenſeynſolle
oder niht. Dem milden Sinn der Frau von Dernau,
der keinnoc ſobedeutendesOpfer ſcheute,um ohneAufſehen
und ohne Andern wehe zu thun, ihrenZwe> zu „erreichen,

ſchienſi zivareine ſehrangenehmeAusſichtzu eröffnen;
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aber nun auf der andern Seite Frau von Kölly mit ihrer
alle Schonung und Rü>�icht verwerfenden Härte, und ihrem
Hinter religiö�em Eifer ſichverbergendenbitternHaß gegen
dieGräfin!

i

Steh?ichdochda, wieein moderner Herkulesam Schei-
dewege,zwiſchenzweihimmelweitvon einanderverſchiedenen
Frauen, und weiß niht, zu welher Fahneih {<wören foll,
weil beideim Grunde Rechthaben, ſprahHaller lähelnd
bei ſih ſelb, indem ex die Thür eines Vorſaalsöffnete,
durchden er gehenmußte, um von des Grafen Zimmer zur

Treppe zu gelangen.
Ein ganz unerwarteter Anbli> trat, ihn luſtigüberras

<end, hierihm entgegen.Tobias Wunder hattefein
ambulirendesTheaterim Saale aufgeſchlagen, und ließeben

den Teufelmit Harlekintapferſichherumbalgen.Derkleine
Otto von Dernau und ſeinebeidenFreunde,die Söhne
des Hauſes,ſaßenlaut jubelnddichtvor derBühne,während
diegräflicheDienerſchaftden Hintergrunddes Zimmersfüllte.

Ich habeden gutenTobias gebeten,uns hierciwas
vorzuagiren, riefOtto, und ſprangdem Freundeentgegen,
#owie er ihnerbli>te;du mußt darüberniht ſchelten,Herr
Haller, es ginghieram Beſienan. Die Gräfiniſ aus-

gefahrenund kommt erſtganz ſpätnah Hauſe, und meine

Mutter hat Kopfweh und wax froh,als ih mit Tobias

fortging.

Haller fiérteungern eineFreude; ex ſchi>teden Herrn
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Direktor, der ebenfalls hervorgekommenwar, wieder unter

den unter der Bühne ihn verbergenden Teppich zurü>, und

dié Vorſtellungſollteeben wieder beginnen,als des Grafen

Erſcheineneine neue Störung herbeiführte.

Dieſerſtußtezwar Anfangs über den unerwarteten Ans

bli, aber er hatteſichnun einmal vorgenommen , heute

allesvon dergutenSeite zu nehmen. Er befahldem vers -

borgenenTheater- Direktorfortzufahren, und trat mit Hal-

lern zu den frohlodendenKindern.

SolcheinvornehmesPublikum?eineHochgräflicheExcels

lenzin eigenererhabenerPerſon?Ei, ei,DirektorTobias

Wunder, da mußt du alledeineKunſtzuſammennehmen:

frächztedieſermit ſeltſamſhnarrenderStimme unter ſcinem

Teppichhervor,den er einweniglüftete,um ſeineZuſchauer

zu betrachten, aber gleichwieder fallenließ. Nur einen Aus

genbli>geduldenſi die hohen Herrſchaften,ein neues werthe

volleresStü> ſollſogleich,aufwarten, fuhrer fort,cin pan-

tomimi -tragikomiſchesMelodrama, dieGrafentochterbetitelt,

das in Paris zweitauſendVorſtellungennachcinanderer-

lebthat. *

Mitten in einem Walde, von einigen{<neeweißenLäm-

mern umgeben,trat jeztweinend und ſchluchzendeine ſhöne

Schäferinauf dem Marionettentheaterauf, und deklamirte

im feinſtenFiſteltonfolgendermaßen:
f

Ihr Götter!ah! ah! a!

Wie großiſtmeine Schmach!
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Ich edles Grafenkind, muß ſ{<nödeSchaafehüten, '

Bei Regen,Sonnenbrand und wilderStürme Wüthen,
Indeß in DeutſchlandsGaun, aufhohem weißenFels,
Ein Bauersſohn,geſhmü&tmit Hermelinen- Pelz,
Und einerGrafenkron’,an meiner Statt ſtolzieret,
S<hloß, Gut und Gold beſißt,das mir alleingebühret.
Chiappini heißtder Knecht,der dortden Grafen ſpielt,
Weil.meines BVaters.Haß=: «Ce amt a

Mit einem einzigengewaltigenFauſiſchlagwarfder Graf
bei dieſenWorten das ganze Theaterzuſammen, betrachtete
mit blizendenTiegeraugenden unſeligenDirektor,der un-

ter den Trümmern deſſelbenhervorkroch,Und überſtrömteihn
mit’einem Schwallvon Drohungenund Schimpfreden,mit
denen auh H aller nichtverſchontblieb,der alleſeineKraft

zuſammennahm,um nur den Wüthenden von derMißhandlung
des uaglüclichenTobias abzuhalten.Sprechenkonntetnan

niht zu ihm, der Donner ſeinerStimme übertöntealles,
man mußte ihnaustobenlaſſen,bis ihm der Athemverſagte.

Die Kinder ſammt der Dienerſchafthattengleichbein
Ausbruchdes Gewitters {< aus dem Staube gemacht.
Tobias hatteſich,anſcheinendaus Ang, in die dunkelſte

Ete des Saales gedrü>t, trat aber,als der Graf endlichct-

was pauſirenmußte, aus derſelbenhervorund ſtellteſichker-

öengerade vor denſelbenhin; aber in ganz veränderterGer

fialt.Die di>en ſchwarzenAugenbraunenwaren verſchwun-

den, ſeinganzesWeſen biszum Uukenntlichenverändert.
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Erkennen der HochgeborneHerr Graf dero alten Diener

Baſtian nihtmehr? weilDieſelbenüber ſeineunſchuldigen
Späße ſh fo entrüſten?ſprah er. Du lieberGott, was

ſollteih anfangen- als Sie beïNachtund Nebel michgnä-
digtaus dem Hauſewarfen. Leben mußte ih doh; da habe

ih denn allerleiverſuchtund bin endlichbei dieſeredlen

Kunftſtehengeblieben,dieihrenMann um ſo cherernährt,
da ih Schauſpiel-Direktorund Theater-Dichterzugleichbîn.
Wollen Excellenznihterlauben,das von mir verfaßteMelo-

drama zu Ende zu ſpièlen?es hateinigeÄhnlichkeitmit der

Maußsfalledes PrinzenHamlet; esberuhtauf einerwahren
Geſchichte- der Ausgangwird ſievielleichtüberraſchen.

Wache? riefjeztder Graf, der vor innererEntrüſtung
nihthattezum Worte kommen können,ſchi>tgleihzur Po-
lizei,den Unverſhämtenzu arretiren!

Dazu möchte i< doh unmaaßgeblihniht rathen,
ſprah Baſtian, und vertrat ihm den Weg zur Thürz
war nichtum meinetwillen,denn ih fürmeine Perſonhabe
ein gutesGewiſſenund mache mir nichtsaus dem Arreſt.
AberheheHerrſchaftenſolltendo immer mit einigerBehut-
ſamkeitverfahren,wenn ſie alte Diener mit Fußſiößen
aus dem Hauſetreiben, beſondersſolche, die unter gewiſſen
Uinſtändenſchonbei der Geburt ihresHerrn im Dienſteder
Elterndeſſelbenſtanden.Das thutkeinGut und macht bö-

fesBlut.

Heh!Jhr da draußen,ruftdiePolizei,donnertederGraf.
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Die wird ſihamüſiren,riefBaſtian, luſtigdieHände
aneinanderreibend.Jh führeallerleiPoeſien,Tragödienund
Komödien beimir,auchBriefchenzunter andern eines von

einem längſtverſtorbenenhohen Herrn,auf ſeinemSterbe-

bettean eine gewiſſeEleonora Tornelli geſchrieben.
Elender! riefder Graf und wollteden Baſtian faſſen,

doh Haller hieltihndavon ab.

Nun was iſtes denn weiter,-ſprahBaſtian mit un-

beſchreibliherFrechheit,ih habe redlihmit Jhnen getheilt;
ein Briefchen, das der alte Herr an die nehmlicheAdreſſe

rieb, gab ih Ihnen, weil Sie "esſelb auf die Poſt tra-

gen wollten;das zweite,von dem Sie nichtserfuhren, blieb

in meiner Taſche;denn,dachteih, man muß in dieſerWelt

alles wahrnehmen, und wer kann wiſſen,wozu mir dies

kleineunbedeutendeZettelcheneinmal nügen kann.

Schweig!Unverſchämter,bis du vor denen ſtchſt,die

deineBekenntniſſefordernwerden, riefjeztHaller, und

Baſtian zog fogleihverſummend und ehrerbietigſizue
rüd>;dann wandte er mit würdevollem Anſtandeſi an den

Grafen. Sie ſelb werden es einſehen,mein Herr,ſprach
er mit geziemendemErnſt;nac allem was früherzwiſchen
uns und eben jeßtauchhiervorgegangeniſt,darfih beidem

BetragendieſesMenſchenkeingleihgültigerZuſchauerbleibèn.

Die Wache, die Sie verhindertwurden rufenzu laſſen,

die ih aber,ohnedaß Sie es bemerkten, dennochrufen ließ,

ſiehtjeztvor der Thür dieſesZimmers,und ih bitteSie,
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es niht als eine Verlezung Jhres Hausrechts zu betrachten,
wenn ich dieſenMann ihrjeztübergebe.

Ohneeine Antwort abzuwarten,verließex mit dem ihm
willigfolgendenMarionettenſpielerZimmer und Haus.

Innerlichwüthend,aus Betäubungäußerlichruhig,ohne
deutliheVorſtellungdeſſen,was geſchehenſcyund vielleicht
noh geſchehenwerde, ſtandder Graf da, noh. unſchlüſſig
darüber, was er zunächſtzu ergreifenhabe, als ein Herr,
der ihnzu ſprehenwünſche,ſihanſagenließ,aber zugleich
dem ihn meldenden Bedientenauf den Fuß folgte.Es war

cin Abgeordneterdes Kriminalgerihts,welcherden Herrn

Grafenſchrhöflicherſuchte,ihn in die Verſammlungdeſe
ſelbenzubegleiten,wo man ſeinerGegenwartnöthigbedürfe.

Verwundert,erſchro>en,man möchteſagengedankenlos
ſtarrteder Graf, ohne eine Silbe zu antworten, den jungen
Mann an, der weniggewohntmit ſovornehmenLeutenum-

zugehen,ih aus übertriebenerHöflichkeitſo weit vergaß,
ihm über die VeranlaſſungſeinerSendungmehr zu ſagen,
als eigentlicherlaubt odernothwendigwar.

Die ganz unwahrſcheinlihe,höchſtverworrene Ausſagc
eineskürzliheingebrahtenGefangenenzwingt die Herren
Räthe, dem Herrn Grafen auf dieſeWeiſe beſchwerlichzu

fallen,ſpracher. Vor einigenTagen if dichthinterNeudorf
cin Reiſendervon drei Räubern angefallenworden. Sie

wurden verjagt, zweiderſelbenentkamen glü>lich,der dritte
wurde gefangenund hiereingebracht.Er if in dieſemAus
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genbli> im Verhör und miſchtdero hochverehrtenNamen
auf ſowunderlicheWeiſe in ſeineAusſageein,daß der Herr
Präſidentnichtumhin konnte,ſichIhreGegenwartaufein
paar Minuten zu erbitten.

Gehen Sie nur vorauf,ichfolgeJhnen ſogleih.Das
iſtjaeinhöch lächerlicherHandel!ſinddenn heutealleNar-
ren aufmichlosgelaſſen? ſprachder Graf.

Ich habe Befehl,den HerrnGrafen zu begleiten,erwie-
derteder jungeMann.

Aber ih bin zum Ausgehenno< niht angekleidet, auch
muß erſtangeſpanntwerden , polterteungeduldigder Graf.

Ich kann warten,war die mit einem tiefenBütlingbe-
gleiteteAntwort,

Nun meinetwegen!ſowarten Sie! lachteder Graf„und
warf mit dounerndem Geräuſchdie Thür hinterſichzu.

Eine Viertelſtundeund noch eine vergingen;der junge
Mann wartete geduldig.Ein zweiterAbgeſandterdes Ge-
richteserſchienund halfihm warten; ein dritterfolgtedie-
ſem, der ſihdazunichtverſtehenwollte. Bedientewurden

herbeigeholtund examinirt, die nichtszu berichtenwußten.
Des GrafenZimmer wurden dur<ſucht;ſieſtandenofen,
aber lecr; ihrBewohner war: auf unbegreifliheWeiſe ver-

ſ<hwunden,Niemand im Hauſehatteihngeſchen.
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Nach der niht mehr zu bezweifelnden Flucht des Grafen
gewann die den Richtern anfangs lächerlid ſ{<einendeAus-

ſagedes gefangenenRäubers,der ihnals den Anſtifterdes
an Haller verſuchtenRaubes angab, ein weit ernſteres
Anſehen. Maaßregelnmußten getroffenwerden,die,fo ſehr
man fiezu verheimlichenſuchte,denno< gar bald,auf das

allerabenteuerlihſeentſielltund vergrößert,durchdie ganze
Stadt von Mund zu Mund getragenwurden. Im Wit-

tenfelſiſhenHotelwurde ſtrengeHausſuchunggehalten,
dieZimmer des Grafenwurden verſiegelt, ſogarganz in der

StillemehrerePolizeidienerin demſelbeneinquartirt.Sor-
genvoll, in Nachfinnenverſunken,erwartete Haller in der

Eintrittshalledie Gräfin, die jeden Augenbli> von ihrex
Landparthieheimkehrenkonnte, und wußte, faftzum erſten-
mal in ſeinemLebenſih weder zu rathèn no zu helfen.
Er hatteden ſ{wierigenAuftrogübernommen,ſievon Allem,
was ſichihrlängerniht verſhweigenließ,auf die zarteſte
und ſhonendſteWeiſe zu unterrichten,und ſah keineMögs
lichkeit, "diesnur mit leidlichemErfolgzu vollbringen, EplöglihBaron Werning vor ihm ſtand.

Hoffentlichhaben die Leſerden treuergebenenpoetiſchen
Hausfreunddes gräflichenHauſesnichtvergeſſen;Theilnahme,
vielleihtauh etwas Neugier,trieben dieſenjeßtherbei,
um mit eigenenAugen zu ſehen,was er ſcinenOhren nicht
glaubenmochte.

Hallerbemächtigteſi ſeiner,ſobalder ihn erblitte,
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vertraute ihm unter dem Siegel des Geheitnniſſes,was mor-
gen ſon ftadtfundigwerden mußte , von der ſeltſamenVer-
wi>elungdes Geſchi>esder Frau von Dernau mit dem
des gräflichenHauſesan bis zu der Ausſagedes gefangenen
Räubersund Baſtíiansunerwarteter Erſcheinung,diebeide
wahrſcheinlihzden ſhuldbewußtenGrafen in die Fluchtge-
trieben.Zuleßtwollte er ihnnochbitten,ihm bei der Rü>-
kehrder Gräfinhülfreihbeizuſtehen,doh derBaron ließihn
weiternihtzum Worte kommen. Er fühlteſh durc das
ihmgeſchenkteVertrauen unendlichgeehrtund geſchmeichelt;
ſcinepoetiſcheNatur ergriffdas ihm höchſtromantiſchdüns
kende Geſchi>der Gräfinmit glühendemEnthuſiasmus,er
gelobte,ſelb mit GefahrſeinesLebens,der intereſſanten
Unglü>lichenbeizuſtehen,allesfür ſiezu wagen, ſienihtzu
verlaſſen,ſolangeſieſeinerbedürfe.

Haller ſahzu ſeinerFreudeden ihm zu Theilgeiwore
denen Auftragin weit geſchi>tereHände übergehen,als die
ſeinigenin dieſemFall es waren. Auf des Barons Bitte
entfernteer ſihwillig,als ſieden Wagender Gr
rollenhörten,und der Erfelgrechtfertigtedas
geſeßteVertrauen.

Die Gräfin, von ihrem vertrautenFreundeunterſtütt,
überſtanddieEntde>ungen,dieman ihrnichterſparenkonnte,
mit unglaublicherFaſſung,und ertrugmit wahrem Helden-
muth dieFolgenderſelben: den Verluſtdes Gemahls, die

AuflöſungihrerEhezſieerhieltihrgroßeseingebrachtesVer-

äfinherbei

in denſelben
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mögen zurü> und nahm ihren cigenen Familiennamen wieder
an, allen Anſprüchenaufden Namen W ikttenfelsentſagend.

Hallers Hauptbeſchäftigungwär von nun an, dieRechte
der Frau von Dernau öffentlihgeltendzu machen,und
er fand um ſowenigerSchwierigkeitendabei,da ſi in der

legtenZeitſo vielesvereinthatte,um die Anſprüchederſel-
ben zu bekräftigen.Außerdem ZeugnißderFrauvon K ölly,
dieſichmit lobenswerthemEiferihrerſo langeverſtoßenen

Großnichteannahm, hattenbeſondersdie unbeſonnenenüber-

eiltenSchritte, zu denen fih der ehemaligeGraf in der let-
ten ZeitdurchſeineHeftigkeitverleitenließ„ dazubeigetra-
gen , den aus JtalienmitgedrachtenZeugniſſenden Stempel
der Glaubwürdigkeitaufzudrücken.

AufderReiſe,die er, gleichnachdemer Frauvon D er-

nau im Zimmer ihrerGroßtantebelauſchthatte,unternahm,
um wie és ſpäterhînfihergab,ſovielbaares Geld alsmögs-

lichzuſammenzubringenund dadurchſeineFluchtvorzuberei-
ten, hatteer die drei Räuber in einerabgelegenenWald-
ſchenkeangetroffen,die eigentlihnur drei armſeligevaga-
bondirendeJäger waren,welchebis dahin noh keine an-

dere Unthat auf ihremGewiſſen haben mochten, als höch-
ſiens den Tod einesHäschenoder einigerFeldhühner.
Hiernun war ihm, in der geiſtigenVerwirrung,in der

er ſih befand,der abenteuerliheGedanke gekommen,dieſe

armſeligenTaugenichtſein italieniſcheBanditen umzuwan-

deln, und Herrn Haller, um deſſennahe Ankunft er
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wußte, und deſſenPerſönlichkeiter ihnengenau beſchrieb,
im Walde hinterNeudorfdur fieanfallenzu laſſen,um
ſichder Papiereund Dokumente zu bemächtigen,die dieſer
beiſichführte.GlänzendesGold und nochglänzendereVer-
ſprehungenerkauftendie armenSchelme zu dieſem Unter-
nehmen;ſiehattenvom Wirthe den Namen des vornehmen
Herrnheimlicherfahren, der einſtrengesInkognitobeibehals-
ten wollte,und ließenſi< um fo eherauf ſeinenPlan ein,
weil dabei von feinem Blutvergießendie Rede war.

Haller ſolltenur beraubtwerden,und dann in einiger
Entfernungvon der Landſtraßegebundenund geknebeltlie-
gen bleiben.

Ein eigenerUnglü>sfternwáltete überhauptüber Alles,
was der Pſeudo- Graf, den wir jebteigentlihChiappini
nennen ſollten,in dieſerAngelegenheitunternahm.Nicht
genug, daß ſeinPlan auf Haller mißglü>te,wie er es
bei fälteremBeſinnenleichthättevorherſehenkönnen, dieſes
Mißlingenführtezugleichin Tobias Wunders aben-
teuerlicherErſcheinungden furhtbarſtenWiderſacherihm
herbei, und die gültigſteBeſtätigungihrerRete, deren
Frau von Dernau nochbedurfte.

Tobias Wunder, eigentlichBaſtian,war vom
GrafenSiegmund, dem Bater der Frau von Dernau,
wie ſhon erwähntworden , von Jugendauf erzogen,hatte
ihnüberallbegleitet,und war in ſeinerleztentrübſalsvollen
Zeitihm auchſtetszur Seite geblieben.Jn langenleiden-
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vollen Nächten, in bangen Fieberträuméên, gequält von Reue

und Sorge über das Schi>ſalſeinerverſtoKenenTochter,hatte

er dem ihm fietszur Seite bleibendenDiener zu viel von

dem Geheimniß,das ihnbedrü>te,verrathen,als daß dieſer

nichtdas, was ihm nochdavon verborgenblieb,ſichſoziem-

lihhättezuſammenſeßenkönnen. Nach dem in Erwartung
der TodesſtundeſeinemſogenanntenSohne abgelegtenBe-

TenntnißhatteGraf Siegmund, mit den Verheißungen

deſſelbennichtganz zufrieden, ſelbſtan Eleonora Teor-

nelli nah Modiglianogeſchrieben,um durchdieſeFrau

von ſeinerTochterNachrichtzu erhalten.

Baſtian war ein im Grunde nichtbösartiger,aber

dochhöchſtleichtſinnigerTaugenichts;er ließſichvon ſeinem

künftigenGebicter,dem jungenGrafen bewegen,ihm dieſen

Briefauszuliefern,fiattihn,wie er geſollt,derPoſtzu über-

geben.Die Verheißungendes jungenHerrn ſcheinenaber

mit der ErfüllungderſelbennichtgleichenSchrittgehaltenzu

haben;Baſtian beſchloß,in Zukunftfichbeſſervorzuſehen,
Und als Graf Siegmund am Tage vor ſeinemTode ihn

einenzweiten, dem vorigenganz ähnlichenBriefzur Beſors

gung übergab, behielter dieſenbei ſich,mit dem Vorſaß,

ihn zur gelegnerenZeitzu ſeinemeigenenVortheilzu bee

nuzen. Und dieſerBrief,von Graf Siegmunds eigener

Hand geſchrieben, war jetztbei ihm gefunden,um den Jnhalt
deraus ItalienmitgebrachtenZeugniſſeauf das unwiderlege

liſtezu Frau von Dernau's Gunſtenzu beſtätigen.
V a-
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Baſtian war indeſſenkeineswegesabſichtlihin das
Witten felſiſheHaus gekommen, um dort die Rollezu
ſpielen,dieer geſpielthätte. ?

Seit jenerBriefgeſchriebenwurde, waren vieleJahre
vergangen, er hatteihn faſtvergeſſen.

Zivarhatteer rachedürftendſeinenHerrn verlaſſen, als
dieſerſeinerungebändigtenHeftigkeitſi hingebend, aufbee
ſchimpfendeWeiſe ihn aus dem Dienſtjagte;aber dieZeít
hattedieſenEindru# verlöſcht;ein AnfluggeiſtigerBildung,
den er ſeinemverſtorbenenHerrn verdankte,verbunden-mit
niht unbedeutendem eigenenTalent, hatteihn ſeinerjeßie
gen, ſeinemHange zu einerArt von Vagabondenlebenangemeſz
ſenen,Beſchäftigungzugeführt,bei der er fihwohl befand,
weil er mit Glü> und gutem Humor ſiebetrieb.Mehrere
Jahrewaren ihm #o vergangen,als der ZufallihnHallern
zuflihrte,under durchdieſenwiederin das Witten felſiſche
Haus gerieth.Hierwed>tealles,beſondersdex Anbli>des
von ihmfaſt vergeſſenenGrafen, alte Erinnerungenin ihm
auf. Die unwiderſiehlichſieLuft,nun doh au< einmalan
dieſemeîne Art von Vergeltungsre<tzu üben,vérbunden
mit derHöffnung,jenenſorgfältigaufbewahrténBrieftheuer
zu verkaufen,verlo>teihnzu dem Verſuche,den Grafenmít
ſeinemMariönettenſpiél, fürserſtewenigſtens,inVerlegen-
heitzu ſegen,aber die Sache nahm eineandereund ernſtere
Wendung,als er es gemeint.
BerlinerKal, 1833, [11]



Er erſhra>darüberum ſoweniger,da er,kraftder ihm

eigenenSchlauheit,aus Hallers Benehmenfogleicherricth,
wie fíoganz zur rechtenZeiter gekommen ſey,um ein längſ

begangenesUnpvechtentde>denund ausgleichenzu helfen,und

wandte ſihjeßtgern der Partedzu, auf deren Seite das

Necht war, und bei der er überzeugtſeyn konnte,am Ende

do ſeinenVorthoilzu finden,wenn gleicher ſichanfangs
einigeUnannehmlichkcitengefallenlaſſenmüſſe.

Wohin der ehomaligeGraf auf ſeinerFluchtſih gewen-

det und aufwelcheWeiſe ev dieſebewerkfielligte,blickuns

entde>t,wahrſcheinlihweilaufAntriebder Frau von D ere

nau diedeshalbangeſtelltenNachforſchungen,durchHallers

Vermittelung,,dem Anſcheinenachzwar ſchr.ernſtlich,eigents
lichaber ſchrnahſihtigbetriebenwurden. Bei nähererUn»

terſuhungergabes ſi, daß or dieſeRoiſekeinesweges-uns

vorbereitetangetreten.habe. Die Summen, die er mitges
nommen „ waren beträchtlihgenug, um ihm fürſein.ganzes
Lebeneinreihli<es:Auskommen. zu ſichern,und Frau von

Dernau erteuggern dieſenBerluſteines großenTheils
desvon ihren:Eltern jeztauf ſieverexbtenVermögens:
Abep auchdieſevon ihm.geübteVorſichttrug.dazubei,ihn
eineswiſſentlihgeübtenUnrechts:ſchuldigzu erklären,und
die günſtigeEntſcheidungder Rechtsſacheder Frau von

Dernau zu beſchleunigen.
MehrereMonate mußten indeſſenüber.allendabei.nicht
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zu umgehenden Formalitäten verfließen. Frau von Kölly
ließ es ſichniht nehmen, den glü>liczenTag, an welchem

Frau von Dern@œu als geborneGräfin:Witt enfels an-

erkanntund in alle:ihreRechteeingeſeztwurde, mit einem

großenFamilienfeſtzu feiern,bei welchem ſieihreſolange
verſtoßengobliebene*GroßnichteſämmtlichenVerwandten vore

fellteund- die Freudehatte,fie von ihnenallen.auf das

Freundlirhfieaufgenommen zu:fehen.
Doch mit dieſerFeierlichkeitwar no< nihtderZive&des

Feſtesganz erfüllt;zu ſeinemeigenenhöchfienErſtaunen
warde Eduard, in der entfernteſtenE>e* des Saales, wo

er im Anſchauender lieblichenAlexandra: verlorenfand,
von Hallern aufgeſucht, vorgeführt,und dann mit lauter

E

Stimme, im Namen der Frau von Kölly, als Majoratse

herr des gräflichWitten felſiſchenHauſesſeinenverſam-
melten Anverwandten vorgeſtellt.Ednard’s an Betäubung
grenzendesErſtaunen,Alexandra”s Erröthznund Erblei-

chen,Frau von’ Dernau? s- rührendeFreude,Frau von
Kölly’s triumphirendesWeſen über“alledie aus-ihren:ſüs
ßen Plänenund HoffnungendurchdieſeErklärungaufgeſtör-
ten Herrenund Damen der Familie,.gehörendem E
ſchreiblichenan. è

y

Niemand hattejemalsin dem: armen Lieutenantciau
Höheresgeſehen, als einen entferntenAnverwandten der Far

milie,derenNamen. er trug, der von dem eben füreinen-

LP
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Vetrüger erkannten ehemaligen Grafen aus Mitleid aufge-
nommen und erzogen worden war; und gerade in dieſemAu-

genbli>war man ehergeneigt,ſcinRecht auf dcn Namen

Wittenfels deshalbfürverdächtigzu erklären, als in ihm

den anzuerkennen,der er nah dem Zeugnißund der Ausſage *

der Frau von Kölly ſeynſollte,den einzigenEnkel cines

jungernBruders des Grafen Siegmund, und folglichſhon

ſeitdem Tode des lezterenre<htmäßigerBeſißerdes großen

MaijoratsderFamilie, deren Haupt er dadurchwurde.

Nurwenige der Anweſendenwußten der ehemaligenExi-
fienzjenesjüngernBruders des Grafen Siegmund ſich

noch zu erinnern, welcherjugendlicherFehltrittewegen aus

dem väterlichenHauſeverſtoßen,zu-eigenſinnigund zu trozig

geweſenwar, ſihVergebungzu erbitten,und deshalbſein

Leben im Auslande in Dunkel und Armuth hinbrachte,ſehr

jungſihverhciratheteund mit Hinterlaſſungeineseinzigen

Sohnesfrühſiarb. DieſerSohn, Eduards Vater, hatte
mit Bitten um Unterftüßungan ſeinenOheim, den Grafen

Siegmund, ſih zwar gewendet,war aber mit großer
Härtevon dieſemabgewieſenworden , führteebenfallsin der

Fremde ein trübesFummervolles Leben, und wurde gerade
in jener,Zeitim Duell erſtochen,in welcherGraf Siegs-
mund aufſeinemSterbebettezur Erkenntnißallesvon ihm
verübtenUnrechtsgelangte.Dieſernun ließden verwaiſeten
Kuaben zwar abhôlenund nahm ihn als einenVerwandten



in ſeinemHauſeauf, konnteaber, ungeachtetdes reuigen

Gefühls,welchesbei Tagewie bei Nacht ihn quälte,fich

dennochnichtentſchließen,ihm volleGerechtigkeitwiderfahren

zu laſſen,ſondernbegnügteſichdamit, ihn ſcinemuntergee

ſchobenenSohn auf das angelegentlihſezu empfehlen.Aber

ſogardieſererfuhrnihtvon ihm, daß dieſesKind eigentlich
der rehtmäßigeErbe des Majorats ſey;denn exhatteſhon

damals den bösartigendunkeln Sinn deſſelbengenugſamer-

kannt,um, nac einerſolhenEntde>ung,fürden En
Knaben das ärgfſiezu befürchten.

Nur Frâu von Kölly, von jeherdie treueChronikaktcr

Familienverhältniſſe,wußte wer Eduard ſey. Jhreralten

Gewohnheitgetreu, hatteſieohne einen beſondernZwe> da-

bei vor Augen zu haben, alle Tauf- und Trauſcheine, alle

Stammregiſter,kurzalleDokumente und Briefe,welchedie

Abkunſftdeſſelbenbeweiſenkonnten,geſammeltund in Ver-

wahrung gebracht.Sie legtein dieſenjeßtder Familieun-

widerleglicheBeweiſevon Eduards Geburt und Anrechtez
klarund deutlichvor.

DieſezweiteBekanntmachungeineswichtigenMitgliede®
der Familiewurde indeſſenbei weitem nichtſoſreundlichauf-

genommen als die erſte.Man hüteteſihzwar den äußern

Anſtandzu verleßen,aber Neid, Mißgunſt,getäuſchteHoffe

nung, waren in den merklihverlängertenGeſichternderer

zu leſen,die ſhon ganz in der StilleihreAnſprücheaufdas

1
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erledigte Majorat berechnet, und mit Hoffnungen auf den

BeſitzDeſfclbenfichgeſchmeichelthatten.Eine nichtsweniger

«ls heitereStimmung fingan ſichder Geſellſchaftzu bemächs

tigen,als glü>liherweiſe‘dieunerwartete Erſcheinungder

ehemaligenGräfinWättenfels cine bêëchſtwillkommene

Störung herbeiführte.

Ungemeldetwie ungeladentrat ſieam Arm des Baron

Werning, gefolgtvon ihrenbeidenSöhnen, in die Ver-

fammlungein,begrüßteFrau von Köll y und wandte ſlch

dann an die Anweſenden.

Jh wußte ſieallehierverſammelt,ſprachſieſehrgra-

ziósfichverneigend,ih wolltegern dieſeGelegenheitbenuz-

zen, michAbſchiednehmend einerFamiliezu empfehlen,die,

wenn gleihmit Unrecht,mich einſtzu den Jhrigenzählte,

und zugleichden Baron Werning als meinen Verlobten

ihrvorſiellen.Unſere Vermählungwird in den nächſienTac

gen ganz in der Stilleauf meinem Gute gefeiertwerden ;

vom Altare aus werden wir ſogleihdie Reiſenah Rom und

Neapelantreten,nah der mein Herzſchonſolangeſi ſehnte,
und von ‘dereinwiderwärtigesGeſchi>michbis jeztzurü>

gehaltenhat. y

Ihnen,Frau.von Dernau, ſezteſie,an dieſeſichwen«

dend,hinzu,verdankeih beſondersmeine Befreiungaus ver-

haßtenBanden allerArt; glaubenSie feſt,daß keineunan>

genehmeErinnerungan Sie deshalbin meinem Herzenzu-



rüdbleiben kann, fondern daß ih in Jhnen nur die Schbpfe-

rin meines jezigen Glü>es ſehe.Veide Frauen umarmten

ſi, die Geſellſchaftſeßteſichin Bewegung,um demverlobe

ten Paar die gewöhnlichenGratulationenabzuſtatten,Frau

von Kölly aber, în ‘derenBruſt der alteHaß gegen die

“Gräfinmit verdoppelterStärke erwachte,konnteie ſoſricd-

lichnichtſcheidenſehen.

Die Frau Chiappini, oder Frau Baronin, ichwelß

nichtbei welchem dieſerbeiden Namen ih Sie nennen ſoll,

rieffienritzornſprühendemBli>, reiſenalſonah Jtalien?

Dasift ja ſéhrangenehm und bequem,da können jadie beí-

den kleinenChiappini’s hierihrenOhm kennen lernen.

Werden Sie etwa auh den Bauer Lorenzo in Modigkiano

beſuchen?Jch meine nur derErinnerungwegen, da er ſeinem

Bruder,IhremverſchwundenenerſtenEhemann, ſoähnlich

ſeynſofi.

Das war zu vielfürdie‘Gräfin,aufdieſeſchonungsloſen

AusfälleihreraktenFeindinwar ſieniht geſaßt;halbohn»

mächtigſankſiein die Arme der Frau von Dernau, wäh»

rend dieganzeübrigeGeſellſchaftdas Benehmen der Fran

von Köll y lauttadekte,und Baron Werning in re<t

kräftigenAusdrü>kenſeinebeleidigteBraut gegen ſiever-

theidigte.
Die beidenKnaben fingenindeſſenzu weinen an, alsſie

die allgemeineUnruheund îhreMutter zitterndund bleich



— 168 —

von tnehreren Damen umgeben in einem Lehnſiuhlliegen
ſahenz ſiewollten liebkoſendihrnahen, aber

“Rwandteſichunmuthiígvon ihnenab.

Nun da ſehenSiees jaſelbſt,riefohnedierenFrau
von Köll y, dieeigeneMutter ſiößtChiappini's Kinder

von ſih.Zu uns können ſienihtmehr gehören, der Vater
-

iſtin alleWelt, was ſolldenn aus ſeinernachgelaſſenen
Brut werden?

JetzthieltſihEduard nihtmehr,ſieſindmeineBrüse
der!riefer, warfneben den Kindern ſi auf'sKnie, um-

armte beideund drü>te ſiefeſtan ſcineBruſt,ſieſindmein,
mir näherverwandt als dur Bande des Bluts, denn ihre
beidenEltern waren meine Wohlthätervon Jugendauf,als

ih arm, verſtoßenund verlaſſenwar. GnädigeTante,fuhr
er zur Gräfingewendet,fort, diejeztin nihtlängerzu vers

haltendeThränen ausbrach,einſtnannte ih Sie ſo,erlauben

Sie es mir auchnoc ferner.Sie waren mir immer eine

gütigeBeſchügzerin,gewährenSie mir jeztnur nochdie eíns

zigeBitte,von meinen beidenliebenkleinenFreundenmih
nihtzu ¿rennen.

Auf der ſchönenReiſe,die Sie vorhaben,würden ficJh-
nenläſtigwerden„ vertrauen Sie mir ſiean, Sie ſollenes
nímmer bereuen.
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Undſoward es denn auh. Die Gräfinreiſtemit ihrem

freilichbedeutendjüngeremGemahlnah Jtalien, und ob ſie
während und nachdieſerReiſeallesſofand,wie ſices ge-

wünſchtund gehofſt,wollen wir dahingeſtelltſeynlaſſen.

IhreKinderbliebenbei Eduard, der ihnendie Erlaubniß

ausßwirkte,auchfernerden Namen Wittenfels zu führen.

Frau von Dernau trat ſobaldals möglichihreRüdreiſe

nach Kurland an, wo mit Hallers treuer HülſejedeShwie-

rigkeitleichtbeſeitigetwurde, die ihrem und ihrer Kinder

Glü> frühergedrohthattezſienahm die beiden Söhne ihrer

chemaligenFreundinmit ſih, um fieunter Hallers Lei-

tung mít ihrem eignenOtto erziehenzu laſſen.

Alexandrva, ſchiedals Eduard's verlobteBraut von

ihm; nah Jahr und Tag folgteer ihrnah Kurland, um ſie

heimzuholen;Frau von Dernau begleiteteihreKinder

wieder nah Deutſchland,und theiltevon nun an ihreZeit

zwiſchendieſenund ihrem in Kurland hoffnungsvollheran-

blühendenSohne.

Frau von Kölly aber iſ unlängſt,in einem ſehrhohen

Alter,in ihrenArmen aus dieſemLeben geſchieden.

Von dem Pſeudo-Grafenhatman nie wiederetwas mit

Gewißheiterfahren;doh gehtdas Gerücht, er habeſi<ſpä-

terhinnaz dem ſüdlichenAmerikaeingeſchift.
Tobias Wunder aber wurde,nahdemer ſeinerHaft

entlaſſenwar, nah zurlandmitgenommen,und hatdort auf
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einem der Güter der Frau von Dernau eine Verſorgung

gefunden,bei der er ſeinemchemaligenherumziehendenLes

ben gern entſagt,undnur no< zuweilen, als Dilettant,die

Bauern in der SchenkedurchſcineKünſtein hoheEE
derungſcht.

Johanna Schopenhauer.
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Erklärung der vier erſtenKupfer.

E,

Die beidenerfienBilderſind,wie das dritte,vierteund

fünfteim vorjährigenKalender, aus Dodwell's Views

in Greece entlehnt.Die Anſichtdes Parthenon 1 ven

der nördlichenMauer der Propyläen genommen, von wo

fichdie am beſtenerhaltenewefiliheund die zum Theilzere

ſiörtenördlicheSeiteder prachtvollſtenRuine desAlterthums
darſtekllen.Bekanntlichwar dies der Tempel der Pallas

Athene, unter Perikles in der blühenden Periodeder

RepublikAthens vom BaumeiſierJktinos errichtetund

durchden BildhauerPhid ias mit Statuenund Basreliefs

geziert.Die Überbleibſelder leßtcenbefindenſichjeztgröß-
tentheilsin London. Jm Vordergrundeſiehtman cins der

fünfThore,welchedurch“dieUmfaſſungsmauerzum Parthee
non führten.Es war urſprünglich36 Fuß hoch,iſtaber jet

zur Hälfteverſchüttet.Die doriſchenSäulen,die man une

mittelbarhinterdemſelbenerbli>t,gehörenzu der Colon-

nade derPropyläen,welchedieAkropolismit dem Parthenon
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umgab. Das moderne Gebäude zunäch�t links vom Parthe-
non iſtdie Wohnung des Disdar, des türkiſhenGouver-

neurs der Burg. Jm Hintergrundeerhebtſi<hder Berg

Hymettus. Noch innerhalbder Akropolisbefindenſich
nordwärts vom ParthenondieÜberbleibſeldes Erehtheion,

der vereintenTempeldes PoſeidonErechtheus,der Minerva

Poliasund der Pandroſos,Tochterdes Cecrops.Das Ge-

bäude zur Linken der hierdargeſtelltenWeſtſronteiſtder

nördlichePorticusder beiden erſternTempel, der jezt,mit
“

einermodernen Mauer umkleidet, als Behältnißder Am-

munition der Garniſondient. Der kleíneTempel der Pans

droſosan der Südſeite wurde urſprünglihvon ſe<sSta-

tuen als Säulen (Caryatiden)getragen, von denen nur no<

viervorhandenſind;die einebefindetſihim brittiſchenMu-

ſeum zu London.

IL,

Das berühmteKloſterMegaspelia, von dem Kaiſer

Andronicus Paläologus gegründetund von Johan

nes Cantacuzenus und Conſtantinus Paläologus

bereichert,liegtzweiMeilen weſilihvom korinthiſchenMeere

buſen-und anderthalbsöſili<hvon dèér Stadt Kalabryta

in dem gebirgigſtenTheil Arkadiens, unweit des Fluſſes
Buraikos. Es iſ auf cinem ſhmalen Felsrü>enunmit-

telbarvor dem EingangeeinerſehrgroßennatürlichenGrotte

(daherder Name) und zum Theilinnerhalbderſelbenerbaut.
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“

Die Formen des Gebäudes ſindmaleriſch,aberunregelmäßig.

Es beſtehtaus aht Stodwerken mit 23 Fenſternin der

Fronte. Eine majeſtätiſcheFelswandvon 500 Fuß Höheer-

hebt ſichüber der Grotte und hängtzum TheilüberdasKlo-

fierhin,es vor allen Angriffenvon oben ſichernd,gegen die

es von vorn durchdie engen, leichtzu vertheidigenden, Zu-
gängegeſchüßtiſt.Es wird von etwa 450 Mönchen bewohnt,
von denen die meiſtenmit der Kultur der ſehr tomantiſchen
Umgegendbeſchäftigtſind.Fromme Pilgerbeſuchenes von

allen Seiten, zum Theilvon fern her, und bringenihm Ide
ren Tributdar.

II,

Die Vilderunter dieferund der folgendenNummer find
aus H. W. Williams SelectViewsin Greece entnommen.

Der Tempel des Apoilon Epikuríios ‘aufdem Berge
Kotylionin Arkadienwird von Pauſanias (LU, 41) für
einen der ſchönſtenim Poloponnesund für ein Werkdes
Iktínos, des Erbauers des Parthenon,erklärt.Er war von

den Bewohnern der benachbartenStadt Phigalia dem

Apoll wegen des Veiſtandeserrichtetworden,den er ihnen

während einerPeſtgewährthabenſoll,wohin au der Bei-

name Epikurios, Helfer, deutet und aus einem zur

Stelle brechendenfeinkörnigengelblihenStein von der

Schönheitund Feſtigkeitdes Marmors erbaut. Von den

42 doriſhenSäulen,dieihnumgaben,und von denen jededer
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ſ{hmalernFronten6 zählte,ſtehendie meifiennoh jeßt.Das

Dach und die Mauer der Cella ſind eingeſtürzt.Unter den

Trümmernhat man den mit ſehrmittelmäßigenSkulpturen

geziertenFrieshervorgezogenund ſeitdem Jahr 1812 im

brittiſchenMuſeum aufgeſtellt,Die Ansſichtvon dieſem

Tempel iſ eine der ſchönſtenin Griechenland.Der hohe

Berg zurLinken iſ der Taygetus:und OEentfernteSee der

mefſeniſcheMeerbuſen» x

IV.

Der Jſihmus von Korinth,zwiſchendem ſaronkſchen

Meerbuſenin Offen und dem korinthiſhenin Weſten, hat,

wo er am ſchmalſteniſt,eine Breite von etwa einerMeile.

Auf dieſerden Peloponnes:mit dem FeſtlandeGriechenlands

verbindendenLandengeliegtKorinth, vor der barbariſchen

ZerßörungdurchdieRömer eineder reichſtenund prachtvolle

fienStädteder alten Welt, ‘jeztein unbedeutender Fle>en

von zwar anfehnlichemUmfange,aber {wacherBévölkerung.
Vonallor ehemaligewHerrlichkeit:iſtnur einſehralter vero

fallenerdoviſcherTempel mít 7 no< aufre<htſehrnden'Säulen

übrig.ÜberderStadt-aufeinermeiſtjähenAnhöhevon 1800 Fuß:

‘erhebtfih die Burg Akrokorinth, dienochjeztdurchihre:

Lagezu den ſtärkſten.BollwerkenGriechenlands:gehört:
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Die acht übrigen Monatskupfer enthalten Anſichtenaus
dem weſilihenTheildes preußiſchenStaats,aus den reizen-
den Umgebungendes Rheins,der Moſel und der Saar, de-
ren bloßeUnterſchriftdem unterrichtetenVaterlandsfreunde
genügenwird.

Das Titelkupferſtelltdie Züge cines Prínzendar, an

deſſenGeſchi>fichgroßeHoffnungenknüpfen.Für die Mit-

theilungdeſſelbenwerdendie LeſerdieſesKalenders um ſo
dankbarerſein,da ſichſeinJnhalthauptſächlichmit cinem
Landebeſchäftigt,deſſenWiedergeburtEuropä von der Re-

gierungdes KönigsOtto mit Zuverſichterwartet.
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Für�tlihen Perſonen
in Europa.

(Ift am 15. Junius geſchloſſen,und darnachſogleichder
Dru angefangen worden, ſo daß dieſpäternVeränderuns
gen niht mehr haben eingetragenwerden können.)
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Das Königl.Preußi�cheHaus.
j EvangeliſcherConfeſſion.

Könfg.
; Reſidenz:-Berlin.

;

Friedr î< Wilhélm AE BULLEN3 Auguſt1770, folgt:ſeinem Vater Friedrich.Wilhelm 1l_in der“Regierungam16 Ndv. 1797, Großherzogvom Niederrheinund von Poſen,,
Herzogvon Sachſen ſeit1815, vermähltden24 Dec. 1793
mit der am 19 Juli 1819verſtorbenenKöniginnLuiſe Aus
guſteWilhelmineAmalié,.gebornen.Prinzeſſinn.von Me>lens
burg-Streliß.-

|

Kinder des Königs:
y

1. Friedri<h Wilhelm, Kronprinz,geb.15 Oct. 1795;Generallieutenant,commandirender Generaldes zweitenAr
meecorps,Chef des zweitenInfanterie- Regiments,und érs
er Commandeur des Berliner Bataillons im 2ten Gardes
andwehr-Regiment,verm. den29 November1823 mit
Eliſabeth Ludovike,Schiveſierdes Königsvoir Baiern.

geb.13 Nov.1301. |

2. FriedrichWilhelm Ludwig, geb.22"März 1797, Gt
norallieutenant;“ commardirender General des 3ten Armee
corps, interini.Comuïandeue‘der1ſen Garde - Diviſion,Chefdes ſiebentenInfantexie--Regimentsund erſterCommandeurdes StettinerVataillonsim AſtenGarde

-

Landwehr-Regi-ment, vermähltden;£1:Junius4829 mit z

Marie LuiſeAuguſteKatharina,Tochterdes Großher«aogs von Sachſen-Weimar,“geb.30 September1811,
- Davon:Friedrich„Wilhelm“Nikolaus*Carl; geb. 18 -Ocstober831. : Ï

283. ‘Die Kaiïſerinnvon Rußland: Te

“4: FriedrihKarl Alexander,geb.29 Jun. 1801’,GenerakHeutenant.Commandeur der2ten Garde- Diviſion, Chef des
zwölftenJnfanterie-Regiments,und erſterCommandeur des
BreslañerBaâtailtlons:im 3ten Garde Landwehp-Regiment,-veri. den 26Mat 1827 mít
Mare LuiſeAlexandrine,Tochterdes Großherzogsvon:Sachſen- Weimar,geb.-den-3Febr,1808,

SE



ms

Davon: 1) Friedrich Carl Nikolaus, geb. 20 März 1328.
2) Marie Luí�e Anne, geb. 1 März 1829.

5, Die Erbgroßherzoginnvon Melenburg- S@hwerin.
6. Gemahlinn des Prinzen Friedrich der Niederlande.
7. Friedrich Heinrich Albrecht, geb. 4 Octbr. 1809, Oberſter,

Chef des1ſtenDragoner- Regimentsund erſterCommandeur
des KönigsbergerBataillonsim-1ſtenGarde-Landwehr-Regi-
ment,verm. den 14 Septbr.1530mit Wilhelmine Friederike
LuiſeMarianne, geb.9 Mai 1810, Tochterdes.Königs
der Niederlande.

E 5 y 5 n

Davon: Friederike LuiſeWilhelmineMarianne Char-
lotte,geb.den 21 Jun. 1831.

Des am 28. Dec. 1796 verſtorb.Prinzen Ludwig,E

Bruders des Königs, Kinder.

1. Fräáedri< WilhelmLudwig,

-

geb:30 Oct. 1794,Gee
unerallieutenant,Commandeur der 14ien Diviſion,Chefdes
1ſtenKüraſſier-Regiments,und erſterCommandeur desMags
deburgiſchenBatakllons“im 2ten Garde-Landwehr-Regiment,
verm.21 Nov. 1817 mit

Sez

WilhelmineLui ſe,Tochterdes Herzogsvon Anhalt-Berns
burg,geb.30 Oct.4799.

y

Davon : 1) FriedrichWilhelm LudwigAlexander, geb,
21Jun. 1820, Seconde- Lieutenantà la Suïte des Magdes
burgíſchenBataillons-im2ten Garde- Landwehr- Regiment.
2) FriedrichWilhelm:Ge orge: Ernſt;geb.12:Febr.1826.

‘2. Die Herzoginn‘von Anhaïr-Deſſau. ,

lie Geſchwiſterdes Königs.

1.DieMWeiginnderBedoglanbs:Al
D

e
5

"2. Die Kurfürftinn-von Heſſens Caſſel.4777 7
E8. FriedrihHeinrich Karl, geb.30 Dec.1781,General

der Infanterie,Chef des dritten:Infanterie- Regimentsund
erxſter-Commandeur-des-HammſchenBataillon®im4ten Garde-
01d chILIUREnt,¿Großmeiſterdes:K- Preuß.St-Johans
niterordens. ) 3545 di!

; Ï

|

=

4,FriedrihWilh elm Karl, geb.3 Jul. 4783 ,- General
der Kavallerie,Chef des zweirten-DragonerzRegiments:und
erſterCommandeurdes Coblenzer-Bataillons-imáten-Garde-
Landwehr- Regiment„-verm.-42-Jan. 1804 mir ET

E



E, E

Marie Anne Amalie, Schweſterdes Landgrafen“von
Heſſen-+Homburg,geb.13 Oct. 1785.

LE
i

Kinder.
(

E

1.HeinrichWilhelmAdalbert, geb.29 Oct.1811, ‘Car

pitanà la Suïîtedes CoblenzerBataillonsim‘áten Garde-

rigenAAegisund aggregirtdem 2ten Garde - Regis
U Fuß. C

2. MarieEliſabet h KarolineVictôrie,-geb.18 Jun. 1815,
3. Friedrich.-WilhelmWaldemar, geb. 2 Auguſt1817,

Lieutenantà la Suitedes CoblenzeyBataillonsim aten
Garde - Landwehr- Regitnenk.

4. FriederikeFranziskaAuguſteMarida Hedwig,geb.15
October1825. e z E

i

Des am 2 Mai 1813 verſtorb:Großvaterbruders,
Prinzen Auguſt Ferdinand, und „der am

10-Febr-1820verſt, Prinzeſſinn-Anne'Elifa-
beth Luiſe, Tochter des Markgrafen -Friez

LEO Wilhelm zu Brandenburg - Schwedt,
Kinder.

1. FriederikeDorothee ‘Luife Philippine,geb.24 Mai
1770,verm. mit dem FürſtenAnton Radziwill.

2. FriedrichWilhelm HeinrichAu gu, geb.19 Sept.1779,
Generalder Jufanterie,General®Inſpecteurund Chef der
Artillerieund erſterCommandeur des GörliziſchenBataillons

- m 3ten Garde*Landwehr- Regiment,- auh Präſes der ComemiſſionzurPrüfungmilitair-wiſſenſchaftlicheruud.tehuiſcher
Gegenſtände. fi

;

|

Anhalt.
:

1. Anhalt- Bernburg. N

EvangeliſcherConfeſſion.-
Herzog.

“

e

:

Reſidenz: Ballenſtädt. :

Alexi us FriedrihChriſtian,geb.12 Jun. 1767, ſuce-
ſeinemVater FriedrichAlbrecht9-April1796, "Älteſterdes
Dna ERRE RuſſiſcherGenéral der Infanterie»

cf As mit ?

FriederikeMarie,Schweſterdés Kurfürſtenvon Heſſen,
geb,14 Sept.1768 (geſchied.1 Aug-1847).

:



ren agu

Te

A7

: Kinder. >

4. Die Gemahlinn des rinzen Fri edæ i.< Wilhelm Lud-

2, Sohns desPrinzen Ludwigvon Preußen, Bruders des
önigs. tt /

G

rd Alexan-dex Karl, Erbprinz , geb. 2 März 1805.

Anhalt - Bernburg- Schaumburg.
Nebenlinie von Anhalt- Bernburg.

‘Reformirter Confeſſion.
Im Mannsſtamm erloſchen-mitdem am 25 Dec. 1812 verſt,SlirftenFréiedrihLudwigAdolph.

c

Des am 22 April 1812 gef. Fürſten VictorKarl

SLEW, Bruderſfohns des lezten Fürſten,
ittwe.

- Amalie’ CharlotteWilhelmine ‘Luiſe,Vaterſchweſterdes
Herzogsvon Naſſau,geb.vAug. 1776; - y

‘Davon: die Fürſtinn-von Walde@. : i

2eAnhalt:¿Deſſau
EvangeliſcherConfeſſion.

BE

Herxog.ft fe,

; Neſidenz:Deſſau. e

“LeopoldFriedric®;-geb.1:Oct. 1794„ſuce.ſeînemGrofs
DoterLeopoldFriedrichFranz 9 Aug.1817, verm. 48 ‘April

mit

Friederike WilhelmineLuiſeAmalie,Tochterdes Prin«
deuLudwig,Brudersdes Königsvon Preußen,geb.30 Sept.

è Kinder, 721) FriederikeAmalieAgnes,geb.24 Jun. 1824.
2) LeopoldFriedrichFranzNikolaus, Erbprinz,geb.29April1831. '

eS?

?

eſhwiſter. ¿7e

4. Die:+Fürftinn(von Schwarzburg- Rudolftadt, jj)
2, Georg Bernhard,geb.21 Febr.1796,Wittwer den:14
anuar 1829 von Karo line Auguſte:LuiſeAmalie,Prinzeſs

inn oon: Schwarzburg-Rudolſtadt.“ *

Davon: Luiſe, geb.den 22 Junius 4826. Í



E

8. Díe Gemahlinn des Prinzen GuſtavAdolphFriedrich
von eſſenY Homburg.

P à

4. Friedri<Auguſt, geb.23 Sept. 1799, verlobtmit
der PrinzeſſinMarie Luiſevon Heſſen«Caſſel.Ss.Wilhelm Waldemar,geb.29 Mai 1807.

Mutter.

ChriſtianeAmalie, Schweſterdes Landgrafenvon FerRafen-Homburg, geb.29. Jun.1774,Wittwe des am 27
1814 verſt,ErbprinzenFriedrich.i

3. Anhalt- Köthen.
Reformirter'Confeſſion.

i

Herzog.
Reſidenz:Köthen. f

P 7 y

obtePiesſeinemBruderFerdfnandFrledrihben18Dee
1818, und im HSerzogthumKötheneben demſelbenden 23

Aug.1830, Königl.Preuß.Generalmajorund Chefdes 22ſtèn
Landwehr« Regiments,verm. 18 Mai 1819 mit

 Augu ſteFriederikeEsperance„Tochterdés FlirſtenHeins
ri XLIVvon Reuß  Sthleiz- Köftriß,geb.4 Auguſt1794,

Bruder.
Ludwig,geb.16Auguſt1783,Fürſtvon Pleß.
Wittwedes leztenHerzogsFerdinandFriecdrich.
Julie, Gräfinnvon Brandenburg, geb.4 Januar4722.

Aremberg.
/ f KatholiſcherConfeſſion. ;

7

Herzog, j

ProsperLu dwig,geb.28 Aptil1785,ſucced.vermögeder
Neſignationſeinesam -7:März: 1820 -verſt.VatersLudwig

GUTENtuntpe,E Beo Jan. 4819 BE Onnilla: Roſa, Tochter des.Fürſièn Anton
Lobkowiß,geb.45 März 1798.

i



>
x

eN Kinder. '

- Quiſe PaulineSidonie,geb. 18 Dec. -4820.
i

Marie Flore Pauline,geb.2 März 1823.
- Engelbert AuguſtAnfon, Erbprinz,geb.11 Mai 1824.
. Anton Fränz,geb.-5Februar1826.

E

j

« Carl Petervon AlcankakàJóſeph,geb.3 Jul.1329,"

é
y BrUbe :

:

4. PhilemonPâtl Maria, ‘geb.10-Ján.1788,2. Peter von Alcantara Karl,geb.-2Ort.1790.
Vatergeſhwiſter.

1. Marie Flore,geb.=25Jun.:1752, Wittwevon Wil-
helm Herzogvon Urſel

E
i

2.Au gu ��María: Raÿmüñnd:,geb. 30 Aug.1753,Königl.
NiederländiſcherGeneral, Wittwer12 Sept. 1810 von Ma-
rie FranziskaUrſula,Tochterdes Marquis von Cernay.
Davon:Ern � Engelbert,géb.25 Maí 1777, verm. 2 Avril

1800 mit María Thereſia,geb-4 Mai 1774,Schweſter:des
Fürſtenvon Windiſchgräß.- todt

Davon:Erneſtine.Marie,geb.19.Febr.-1804,
-% Die Fürſtinnvon Stahremberg.gi

Auers
y

Katholiſcher.Confeſſion.
Fürſt. d

8s

5

K arlWilhelmnPhilivp,geb.1 Maï 1814, ſucc.feine
Vater‘Wilhelmden 24 Januar 1827 (unterVormundſchaft).
E

GL 972 «2M utter: RES ALES

Friederi?eLuiſe,Freinnv.Lenthe,geb.13:Febr.1791.

É

2

Geſ<hwifier.
- AglajaLeopoldine SophiéMaríe, geb.26 Jan.1812,

‘4.Wilhelmine FranziskaKaroline,geb.2 April1813.
3. AlexanderWilh.Theodor , geb.15 April 1818.
4, AdolphWilh.-Danîel,:geb.21 Jul.1824,

/

Vatergeſhwiſter.4.Sophie Regine;geb.7 Sept. 1780, ſeit1809 With
von JofephGrafenvon ChotekEe af

|

Wittwe

Gn
>
6319

#



2. Karl, geb. 47, Aug. 4784, fk; k. Kämmererund: Getetale

Maior:SEM85Febr. 1810- mit Auguſte,FreiinnvonLenthe,

Davon:1) SophieKarolineMarie,geb.8 Jan.1841,
2 Al oyſia, geb.17.Avril ;

N Romanus Karl, geb.1 Ee 1813.
N
DSTteLesWilhelmine,geb.23 Jun.1815,9) Frieder ife Marie, geb.ÉDes. 4820. wt

6)Erneſtine, geb.28 April1 a

7)MarieJulíane,geb.-12April1827.

Desam 16Febr.A812verſtorbenen Vaterbruders
Prinzen Vincenz Wättwe: z

Marie Gabriele, Schweſterdes FürſtenFerdinandvon
Lobkowit,geb.-19 Jul.417983.

Sohn:Dineanà,Karl Joſeph,geb.15 Wirf18127‘21M

; Großmutter. ifi ¡e 5
Leopoldine, TochterdesGrafenBincana:

©

von Waldſtein-Müntheitgräz,geb.8 Aug. 1761.

Großvaters-Brudet-

Víncenz„geb.31 Aug!1763, k.k. Kämmätr,-verm. 22

Mai1805nit Luífe,Gräfinn
von Clam-:Gallas,„geb..8Deke

“Dagan:1a EAMOREe BELNEZO
vVincenz ChriſtianFriedr.Johann,:geb.-11‘Auge14s

tet 40D red Waden
1981

C 2 mo be

“EvakgeliſcherConfeſſion:

Großherzog.
Reſidenz:Karlsruhe:

Karl LeopoldFriedtich--geb.29 Auguſt 1790,Sohn des

:

am 10 Jun. De ‘Großlerns‘KalFriedrich

“Ai



E e
E

und: ſeiner“zweitenGeinahlinnLuiſeKaroline,Gräfinn
von

Hochbérag;-ſucc:ſeinemStiefbruderLu dw ig AuguſtWilhelm

ven
E ars LOs pert28nl: fa auSLESEelmíne

„-

Tochter des vormaligenKönigs von Sthweden
Guſßiav{YAdolph,geb.21 Mai 1801. N

Kin der. Y

4.Alexandrine ‘LuiſeAmalieFriederikeEliſabethSos
phie,geb.6. Dec. 1820. LE

2. Ludwig,Erbprinz, geb.15 Auguſt182.

_3.Friedri<Wilhelm Ludwig,geb.9 Sept: 1326.

5 4¿ LudidigWil helm Auguſt,geb. 48 Dec.1829.
5. Carl FriedrihGuſtav Wilhelm Maximilian,geb.%0

März1832. i Ge

zZ

"e EAA “Geſwhwiſier.
4, Wilhelm Ludwig Auguſt,Markgraf,geb.8 April1792,

Generallieutenant,verm. 16 Oct.1830 mit Eliſabeth,Tochter

des verſtorbenenHerzogsLudwig von Würtemberg.
2.Die Fürſtinnvon Fürſtenberg.

“8 Maxim lià n FriedrichJohannErnſt,Markgraf,geb.
8 Dec. 1796,General-Maijor-

ES

Des am 8 Dec. 1818: Ler. Neffen, Großherzogs
4 Kaxl-LudwigFriedrih,Wittwe.; +

AL eL e Lebte
bes ‘verſt.Grafen

an. eaußarno1 ch...25 Aug, 4/99
-

:

-

“Dao Die OciódblinitdesPrinzenBuſtavvon-Waſa-
2)J'oſephine‘FriederikeLuiſe,geb.20-Oct. 1812.

8 ‘avisAmalié EliſabethKaroline,‘geb.11 October

Dees am 45 Dec. 1801 ver. Bæuders, Erbprinzen
Kaxl-Ludwig,Witt we.

Amalie Friederike,Markgräfinn,Vater - Schweſterdes

Großherzogsvon Heſſen-Darmſtadt,geb.20. Jun.1754.
Töchter.

:

‘4 DieverwittweteKöniginn-von'Baiern,
22,2Die Größherzoginnvon Heſſen-Darmſtadt.



Baiern.

KatholiſcherConfeſſion«

König.

Reſidenz:München. :

Karl Ludwig Auguſt,geb.25,Aug,1786, fucc..ſeinen

QeeMaximilianJoſeph13 Oct. 1825, -verm. 42 Ocks
ji mit

There ſe CharlotteLuiſeFriederikeAmalie, Tochterdes

Herzogs‘von “Sáihſen
- Altenburg,geb.8 Jul.1792"(Evanges

liſcherConfeſſion). RE E
5

; Kinder.

4. Marimilian Joſeph,Kronprinz,geb.28Nov. 4811.

3. Mathilde Karoline FriederikeWilhelmineChaklotte,

geb.30 Aug. 1813. i

3, Otto FriedrihLudwig,geb.1 Jun. 1815.

isCuitpo
ld-KarlJoſephWilhelmLudwig,gêb."12*März

TL A ï

;

a
LA L

21. S
E ° A

5. Adelgunde AuguſteCharlotte,geb.19 März 1823,

6: Hildegard’Luiſe CharlotteThereſeFriederike, geb.
10 Jun. 1825.

2

¿ea try]
j

7. Al ex andra Analia,geb.-26Aug. 1826. -

8, AdalbertWilhelm Georg:Ludwig,geb.19-Jul.1828,

Geſchwiſteraus beiden Ehen des vori
Königs.

SEN

4. DieverwittweteHerzoginnvon Leutenberg.
EE ES o iii “

2

. Kgrl TheodorMaximilianAuguſt, geb.7 Jul. 1795

Generalder Kavallerit.

.

-

2
:

M

4. Die Krénprinzeſſinn-von
Preußen; :

5 Zwillingsſchweſtern,
5. Die Gemahlinn des Prinzen ( geb.13 Nov. 1801.

e TESDE ¿Gemahlinn des-Erzherz0gd 1

SranzFarlvonSfreh, Zwillingsſ<weſtert,H Wharte Aune- Eliſgs i ä
e

bethWilhelmine;L@oNES ifa Bed— Jan
;



ES

ERE
DT
20

—_ 12

8, Die Gemahlin des Herzogs Maxmilian in Baiern.
Stiefmutter (Wittwe des vorigen Königs).

Karoline Friederike“Wilhelmine, „Nichte des Großher-¿ogs von Baden, geb. 13° Juk. 1776 (Evang. Confeſſion).
Des Groß-Oheims, KurfürſtenKarl Theodor,

W ittw'.

‘Maríè Anne LeopoldineSchweſterdes HerzogsvonMo-deña,geb:10 Dec. 1776; AE
5D

Nebenliniedes.Königl.BaierſchenHauſes,
Wilhelm, geb.10 Nov. 1752,Herzog“în Baiern,Fön.BaierſcherGen.-d.-Juf.,ſucc:ſeinemVater Johann10 Febr.1780, K. BaîïerſcherGeneräl d. Inf.„Wittwer4 Febr.1824von MarieAnne, Vater-Schweſerdes Königsvon Baiern.

Kinder.

“1EliſaïbethMarie Amalie Franziska,geb.5-Mai 1784,Wittwe1 Jun. 1815 des franz. MarſchallsBerthier.
:

2 Piws Auguſt,’geb.1-'Aug.1786, Königl.

7

Baierſcher
Generallieutenant-Wittwer 4-April1823 von Amalie Luiſe,Prinzeſſinnvon Arenibérg.

n

?

Davon : Maxíniilian Joſevh,gèb.:4Det:#808,Jnh.d.9 Reg.Ehéväauxleg.,verm. den 9 Sept.1828 mit Qui ſeWilehelminè,Schweſterd.-Königsvon Baiern,geb.30 Aug.1808.Davon :-Lu dw ig-Wilhelm,-geb.21:Jun.:1834.5? 5

Bentheim.
ReformirterConfeſſion.

E. Bentheim.Steinfurt.“

AlexiusFriedrich,geb.20 Január1781,ſiutce.ſeinenVater"LudvigWilhelmGeldrichErnſt20’Auguſt1817,verm.17:Het.1811
1

Ï
:

- Wilhelmine KarolinéFriederikeMarie,geb.20Sept.1793,Tochtèrdes Fütſtenvon Solms-Braunfels.-

7



— 1 —

Kinder.
- Lu dwig Wilhelm geb. 1 Aug. 1842.
+ Wilhelm FerdinandLubig! n. 30 April 1814,
- Julius Arnold, geb. 21 Mai 4815.

Karl Everwyn, geb. 10 April 1816.
- AuguſieJuliane HenrietteAmalie SophieCharlotte,
. 16 Oct. 1817.

y

+ FerdinandOtto,geb.6 Jul.1819.

Geſchwiſter.
E

41.Die verwittweteFürſtinnvon Soltns:Lih 7

2. FriedrihWilhe lm, geb.17 April1782,T.-Heſtr.Fétd-marſchall-Lieutenant.-
3:Ludwig Caſimir Wilhelm Heintich,geb. 22- Novbr.1787,x.Öſir.Major.

z
i

E
4. Charlotte PolyxeneEleonore,Gräfinn,geb.5 Mai89.

SSPE"5. KarlFranzESugen, geboren28 März 1794 „X. Oftr.Major a. D. Ï

SUN
03 ft6. Die Landgräfinnvon Heſſen-Philippsthal-Barchfeld.

DDu
C
tg

s

2, Bentheim- Té >lenbürg.2

s} 8 i N

:

Ag Fürſt, Ï

i

E
t

‘(Emil FriedrihKarl,geb..141Mai 1765, Für
eit Fun:1817, Wittwer ſeit19 Tun,1828 vo Bi ShredFürſtenvon Sayn-Wittgenſtein.L

…

Kinder,
1. Karoline WilhelmineAmalie Luiſe,ged.à Nov. 1792,verm. 21 Nov. 1817 mit Karl GotthardGrafenRe>e vonVollmarſein. i

5

“2A Thereſe HenrietteHedwig,geb. 19 Sept. 4793, verm.42 Nov. 1516mít Ottomar Grafen Nee von Bollmatſiein.-oriz Caßimir Georg,Erbprinz,geb.4 März 1795,verm.den 31 Oct. 1828 mit Agnes,Prinzeſſinnvon Sayn-Wittgenſtein,geb.27 Jul.1804,
:

EE ;+ MaximilianKa xl Litdwig,‘geb.14 Dec. 1797,Kénigl.Preuß.Sec. - Lieutenantau D.“ DISE



à N m

5, Franz Friedrih Ferdinand“ Adolph, geb. 11 October
1500, K. Pr. Sec--Lieutcnant a. D.

6. Adalp h Ludwig AlbrechtFriedrich, geb. 7 Mai. 1804.

Bp: 0-ftal _b:€ Us

KatholiſcherConfeſſion.

Reſidenz:Rio de Janeiro.
Dom Pedro 11. de Alcantara Johann Carl Leopold,Kai-

fer,geb.2 Dec. 1825. , Sohn des-KaiſersDom PedroI. de
Alcantara,gelangtdurchdie väterlicheEntſagungsakted. d.
Boaviſtavom-7April1831 zum Thronunter Vormundſchaft.|

_Geſ<hwiſter.
4."Donna- Mariä da’Gloria11, Königinnoon Vortugal.
2.Donna Januaría Maria, geb.4 März -1821.
37 Donna Paula Mariane’ Johanne Charlotte, geb.17

Februar1823.
4. Donna Fr@œnzi sf a CarolineJohanne,geb:2 Aug.182.
5. MaríaAmalia,geb.1 Dec. 1831.

: E

TETE
Ss

e

KaiſerDom Pedro de Alcantara,jeßtHerzogvon Braganza,
Sohn Dom Joao's.V1, Königsvon? Portugallu. Algarbien,
geb.12 Ock: 1798, Wittwer den 11 Dec. 1826von Leopols
dine Karoline Joſephe,Fedierdes Kaiſers v. Öſtreich,

E ES den

GLED)ERI di AugieSrltièn,ugente.* Napoleone;> Schweſter.des Hevzogs: von: Leuchten-

berg,geb. 84 JuleWE O CE
Braunſchweig- Wolfenbüttel.

LutheriſcherCoufeſſion,_
io graditoWSP Stia: TEE.0082 2

1172

Î __Neſidenz:Braunſchweig. L

Aug W ilhelm MäximiltanFriedrichLudwig,Sohn de
am 16 Juni 1815 geftorb.HerzogsFriedrichWilhelm,geb.25
April 1306, liberninintdieRegierungkraftagnatiſcherBe-
ſtimmungden 20‘April1831 von ſeinem s

y

i

:

2
E Bruder Z

i

Carl FriedrihAuguſtWilhelm,geb.30 Oct, 1804.
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TL Großvater�h weer.

EliſabethChriſtineUlrike,geb.8 Nov. 1746.

DLE 0
KatholiſcherConfeſſion.

Fürſtbiſchof.
Hr. von imonsfkv, geb.22-Jul. 1752, zum Für

Biſchofarwäblisam 16 Okt. 1823. :

4

H
Flirſke

BEEBX0-9.C i u

KatholiſcherConfeſſion...

Für �.. E

Ferdinand, geb.10 Febr.1801,k. k. Kammerhert,ſuce.
foinem VaterKarlAuguſt27 Febr.4823,vermählt27 Juni1831 mit Marie Caroline, Tochterdes FürſtenJoſeph
Schwarzeuberg,„-geb.15.Januar 1806. N PP

-

7

Geſchwiſter.
1.Leopoldíne,geb.13°Dec. 1796,verm. 30 Jul.1816

LLS Grafen Almaſyvon Zſadanyund Török Szent1T10 4

2B;Mariearoline, geb.31. Nov. 1799,verm. 27 z1816 mit Joſeph:Grafen Samogyi von Medayes,Aug3. Amalie, geb. 6 Oct. 1802, verm. 10 À i

dem GrafenLudwigTaaffe E RRAGCIDIE Did

4. Alph ons, geb.28 Dee,1805,k.k.Rittmeiſter.
Mutter:

Mariè Waldburtge Joſephe,Vaterſ<zw Gen
von Öttingen-Spielberg;geb.29Aug.1766,ee MEME

Carolath-Beuthen.
ReformirterConfeſſion.

Gries
Für �.

enr Karl Wilhelm, Oberjä
iſfer

des Königsv.Preußen, GeneralmajoraußerDienſtD Nùvv.1783,



E

ſuce.ſeinem Vater“EërdmatinHeinrichKärl 1 Febr.1817,
verm. 1 Jul:1817 mit j

i 7D
Adelheid, geb. 3 März 1797, Toter des k. Baier.

Genen Grafen KarlTheodorFricdrihzu Paps
penhein. EA

2

Töchter.

1.Lucie Karokine Amalie AdelheidHenrietteGeorgine
Wilhelmine,geb.18Sept. 1822. S

2. Adelheid EliſabethLucie Jda ConſtantiaDorothea
Henriette;geb.9 Dec. 1823.

“Geſchwiſter(vollbürtige).

1.Fried-ri< Wilh. Karl, geb.29 Ott. 1790, k. Preuk.

N A itle RasMetems Karos
ine EliſabethAdolphineLuiſe, Tochter des FürſtenHein-

ri XLIV von Reuß. 1 y
RELE 1) Ferdinand HeinrihErdmann, geb.26. Jul.

2)“KarlHeinrichFriedrihGeorge“AlexanderAuguſt,geb.
28 Jun. 41820. rt

.
2).Auguſt HeinrichBernhard,geb.20 Aug. 1822.

4) Auguſte-Henriette-CarolineAmalie,geb.10 Jun. 1826.

2. Eduard Georg Eugen Ferdinand, geb.27 Jan. 1795,
Kön. Preuß.Lielfeciantvon der Armee.

Ne

3. Ordalie Johan. “Clótilde,geb. 2 Jun. 1796,verin.
4‘Oct. 1820 nit dem Baron Wilhelm von Firks,k. Preuß.
Hauptmann,

4. Amalie,geb.17 Mai 1798.

DA „_Stiefſhweſtern.

SLE Gemahlinn*des PrinzenHeinrihLX von Reuß

2. Henriette SophieKonftantie,geb.11 April1801,verm.
10 Sept.1819 nritdemnGrafen Paul von Haugwig.

:

Stiefmutter.

KarolíneErdmutheFriederikeAmalie,Tothtérdes?Frei-
hèrriFriedri<Beuedict von Örtel,geb.23. Jan:E feohn



Sohn
des am 23 Januar 1820 verſtorbenen Bruders

Prinzen Karl Wilhelm Philipp Ferdinandund der Bianka Hermíne, Gräfinn von Pü>-ler (wieder vermählt mitdem Königl. Baier-
ſ<henMajor und Kammerherrn Grafen von

Taufkirhen-Gutienberg):
Ludwig FerdinandAlexanderKarl Erdmann Deodatus,

geb.26Jun. 1811.
|

Y

Clary und Ald ringen.
KatholiſcherConfeſfion.

Für �.

_Edmund Moríáz, geb.3 Februar1813, ſuce.ſeinemVaterEarlJoſeph31 Mat1831. Y Va

Mutter.
i

Aloy ſie,geborneGräfinnvon Chotek,geb.21 Fun.1777.
+

Collio rvrEd o.

KatholiſcherConfeſſion.

Für,
Rudolph Joſeph,geb.16 April1772, k. H5ſx.Oberſt-Hofmarſchall,fuce,ſeinem Vater FranzGundaccar27 Oct.1807, verm. 28 Mai 1794 mit
Phälippine Karoline,Tochterdes Grafen Joſe Anton

von Öttingen-Baldern,geb.18 Mai 1776.
(50 Ypb

Des den 23Jul. 1822 ver. Bruders Hieronymus
Wittwe.itt

Wilhelmine,Tochterdes Grafen Georgvon Waldſtein,geb.9 Aug. 1775 y

Die KinderſindgräflichenStandes.
:

i:

Vaterſchweſter.
Die verwittiveteFürſinnvon rauttnannsdorf-
BertinexKal.E E

b
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Ct 29.

KatholiſcherConfeſſion.

„ Ältere Linie.

1, Croy- Dílmen.
Herzog.

EIRE

h

Alfred Franz,geb.22 Dec. 1789, ſuce.ſeinemBater
Auguſt Philipp19 October+1822,verm. 24 Juni 1819 mit
Eleonore WilhelmineLuiſe,Stief- Schweſterdes regie-renden Fürſtenvon Salm-Salm, geb.6 Dec. 1794,

Davon: 1) Leopold in e-AuguſteJohanneFranziska,geb.9 Auguſt 1821.
E z E_2) Rüdolph MaxirnilianLudwig Conſtantin,geb.13

Márz 1823. j

3) Alexis Wilhelm ZephirinusVictor,geb.13 Jan.1825.
4) Emma Auguſte,geb.26.Jun. 1826.
5) Geor g Victor;geb.30. Jun. 4828.
6) Anna Franziska, geb.24 Jan. 1831.

“Gefchwiſter.
1. Ferdinand VictorinPhilipp,geb.31 Oct.1791,Ks-

nigl.Niederl.Generalmajor,verm. 3 Sept. 1810 mit Kon-
ftantie Anne Luiſe,geb.9 Aug. 1789,TochterſeinesVater-
bruders,des PrinzenEmanucl (. nachher).
Davon: 1) Emanuél, ‘geb:13Dee. 1811,
2) Auguſte,geb.7 Aug. 1815.
3) Maximilian,geb.21 Jan. 1821.
4) Juſtus,geb.19 Febr.1824, -

:

/

2.Philipp Franz; geb. 26 Nov. 1801,k. Pr. aggr Pre-
mier- Lieutenantdes 2eGarde-Ulanen-(Landwehr)REments, verm.28 Jul.-,1824mitJohanna WilhelmineAu-
guſte,Stief-Schweſterdes regierendenFürſtenvon Salm-
Salm,geb. 5. Aug. 1796.

Davon: 1) Luiſe ConſtantineNatalieJohanne uſte
geb.2. Jun. 1825. 09s JohanneAuguſte,
2) Leopold Emanuel.Ludwig,geb.5 Mai 1827.

-—
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3) Alexand ex Guſtav Auguſt,geb:21-Aug. 1828.
4) Stephanie,geb.7 October1831.

2

3.Stephanie VictorineMarie Anne,geb.5. Jun.1805,
Mete Oct. 1825 mit Benjamin, Prinzenzu Rohane-

4. Guta v (Stiefbruder)geb,12 März 1823.
Ì

Väaterbrüder.
1. Etnanuel Maria Maximilian,Prinzvon Croy-Solréeb. 7 Jul. 1768, verm. 9April 1788mit AdelaideLuiſe:octerdes Herzogsvon Croy-Havrs,geb.10 Jul. 1768.Davon: Díe Gemahlinndes Prinzen Ferdinand. vorher.2. Karl Moriz Wilhelm, geb. 31. Jul.1771,fk.Baier-<herGeneräklieutenant.
$. Guſtav Max. Juſt, geb. 12 Sept. 1773; Cáärdiñal,Erzbiſchofvon Rouen. é

:

4.Amadeus Ludwig Victor,geb.7 Mai 1777,f:Öfit.Rittmeiſter.

Jüngere Línte.

2, Croy- Havré.
Herzog.

I oſep h-AuguſtMax., geb. 12 Octbr. 1744,Wittwer 26April1822 von AdelaideLuiſeFranziska Gabri L
Nſchweſterdes Herzogsvon Croy -Dülmen,

aoriele,Vater

Kinder.
1. DieGemahlinndes PrinzenEmanuel von Croy-Solréf.
Sa diefs R y

1 Croh-Solré,
«Amalte GabrieleJoſephe , geb. 13 Jan. 1774,verm.23 Jan. 1790 mít LudwigKarl Marquis vdiEonflagé2 Amata PaulineJoſephe,geb.25 Sept.1776.

Schweſter.
Luiſe,geb. 24 Jan. 1749, Witwe ſeit1787 von Ludwi,Marquisvon Tourzel,den 1 Febr.1816 von LudwigXVIIE¿ur Herzoginn von ourzelernaunt.

b2
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D ROD p

LutheriſcherConfeſſion.

ATE
Reſidenz:Copénhagen.

Friedrich VI, geb.28 Jan. 1768, ſuce.ſeinem Vater
GhriſtianVII 13 März 1808,verm. 31 Jul.1790 mit
Marie Sov'híe Friederike,Tochterdes LandgrafenKarl

von Heſſen-Caſſel,geb.28 Oct. 1767.
4

Töchter.
1. Die GemahlinndesPrinzenFriedrichFerdinand von

Dänemark.
: g > Zas ris2. Die Gemahlinn des PrinzenFriedri< KarlChriſtian

von Dänemark. 6

:

Schweſter.
Die verwittiveteHerzoginnvon Holſtein- Sonderburg- Au-

guſtenburg.

Vaterſchweſiter.
Die Gemahlinndes LandgrafenKarl von Heſſen-Caſfſel.

Des am 7 Dee. 1805 verſt.Vaterhalbbruders,Erdb-
priínzenFriedrich,Kinder.

-
41.ChriſtianFriedrich,Kronprinz,geb.18 Sept.1786,Ge-

nerallieutenant,geſchieden1812 von CharlotteFriederike,Toch-ter des Grofherzogsvon Med>lenburg-Schwerin,wieder verm.22 Mai 1815mit Karoline Amalie,Schweſterdes Serzogsvon Holſtein-Sonderburg-Auguſtenburg,geb.28 Jun.-1796,
Sohn erſter Ehe: ChriſtianFriedri<h Karl, geb.6Oct. 1808, verm.1 Nov. 1828 mit WilhelmineMarie,Tochterdes Königsvon Dänemark,geb.17 Jan. 1808.
2. Die Gemahlinn des PrinzenFriedrihWilhelm KarlLudwigvon Heſſen-Philippsthal-BVarchfeld.
3. Die Gemahlinn des Prinzen Wilhelm and

grafenFriedrihvonHeſſenCaſſel.M SopasEQN
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4. Friedri erdinand, geb. 22 November1792, Gee
nerallieutengutLect 1 Auguſt1829mit Karoline,Tocheter des Königsvon Dänemark, geb.28 Oct. 1793.

Deutſchmeiſter.
Anton Victor JoſephJohann Raymund, Erzherzog,Bru-derdes KaiſersSesSedie14 31 Aug.1779,Hoch- und
eutſchmeiſterſeit30 Jun. 1804,Kaïſerl.Öſtr-General-
eldzeugmeiſter. :

Die tib ſ�Fetn,
KatholiſcherConfeſſion.

Für f. .

Franz

ifus Joſeph, geb.28 April1767,fucc.ſei-neBE ADeiDiptiftKarlWalther25 Maï 1808, verm.
16

. 1797 mitRe Ekvine, -Gräfinnvon Shuwalow, geb.19 Dee,
1775,
Dér Sohn und die übrigenMitgliederder Familieſind

gräflichenStandes.

England: #.Großbritannien.
N

E r m: fa n d,
KatholiſcherConfeſſion.

y p Fürſtbiſchof. ais n OIS
Joſe ph i TSTiedrichPrinzvon Sohenzollern-Hechin-gen,gcb.20

E |-é-xha zh.
KatholiſcherConfeſſion.

N
5 CO:

E

icolaus,geb.12. Dec. 1765,ſuce.ſeinemVater PauîAnton 22 4 iſerl. Öir. iter,

ver.15 Sept.ite y Kaiſerl.ÖſteFeldzeugmeijter,veli
¡St aki e-JoſephineHérmnengild,Schiveſterbes FürſtenvonLichtenſtein;geb.13 pril1768, , Schiveſter“

|

|

.
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Kinder.
ils PaulAnton, geb. 11 März 1736, k.k. Kämtnerer, Geh.
Rath und Botſchafterzu London, verti.18 Jun. 1812 mit
Marie Thereſe, Giivenesdes Fürſtenvon Thurn und
Taxis,geb.6-Jul.4

Davon ; 1)a Paf geb.27 Maí 1813,

2) YaleMathildeTh er eſe, geb.12 Jul.1815.
3) Nic olaus Paul Karl Alexander,geb.25 Jun. 1817.
2. Die Wittwe des FürſtenMoriz Joſephvon Lichtenſtein.
3. Nicolaus Karl,geb.6 April1799,

S<hw eſter.

Leopoldíne,geb..45 Nov. 1776, Gemahlinndes Fürſten

he Graſſalkowih.

Franfkrei Wi
E74 KatholiſcherConfeſſion.

e at König.
Neſidenz:Paris.

Ludwig Philipp T, König der Franzoſenſeitdem 9

Aug. 1830;geb.6 Oct. 1773, verm. 25 Nov. 1809" mit Marie
Amalie, TantedesKönigsvon Neapel,geb.26 April1782,

Kin der:

L Ferdinand PhilippLudwigKarlHeinrich,Herzogvon

Qelequs,eb. 3 Sept.
2. Luiſe Marie Ehertie‘ÉhartótieJfabelle,geb.3 April1812.

3. Marie Chrí BEE2KarolineAdelaideFranzisfaLeopolsdine,geb.12 April 181

oEEdwig KarlPhiliop,Herzogvon Nemours,geb.25
C

D 5.Marie€ClementineKarolineLeopoldineClotilde,geb.
Ju!F,Franz FerdinandPHARELudwigMaria,PrinzvonJoinville,geb.14 Auguſt1818.
7, HeinrichEugenPhilippLudwig,Herzogvon Aumale;

den6 Januar 1822.

8. Anton MarjaOpp LudwigsHerzogvou Mélttepenſier,geb.31 J



e è
371 S<weſter. ! ;

Eugenie AdelaideLuiſe,geb.23.Aug:4777.

ÄltereLiniedexBourbons.
Karl X Philipp,ger,9 Oct.1757, ſuce.ſeinemBruder,

dém am 16 Sopt.“1924 geſtorbenenKönige Ludwig XVII,
Wittwer-2Juni1805. von Marie Thereſe,Schweſterdes.Kö-
nigsVictor Amadeus UL von Sardinien,entſagtdem Thron
den 2 Aug.1830. EL :

2

SUN

LudwigAnton,HerzogvonAngouleine,geb.6Au 475,
ver1:-40 Jun, 1799 mit Marie Thére e.Charlotte,Cae
KönigsLudwigXVI, geb.19 Dec.1778

s am 14 Febr. 1820 verf. Sohns, Karl Ferdi-DE OE ar ond v. Berry, Witt we.
Aendi

Märie Karoline Ferdinande-Luiſe,Schweſterdes Köni
von Neapel,geb.5 Nov. 41798. Y es Mpnigs

‘Davon:1) Luiſe Marie Thereſe:v.Artois,geb.21 Sept.
2) Heinr ih? Karl-Férdinand-MartiaDeodat von Artois,
Herzogvon Bordeaux,geb.29 Sept.1820,

Et ſnLL her a
_ KatholiſcherConfeſſion.

1. Hauptlinie.
—

SFUTM
Karl Egon, geb.28 Oct. 1796,ſuce.17 Mai 1804 ei-

nes Großvaters Bruderſohne,dem  JürfienKarl Joachim
verm. 19 April1818 mt

LLAME Radi

Amalie ChriſtineKarolineS{weſter des Großherzogs
vonBaden,geb.26 Januar1795: ſter

des

Großherzog
ES

Kinder.“ Æ
1:-Eliſabeth LuiſeKarolineAmalie,geb.15 März 1819.

. Karl E ilhe ‘nilian,-geb:
März 1820.

2°! C Wi
e Marimilia

- geb



6:“be 192e is Wilhelmine ChriſtineKarolineEulalie,
6 ebr9
4. MarimilianEgon ChriſtianKarlJohann, geb.29März1822.

LonMariaHen rietteEleonoreSophie Amalia,geb.16U 2

VeEmil ‘Máarimilian.FriedrihKarl,geb.12 Seyt. 1825.
7. Pauline HenrietteAmalíe,geb.1 Jun.-1829.

Schweſter.
___

Die Fürſtinnvon Hohenlohe-Schillingsfürſt.
Des am 17 Mat 1804 verf. dórigenFürſien Karl

Ioachim Wit
Karoline Sophîe,SchweſterdesLandgrafenvon Fürſien-

berg-Weitra,geb.20 Auguſt1FTT

2; LandgräflicheLiniezu Weitra.

Lyrîedr i< BE EE Nepomuk Egon, géb.26 ‘Jan.
774, fk._f.wirfl. Geh. Rath und Ober-Ceremonéenmeîſter,E ſeineniVaterJoachimEgon 26 Jan. 1828,verm. 25

Mai 1801 mit
Marie Thexeſe“Eleonore, Schweſterdes Fürſtenvon

Schwarzenberg,geb.14 Oct. 1780,Ober-HofmeiſterinnderKö-
niginnvon Ungaxn.

Kinder:
4. Johann NepomukJoachim, geb.2 „März1802.2.
M LENO ErnftEgon, geb:22Febr.1808

3. Karl Egon,geb,15 Jun. 1809,
4. FranzEgon,geb.12 April41811,
5. Friedrich Egon,geb.8-Oct. 1813,
6. Ern | PhilippEgon, geb.6 Nov. 1816.
7. Aug uf JoachimEgon,pen

5 Ot. 4813.
8. Gabriele,geb.17. März 1821.

Sc weſern.
4. Die Fürſtinnvon Lichtenſtein
2. Die Wittwe des FürftenKarlJoachimvonFürſtenberg,

(. vorherHauptlinie).
3. MEEMAE Sophie,geb.7 Febr:1779,Tirar 24zuDieFürſtinnvon Trautmannsdorf.>WE
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“Muéter.i Sophie ThereſeVäterſchweſterdes Xürfteivort Süttis
gen-Wallerſtein,geb.9 Dee. 1750 Fürſten Ô in

3. Landgräfliche“Liniein Mähren.
JO eph Friedrich,geb.“4 Sept. 1777, k.k. wirkl;Geh.Nath und Oberſt- Kücheumeiſter,verm. 10 dai i

Charlott Gräfinnvou Slaberndorf.
2004; fit

?

Geſchwiſter. j

1. Die Gemahlinn'des Prinzen Karl OBER

lohe«

E BN tt EN| EE

Duſtavvon Hohét-
2. Marie PhilippineNeria, geb. 15.Jan. 1792 ¿* vernì10. April1817 mit Johann Joſeph : E

À.È.wiki:Dämmer,ZzE
von Schafgotſch,

«18 Friedr ichael, geb.29-Dee. 17
i

Överſilieutenant.R N, Kaiſerl.Öfir.
"47 Johanna Karoliua Huberta,geb.3 Nov. 1795.
5.Adelheid,geb.28 Mü 1812.

eg Nov. 1795

Fuggervon Babenhauſen.
KatholiſcherConfeſſion.

:

EEE
Anton AnſelinVictor,geb.13 Januar1800

;

E:Bater-ſcherOberſt- Kämmerer

,

ſuce.ſeinem Vater
Ago, Faler-

22 Nov. 1821,verm. 20Okt. 1825 mt
>

AliſeliyMaria
Franzisfa XaveriaHenrietteKaroline,Tochter-desFüſtenKarl Joſephvon Hohenlöhe+ BartenſteinTapie 2

Bille

29 Auguſt1807,
BERE ſteinJaxtberg,„geb.

Die Kinderund Geſchwiſtexfindgräflichen:Staÿdes.

Großbritannienund Jeland:7
EngliſcherKirche.*

N

C

König:
„2 Reſidenz:London. ac 440

Wilhelm 19, Heinrich,geb.21 Aug.1765,ſucc,ſeinem
Bruder GeorgIV. 26 Jun.1830,Königvon Hannover,verm.
41.Jul.1818-mit! 250 21704 RE

TIS
-%

pL



E ER

Adelheid LuiſeThereſe;KarolineAmalie, Schweſterdes

Herioos¿gon¿SachſenMeiningen
-

Sildhuxghauſengebe.13

Geſhwi�EF,

1. AuguſteSöphie,geb.8 Nov. 1768.
, 2. Die.verwittweteLandgräfinnvon Heſſen-«Homburg.3. Ern Auguſt,Herzogvon Cumberland, geb.5Jun.4771,Felmiárfdat:Chef des Königl.Preuß.dritte!„Huſa-ren- Regiments,verm-29.Mai 185 mit Fri ederi ke Käroline
SophieAlexandrine,Schweſter‘dèsGroßherzogsvon Me>len-
burg.-Stxeliß, verwittweten,Prinzeſſinn:-vonSolms--Brauns-
fels,yA „Witte.desPrinzenLudwigvon Preußen, geb.
2;März47
„Davon -‘GeorgFriedrichAlexanderKarlErnſtAuguſtgeb.27 Mai 1819.
4. WilhelmEdüärd:Au ‘g-u-FriedrichsHéôrzogvon Suſo

ſer,geb.27 Jan. 1773,Feldmarſch
5. Adv lphFriedrich;‘Hérzog!v7Ganbridage,geb.24 Febv.

1774,Feldmarſchall,Generälgouverieur‘desKönigreichsHan-
nover, verm. 7 Mai 1818 mit Auguſte WilhelmineLuiſe,
FONSDet:¿LandgrafenFriedrichvon Heſjen-Caſſel,geb.

Ju

4gDavon: RAGeorgFriédrich?WilhelmKarl,geb.26 März

RSN IRE ‘Charlotte:Eliſábeth-MarieSophieguiſe,ge
149 Jul:

Die GemahlindesHerzogsWilhelmFriedrichvon
eſtr:

7 ‘Sovbiezgeb:S5:Nov-4777)
Des. B-Fafwar: 1820 ver. Bruders:EduardAue

guſt, Herzogs v. Kent, Wittwe.
BVicisnieA weſterdesHêrzogsvon Sachs

ſen- Cobu rd Nrhge„verwittweteürſtinnvon Leis

E geb.
avon : Alexaubne

BV:

Vixtzrix,geb.24 Mai 1819.

Des25 Au g._1805**“verr.‘Bôterbruders,erzogs
Wi helm einrih vonGiloceſter,Kindes

q

SE‘SophieMathilde,geb,23 Mai 1773.
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2. Wilhelm Friedrich, Herzog von Gloceſter,geb.15 Jan.1776, Feldmarſchall,verm.22 Jul,1816 mit Marie,Schweſterdes Köuigsvon Großbritannièn,geb.25 April1776.

E Hannover:. Großbritannien.
1H 1a!$ Fe: bd,
KatholiſcherConfeſſion,--

e
Be ittita - SÜPM::

e
tte

tit
„Hermann FriedrichAnton,‘geb.2 Het.1808, fuec. ſei:ihVatetLutibigSitntid:3'Febr.48H ¿Mj Îte

“Mutter. E
ES

:

“Karoline:Friederike, Tochterdes:verſt}Grafenvon derSchulenburg-Kehnert,geb.6 Mai 1779 (Evang.Co; feſſton).Dié Geſchwiſterund BatergeſchwiſterſindgräflihenStandes,

Deſſen Caffe
ReformirterConfeſſion.„LEI

Uu 4901914 PN UL FUſai.
i

SEE.
_ Reſidenz:Caſſel.

BEE 2
„Wilhelin 11, geb.!28“Jul.17977flee:ſeinèm*BâterilhelmLTGeorg55Febr.‘1821:Großherzogvon Fulda;- Preuß.General d y

:
er Infanteriennd Chefdés 11éen &fanterie- Regiments,verm. 13 Febr.1797 tit 1 JeAu guſtèFriederikeChriſtine,Sthweſtepbbs Su

Preußen„geb:£ Mai 1780,
“ fi

Sasvon
i

Kinder.
À D1. Karoline FriederikeWilhelmine,geb.29 Jul.1799.2.Fried richWilhelm,Kurprinz;undMitregentſcit:1831,geb. 20Aug. 1802. E

3. Die regierendè'Herzoginnvon Sachſe-Meiningen-Hild-burghauſeu.
ita

Sc weſtern,
4. Die Herzoginnvon Anhalt - Bernburg(geſchieden).25 Die Wittwvedes

|

HerzogsAuguſtEmil -Leopoid-vonSachſen- Gotha. Let

1d
Et RING 226



Vaterbrüder. ¿

1. Karl, Landgraf, geb. 19 Dee. 1744, fk. Dän. Feld-
marſhall, Statthalter‘der HerzogthümerSwleswig und

lſtein,Wittwer11 Januar 15831von Luiſe Charlotte,des
önigsFriedri<Y von DänemarkTöthtèr:
Davon: 1)Die Königinnvon Dänemark.

2 Friedrich,geb.24 Mai 1771,k.Dän. Gen. der Kar
vallerie.

3) Julífane LuiſeAmalie,‘geb.49 Jan. 1773.
4) DieverwittwetePerzedppbdnHolſtein- Be.

_2.Friedrich,Landgraf,geb.11 Sept.1747,k..Dän.Geer
neral der Infanterie, Wittwer18 Aug. 1823 von Karoline
Polyxene,Nichtedes verſt.„leztenHerzogsvon Naſſau-

ingen.

D apona4) Wilhelm, geb.24 Dec. 1787,k.Dän.General-
major,verm. 10 Nov. 1810 mit der PrinzeſſinnLuiſeChatr-
lotte: von-Dänemark,geb.30 Oct. 1789;

È

Davon:a, Marie LuiſeCharlotte,geb.9 Mai 1814,vep-
lobtmit dem.PrinzenFriedrichAuguſt-von Anhalt»Deſſau.

b. Luiſe WilhelmineFriederikeKarolineAnguſteJulie,
geb.7 Sept.1817. F<

c. FriedrichWilhelmGeorgAdolph,geb.26Nov. 1820.

E AuguſteFriederikeMarie KaroliueJulie, geb.30

2) Friedri<. Wilhelm,geb.24 Apr.1790,Königl:Preuß.
Generalmajorund Commandeur der 11. Cävallerie- Brigade.

) Georg Karl, geb.14 Jan. 1793, k.Preuß.Generals
major und Commandeurder ten Cavallerie- Brigade.
4) Lu iſeKarolineMarie Friederike, geb.9 April1794.
5) DieGroßherzoginnvon Melenburg-Strelig.6) Die Gemahkinndes Herzogs von Cambridge;ſiche

Großbritannien.

“Nebenlínienvon Heſſen

-

Caſſel.
1. Heſſen--Philippsthal.
ReformirterConfeſſion.

«a-Landgraf-
‘Ernſt Konſtatitin;‘geb.“8Auguſt1771, fuee.ſeinemBru-

derLudwig15 Febr,1316,Wittwer 25 Dec. 1808 von Chri-
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ſiane Luíſe,Prinzeſſinnvon Schwarzburg:Rudolſtadt, wie-
der verm. 17 Febr.1812 mit

,Karoline Willelmine UlrikeEleonore , TochterſeinesverſtorbenenBruders Karl,geb.10 Febr.1793,
Kinder aus beiden Ehen.

1. Ferdinand,geb.15 Oct.1799.
2. Karl,geb.22Mai 1803.

:3. Franz Auguſt,geb.26Jan. 1805:
4. Vicetorie Emilie Alexandrine,geb.28 Dec, 18412,

js 15 br. 1816 verſtorb. BrudeDes:45 Ft
“Ludwig Tochter.

Marie Karoline, geb.14 Jan. 1793, geſchieden1814 von
FerdinandGrafenLa - Ville- ſur»Illon. =

Heſſen - Philippsthal- Barchfeld,
Nebenlinievon Heſſen-Philippsthal.

“

ReſormirterConfeſſion.
Karl AuguſtPhilippLudwig,geb.27 Jun. 1784, ſucc.ſeinemVater Adolph 17 Juli1803, Witîwer 8 Jun. 1821von AuguſteCharlotteFriederike,Schweſterdes FürſtenvonHohenlohe- Ingelfingen-Öhringen,wieder verm, 40 Seps-tember 1823 mit derPrinzeſſinnSo phie KarolinePolyxenevon Bentheim- Steinfurt, geb.16 Januar 1794.

Kinder gus beiden Ehen.

ZfrthaWilhelmineKarolineLuiſeMarie,geb.26.Ocs
2. EmilieAuguſteEliſe,geb.8 Jun, 18241,3. Victor, geb.3 Dec. 1824.
4. Alexander,geb.1 Nov. 1826.
S. AlexisWilhelmErnſt,geb.13 Sept.1829,

Brüder.
:

1. FriedrihW ilhelm Karl Ludwig,geb.10 Aug. 1786,k. Dän.Generalmajor,verm. 22 Aug:1812 mit Juliane
Sophie,Prinzeſſinnvon Dänemark,geb.18 Februar1788.

rs, Landgrafen
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2. Ernſt FrêedrichWilhelmKarl, k.NRuſf-Generallieute-
nant,geb.28 Jan. 1789, 2

;

A y

2.“Heſſen-Rheinféls-Rothenburg.
Katholiſcher Confeſſion.

Landgraf. E TeiAtnadeusVictor; geb.2 Sept.4773, Landgrafzu Heſ-ſen, Herzogzu Ratibor , k.:Sardin. Generallieutenant,ſucc.ſeinemVater Karl Emanuel23 März 1812, Wittwer 7Juni 4806 von LeopoldineKatharine,Tochterdes FürſténPhilippMaria Joſephvon Fürſtenberg,2) den 6 Octb. 1830
von Eliſabeth Eleonore Charlotte,Schweſterdes Fürſtenvon Hohenlohéë-Langenburg,wieder verm. 19 Növember1831mit Eleonore, Scliweſterdes F.-v. Salin » Reifferſcheid-Krautheim, geb.13Juli1799.

:

Shwéſter.
_DieFürſtinnvon Hohenlohe- Bartenſtein.

Heſſen- Darmſtadt.
LutheriſcherConfeſſion.

Großherz09-
Reſidenz:Darmſtadt.

Ludwig 11, -geb.26 Dec. 1777,ſucc:ſeinemVater Lud-
wia1 (alsLandgrafX) 6 April1830, vermählt19 Juníusmit :

i ]

:

Wilhelmine Luiſe,NichtedesGroßherzogsvon Badén,geb.10 Sept.41788, o (ant :

Kinder.
4. Ludwig,Erbgrofherzog,geb.9 Jun. 1806, i2. KarlWilhelmLudwig, geb.23 April1809,KF,Hfir.Oberſtlieutenant. E

8 Alexamder Ludwig:GeorgEmil,geb.15 Jul.1823.4. MaximilianeWithelmineAuguſteSophie arie,geb:8 Auguſt1824. L



E

“4. Ludwig Géorg Kärl Friedrich Ernft, ‘geb. 31 Aug. 17804X) Generalder Infanterieverm. 29 Ju 1804 mit Karo-line Ottilie Prinzeſſinnvon Nidda ,- gebornenTörök vonndtö,geb.23April1786.
2

Î
g

avon : Luiſe CharlotteGeorgineWilhelmine,Prinzèſe-finnvon Nidda, geb.11 No9.-4804.:+ ©

;

:
2. Friedr uguftKarl Anton Emil MaximilianChrisftian
Endtg geb:ftMaiLEQ A y

- Emi axitnilianLeopoldAug Kax eb. 8 Sept,1790,K. Öfſtr.Feldmarſchall- Lieutenant.
“ * 9 Sep

Vaterſchw eſter.
=

Die Wittwe des ErbprinzenKarl Ludwig„- BrudersdesGroßherzogsvon Baden. e 1

Heſſen- Homburg.-
Reformirter:Confeſſion.

Landgraf,
Reſidenz:Homburg.

Ludwig WilhelmFriedritß,geb.29 Aug.1770,ſuce.ſei:nem Bruder FriedrichJoſeph:Ludwig2 Apr.1829,Ff.Preuß.General der Jufanterieund Gouverneur

-

der BundesfeſtungLuxeinbu?g, geſchiedenvdr Auguſte Amalie ochterdesverſt.legtenHerzogsvonNaſſau- Uſingen, “E

Geſchwiſter.
ieverwittweteFürſtin!von Schwarzburg- Rudolſtadt.- DieWittwe -des-PrinzenKarl Günther

-

vor -burg« Rudolſtadt. x MD
ie-Mutter des Herzogsvon Anhalt-Deſſau.ieverw.Erbgroßherzoginvon Meclenburg-Schwerin;5. PhilippAuguſtFriedrich,geb:14-März:4779,k;Hfir.Feldmarſchall- Lieutenant.S6. Guſtav AdolphFriedrichgeb.17 Febr.1781,£.Öftr.Feldmarſchall- Lieutenant, verm. 12 Febr.1818 mit LuiſeFriederike,Schweſterdes Herzogsvon Anhait-Deſſau,‘geb.1 März 1798. :

Davon::1)Karoline AmalieEliſabeth,geb.19 März 1819.

ED
2D

Y
D

D
3,
45D
5.
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2) EliſabethLuiſeFriedèrike,geb.30 Sept.1823.

3) FriedrichLudwigHeinrichGuſtav,geb.den 6April13830.
7 Ferdinand UnniFriedrich,geb.26 April1783,
x.Öſtr.Feldmarſchall-Lieutenant. R

8. Die Gemahlinn des PrinzenFriedrihWilh eim-Karl
von Preußen.

Wittwe des LandgrafenFriedrich:Joſeph
Ludwig.

geb.22 Mai 1770.

Hohenlohe.e

“LTLHohenlohe- NeuenſteinſcheLinie.

LutheriſcherConfeſſion.

1. Hohenlohe-Langenburg.
: Fürſt.

Ern | ChriſtianKarl,geb.7 Mai 1794, ſucc.ſeinemVas
ter Karl Ludwig 4 April1825, verm. 18 Febr.1828 mit

Anna Feo dora Auguſte,S<hwéſterdes Fürſtenvon Lei-
ningen- Amorbach, geb.7 Decbr. 1807.

Kinder.
j

1) Kârl Ludwig Wilhelm Leopold, Erbprinz, geb.25

October1829.
y ) il pr dAuE

2) EliſeAdelheidVicto rie Amalie AuguſteLuiſeJoe
hanne, geb.8 Mai 1830.

i Geſchwiſter.
È

1.Die Gemahlinn des PrinzenFranzJoſeph zu Hohenlohes-
Schillingsſürſt.

EN L Js

2.Fried.Chriſt.Emilie, geb.27 Jan.1793,verin.25 Jun.
1816 mitdem GrafenFriedrihLudwig Heinrichv. Caſftelle.

3. Die Gemahlinn des Prinzen AdolphKarl Ludwigvon
Hohenlohe- Öhringen. E

4.

LEA denriecttePhilippine,geb.8 Nov. 1800.

5. DieGemahlinn des Erbprinzenvon Löwenſtein- Wert»
heim - Roſenberg.

6. Guſtav Heinrich,geb.
9 Oct.1806.

7, Die Gemahlinn des HerzogsEugen von Avaiotmtberg.us

Eliſabeth, Schweſterdes Königsvon Großbritannien,
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Mutter.
Amalie Henriette Charlotte, Tochter des Grafen JohannChriſtianzu Solms - Baruth,geb.30 Jan. 1768.

Vaterſchweſter.
Die verwittweteHerzoginnvon Sachſen-Meiningen-Hildeburghauſen. E

Des am 2. October 1794 ‘ver. Großvaterbruders,P E Friedrih Erni, Kinder.
1. Ludwig ChriſtianAuguſt,geb.22 Jan. 1774,Königl.Würtemberg.Generalmajor,Wittwer 14Oct. 1821 von LuiſeSá)hweſterdes Fürſtenvon Hohenlohe¿Viridbera.L2. Karl Guſtav Wilhelm, geb.29 Auguſt 1777,k. Öftr.Feldmarſchall- Lieutenant,verm. 15 Januar 1816 mít Frie-derife Ladislave,Tochterdes verſt.TREE FriedrichJoſeph von Fürſtenberg- Weitra, geb.27 Jul.1782.Davon: 1)FriedrihErn Auguſt,geb.7 April 1817.2) Ludwig Karl Guſtav,geb.11 Januar 1823.
3)Conſtanze FriederikeLuiſe,geb.12 Nov. 1824.

3. PhilippineHenrietteSophie, geb.30 Mai 1779,4. Karl PhilippErnſt,geb.19 Sept.1781,f.Oftr.Major.5. Wilhelmine ChriſtianeHenriette,geb.21 Jan.1787.

LZ
Î2, Hohenlohe-Öhringen(Hohenlohe-Jngelfingen).

Fürſt.
Augu Friedrih Karl,geb.27 Nov. 1784, ſuccedirtver-möge der Reſignationſeines15 Februar1818 A VatersFriedrichLudwig,20 Aug.1806,verm. 28 Sept.1811 mitLui ſe FriederikeSophieDorotheeMarie, Toter desverftorb.HerzogsEugenFriedrichHeinrichvon Würtemberg,geb.4 Jun. 1789,

' Kinder.
1. Frièdrih Ludwig Eugen Auguſt dalbert Heinrichgeb.12 Auguf 1812.

ie GEE AR S
Í

2

2. FriederikeMathilde AlexandrineMarie KatharineCharlotteEugenie,geb.3 Jul.1814,3. FriedrichWilhelmEugen KarlHugo, geb.27. Mai 1816.BerlinerKal. 1833,
9

EES
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4. Felix Eugen Wilhelm Karl Ludwig Albrecht,geboren
4 März 1818.

x

y

: Geſchwiſter.
4. Die Fürſtinnvon Hohenlohe- Kirchberg.
2. LuíſeSophieAmalie, geb.20 Nov. 1788, vermählt

26 Jun. 1810mít dem GrafenAlbrechtAuguſtLudwigvon
Erbach-Fürſtenau.

:

3. Adolph Karl FriedrihLudwig, geb.29 Jan. 1797,
É.Preuß.Major im 22ſtenLandwehr- Regiment,vermählt19
April 1819 mít Lui ſeCharlotteJohanne,SchweſterdesFür-
ſtenvon Hohenlohe-Langenburag,geb.22Aug.1799.
Davon: 1) Kärl AdalbertKonſtantinHeinrich,geb.19 No-

vember 1820. ;

2) FriedrihWilhelmEduard Alexander,geb.9 Jan.1826.
3) KraftFriedrihKarl AuguſtEduard,geb.2 Jan. 1827,
us AdelheideLuiſeAmalie EugenieSophie,geb.13 Mai

Vaterſchweſter.
Sophie ChriſtianeLuiſe,geb.10 Oct. 1762,

3, Hohenlohe- Kirchberg.
Für ſ.

LudwigGeorgMoriz,geb.16 Sept.1786,ſucc.ſeinem
Vater ChriſtianFriedrihKarl 18 Aug. 1819, k.Wüirtemb.
Generalmajor,verm. 9 Jul. 1812 mit
Adelheid CharlotteWilhelmine, Schweſterdes Fürſten

von Hohenlohe- Öhringen,geb.20 Januar 1787.

Schweſtern (vollbürtige).
1. Wilhelmi

Ééderi ;

E
7 Nov. 17agmineFriederikeSophieFerdinande, geboren

2. Au gu �e Eleonore,geb.24 Mai 1782,verm. 11 Auguſt
1807mit FriedrihReinhardRudolph Grafen von Rechterns
Limpurg,Königl.BaierſhemGeneralmajor.

Stiefſhweſter.
Die verwittweteFürſtinnvon Reuß - Schleiz.



Des am 12 Sept. 1791 verſt.Vaterhalbbruders
Friedrich Karl Kinder aus zwei Ehen.

1. Karl FriedrichLudwig,geb.2 Nov. 1780, k.Würtemb.
Generallieutenant,verm. 26 Mai 1821 mit Marie Grä-
finnvon Urach,geb.15 Dec. 1802.

2. ChriſtianLudwig FriedrichHeinrich,geb.22 Decbr.
788, f. Würtemb. Generalmajor.
3. Sophie Amalie Karoline, geb.27 Jan. 1790, verm.

26 Oct. 1824 mit dem Grafen Auguſt von Rhode auf Lan-
genhagenin Hannover.

Il. Hohenlohe- Waldenburgſche-Linie.

KatholiſcherConfeſſion.

41, Hohenlohe-Bartenſtein.
Für �.

Karl AuguſtTheodor,geb.9 Jun.1788, ſucc.im Nov.
1806 ſeinemVater Ludwig (Marſchallund Pair von Frank-
reich,geſt.31 Mai 1829)„ vermöge.deſſenEntſagung,verm.
9 Sept. 1811 mit

Clotilde Leopoldine,Schweſterdes Landgrafenvon Heſs
ſen- Rheinfels- Rothenburg,geb.12 Sept.1787.

Vatergeſchwiſter.
1. Soph ie KarolineJoſephe, geb.13 Dec.1758.
2. Karl Joſeph,geb.12-Dec.1766,Stifter am 23 Febr.

1803 der Nebenlinie Hohenlohe -VBartenſtein-
Jaxtberg, k: Würtemberg.Generallieutenant,Wittwer
23 Mai 1817 von Henriette CharlotteFriederike,Tochter
des verſtorb.HerzogsLudwi Eugen von Würtemberg,und
9 Oct. 1823 von Marie Walburg e Katharine,Gräfinn von

Waldburg- Zeil-Wurzach- : L 5

Davonaus beiden Ehen: 1) Marí e FriederikeCrescenzíe
Sophie,geb.20 März 1798.

2) Ludwig Albreht Konſtantin,geb.5 Jun. 1802,

variDie Gemahlinndes FürſtenAnton von Fugger- Baben-
en.

4) Die Gemahlinndes PrinzenConſiantinzu Salm-Reif-
ferſheid-Krautheim.

6

c2
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5)- Leopold ine Marie Walburge Clotilde, geb. 22 April1522.

2. Hohenlohe - Schillingsfür�t,

Karl Albrecht Philipp Joſeph, geb.29 Febr.1776, ſuce.
feinemVater Karl AlbrechtChriſtian14 Jun.1796,k.Wür-
temb.Generallieutenant,Wittwer 1 April1803 von Marie
Eliſabeth,TochterFriedrihWilhelms,Fürſtenvon Iſenburge
PEC ENSEperm,SE E LEAdB ifieopoldine Marie, weſter des Fürſten von Fürſien-berg,geb.4.Sept.4791.

Kinder aus beiden Ehen.
1. Karoline Friederike,geb.1 Febr.1800.
2. FriedrichKarlJoſeph,geb.5 Mai 1813,
3.
Fatharine WilhelmineMarie Joſephe,geb.19 Ja-ar s

4. Karl Stephan FriedrihLhriſiian;geb.20 Aptil1818,5. Egon Karl FranzJoſeph,geb.4 Jul.1819. ---

Geſ{<wiſter.
4 Eleonore Joſephe Henriette,geb.27 Jan. 1786.

)2. FranzJoſeph CarlEontadgeb.26Novbr. 1787 , #,;
BaierſcherMajor,verm. 30 März 1815mit KarolineFriede-rike Konftantie, Schweſterdes Fürſtenvon Hohenlohe-Langenburg,geb.23 Febr.1792.
Davon : 1)ThereſeAmal ie Juditha,geb.19 April4816.
2) Victor MorízKarl Franz,e 10 Febr.1818.3) Lu dwig Karl Victor,geb. 31März 1819.
4)Philipy Ernſt,geb.24 Mai 1820.
5) Amalie Eliſabeth, geb.31 Aug. 1821.
6) G uſtav AdolphVictor,geb.26 Febr.1823.
7) ConſtantinVictor Emil Alexander,geb.8 Sepé.1828.

3. Marie Gabriele,geb.2 April1791.
4, LeopoldAlexander Franz,geb.17 Aug.1794,

Mutt e. :

Judith,Fréiinnvon Rewiska,vorherverwittweteFreiinnv. Bröthh,geb.8 Sept.4753, 5

n =
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KatholiſcherConfeſſion.

1. Hohenzollern- Hechingen.
:

Fürſt.

Reſidenz:Hechingen.
iedrih Hermann Otto,geb. 22 Jul.1776,uccedirtln a EcrinFriedrihOtto È Nov. 1810, verm.

26 April1800 mit 2
ESE

Pauline Marie Luiſe,Schweſterder Herzoginnvon Sas
gan, geb.19'Febr.1782.

Sohn-
Friedrich Wilhelm Hermann KonſtantinThafſilo,Erb-

prinz,geb.16 Febr.1801, verm. 22Mai 1826 mit Hortenſie-
Eugen i e.Auguſte Napoleone,Prinzeſſinnvon Leuchtenberg,
geb.23 Dec. 1808.

Stiefſhweſtern.
1. Quiſe JuliáneKonſtantie,gèb.1 Nov. 1774, verm. mitFranzXaver Fiſchler“FreißerrnvonTreuberg.
2. MaximilianeAntonie, geb.30 Nov. 1787 verm.

EEE 1817mit JoſephGrafenvonSs, T:Baierſchemeneralmajor,vorher Wittwe de rafen Eberha onWaldburg- Zeil- Wurzach.
f cg

D Fo fePphin e, geb.14 Mai 1790,verm. 31 Aug.1314mit LadislausGrafenvon Feſteticszu Tolng É. - Kämsmerxer und Oberſilieutenaut.
rib: Dik

G

Vatergeſhwiſter.
1. Franz Xaver,geb.21 Mai 1757,k.Hſr.Feldmar-ſhall,verm. 22 Januar 1787 mit Maria There e, Toch-

ter Les Grafen iſtia ildenſteir, geb.24
Jun. 1763

«iesJohannChriſtianvon Wildenſtein,s
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Davon: 1) Frie dri < Anton, geb. 3 Nov. 1790, k. Öfir.
Generalmajor. :

2) Friederike Julie, geb. 27 März 1792.
3) Friederike Joſephine, . geb.7 Jul. 1795, verm. den

2 Januar 1826 mit dem GrafenFelixVetter von der Lilien,
x. fk.Kämmerer und Major.

2. FelicitasThereſe, geb.18 Dec. 1763,verm. mit dem
Grafen von Hoen- Neufchateau. À

Des am 26 Febr. 1812 verſt.Großvaterbruders,
Fürſten Friedrih Anton, Sohn.

DerFürſtbiſchofzu Ermeland.

Des am 6 Nov, 1827 verſi.Groß vater- Bruders
ſohns Prinzen Hermann Wittwe.

Karoline,geb.Freiinnvon Weiher.
Davon: Mar ie Karoline,geb.9 Januar 1808,

2, Hohenzollern- Siegmaringen.
Fürſi.

Reſidenz:Siegmaringen.
Karl Anton Friedri,geb.20 Febr.1785,ſucc.ſeinemVas

terAntonAloys 17 Oct. 1831,verm. 4 Febr.1808 nit
Antoinette Mürat, geb.5 Januar 1793.

Kinder.

1) Annunciate KarolineJoachime Antonie Amalie,

9%NELEArcen JoachimFriedrich,Erb
s

arl Anton Zephyrin Joachim Friedrich,Erbprinz,geb.
7 Sept. 1811,

EE
SE

nps
H BA

3) Amalie AntonieKarolineAdriane,geb.30 April1815,
4) Friederike Wilhelmine,geb.24 März 1820.

Mutter.

Amalie Zephyrine,Vaterſchweſterdes Fürſtenvon Salm-
Kyrburg,geb.6 März 1760.

ft Fürſt
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LutheriſcherConfeſſion.

4, Holſtein- Glückſtadt:#.Dänemark.

2, Holſt.Sonderburg-Auguſtenburg.
Herzog.

Chriſtian Kar! FriedrihAuguſt,geb.19 Jul.1798,ſuce.
- feinemVater FriedrihChriſtian14 Jun.1814, k, Däniſcher

Generalmajor,verm. 18 Sept.1820 mit

Luiſe Sophie, Gräfinnvon Daneſkiöld-Samſöe, geb,
22 Sept.1796. :

Kinder.

4, Friederike Marie LuiſeAuguſteKarolineHenriette,
geb.28 Auguſt1824,
2. Caroline Amalie,geb.15 Januar 1826.

3, Friedr i< ChriſtianAuguſt,geb.6 Jul.1829,

Gef<wiſter.
:

1.Die Gemahlinu des PrinzenChriſtianFriedrihvon
Dänemark. -

*

2.Fri ed ri Auguſt Emil, geb.23 Auguſt1800,Königl.
DäniſcherOberſt,verm. 17 Sept. 1829 mítder GräfinnHen-
viette zu Daneſkiöld-Samſöe,geb.9 Mai 1805,
I Dav >

TA
i : PT

5 2 z

eE D ChriſtianKarl Auguſt,geb.22 No

Mutter.

LuíſeAu LS ;

:

7 Jul.Tee Schweſterdes Königsvon Dänemark,geb
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Vaterbruder.
Friedrih Karl Emil, geb. 8 März 4767, Könial. Däni-

ſher General, verm.29 Sept.1801 mit Sophie Eleonore,Tochterdes ehemaligenKönigl.Dän. StaatsminiſtersFrei-herrnvon. Scheek,geb. 26 Dec. 1778.
E

Davon: 1) FriedrihAuguſtEmil, Königl.Dän. Ritt?
meiſter,geb.3 Febr.1802.
2) CharlotteLuiſeDorotheeJoſephine,geb.2 Jan. 1803.

3) Pauline VictorieAnne Wilhelmine,geb.9 Fedr.1804.
„,4)GeorgEri <, k.Preuß.Seconde-Lieutenant,aggr. dem7ten Küraſſier-Regiment,geb.14 März 1805.

-5) HeinrihKarlWokdemar, k. Preaß.Seconde- Lieu-
tenant, aggregirtdem 7tenKüraſſier-Regiment,geb.den 13
October 1810.

6) Ama li e EleonoreSophieKaroline, geb.9 Jan. 1813.
7) Soph fe BerthaClementineAuguſte,geb.30Jan.1815,

3. Holſtein- Sonderburg- Be.

Herzog.
Karl,geb.30 Sept.1812, fucc.ſeinem Vater,dem am16 Febr.1831geſtorbenenHerzogeFriedrihWilhelm PaulLeopold.

5

Geſchwiſer.
- Luiſe Marie Friederike,geb.23 Oct. 1810.
- FriederikeKaroline Juliane,geb.9 Oct.1811-
- Friedrih, geb.23 Oct. 1814.
- Wilhelm, geb.19 April1816.
+ Chriſtian,geb.8 April1818.
- Luiſe,geb.18 Nov. 1820.
- Julíîus,geb.14. Oct. 1824.
- Johann,geb.6 Dec. 1825.
- Nicolaus,geb.22 Dec. 1828.

Mutter.
j

Tochterdes LandgrafenKarl zu Heſſen,

Vaterſchweſtier.
EliſabethCharlotteFriederike SophieAmalie,geb.13

Dec.1780, Wittwe 25 Februar1808 des Freiherrnvon
Richthofen. z

0)
0
>
CLI
a

Nn

“Luiſe Karoline,
geb.28 Sept.1789.
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IL J Üan Ggi0ie Linn. te

Holſtein- Gottorp.

1, Das Kaiſerl.RuſſiſcheHaus.

3, Die vormal. Königl.SchwediſcheLinie. “

NachkommenſchaftKönigsAdolph Friedrich.

LutheriſcherConfeſſion.

Gua v IV Adolph; geb.1 Nov.1778,ſucc.als Königs
ſeinemMazeGuſtav111 29 März 1792, entfagtderKrone
29 März 1809, Wittwerſeit25 Sept. 1826 von Friederike

DorotheeWilhelmine,Nichtedes Großherzogsvon Baden.

Kinder.

4. Guſi«av, Prinzvon Waſa, Kaiſerl.ÖſtreichiſherGe-
neral - Major, geb.9 Nov.1799, vermählt9 Nov. 1839 mit
LuiſeAmalie Stephanie,des verſt.Großherzogs“KarlLudwig
Friedrichvon Baden Tochter,geb.5 Juni 1811.

2. Die Gemahlinn des Großherzogsvon Baden.
3. Amal ie Marie Charlotte,geb.22 Febr.1805.
4, Die Gemahlinndes Großherzogsvon Oldenburg.

‘83.Holſtein-Oldenburg.
LutheriſcherConfeſſion.

Großh erzo g-

Reſidenz:Oldenburg.
Paul Friedri<hAugu �

,

geb.13 Juli17833,fuce. einemn
Vater Peter FriedrichCudwigden 21 Mai Mec.fFürſt
von Lübe> und Birkenfeld,Kaif.Ruſſ.General der Jnfan-
terie,Wittwer 13 Sept. 1820 von Adekheid, Prinzeſſinn
von Anhalt- Bernburg- Schaumburg,und 31 März 1828 von

LIESEIA Wieder.teſefrMoi GU mitE,e «Z0chter des vormaligen ni von eden Ur
ſtav 1V Adolph,geb.22 Juni 1807.

s Swe

Kinderaus den beiden erſtenEhen.
1. Marie FriederikeAmalie, geb.21 Dec. 1818,



2, EliſabethMarieFriederike, geb.8 Jun. 1820.

as Nicolaus FriedrihPeter, Erbgroßherzog,geb.8 Jul,

Des am 27 Dee. 1812 verſt.Bruders, Prinzen Pe-ter Friedrih Georg, und der als Königinn
von Würtemberg 9 Januar 1819 verſtorbenen
Großfürſtinn von Rußland Katharine Pau-

alown

Sohn.
FriedrihKonſtantinPeter, geb.26 Aug.1812.

SEN UU La Bi Lein.
ReformirterConfeſſion.

2
Für.

Wolfgang Ernſt,geb.25 Jul.1798,ſuce.ſeinemVatet
Karl FriedrichLudwigMoriz21 März 1820, vermähltden
30 Januar 1827 mit

4

a gelheldsGräfinnvon Erbach-Fürſtenau,geb.23 März
De

Bruder.
AlexanderViet ox, geb.14 Sept.1802.

Mutter.
Charlotte WilhelmineAuguſte,Gräfinnv. Erbach: Ete

bach,geb.5 Jun. 1777.

,

Vaterbrüder.
1. Wolfgang Ernf, geb.7 Oct. 1774.
2. Victor, geb.-10Sept.1776.

Kauniß-Nittberg.
KatholiſcherConfeſſion.

< SR:
Alo y $, geb.20 Jun. 1774,ſucc.ſeinemVater Dominicus

Andreas 24Nov, 1812, verm. 29 Jun.1798 mit
Franziska Xaverie,

-

Tochter des GrafenGuidobald von
Weißenwolf,geb.3 Dec.1773. z

,
Die Kinder und übrigenMitgliederder Familiefindgräfs

lichenStandes, /
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K hee trece Met{ <:
KatholiſcherConfeſſion.-

SL Für.
. Franz Maria Johann Joſeph Hermann, k. k.Kämmerer
Und Generalmajor,4 7 AprilT6 ſuce.ſeinemVruder
Karl2 Junius 1823,Wittwer zum erſtenmal von Eliſabeth
Gräfinnvon Kufſtein;zum zweitenmalvon Marie Joſephine
Zräfinnvon Abensbergund Traun ; zum drittenmal20 Jul.
1830von Chriſtine,Gräfinnvon Zichy.
Die Kinder und GeſchwiſterſindgräflihenStandes.

D GT D
KatholiſcherConfeſſion.

Für.
Rudolvh, geb.30 März 1802, ſucc.ſeinemVaterFer-

dínand 2 Nov. 1812, verin. 12 Mai 1825 mit Wilhelmine
Eliſabeth,Gräfinnvon Colloredo,geb.20 Jul.1804.

Mutter.
Marie- Charlotte,Tochterdes FreiherrnFranzvon Kerpen,

geb.4 März 1782, Oberhofmeiſterinnder ErzherzoginnSo-
phievon Öftreich.

ZS EEES

,
Die Kinder und übrigenMitgliederder Familieſindgräf-

lihenStandes. /

KEW rai tf.

“Pap.
Reſidenz: Rom.

Gregor XVI (Mauro Cappellari),geb.zu Belluno 18
September1765,erwählt2 Februar1831.

L.A PS 6:5 Lice
KztholiſcherConfeſſion.

Fürſt.
Karl Eugen , geb,1 April1764,ſuce.ſeinemVetter Jos

hann Friedrich15 Dec.1797,verm. 19 Sept.1802 mit



e SOO lies:

Friederike Sophie Antonie , Stiefſhweſerdes Fürſten
von Öttingen-Wallerſtein,geb.3 März 1776.

Die Kinder ſind‘gräflihenStandes.

<L ENM dE
LutheríſcherConfeſſion.

Fürſt.

Karl FriedrihWilhelm Emich,geb.12 Sept.1804,fucc.
ſeinemVater Emich Karl 4 Jul.1814, verm. 13 Febr.1829
mit María, Tochterdes GrafenMaximilianvon Klebelsberg.

Sohn.
:

Ern Leopold ViktorEmich,geb.9 Novbr. 1830.
:

Schweſter.
Die Gemahlinudes Fürſtenvon Hohenlohe-Langenburg.

, Mutter.
Viectorie Marie Luiſe,Schweſterdes Herzogsvon Sach-

. Fen- Coburg-Gotha-jeztverwittwete Herzoginnvon Kent;
f.Großbritannien.

Leu<htenberg
KatholiſcherConfeſſion.

Herzog.
Auguf Karl Engen Napoleon,geb.9 Dec. 1810,ſuce.

ſeinemVater Eugen den 21 Febr.1824,

Geſchwiſter.
1. DieKronprinzeſſinnvon Schweden.

E
Die Gemahlinn des Erbprinzenvon Hohenzollern- He-

ingen.

3.DievormaligeKaiſerinnvon Braſilien.
eS LuiſeTheodolinde EugenieAuguſte,geb,13 April

hi

5, MaximilianJ o fephEugenAuguſt,geb.2 Oct.1317.
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Mutter.
Auguſte Amalie LuiſeGeorgine,Shweßer des Königs

von Baiern,geb.21 Jun. 1788.

Leyen.
KatholiſcherConfeſſion.

Für.
Erwin Karl EugenDamian,geb.3 April1798,ſucc.ſeï-

nem Vater Franz Philippden 23 Nov. 1829, vermählt18
Aug.1818 mit Sophie ThereſeJohanne,Tochterdes Grafen
FranzPhilippvon Schönborn-Buchheim,geb.24 Nov. 1798.

Kinder.
4. Philipp FranzErwinTheodor,geb.14 Jun. 1819,
2. Franz LudwigEvwinDatnian,geb.17 Febr.1821.
3. Amalie Marie Sophie Erwine,geb.17 Dec. 1824,
4. Erwin FranzKarl Eugen,geb.2 Mai 1826.

Schweſter.
i

Amalie Ther eſe CharlotteMarie Sophie,geb.2 Sept.
1789,verm.25 Aug.1810 mit dem Grafen LudwigTaſcherde Lapagerie.

Vaterſchweſtern.
1. CharlotteMarie,geb.4 April1768,Wittwe 11. Jan.1317 von EmmerichGrafen„von Stadion-Tannhauſen.
2. Marie Sophie, geb.23 Jul.1769, verm. 20 Oct.1789 mitFranzGrafen von Schönborn-Buczheîm.

G

Lichnowsfy.
KatholiſcherConfeffion.

Fürſt.
Eduard, geb.19 Sept. 1789, k.£. Kämmerer,ſucc:ſeienem Vater Karl den 15 April1814,verm. 24 Mai 1813 mit

Eleonora,geb.24 Mai 1797,Gräfinnvon Zichy-
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Kinder.

1. Felix Maria Vincenz Andreas, geb. 5 April 1814,
2. María Adelheid, geb. 20 April 1815.

83. Leocadia AnaſtaſiaConſtantina,geb.2 Mai 1816.
4. Antonía Maria, geb.18 April1818.
5. Karl FauſtusTimoleon-María, geb.19 Dec. 1820.
6. Robert NichardFortunatusMaria, geb.7 Nov. 1822.

E OttenioBernhardJuliusEudoxiusMaria, geb.7 Mai
182

Î

Mutter.

Chriſtiane, geb.25 Jul.1765, Tochterdes Grafen von
Thun:Klöſterle.

E I : N

Lichtenſtein.
KatholiſcherConfeſſion.

Für �.

Johann Joſeph,geb.26 Jun. 1760,ſucc.ſeinemBruder-
Aloys Joſeph24 März 1805, k.Öftr.General-Feldmarſchall,
verm. 12 April1792 mít

EJoſephineSophie, Shweſter des Landgrafenzu Fürſien-
berg-Weitra,geb.20 Jun. 1776.

B Kinder.

1. Aloys JoſephJohann, Erbprinz,geb.26 Mai1796,vermähltden 8 Juli 1831 mit GräfinnFranciscavon Kinsky,
. geb.8 Aug.1813.

2. Marie C ine, geb.5 Sept.1798 “4 Aug. 1817 AdA SraiA Micbaeo.Sans

3. Marí eJoſephine,geb.11 Jan. 1800.
4. Franz von Paula Joachim,geb.25 Febr.1802.
5. Karl Johann Anton,geb.14 Jun. 1803.
6. Henriette, geb.1 April1806, verm. den 1 October

1825 mit dem GrafenJoſephHuniady,k. k.Kämmerer.
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7.Friedrih, geb. 21 Sept. 1807.

8. Eduard Franz Ludwig, geb. 22 Febr. 1809.
9. Auguſt Ignaz,geb.22 April1810.

R Ida LeopoldineSophieMarie Joſephine,geb.12 Sep

11. Rud olph, geb.5 Oct. 1816.

Schweſter.

Die Fürſtinnvon Eſterhazy.

Des am 21 Febr. 1789 verf. Vaterbruders Karl
Borromäus Kinder.

1. Marie Joſephine Eleonore,geb.6 Dec. 1763,Wittwe
11 April1829 von Johann Nepomuk Ernſt, Grafen von

“ Harradh.
2.JoſephWenzel, geb.21 Aug.1767,k.Öftr,GeneraleMajor.
3. Alos GonzagaJoſeph,geb.1 April1780,ï, Öftr.Feldzeugmeiſter.

Des am 24 Dee. 1795 verf. PrinzenKarl Johann
Nepomuk, Sohns-des Prinzen Karl Borro-
mäus, Wittwe.

Marie Anne Joſephine, Tochterdes Grafen Franz Aneton von Khevenhüller,geb.19Nov.1770. n Dan V

Davon: Karl FranzAnton, geb.23 Octb. 1790, f. f.
Oberſtund Commandeur des Huſaren

-

RegimentsKönig von
dreußen,verm. 21 Aug.1819 mit Franziska, TochterdcsrafenRudolphvon Wrbna-Freudenthal,geb.2 Dec, 1799.

Kinder.

1. Marie Anne,geb.25 Aug. 1820.
2. Karl Rudolph,geb.19 April1827.
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Des am 24 März 1819 verf. Prinzen Mor íz Fo-ſeph Johann,Sohns des Prinzen Karl Borro-mäus, Wittwe.

arieLeopoldine, Tochterdes
Fü

en v rlE 541 Dec. 1788,
7 Vothb Fürſtenvon Eſterhazy,

Davon : 1)Die Fürſtinnvon Lobkowig.
2) Die Gemahlinndes FürſtenJohann NepomukAdolphvon Schwarzenberg.

‘

3)Leopoldine,geb.4 Nov. 1815.

L 4.0NaH.
KatholiſcherConfeſſion.

Fürſt.
Eugen Lawmoral, geb.28 Jan. 1804, ſucc.ſeinetnGroß-vater Karl Joſeph13 Dec.1814,vermähltden 12 Mai 1823mitAmaſlîteConſtanzeMaria Melanie,Tochterdes Marequisde Conflans,geb.den 18 Jun. 18302,

Kinder.

1. Heinrich MaximilianJoſephKarl LudwigLatnoral,geb.16 Oct 1824.

1877Lud wi g Maria Karl GabrielLamoral,geb.2 März

Muktter.
Luiſe, Tochter des Marquís von Düras, geb,1785,Wittwe10 Mai 1813 des PrinzenLudwigLamoral, wiedervermählteGräfinnvon Outremont.

Vaterſhweſtern.
1. Eu phemíe Chriñine PhilippineThereſe,geb.18 Jul,1773, Wittwe 15 März 1821 von dem GrafenJohannBaptiſtPalfyvon Erdödy.
2. Flore, geb.18 Nov. 1775, verm. 1812 mit RabanFreiherrnvon Spiegel,E.Öfir.Feldmarſchalllieutenant.

Lippe.
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Lippe.
Refortmirter Confeſſion.

1. Lippe- Detmold.

FSÜTA,

Reſidenz:Detmold.
Leopold PaulAlexander,geb.6 Nov.1796,ſuce.ſeinem
QslexLriedritWilhelm Leopold4 April1802,verm. 23 Aprilmit

:

Emilie FriéderikeKaroline, Tochter‘desFürſtenvonCuartas EEE geb.23 April1800.
ſte

Kinder.
- FriedrichEmil Leopold, Erbprinz,geb.1 Sept. 1824.ChriſtianeLu ife AuguſteCharlotte,geb.9 Nov.1822.

t aldemar, geb.18 April1824,- Marie KarolineFriederike,geb.4 Dec. 1825.ul AlexanderFriedrich,pS 18 Oft. 1827.il Hermann,geb.4 Jul.1829.
rl Alexander,geb.16 Jan. 1821

Bruder.

FriedriAlbreht Auguſt,geb.8 Dec.1797,x,Öſtr.Major.

222

2. Lippe- Schaumburg.
Jür ft.

Reſidenz:Büeteburg,
Georg Wilhelm, geb,20 Dec. 1784, fuce.ſeinemVa-ter PhilippErnſt13 Febr.1787,verm. 23 Jun. 1816 mitId a KarolineLuiſe,Schweſterdes Fürſtenvon Walde>,ged.26 Sept.1796

Meſt EE Ee

Kinder.
1. Adolph Georg,Erbyrinzgeb.1 Aug. 1817.
481gMA thild e AuguſteWilhelmineKaroline,geb.-11Sept.
BerlinerKal.1833, d



= 50 —

a0,Adelheid ChriſtineJulianeCharlotte,geb.9 März
4. Ida Marie AuguſteFriederike,geb.den 26 Mai 1824.

Schweſtern.
1. WilhelmineCharlotte,geb.18 Mai 1783,verm. 7 Nov.1814 mit ErnſtFriedrichHerbertGrafenvon Münſter, k.Großbrit.undHannöv.Staatsminiſter.2. Karoline Luiſe,geb.29 Nov. 1786. E

Lobfkowig.
KatholiſcherConfeſſion.

ErſteLinie.

Fürſt.
Ferdinand JoſephIohann,geb.12 April1797, ſuce.feinem Vater JoſephFranzMaximilianFerdinand15 Dec.
eL verm.Aree:y iiob Pri Moriz Joſeph

arta, Tochter desverſtorbenen Prinzen oriz Joſe
. Johann vonLichtenſtein, geb.31 Dec. 1808.

E

Söhne. 5

4. MaximilianMaríaOëswald,Erbprinz,geb.5 Aug.1827,2. Ein Prinz,geb.im Junius 1831.

Geſchwiſter.
1. Die Wittwedes Prinzen„Vincenzvon Auersberg.2.Marie Eleonore,Gemahlinnvon Weriand AloysUlrich,Fürſtenvon

Tindiſbgeüz:Í8. JohannNepomuk Karl
Philipp,geb.14 Jan. 1799,- Marie Thereſe Eleonore,geb. 23 Sept.1800,5.

Foſe ph FranzKarl, geb.17 Febr.1803,6. Aloys Johann Karl Joſeph,geb.30 Nov. 1807,7. Anne MarieThereſeEleonore,geb.22 Januar 1809,verm. 29Mái 1827 mit dem GrafenFranzErnſtHarrach,x.k.Kämmerer.
8-Sidonie KarolineGabriele,geb.13 Februar1812.9, Karl Johann, geb.24 Nov. 1814.
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Zweite Linie.

Für�t.
AuguſtLongin, geb.15 März 1797, Gouverneur von

Gallizien,ſucc.ſeineVater Anton Iſidor12 Jun. 1819,
verm. 10 Nov. 1827 mit Maria Anna Berthàa, Tochterdes FürſtenJoſephSchwarzenberg,geb.2 Sept.1807.

Töchter.

Zdenka, geb.4 October 1828.

Jadríga,geb.15Sept. 1829.
Polyxene,geb.im November 1830.

Geſchwiſter.
íe Herzoginnvon Aremberg. Í

M Be Eedeageb.24 April1800.
3. MarieHelene, geb.10 Febr.1805.

Mutter.
Anne Marie Sidonäáe, Vaterſchweſterdes

Tü

Kinsky,geb.11 Febr.1779,
Oweſt Fürſtenvon

5 Väterſhweſter.
Die Wittwedes PrinzenMaximilianJoſephvon Thurnund Taxis.

Löwenſtein-Wertheim.
I. ÄltereLinie zu Virneburg.

‘CetLôwenſtein-Freudenberg).
LutheriſcherConfeſſion.

1. VollrathſcheLinie.
: Für �.

Georg WilhelmLudwig,/

9, Großherzogl.Baden. General-Major, geb. 15 Nov. 1775, ſucc,logeb:1816 ſeinem
2

R

0
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Vater - Johann Karl Ludwig, Wittwer ſeit26 Jun. 1824
von ErneſtineKarolineFriederike,Tochterdes Grafen Frie-
drih von Pü>ler und Limpurg, wiedervermählt22 Januar
1827 mit CharlotteSophie HenrietteLuiſe,Gräfinnvon
Jfenburg-Philippseich,geb.25 Jun. 1803.

Kinder.
1. Adolph Karl Konſtantin,Erbyrinz,geb.9 Dec. 1805,

X. Preuß.Sec.- Lieutenantim 9ten Huſarenregiment.
2. Malwine Chriſtine,geb.27 Dec. 1808,verm. an den

GrafenFriedrihvon Jſenburg- Philippseich-
6

Ge <wiſter. &

-

4.MarieKaroline FriederikeLuiſe,geb.19 Dec. 1766,
Wittwe ſeit1805des GrafenBertrand Arnold von Grons-
Feld- Limpurg- Diepenbro>.

fi

|

2, Wilhelm ErnſtLudwigKarl,geb.27 April1783,vertn.
26 Jul.1812 mit Dorothee Chriſtine,Freiinnvon:Kahlden,
geb.6 Nov. 1793.

Davon: 1) Wilhelm PaulLudwig,geb.19 März 1817.
2) Leopold Emil LudwigConrad,geb.26 Nov. 1827.

2.

-

KarliſcheLinie.
10m Stk: #56 iT

Karl LudwigFriedrich,geb.26 April1781, ſucc.ſeinem
Vater FriedrihKarl Gottlob3 Aug. 1825.

43 i 53 Beru dlép:> il A Ï
2

SriedrihChriſtianP hilipp,geh.13Mai 1282,

IL Jüngere:LinieizuN ochefort.
(jetWwéenſteimzRoſenberg).

„Katholiſchx

*

Coùfeſſion.
Fürſt.

Thomas Karl LudwigJoſephKonſfantin b, 18 Jul.783,ſuce.ſeinemVater KonſtantinDomiiileus18 April
1814 „‘vérm. 29 Sevt.1799 mit B

e
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So phie LuiſeWilhelmine, Schweſte
i

90
hte

L
W vate r des Fürſten von

Windiſchgräz, geb.20 Jun. 1784.
RE

'

E

1.K
Kinder,

„Konftantin Joſeph,Erbprinz,geb.28 Sept. 1802

e 21Mai 1829"mitMariaAgnesEiciette-Sweſter
Davon:gonHohenlohe-Langonutgygeb.

5 Dec. 1804.
H : Adelhei ophie Amalie LuiſeJ L

poldine,ged.3 AprilRIE AA

ria as

í Uat GemahlinnihresOheims des PrinzenKonſtantin;
.

r.
3. Adelheid EulalieLudovike Marie, geb.19 Dec. 1806

verm, 28 Mai 1826 mit Camillus Prinen von
R s

RochefortundMontauban.
: EE:

4. Sophie MarieThereſe,„geb.-18 Sept.1809.
5. Marie CrescenzieOctavie, geb.3 Aug.-1813.
6, EulalieEgídie,geb.31 Aug. 1820.

Brüder (vollbürtige).-
1.Konſtantin LudwigKarl,geb.26März 1786,k.Baier.

Generalmajor,verm. 31/Jul.1821 mit ſeinerNichteLeopeole
tueMaríaChriſtiane,geb.29 Dec. 1804, FA

2 Wilhelm, geb.31 März 1795,Kaiſerl.-Öſtr.Capitain.

Stiefgeſchwiſter.
Augu | ChryſoſtomusKarl, geb.9 Aug.1808.
Maximilian Franz, geb.3 April1840,
Marie Joſephine Sophie,geb.9 Aug. 1314;eo

Lombardei: �.Öftreich.
LO Ln en.

1. DeutſcheLinie:. Öſtreich.
2, FranzöſiſcheLinie,

Iſtdurchden Tod des lebtenHerzogs

,

Karl Eugen, Príin-
öeu von- Lambese,den 21 Nov, 1825Aubgeſtorben-



Wittwe.

Marie Victorie, geborne Gräfinn von Crenneville,
vorher Wittwe des Grafen Franz Karl von Colloredo.

Lue t&

KatholiſcherConfeſſion.

Serzog.
,

. Reſidenz:Lucca.

Karl Ludwig,#9.22 Dec. 1799, ſuccedirtſeinerMutterMarie Luiſeden 13März 1824, verm. 15 Aug.1820 mit

Marie Thereſe, Tochterdes KönigsVictor Emanuel
von Sardinien, geb.19 Sept.1803.

Sohn.

Ferdinand Maria JoſephKarl VictorBalthaſar,Erb-
prinz, geb.14 Jgnuar 1823.

Schweſter.

Die Gemahlinndes PrinzenMaximilianvon Sachſen.

Lynar.

LutheríſcherConfeſſion.

Für.

RochusOtto HeinrichManderup, geb.21 Febr.1793,
ſucc.ſeinemVater Moriz LudwigErnſt15 Aug. 1807,Witt-
wer den 26 September 1831 von Eleonore LuiſeHedwig,Gräfinnvon Boſe.
Die Kinder und übrigenVerwandten ſindgräflich.



— 55 —

Mece>lenbursg.
LutheriſcherConfeſſion.

1, Me>klenburg- Schwerin.

Großherzog.

Reſidenz4 Schwerin.

DiriÓFraavril“1786,eE cite
Luiſe,Tochterdes HerzogsJohann Auguſt”von Sachſen-
Gotha.

( Kinder.

1. GuſtavWilheltn,geb.31 Jan. 1781.
2. Karl AuguſtChriſtian,geb.2 Jul.1782, kf.Ruff.Ge-

PET artorteFriebel, ged.4 Dec, Ui ſchied
.

Ch Zriederike,geb.

4

Dec.
1784,

geſchiedenvondem PrinzenChriſtianFriedrichvon Düyemark
Des am 29 Nov. 1819 verſt.Sohns, Erbgroßher»

30gs Friedrich Ludwig, Wittwe.

Auguſte Friederike,Schweſterdes Landgraf eſeHomburg,geb.28 Nov. 1776.
Landgrafenvon Heſſen-

De EIE ev
aus der(ENERSJemit der Grofe

ürftinn Helena Paulowna, weſte ai
ſers von Rußland (gef.24 C eE RECEN

1. Paul Friedrich, Erbgroßherzog, geb.15 Sept.1800,Königl.Preuß.Generalmajorund Chef des24
f

ie-

E LEO SAE LEse:
E

riederike WilhelmineAlexa n drine Marie o
ter des Königsvon Preußen, geb.23 Febr.Es JE

Davon: 1)Friedri<FranzAlexander,geh.28 Febr.1823.2) LuiſeMarie HeleneAuguſte,geb.17, Mai 1824.
3) FriedrichWilhelm Nicolaus,geb.5 März 1827:
ES i i

n - Al-
tenburg.

Gemahlínndes PrinzenGeorgvon Sachſe

Aus der zweiten Ehe mit der PrinzeſſinnCaro-
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line, S<hweſtierdos Großherzogs von Weimar
_(geſt.20 Jan. 1816).
1. Albrecht,geb.11 Febr.1812, k, Preuß.Premier- Líeu-tenant

aggr.
dem 2renGarde- Ulanen- (Landwehr-)Regiment.2. Helene LuiſeEliſabeth,geb.24 Januayx1814.

2, Me>lenburg-Strelig.
N

Großherzog.
Reſidenz: Neu- Streliß.

Georg FriedrihKarl Joſeph,geb.12 Aug.1779 „ ſuce.ſeinem VaterKarl LudwigFriedrih6-Nov.-1816, verm.12 Aug.1817 mir
: :

Marie WilhelmineFriederike,Tochterdes LandgrafenFriedrichvon Heſſen- Caſſel,geb.21 Januar 1796.

Könder.
1. KarolineLui ſe Marie Friederike.ThereſeWilhelmineAuguſte,E 24 Mai 1818.
2. FriedrihWilhelm GeorgErnſtKarl AdolphGuſtav,

Erbgroßherzog,geb.17 Oct. 1819.
3. Karoline CharlotteMariane, geb.10 Januar 1821.
4. Georg Karl Ludwig,geb.1k Jan. 1824.

Geſhwifſter.
1. DieverwittweteFürſtinnvon Thurn und Taxis.2. Die

Perzoginnvon Cumberland (. Großbritannien).3. Karl FriedrichAuguſt,geb.30° Nov. 1785,Serzog,k. Preuß. Generalder Infanterie,commandirenderGe-neraldes Garde- Corps “und Chef des erſtenInfantevie-Regiments.

Metternich- Winneburg.
KatholiſcherConfeſſion.

Für �.
Clemens WenzelLothar, geb.15 Mai 1773,ſuce.feî-nem Vater FranzGeorg Karl 11 Aug. 1818,Herzog‘vonPortella,k.Öſtr.Staats- Conferenz-und dirigirenderMi-

-

niſterder auswärtiganAngelegenheiten„ Haus$-Hof- und
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‘Staatskanzler , Wittwer zum erſtenmal19März 1825 von

Eleonore Marie, Prinzeſſinnvon Kaunig- Rittberg;zum

eenma 17 Januar 1829 vou Antonie, Gräfinnvon
eilſtcin,wiedervermählt.30 Jan. 1831 mit der Gräfinn

Melanie Zichy,geb.28 Jan. 1805.
- Kinder.

1.Marie LeontineAdelheid, geb.18 Jul.1811,
ZJ Hermine Gabriele Marie, geb.1 Sept. 1815.

48% lard Clemens JoſephLotharHermann,geb.7 Jan.
4. Melanie Marie PaulineAlexandrine,geb.27 Febr.1832.

i: x

. Schweſter.
Die Gemahlinn desHerzogsFerdinandvon Würtemberg.

Modena =-=Neggio.
KatholiſcherConfeſſion. E

Herzog.
Reſidenz:Modena.

Franz IV JoſephKarl

,

Erzherzogvon Öſtreich,Vater-
bruderſohndes KaiſersvonÖſtreich,geb.6 Oct. 1779,Her-
eeeAinsMarzid verm.>Fun.1812miéeatrix Marie BVictorie ohter des KönigsRi

Emanuel von Sardinien,geb.6 Dec. 1792,
9s Victor

Kinder.
4 Marie SY ereſeVeâtrixgeb.14 Jul.1817.

1815,57anzFerdinandGeminian,Erdprinz,geb.1 Jun,

i

3. FerdinandKarl Viktor,geb.20 Jul. 1824.
4. Maria Beatrix Anna Franziska,A 13 Febr.1824.

;
Geſc wiſer.

dini,DieWittwe des KönigsVictor Emanuel von Sar-

2. Die verwittweteKurfürſtinnv. Pfalzbaiern
:

8 Ferdinand Karl Franz, Erzherzog,geb.25April1781k.Öff:FeldmarſaaE
e ErIderTOg,ge Mee



4: Maximilian Joſeph,Erzherzog,geb,14 Jul.1782E,Öftr.General-Feldzeugmeiſter.499, 4 F ,

Na {> 1

LL OfttontſSe LIL.
Oranien:. Niederlande.

2, Walramſche Linie.

Naſſau.
EvangeliſcherConfeſſion.

Serzog.

Reſidenzen: Weilburgund Biebrich.
W ilhelm GeorgAuguſtHeinrich,geb.14 Jun. 1792,ſucc.9 Januar 1816 ſeinemVater FrioisWilhelmals Fürſt

von Naſſau- Weilburg,und 24 März1816- ſeinem VetterFriedrichAuguſtals Herzogvon Naſſau, Wittwer 6 April1825 von Luiſe, Tochter des Herzogsvon Sachſen-Al-tenburg,wiederverm. 23 April1829 mit Pauline Friecde-rike Marie,Tochter des PrinzenPaul von Würtemberg,geb.25 Febr.1810.
'

Kinder.

ade ſéWilhelmineFriederikeJſabelleCharlotte,geb.
2. Adol Wilhelm lA ‘fedri; *Erbyringeb.24 Jul,1817,em Karl AuguſtFriedrich prinz,

e ENE 3 WilhelmAuguſtKarl Heinrich,geb.21 Nov.

4, M 9ríeWilhelmineFriederikeEliſabeth,geb,29 Ja-nuar 1825,

5. HelenaWilhelmineHenriettePaulineMariane,geb.12Aug.1831.
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- Bruder.

ESricedri i

eb, 15 Dec. 1799, k. reihi-PRAObriſt.Wilhelm, g 5 D

Vaterſhweſtern.

ZDieverwittweteFrſinnvonAnhalt-Brenburg-Schaum-
3. Die Wittwe des HerzogsLudwigvon Würtemberg.

Des
an AueunponMallau eT DtrdogsErie

LandgrajenLudwigWilhelmvonHeſſen- I voy dem

Deſſen FürſtenKarlWilhelm.Togree,??orb.

Luiſe KarolineHenriette,geb.14 Jun. 1763,

Neapel und Sicilien;
CjestKönigreichbeiderSicilien).

KatholiſcherConfeſſion.

König.
Reſidenz:Neapel.

Ferdinand 1l Karl,geb.12 Jan. 1810, ucc.
fei

é

terFranz Tlden 8 Nov, 1830.
S fuee,ſeinemBa»

Geſchwiſter.
1) Dieverw. Herzoginnvon Berry:(. Frankreich).
2) Die Gemahlinndes PrinzenFranz PaulaAntonMas

ria von Spanien.
3) Die Königinnvon Spanien.
4) Karl Ferdinand,geb.10 Ott. 1811,Für von Capua.
5) Leopold: BenjaminJoſeph,geb,22 Mai 1813, Graf

von Syrakus. :
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6) Maria Antonia, geb. 19 Dec. 1814.
7) Anton Paskal , geb. 23 Sept. 1816, Graf von Lecce.
8) Die Gemahlinn des Jnfanten Sebaſtianvon Spanien.
9) Karoline Ferdinande,geb.29 Febr.1820.
10) Thereſe ChriſtineMarie , geb.14 März 1822.
11) Lud wig Karl Maria Joſeph,geb.19. Jul.1824,Grafvon Aquila. ‘

12) Franzde PaulaLudwig,geb.13 Aug.1827,Graf vonTrapani.
)

Mutter:
Marie Jſabelle,Schweſterdes Königsvon Spanien,geb,6 Jul.1789,

Vatergeſhwiſer.
1. Die Wittwe des verſtorbenenKönigsCarl FelixvonSardinien.

A

2. Die Königinnder Franzoſen.
3.-LeopoldJoh.Joſevhgeb.2 Jul.1790,Fürſtvon Sa-lerno,Generalcapitain,verm.28 Jul.1816 mit MarieAmalieClementineFranziska,Tochterded Kai ers von Öſtreich,geb.1 März 1798.ES f O
Davou: Marie Karoline Auguſte,geb.26 April1822.

Nioderlande.
ReformirterConfeſſion.

König.

Reſidenz:Haag.
Wilhelm 1 Friedrich,geb.24 Aug. 1772, ſucc.ſeinemVater WilhelmV als Fürſtvon Naſſau- Oranien 9 April

. 1806, König derNiederlandeund Großherzogvon Luxemburg15 März 1815,verm. 1 Oct. 1791 mit
Wilhelmine FriederikeLuiſe,Schweſterdes Königsvon Preußen,geb.18 Nov. 1774,
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Kinder.

1. Wilhelm Friedrih Georg Ludwig, Prinz von Ora-
nien, LE BS 1792, Génevalder Infanterie,ChefasKönigl.Preuß. vierten Cuiraſſier-Regiments,verm. 21 Febr.

mit
Z

Anne Paulowne, Schweſterdes Kaiſersvon Rußland,
geb.18 Januar1795. SEE: GDavon: 1) Wilhelm AlexanderPaul FriédrihLudwig,geb.19 Febr.1817.

-
: 22) ZOGENEs XCus[EELudwig Konſtantin“Nicolaus

ichael,geb. 2 Aug.
1818.

3)AlhelmFriedrichHeinrich,geb.13 Jun. 1820,
4) WilhelmineMarie Sophie Luiſe, geb.8 April1824,2. Wilhelm Friedri<Karl,geb.28 Febr.1797, f. Nierederl.General- Inſpecteurder Artillerie,k. Preuß.General-lieutenantund Chefdes 15ten Infanterie-Regiments,verm.21 Mai 1825 mit :

Luife AuguſteWilhelmíneAmalie,Tochterdes Königsvon

fi 1 Febr.1808.Davon: Wilhelmine FriederikeAlexandrineAnne Luiſe,geb.5 Aug. 1828.
3, Die Gemahlinndes PrinzenAlbrechtvon Preußen.

O _� Pet C5 dh:
KatholiſcherConfeſſion.

Kaiſer.
i Reſidenz:Wien.

)

œ
Ï

.Franz IJoſephKarl, geb.12: Febr.1768, fuce, einemVater KaiſerLeopold11 als Fönigvon tha FEitten-2c.reg.Erzherzogvon Öſtreich2c! 1 März 1793; erbli-cer Kaiſervon Öſtreichden 11 Aug,1804; Königvon derLombardeiundVenedigden 7April1815 ; Wittwer 1)18 Febr.1790von EliſabethWilhelni:Luiſe, Vaterſchweſterdés Kös
nigsvon Würtemberg;2) 13 April1807 von Marie Thereſe,Schweſterdes verſtorbenenKönigsvon Neapelund Sicilienz3) 7 Apr.1816 von Marie. LudovikeBeatrixAntonie, Tocheter ſeinesverſtorb.VaterbrudersErzherzogsFerdinand;wiesdet verm. 10 Nov. 1816 mit i

110

HI
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Karoline AuguſteMaximilianeJoſephe,Schweſterdes
Königsvon Baiern,geb.8 Febr.1792,

EA

Kinder aus der zweiten Ehe.
4. Die Herzoginnvon Parma und Piacenza.
2. Ferdinand Karl Leopold Joſeph Marcellin,

Königvon Ungarnunter dem Namen Ferdinand Y, und
Kronprinzder übrigenk. Öftreich.Staaten,geb.19" April
1793, vertn. 27 Febr.1831 mit Marie Anna Karoline,Toch-
ter des KönigsVictor Emanuel von Sardinien,geb.14
Sept. 1803.

3. Die Gemahlinn des PrinzenLeopold Johann Joſeph
von Neapel.

A

4. Karl Franz Joſeph,geb.7 Dec.1802,vermählt4 No-
vember 1824 mit FriederikeSophia Dorothea Wilhel-
mine,Schweſter-desKönigsvon Baiern, geb.27 Jan.1805,
Daoon : 1) Franz JoſephKarl,geb.18 Auguſt1830.
2) FerdinandMaximilianJoſeph,geb.6 Jul.1832.
5. Marie Anne FranziskaThereſeJoſepheMedarde,

geb.8 Jun. 1804.

Geſchwiſter.
1. Karl LudwigJohann JoſephLorenz,geb.5 Séptem-

ber 1771 ,Staats- und Conferenzminiſter,General - Feldmar-
ſhall,Wittwerden 28!Dee.1829 von HêéurietteAlexans-.
drine FriederikeWilhelmine,Schweſterdes Herzogsvon
Naſſau.

x

. Kinder.
1. Marie ThereſeJſabéllé,geb.31 Jul.1816.
2. Albrecht Friedrich:Rudolph,geb.83Auguſt1817.3. KarlFerdinand,-geb.29 Jul. 1818. -

Y

4. FriedrichFerdinandLeopold,geb.14 Mai 182k.

¿Frarie: Karoline LudovikeChriſtine,geb.10 Sept,
De

6. Wilhelm FranzKarl,geb.21 April1827. :

2. JoſephAnton Johann Baptiſt,geb.9:März 1776,
Palatinvon Ungarn , ‘General- Feldmarſchall,Wittwer
1) 16 März 1891 von AlexandraPaulowne, Schweſterdes
Kaiſersvon Rußland,2)-14Sept.1817 vonHermine,Toch-
ter des verſt.FürſtenVictorKarl Friedrichvon Anhalt-
Bernburg- Schaumburg,wieder verm. 24 Aug. 4819 mit
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Marie Dorothee LuiſeWilhelmineKaroline,TochterdeverſtorbenenHerzogsLudwigFriedrichAlexandervon Wür-
temberg,geb.1 Nov. 1797, (Evangel,Confeſſion.)

Kinder aus der zweiten und dritten Ehe.
1 i

iEYSeranFranzBietor{Zwillinge,geb.14 Sept.1817.3) Alexan der LeopoldFerdinand,geb.4. Jun. 1825.
4) Franziska Marie Eliſabeth,geb.17 Jan. 1831,

83. Der Hoch- und Deutſchmeiſter. E

4. Johann BaptiſtJoſephSebaſtian, geb,20 Januar1782,aA der Kavallerie,General - Direktorbeagnuarund Fortifikations-Weſens und Direktor der Militar- Aka,demie zu Neuſtadt.
5. Rainer JofephJohannMichael,geb.30. Sept.1783,GenerecSelbzeugmeier,Vicekönigdes Lombardiſch- VesnetianiſchenKönigreichs,verm. 28 Mai 4820 mit MarieEliſabethFranziska,SchweſterdesKönigsvon Sardinien,geb.13 April1800.

:

Davon: 1) Marie KarolineAuguſteEliſabethMarga-rethe Dorothee,geb.6 Febr.1821.
2) Adelheid FranziskaMarie RaineraEliſabethClotilde,geb.3 Jun. 1822.
3) Leopold Ludwig Maria Fran uliusEuſtorgiusGer-hard, geb.6 Jun. 1823.f N

z

IE LEOS

R csX arl FelixMaria RainerGottfriedCyriac,geb.ug. f

5) Sigismun

d

LeopoldMaria Rainer,geb,7 Jan.1826.6) RainerFerdinandMaria,geb.den 11Sa 1827.

L R a Lih Anton Maria Rainer Karl Gregor,geb.> at LA .

8) Maximilian Karl Maria RainerJoſephMarcellus,geb.16 Jan.1830.

atLudwig JoſephAnton, geb.13 Dec. 1784, General-e

jengmeiſter,General- Direktorder Artillerieund Gene-ral- Inſpektorder Gränztruppen.
C:

Des verſt.Vaterbruders,ErzherzogsFerdinandKarl Anton,Kinder, . Modena. S
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Ö-t-t-iin gen.
KatholiſcherConfeſſion.

1. Öttingen- Spielberg.
Für.

Aloys Anton Karl,geb.9 Mai 1788,Königl.BaierſcherOberſtkämmerer,ſucc.ſeinemVater Aloys 11 27 Jun. 1797,verm. 30 Aug. 1813 mit
Amalie Auguſte,TochterdesFürſt.Wrede,geb.15Jan.1796,

Kinder.
1. Otto Karl,Erbprinz,geb.14 Januar 18315,
2. SophieMathilde geb.9 Febr.1816.3. Guſtav REQOE,eb. 31 März 1817.
4. Bertha Johanne Notgera,geb.1 Aug.1818.

Vaterſhweſtern.
1. Marie ThereſeCrescenzie,geb.17 Nov. 1763, verm.13 Sept.1784 mit FranzJoſephGrafen von Wilcze>.2. Die verwittwete Fürſinnvon Brezenheim.

2. Öttingen- Wallerſtein.
Für ſt.

"FriedrichKraftHeinrich;geb. 16 Oet. 1793,f. Öftr.„Kämmerer und Oberſt,ſucc.ſeinemBruder Lud wig Kraftrn, welcherreſignirthat,am 14 Oct. +1823,Wittwer4Seb.1829 von Marie So phi e, Tochterd. LandgrafenFri ed-ri < von Fürſtenberg-Weitra,wieder verm. 8 Sept. 1830 mitder GräfinnMaria Anna Trautmannsdorf, älteſtenTochterdes FürſtenTrautmaunsdorf,geb.‘9 Jul. 1896.

1) ThereſeWilhelmineSophieMathilde,geb6 Jan.1829.2) CarolineWilhelmineMarie Auna, geb.21'Sept.1831.
Geſchw if er (vollbürtige):

1. Ludwig KraftKarl, geb.31 Jan. 17, f.BaierſcherKron - Oberhofmeiſter,verm. 7 Jul.1823 mit Maria Cre s-centiaBourgin,geb.4 Mai 1807.
ZEEDaoon: Karo line Ant,Wilh.Friederike,geb.19Anga,
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2. Karl Anſel Kraft,geb.6 Mai 1796,verm. 18 Mai1831 mit Julíe,Tochterdes GrafenMorigDietrichſtein,geb.12 Aug.1807.
É3. Sophie DorotheeEleonore,geb.27 Aug. 1797,verm.3 Jun. 1821 mît AlfredEkbrecht,Grafen von Türkheim-contmartin.

- :4. Marie Thereſe,geb.13 Aug. 1799, vermählteFrei-Frau Späth von Marchthal.
: :5.Marie Karoline Sophie,geb.14 Febr.1802,Gemahlinndes GrafenRaimund Montecucoli, k. k. am1nerherrn.6. Erneſtine Marie, geb.5 Jul. 1803.

Stiefſhweſter. -

Die Färſtinnvon Lamberg.
D Vaterſhweſter.

Die verwittweteLandgräfinnvon Fürſtenberg-Weitra.

Paar.
KatholiſcherConfeſſion.

Fürſt.
;

SsDeeg PEAE MerfDberlandpoicaJohann,Die Geſchwiſterund VarergeſchwiſterſiudgräflichenStandes.
Mutter.

Marie Guidobaldine,Tochterdes GrafenLudwigvonCavriani,geb. 16 Oft. 1783.
|

Pa Tnt
KatholiſcherConfeſſion.

Für.
Karl FranzJoſeph, geboren28 Jun. 1773,ſuce.ſeinemVater KarlJoſeph22 Aud1814, Wittwer 1) 21 Aug. 1806von Maríe FranziskaSgreiinnvon Solignac,2) 19 Sept.1915 von MarieKarolineFreiinnvon Gudenus, 3) 5 Oct.1823 ‘von Marie ThereſeFreiinnLedererzu Hrade>.4)10 Febr.1827 von Mathildegeb.Freiinn-vonWildburgzuBerlinerKal.1833,

e
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SeuſdlazZum fünftenmalverheirathetden 6 Jun. 1829mit LeopoldineGräfinnAbensberg-Traun,geb.24 Sept. 1811.
Tochter erſier Ehe.

Marie CarolineFranziska,geb.7 November1805,

Parma und Piacenza.
KatholiſcherConfeſſion.

Herzoginn.
Reſidenz: Parma.

«Marîe Luîfſe,Erzherzoginn,TochterdesKaiſersvonÖftreich, geb.12 Dec. 1791,Wittwe desehemaligenKaiſersdèr FranzoſenNapoleon, HSerzoginnſeit5 Jun. 1814.

Sohn.
ranz Karl Joſe;- geb.20 März 1811, rzog von14 Joſeph,g 3 Herzog

Porceta
KatholiſcherConfeſſion.

Für Æ.
Alphons Gabriel,k. k. wirklicherGeheimer-Rath undGouverneurdes ÖſtreichiſchenKüftenlandes, geb.19 Jan1761, ſucc.ſeinem Vetter Franz Seraphimden 14 Februar1827, vermähltden 10 Sept. 1799 mit
Thereſe, Gräfinnvon Porcia,geb.1782.

Wittwe des am 14 Febr.1827 geſtorbenenFürſtenFranz:
Barbara,Baronin von Jöhling,geb.6 Jul.1758.

PG g EL
KatholiſcherConfeſſion.
Reſidenz:Liſſabon.

Marfa I., geb.4 April1819, TochterDom Pedros,Herzogsvon Braganza, vormaligenKaiſersvon Braſilien,welcherihr die Krone von PortugalmittelſtEntfagungs-Ac{evom 2 Mai 1826 abgetreten,verlobt den 29 Oft.1826 mitihremVaterbruder
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Miguel Maria, geb. 26 Oft. 1802, zum Regenten von

Portugal ernannt durch Dekret ſeinesBruders, des geweſee
nen Kaiſersvon Braſilien,vom 3 Jul. 1827, von den drei
Ständen des Reichsals Königanerkannt den 7 Jul.1828.

Vater- Gefhwiſter-
- Die Wittwe desJnfantenPeterKarl von Spanien.
- Die Gemahlinn des JnfantenKarl Maria Jſidor,Btu-
des Königs von Spauien.

. JſabelleMaria, geb.4 Jul.1801.

SLOAE Don Miguel Maria, Regentvon Portu-
gal (. oben ).

:

5.María da Aſſumpeas, geb.25 Jul.1805.
6. Anna da Jeſus Maria,geb. 23 Dez.1806,verm. den

1 Dez,1827 mit dem Marquis von Loule. -

de
GI
ERSA

Púüc>ler - Muskau.

LutheriſcherConfeſſion,

Für �.

Ludwig Seinrü ermann, geb.30 Oct. 1785, Fürſt
ſeit1822,SsBrend.Dberſim1Bat.6Ldw.-Reg.,geſchieden
20 März 1826 von Anna LuzieIda Wilhelmine,Freiinn
von Hardenberg,geſchiedenenGräfiînnvon Pappenheim,geb.
9 April 1776.

AE ;

Mutter und SchweſternſindgräflihenStandes.

Putbus,
LutheriſcherConfeſſion.

¡ Für�,-
Malte Wilhelm, geb.1 Auguſt1783,-Fürſtſeit1807,

E.Preuß.Generallieutenant,Generalgouverneurin Neu - Vor-
pommern und Chef de® 2ten Landwehr- Regiments, verm-
16 Aug. 1806 mit

Luiſe,geb.7 Oct. 1784, Freiirinvon Lauterbach.
Die Kinderund der Bruder ſindgräflichenStands.e e
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KatholiſcherConfeſſion.

Jr.

Anton Heinrich,geb.13 Jun.1775,Fürſtzu Olyka und
Nieswicz, k. Preuß.Statthalterim GroßherzogthumPoſen,
verm. 17 März 1796 mit -

FriederikeDorotheeLuiſe Philippine,Tochterdes Prinzen
Ferdiueadvon Preußen,geb.24 Mai 1770 (Evangeliſcher
onfeſſion). SE

Kinder.
i

1. FriedrihWilh el tn PaulNicolaus,geb.19 März1797,f.
Preuß.Oberſtund Commandeur des 1ltèn Jufanterie- Regi-
ments,Wittwerſeit26 December 1827 vonH el ea a Michalina
Radziwill,Tochterdes FürſtenLudwig Radziwill,wieder
vermähltden4 Juní1832 mit der GräfinMathilde,Schwes
fer des Fürſtenv. Clary und Aldríngen,geb.13 Jan. 1806,

2, FriederikeLuiſeMarthe Eliſabeth, geb.28 Oct. 1803.
3. FriedrichWilhelm Ludwig Boguslaw, geb.3 Januar

1809,k. Preuß.Seconde-Lieut., aggregirtdem 2ten Garde:
“Reg.zu Fuß.

i

5

4. AuguſteLuiſeWilhelmineWanda,geb.29 Jan, 1843.

Geſchwiſter.
1. Michael, geb.24 Sept. 1778,General,verm. 1815 mit

Alexandra GräfinnSte>à , geb.1796.
Davon: 4) -M ichaliína,geb.10 April 1816.

2) Carl,geb.£4Januar 1821 E

3) Sigis8mund, geb.2 März 1822.

2. Andreas Valentin,geb.14 Februar1780, Kaif. z

Staatsrath. E e AMLEEN

Des am 8 Nov: 1830 ver ſtorb.,Bruders, Fürfie
Ludwig Nicolaus Sohn.

E 5 AEN

Leo , geh.26 März 1807.
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R èu ß:
LutheriſcherConfeſſion.

E e , .

I. Akte Lb-n 4:0

Reuß - Greiz.
Für.

Reſidenz:Greiz. /

Heinrich XIX, geb.1 März 1790, ſuce. ſeinemVater

HeinrichXII[ 29 Januar 1817, verm.j ee 1822 mit

Gaspariíne, Tochter des FürſtenKarl Gaspar von Ro-
han- Rochefortund Moutauban ,- geb.27 Sept. 1800.

Jöchtér.
4. LuiſeKaroline,geb. 8 Dec. 1822.

2. Eliſabeth Henriette,geb.23 März 1824.

EE

Bruder.

HeinrihXX, geb.-29Jun.1794, k. Öfir.Major a. D.

Mutter.

WilhelmineLuife, VaterſchweſterdesHerzogsvon Naſſau;
geb.28 Sept.-1765.

19 y E

IL Jüngere Linie.

1. Reuß- Schleiz.

Reſidenz:Schleiz.
Heinrih LXIl, geb.31 Mai 1785, ſucc,ſeineinVe

SéinrihXLII 17 April1818.
: ſeinem:Vater

Geſhwiſter.- )

1. ChriſtianePhil-ippín e Luiſe,geb.9 Sept.1784.
2.-Heinrih LXVII,geb.20 Oct.1789, kf.Preuß.Major

a.-D., verm.- 18 April1820 mit Sophie Adelheid Hene

riette,Schwoſterdes FürſtenReuß zu L

in

- Ebersdor

geb.28 ririages
2g ß zu Lobenſtein

-

Ebersdorf,



Davon : 1) Heinrih FV, geb. #Dec. 1821.

2) Anne Karoline LuiſeAdelheid, geb.16 Dec. 1822,

3) Maria EliſabethHenrietteAdelheid,geb.8 Jun. 1824.

à)HeinrichXIV, geb.28 Mai 1832.

Mutter.

enrietteKaroline, Stiefſhweſterdes Fürſtenvon Hohen-FerKirchberg: geb.11 Jun. 1761.
Soh

Reuß- Schleiz- Köſtrib,
Nebenlinievon Reuß - Schleiz.

Für �.

HeinrichLXIV, geb.31 März 1787, ſuce.ſeinemVater
HeinrichXLIII 22 Sept.1814, k. Öſtr.Gen. Maior.

Schweſtern.
1. KarolineJulieFriederikeAuguſte,geb.23 April1782.
2. Die Wittwe des FürſtenHeinrihLIV von Reuß - Lo-

Mutter.

Luiſe Chriſtine,Vaterſhweſterdes FürſienReuß- Los
benſtein- Ebersdorf,geb.2 Jun. 1759.

Des den 3 Juli 1832 verſtorbenenGroßvater-"
Vrudersſohns, Fürſten HeinrichsXLIV. Kinder.

1) HeinrichLX, geb.4 Jul. 1784, k. Preuß. Major im
erſtencombin.Reſerve-Landwehr-Regiment, vermählt2 Mai
1819 mit Dorothee, Stieſſhweſierdes Fürſienvon Caro-
lath,geb.16 Nov. 1799.

Davon: a. Karoline Henriette,geb.4 Dee. 1820,
b. Marie WilhelmineJohanne, geb.24 Jun. 1822.

2) HeinrihLXNII, f. Preuß.Major a. D., geb.20 Jan.
17586,Wittwer den15 März 1827 von Eleonore Gräfinn
von Stolberg- Wernigerode, wiederverm. den 11 Mai 1828
mit Caroline, der SchweſterſeinererſienGemahlinn,geb.
16 Dez. 1806.
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Kinder: a. Johanne Eleonore Friederike Eberhardine,
geb. 25 Jan. 1820.

.- Heinrich IV, geb. 26 April 1821. :

. Auguſte MathildeWilhelmine,geb.26 Mai 1822.

. Heinri<hVII, geb.14 Jul.1825.

. HeinrichX, geb.14 März 1827.

. HeinrichXI[, geb.8 März 1829.

8g.He inri< XIII,geb.18 Sept, 1830.

3) Die Gemahlinn des HerzogsHeinrichvon Anhalt-Köthen.

4) Seinri<h LXXIV, geb.1 Nov. 1798, verm. 14 März
1825 mit Clementine Gräfinn von Reichenbach- Goſchü

geb.20 Febr.1805.
{hüß,

Davon: 1) Marie HenrietteAuguſteLeopoldine,geb.
31 Jan. 1826.

2) HeinrichIX, geb.3 März 1827,

mD

ANS

2, Reuß- Lobenſtein-Ebersdorf.

Für�.

Refidenz:Ebersdorf.

Heinri< LXXII, geb.27 März 1797, ſucc.ſeinenVa-
ter HeinrichLT 10 Jul.1822.

Schweſtern.

1. Karoline AuguſteLuiſe, geb.27 Sept. 1792.
2. DieGemahlinndes FürſtenHeinrichLXVII von Reuße

Schleiz.
Vaterſchweſter.

Die verwittweteFürſtinnvon Reuß- Schleiz-Köſtrib--

Die Gemahlinn des am 7 Mai 1824 verſtorbenen
Fürſten HeinrichLIV von Reuß- Lobenſtein.

Franziska,Schweſterdes Fürſtenvon Reuß-Schleiz-Kö-
ſirig,geb.7 Dec. 1788. ;
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Nheina - Wolbecd>

KatholiſcherConfeffion.

Für ſ..

Die Succeſſiondes am 30 Oktober1827 verſtorbenenFür-ſienArnold Joſeph iſtzur Zeitnoh unentſchieden.

Geſchwiſter. z

1.Ckementíïne,geb.29 Jun. 1764,verm. 1789 mit Flo:rentin Grafen v. Lannov.
2. Charlotte,geb.14 Sept.1766.
3. Thereſe,geb.14 Mai 1768.

DA Karl Ludw igAuguſtFerdinandEmanuel,geb.-7 Jul.
5. Maríe, geb.24 Sépt.1774.
6, Am or „- geb.16 Jun. 1782,

Stiefmu tte rx.

RoſalieKonftantie,Tochterdes GrafenSigismundCon-rad von Byland,geb.3 Aug.1759.
Wittwe des verſt.Fürſten Arnold Joſeph.

CharlotteKonſtantie,Tochterdes Grafen BiztorinLasfteyrie-Düſaillant. fb

Noſenberg.
KatholiſcherConfeſſion.-

Für f.
Franz Seraphicus,geb.18 Oct. 1762, ſuce.ſeinem:Vet-tey WolfgangFranzXaver14 Nov. 1796, k.Öſtreich..Gene-ralder Cavallerie,Wittwer 24 Aug.1811 vonKarolineMa-rie,Tochterdes GrafenFranzvon Khevenhüller- Metſch.Die Kinderund GeſchwiſterfindgräflichenStandes.
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GriechiſcherConfeſſion.

Kaiſer:

s

Reſidenz:St. Petersburg.-
N i'eolaus I,geb.6 Jul.(25Jun. *))1796,ſucc:ſeinem

Bruder Alexander1, vermögeder Thronentſagungſeinesäl-
texnBruders Conſtantin,1 Dee. (19 Nov.) 1825 als Kai-
ſervon Rußland und König von Polen, als legterexgekrönt
den 24 (12) Mai 1829, verm. 13 (1) Jul. 1817 mit
Alexandra Feodorowna (zuvorFriederikeLuiſeChar-

lotteWilhelmine) Tochterdes.Königs von Preußen, geb.
13 (2) Jul.1798. ;

Kin de r.-

1) Alexander“ Níéolajewitſh,Thronfolger,geb.29 (17)
April1818, Chef des Leibgarde- Huſaren-Regiments, Chef
des f.Preuß.3ten Ulanen - Regiments.
2) Maria Nicolajewna,geb.18 (6)Aug. 1819.

3) Olga Nicolajewna,geb 11. Sept. (30 Aug.)1822.
4) Alexandra Nicolajewna,geb.25 (13)Jun. 1825.

5) Konſtantin Nicolajewitſh,geb.21 (9)Sept. 1827.

es Nikolaus Nicolajewitſh,geb.8 Auguſt(27 Jul.)

Geſchwi ſke'r.-

1;Die’Großherzoginnv. Sachſen-Weimar.
2, Die Kronprinzeſſinnder Niederlande.
3. Michael“ Paulowitſch,geb.8 Febr.(28 Januar)1798,

Gen. Feldzeugmeiſterund. Chef desArtill.Batailtonsder
Garden,Chef des kf.Preuf.7ten Cuiraſſier-Regiments,verm.

W-(79 SOE
mit

( FriederikeChHelena: Paulowna (zuvor FriederikeCharlotte.Marie),
ohter des HerzogsPaul von- Würtemberg, geb.9 Ian.“ (28-Dec.1806).

Sec:GeH, :Biaddn

Gidon

*)Der 25 Juniusalten Stilsentſprichtin dieſemJahr-
hundert dem 7 Julius des neuen. Es wird daher:der Ge-
burtstagSr.Maieſät-des.Kaiſers.am 7 Juliusn. St. ae-
feiert.Eine ähnlicheBemerkungiſ von der Feierder Ge-
burtstage'der übrigenim vorigenJahrhundertgebdrnenMit-
gliederder KaiſerlichenFamiliezu machen.



= TE

e Ddvon:1) Maria Micaelowna, geb. 9 März (25 Febr.)DI

2)E liſabethMichaelowna,geb.26 (14) Mai 1826.
3) Katharina Micaelowna,geb.28 (16) Aug.1827.
Des am 27 Junius 1831 geſtorbenen Bruders,des Zecſarewitſ<h Konſtantin Paulowitſ eſchiedene Gemahlinn: tde: Se
Anna Feodorowna(zuvorJulianeUlrike),SchweKkerdes

Herzogsvon Saſen-Coburg-Gotha,geb.23 Sept.1781.

Sah ſen.
L. AlbertiniſcheLinie.

KatholiſcherConfeſſion.

König.
Reſidenz: Dresden.

Anton ClemensTheodor,geb.27 Dec. 1755,ſucc.ſeinem
Bruder FriedrihAuguſtden 5 Mai 1827,Wittwer zum er-
Fenmal 28 Dec. 1782 von Marie KarolineAntonie,Schwe-ſterdes verſiorbenenLR von Sardinien , zum zweiten-
mal 7 Novbr. 1827 von MarieThereſeJoſephineCharlotteJohanne,Schweſterdes Kaiſersvon Öſtreich.

Bruder.

„Maximilian Maria Joſeph,geb.13 April1759,ver-zichtetden 13 Septbr.1830 auf die Nachfolgein die KroneSachſenzu Gunſten ſeinesälteſtenSohns, Wittwer 1 März
1804 von Karoline Marie Thereſe,Tochterdes verſt.HerzogFerdinandvon Parma (BourbonſcherLinie),wiedervermält7 Nov. 1825 mit Marie Luiſe Charlotte,Prinzeſſinnvon
Lucca,geb.1 Oct. 1802.

Kinder erſterEhe.
1. Marie Amalie Friederike,geb.10 Aug.1794,
2, Die verwittwete Großherzoginnvon Toskana.
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3, Friedrich Auguſt,geb.18 Mai 1797, Kronprinzund
Mitregent, Wittwer:den 22 Mai 1832 von KarolineFerdi-
nandine Thereſe,Tochterdes Kaiſersvon Öſtreich.

4, Johann Nepomuk Maria JoſephAnton Xaver,geb.
12 Dec. 1801,Oberſt,verm. 21 Nov. 1822 mit Amalie Au-

Hude- Schweſterdes Königsvon Baiern, geb.13 Nov.

Davon: 1) Marie AuguſteFriederike,geb.22 Jan. 1827.

2) FriedrihAuguſtAlbert, geb.23 April1828.

3) Maria E liſabet h Maximiliane,geb.4 Febr.1830,

4) FricdrihAuguſtErn, geb.5 April1831.

Tochter des verſt. Königs Friedrich Auguſt.
Auguſte Marie Nepom. Anton. FranziskeXaverieAloyſe,

geb.21 Jun. 1782

Des am 16 Jul. 1796 verſtorbenenVaterbruders
Prinzen Karl Chriſtian Herzogs von Cur-
land, Tochter.

Die Mutter des Königsvon Sardinien.

IL Ernſt tfqhe Linie.

LutheriſcherConfeſſion.

1. Sachſen-Weimar- Eiſenach.

Großherzog.

Reſidenz:Weimar.

Karl Friedrich,Großherzog,geb.2 Febr.1783, ſucc.
ſeinemVater Karl Auguſt14. Jun. 1828, È. Ruff.General-
lieutenant,verm. 3 Aug.1804 mit
Marie Paulowne, Schweſterdes RuſſiſchenKaiſers,

geb.15 Febr.1786.

:
Kinder.

1. Die Gemahlinndes PrinzenKarlvon Preußen.
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2. Die Gemahlinn des Prinzen Wilheln, Sohns des Kö-

a von Preußen:
-_ Karl Alexander AuguſtJohann, Erbgroßherzog,geb.24 Jun: 1818.-

Bruder.

Karl Bernhard, Herzog,geb.30 Mai 1792, kf.Nieder-länd. General

-

Lieutenant,verm. 30 Mai 1816.mit Jda,Schweſterdes Herzogsvon Sachſen- Meiningen-Hildburg-hauſen,geb.25 Jun. 1794.

Davon: H)Wilhelm Karl,geb.25 Jun. 1819,
2) Wilhelm A

nnsEduard, geb.11’ Oct. 1823.
3) Hermann Bernhard Georg,geb.4 Auguſt1825,à)ÉrtedriGuſtavCarl,geb.28 Jun. 1827.
5)A uina AmaliaMaria,-geb.-9 Sedt. 1828.

:6) Amalia Maria - da -GloríaAuguſte„- geb:20-Mai-1830,

2,Sachſen- Meiningen- Hildburghauſen.
Herzog.

Reſidenz::Meiningon.-
Bernhard ErichFreund, geb. 17 Dee. 1800,ſuce.ſei-nem Vater Georg FriedrihKarl 24 Dec. 1803, verm.23 März 1825 mit
Marie FriederikeWilhelmine Chriſtiane,TochterdesChurfürſienvon Heſſen- Caſſel,geb.6 Sept.1804.

Sohn.
Georg,Erbprinz,geb.2 April1826.

:
Sch weſtern.

£1.-DièKöniginnvon Großbritannien--
2. Die Gemahlinndes HerzogsKarl Bernhard vonSachſen- Weimar.

Mutktter.
Luiſe Eleonore,Vaterſchweſterdes Fürſtenvon Hohenlohe-Langenbuxg-,geb. 11 Aug.1763

®
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3. Sachſen-Altenburg.

SHerzog.

Reſidenz: Altenburg.
'

Friedri<, geb.29 Apr. 1763, ſucc.ſeinemVater Ernſt
FriedrihKarl 22 Sept.1780,Wittwer14 Mai 1818 von

Charlotte Georgine LuiſeFriederike,Schweſterdes Groß-
herzogsvon Me>lenburg-Strelig. :

Kinder.

1. Die Gemahlinndes PrinzenPaul Karl FriedrichAu-
guſtvon Würtemberg. A

2. Joſeph Georg FriedrihErnſtKarl, Erbprinz,
geb.TBH:1789, f. Sächſ.Generalmajor,verm. 24 April

mi

Amalie LuiſeWilhelminePhilippine,Tochterdes verſt.
HerzogsLudwigFriedrichAlexandervon Würtemberg, geb.
28 Jun. 1799.

Davon:1) AlexandrineMarie Wilhelmine Katharine
LuiſeThereſeHenriette,geb.15 April1818.

E HenrietteFriederikeThereſe Eliſabeth,geb.9 Okt.

3)Elifab.ethPaulineAlexandrine,geb.26 März 1826.

á) Alexandra FriederikeHenrietiePauline Mariane
Eliſabethgeb.8 Jul.1830.

3, Díe Königinnvon Baiern. :

4. Georg Karl Friedrich,geb.24 Jul.4796,verm. 7 Oct.

E FriebérikeLuiſe Alétanbra Etiſab
-

arie FriederikeLuiſe Alerandra EliſabethChazxlotte
Tochterdes verſtorbenenErb--GroßherzogsFriedrichLud-
wig von Me>lenburg-Schwerin,geb.31 März 18038.

Davon: 1) Ernf, geb.16 Sept.1826.

HE SE n E E AT:
ori ß Franz Friedrih ConſtantinHeinrichAuguſt—

Alexander, geb.24 Oct. 1829.
Heinrich. Auguſt

5. Friedrich WilhelmKarlJoſeph,geb.4 Oct. 1801.

âceES Wilhelm.Chriſtian,geb.3.Jul.1804,k.Baiere
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4. Sachſen- Coburg-Gotha.

Herzog.
Reſidenz: Coburg.

Ern | Karl LudwicAnton„ geb.2 Jan. 1784, ſucc.ſei-
nem Vater FranzFriedrichAnton 9 ec.1806, f, Öftr.
General der Kavallerie,geſchiedenden 31 März 1826 von der
am 90 Aug.1831 verſtorbenen

SE

Luiſe Dorothee Pauline CharlotteFriederikeAuguſte,
Tochterdes verſtorb.HerzogsAuguſtEmil Leopoldvon Sach-
fen - Gotha.

Söhne.
1. AuguſtErn | KarlJohannLeopoldAlexanderEduard,

Erbprinz,geb.21 Jun.

fs FranzAuguſtKarl Albre<t Emanuel, geb.26 Aug.

Geſchwiſter.
41. Sophie Friederike, geb.19 Aug.1778,verm. 23 Febr.
1804 mit EmanuelGrafen von Menzdorf-Pouilly, k. Öftr.
Feldmarſchall-Lieutenant.

E2. DiegeſchiedeneGemahlinn des verſtorbenenGroßfürſten
Konſtantinvon Rußland. -

3. Ferdinand Georg,geb.28 März 1785,k. Öfir.Feld-
marſchallieutenant,verm. 2 Jan.1816 mit Marie Antonie
Gabriele, geb.2 Jul.1797, Tochterdes FürſtenFranzJos
fephvon Cohary.

:

Ms 1) Ferdinand AuguſtFranzAnton,geb.29 Oct.

2) AuguſtLudwigVictor,geb.13 Jun. 1818.
3) Lu ife AuguſteAntonie,geb.14 Febr.1822.
4) Leopold Franz Jutíus,geb.31 Januar 1824,
4. DieverwittweteHerzoginnvon Kent; - Großbritannien

und Leíningen.
: SS

5, Leopold Georg ChriſtianFriedrich,geb.16 Dec. 1790,
?. GroßbritanniſcherFeldmarſchall,

-

Wittwer6 Nov. 1817
von CharlotteAuguſte,Tochterdes Königsvon Großg-
britannien.
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Des Herzogs Auguſt Emil Leopold, ausdem nun

erloſchenen Hauſe Sachſen-Gotha-Alten-
burg Wittwe.

Caroline Amalie, Schweſterdes Kurfürſtenvon Heſſen-
Caſſel,geb.14 Jul.1771.

Sagan.
LutheriſcherConfeſſion.

Herzoginn.

WilhelmineKatharine FriederikeVenigne„,geb. 8 Febr.
#781,ſucc.ihremVaterPeter,vormaligemHerzogvon Cur-
land aus dem HauſeBiron,13 Jan.1800,geſchieden7 März
4805 von Julîus Armand LudwigPrinzenvon Rohan-Gue-
mene, wéederverm. 5 Mai 1805 mitdem FürſtenBaſilius
Trubezkoi,geſchieden1806, und wieder vermähltden 7 Jul.1319 mit Karl RudolphGrafen von der Schulenburg,fk.ÖſtreichiſchemOberſtlieutenantder Armee und Kämmerer.

Schweſtern.
4. Die Fürſftinnvon Hohenzollern- Hechingen.

2. Johanne Katharine, geb.24 Jun. 1783, Wittwe von
FranzeſcoPignatellidi Belmonte,Herzogvon Accerenza.

3. Dorothee, geb.-21Aug. 1793, verm. 22 April1509

i Edmund Grafen Talleyrand- Perigord, Herzogvon
ino.

Linie der Prinzen von Víron, Jnhaber der
StandesherrſchaftPokniſh Wartenberg in
Shleſïen.
Karl FriedrihWilhelm,geb.12 Dec. 1811, ſucc.ſcis

nem VaterGuſtavKalixtden 20 Jun.182t. Königl,Preuß.
See.-Lieut.aggregirtdem 7ten Ulan.-Regt,

Geſchwiſter.
. 1,LuiſeCharlotte,geb.30 März 1808,verm. den30 Mai
1829 mit dem GrafenAlfredv. Hohenthal-Königsbrüc.
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ar

ntoinette Charlotte Alexandrine, geb. 17 Jan. 1813,Ze A
3. Fanny Julie Johanne Thereſe,geb.31 März 1815.
4. Calixt Guſtav Hermann, geb.3 Januar1817,5. Peter GuſtavHermann,geb.12 April1818.

M utter.

AntonieCharlotteLuiſeFranziska, Tochterdes Grafen
JoachimAlexandervon Malzahn-Hoym,geb. 23 Sept.1790.

Vaterſchw.eſter.
Luiſe, geb.25 Jul.1791, verm. 17 Jun. 1816 mit JoſephGrafen vouWielohursfi.

z

Sa 4m;

A. Ober - Salim.

1.Salm-Salm.
KatholiſcherConfeſſion.

Fürſt.
WilhelmFlorentin LudwigKarl, geb.17 März 1786,

ſucc.ſeinem Vater Konſtantin Alexander25 Febr.1828,verm. 214Jul, 1810 mit Flam:inie Freünn.von Roſſi,geb.
21:-Jul.1795.

Söhne.
1. AlfredKonſtantin,Erbprinz,geb.27 Dec. 1814.2. Emil GeorgMaximilianJoſeph,geb..6April1820.2. Felix ConſtantinAlexander,geb,25 Dec. 1828.

Stiefgeſchwiſter.
1. Geoxg LeopoldMaximilian Chriſtian, geb.12 April1793,k. Dftr.Rittmeiſter,verm. 29 April1828 mit dexGrä:

finn-Rofinevon Sternberg,geb. 4 Mai 41802.
Davon : Conſtantin,geb.27 März 1829.

2. DieGemahlinndes Herzogsvon Croy - Dülmen.
3. Die Gemahlinndes PrinzenPhilippFranzvon Croy-

Dülmen.
A, Aus
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4. Augu ſe LuiſeMarie,geb.29:Jan. 1798.
5. Franz FriedrichPhilipp,geb.5. Jul,1801.

“ Vaterbruder.
/

Georg Adam Franz, ‘geb.26 Mai 1766.

2. Salm- Kirburg:
KatholiſcherConfeſſion.

E

a

MEM
FriedrichErnſtOttoPhilipp,geb. 14 Dec. 1789, fuec.

ſeinem Varer FriedrichJohaunOfto23:Jul.1794 tee?11 Januar 1815mit CôcilieRoſalieFreiinvonBordeaux.
E

Set
EE

, FriedrichErnſtJoſephAuguſt,Erbprinz,geb.5 Nov. 1823.

56 tula “Vaterſchweſter. 5

Die verwittw:Fürſtinnvon Hohenzollern-Siegmaringen.

__,9. Sälm2Horſimar.
72 ¿(vorherSalm-Grumbach.)

LutheriſcherConfeſſion.

ids 1 as StE :c

Karl Auguſt FriedrihWilhelm, geb.11
FütſtſeitJakuat1817, ni,SD 1826mit AO E
Eliſabeth AnneKarolineJulieAmalie,Reichsgzäßnnvon Solins-Aſſenheiin-Rüdelheitu,"geb.9Jun. 1806.“

è JA Kinder:
Y

vit.f
1, Ma thikd e Eliſabeth.FriederikeWilhelmine.lott

geb.21 RETA (08HAE AW elenae,Mhgrlqtte-
2.Emma EliſabethFrièdetikeFranzisfkaFerdinandeKa-

SIAE UlinabeeStinvideAVU"
6206

uebi«Karl Alexander Heinrich Wilhelm riedri
Erbprinz, geb.20E 4830,

y E Aes8 ne
BerlinerKal. 1833. f
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__Stitfſ<weſér.
LSAmalíïe Karoline; eerJun. 1786, vermähltmit dem

Grafenvon Bentheim-Te>lenburg-Rheda.
rt

ieoMutsor- 1

-

j

Friederike Wilhelmine,geb.26 März 1767,Schwefter-

des Fürſtenvon Sayn - Wittgenſtein- Wittgenſtein, Wittwe23 Mai 1799 von“ KarlLudwig Rheingrafenzu Salm-Grumbach.

B. Níieder-Salm.
KatholiſcherConfeſſion.

4. _Salm-Reifferſcheid.
a) KrautheimvormalsBedbur,

ES „Füri y -

Conſtantin Dominik,geb.4 Aug.1798, Großherzogl.BadenſcherMajor „ ſuc. ‘ſeînemVaterFranzWilhelm den
14__Maiíi18347vermählt27 - Maí- 1826 mit CharlotteSophieMathildevon Hohenlohe- Bartenſtein- Jaxtberg,geb.2 Sept.1808.

eE TL

“Kinder.
#) Franz Karl Auguſt,geb.15 März 1827.
2) Auguſte EleonoreSophie,geb.21 März 1828,
3) Otto Clemens,geb.19 Oktober 1829.

Geſchwiſter.
f. Die Getnahlinndes Landgrafenvon Heſſen- Rheinfels-Nothenbuxg. i

d

2.Karl JoſephErnſt,geb.12 Sept.1803,Königl.Preuß.Rittmeiſtera. D. ?

]

3

$. Leopoldine JoſephîneChriſtiane,vermähltmitHugoEarl,Altgrafenzu Sálm Reiferſcheid4. Maxie CrescenziePolyxene,geb.22 Oct. 1806,

b)Krautheim,vormalsNieder- und Alt:Salm.
IN rf Für,

Karl Jo ſeph, geb.3 Aug.1750,Fürſtſeit9, Het.1790;Wittwer13 Sept.1991cenPaulíne,PrinzeſſinnD Auers-
_perg,wiederverm. 1 Mai 1792 mit



Antonie Marie, Vaterſhweſierdes Fürſienvon Paar
geb.5-Dee:1768, = RENE Sürſt Paar,

Sohn.
Hugo Fratz,geb.1 April1776, verm. 6 Sept.1802 mit

Marí e Anne Joſephe„- GräfinnMaccafry von Keanmore,
geb.21 März 1275.

z
Z

Davon : 1) H u g'oKarlEduard,geb.15 Sept:1803,veim.6 Sept.1830 mit LeopoldinePrinzeſſinnvon Salm - Reiffér-heid Krautheim,geb.24 Juni 1805.
2) Rob ert LudwigAnton, geb.19 Dec- 1804,

2, Salm-Reifferſcheid-Dyk.
Für �.

:

Joſe ranz Maria Anton HubertIgnaz,geb.4 Sept.
1773,E ÂsAltgrafſeinemVater FranzWilhelm17 Aug.
1775,FürſtſeitMaï 1816, k. Preuß.Major im 4ten com-
bin.Reſerve-Landwehr-Regiment,geſchieden3 Sept.1801 von

MarieThereſe,gebornenGräfinnvon Haßbfeld,wieder verm,
7

Dec. 1803 mit
è

i

KonſtantieMarie von Theis,geb.7. Nov. 1767.

Des Bruders Franz JoſephAuguſt, geſt.26 Dee
cember 1826, Wittw-e: --

Marie Walburge JoſepheThereſeKaroline,Tochter:des
Fürſtenvon Waldburg: Wolfegg,geb.6 Dec. 1791,
Davon:1)Alfred JoſephClemens, geb.31 Mai 1811,
2) Sriedri< Karl Franz„ geb.1 Oct. 1812.

S.A td i.n—i e n.

KatholiſcherConfeſſion.
2

MOATD:
Reſidenz:Turín.

Karl Einanuel Albert,geb.2 Oct. 1798,ſuce.als
Serzogvon Carignan,„feinemVäterKarlEmanuelFranz:den

Aug. 1800,und în dem KönigreicheSardinien:am“ 27April1831 dem FLönigéCarlFelix,vermählt30 Sept: 1817 mit
Thereſe Marie-Franziske,Schweſieydes Großherzogs

von Toskana, geb.21 März 1801.

Ff2
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i Finder: e

DENAor E
e as E EOoUure7 N 1820,

erdínand Maria Albert Amadeus Philibert Vincen

Herzog von Genua , geb. 15 Nov. 1822,
fe

Schweſter.

„Die Gemahlinndes ErzherzogsRainer,Brudersdes Kai-
fersvon Öfireich.

i

Mutter.

Marie ChríſtineAlbertine,Tochterdes verſt.Prinzen

I CLriasvon Sachſen, Herzogsvon Curland, geb.
ec. 8

Wittwe des am 10 Januar 1824 geſtorbenenvor-
lezten Königs Victor Emanuel.

Thereſe Marie JoſepheJohanne,SchweſterdesHerzogs
von Modena, geb.1 Nov. 1773.

‘Davon: 1) DieHerzoginnvon Modena,

DDieerjogiunHERLEEeosDie Gemahlinn des Kronprin- >

zen
von Oeſtreichund Königs von

(

9tb-19 Sept.1803,

nit:
22

AM

4 :

isfMarie Chriſtine KarolineJoſephe,geb.14 Nov,

Sayn und Wittgenſtéin,

1. Sayn-Wittgenſtein- Berleburg.

ReformirterConfeſſion.

Für,

Albrecht: FriedrihLudwigFerdinand, gebóren12 Mai
17777 ſucc.ſeinen Vater ChriſtianHeinrich4 Octbr.1800,

vermähltden 18 Aug. 1830 mit ChriſtianeCharlotte Wil-

SE Tochterdes-GrafenKarl zu Orttenburg,geb.18
ug. de
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Geſchwiſter.
1. Franz AuguſtWilhelm, geb.11 Aug. 1778, Königl.

Preuß.Oberſtilieutenantim ét SieréncetrMdahment:
2. Hedov.Ge org Ludwig,geb.17 Sept.1780,
3, Karl LudwigAlexander,geb.7 Nov. 1781.

4. Karoline FriederikeJacobineLuiſe,geb.1 Febr.1785.
5. Johann Ludwig Karl, geb.29 Jun: 1786, k. Däni-

ſcherDberſt-LientenditoLES S ;

6. Auguſt Ludwig,geb.6 März 1788,Großherzogl. Hef}.

Obriſt,perm.7 Apr1823 mit
E MENZE

Franziska Maria Fortunata,Tochterdes Ruſſiſch- Kaic
ſerlichenOberſtenvon Schweizer, geb.27 Oft. 1802,

Davon: 1) Emil Karl Adolph,geb.21 Apr. 1824,
2. Anna AlbertineGeorgine,geb.5 Januar 1827.

«7. ChriſtianFriedrich,geb.22 April 1789,-k. Preuß.
Major im 16tenInfanterie- Regiment.

p Mutter.

CharlotteFriederikeFranziske,Tochterdes GrafenChri-
fiianJohann von Leiningen- Weſterburg- Grünſtadt, geb.
19 Aug. 1759. j

Vaterſhweſter.
Sophie Amalie,geb.10 Jul.1748.

2, Sayn-Wittgenſtein-Hohenſtein.
LutheriſcherConfeſſion.

Für ſt.
E fs e i

a ledeisUnMé Er: Ne Zit
tex des PrinzenAuguſtvon Schwarzburg-Sondershauſen.

y

Kinder.
|

1. Friedri< Wilhelm,geb.29 Jun. 1798,

2. Alexander Karl Auguſt,geb.16 Aug. 1801, verm.

3 Jun. 1828 mit Amalie Gräfinnvon Bentheim-Te>tlenburg-
geb.16 Februar1802, à:
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Davon: 1) Mathilde, geb. 2 Mai 1829.
2) Emma, geb. 30 Mai 1830. e

3. Emma HedwigAuguſteKaroline,geb.11 Dec. 1802.
4. Die Gemahlinn des PrinzenMoriz CaſimirGeorgvonBentheim-Te>lenburg.

Geſchwiſter,
1. Karoline, geb.13 Sept.1764, verm. 29 Mär 1785 mitKarl LudwigGrafenzu Iſenburg- Meerholz.x
2. Die Mutter des Fürſtenvon Salm- Horſtmar.
3. Wilhelm LudwigGeorg,Fürſt,geb.9 Oct. 1770,kf,Preuß.Staatsminiſterund: O erkammerherr.
4. Wilhelmine EliſabethKaroline,geb.2 Sépt.1773,

verm. 16 März 1797 mit dem GrafenFriedrihvon Bent-heim-Te>lenburg.

¿NEAdolph ErnſtCorneliusAlexander,Fürſt,geb.8 März

Des am 6 Oct. 1815 geſtorb. Stiefbruders,Für-
„_ftenJohaun Franz Karl Ludwig, Kinder.
1. AlbrechtLudwigFriedrichKarl,geb.16 April18141.
2, Franz Wilhelm-GeorgLudwig,geb.6Nov.1814.

Schöuburg-Stein -Waldenburg.
LutheriſcherConfeſſion.

Für,

BictdrHtto, geb.1 März 1785’,Königl.Preuß.Geeneralmajora. D., ſucc.ſeinem Vater ÔttoKarl Fricdrih
“Cheflasges.23Febr.1 Schunſerdes &Thekla, geb. 23 Febr. Schweſter des FürſtenvonSchwarzburg- Rudolſtadt.

gz f
i

Kinder.
1.OttoFriedrich,geb. 22-Oct,1819,
2. Jda, geb.25 April1821
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3. Hugo, geb. 29 Aug. 4822. 7

4. Emma, geb. 24 Jul. 1824,
5. Mathilde, geb: 16 Nov.*1826,
6. Georg, geb. 1 Aug: 1828, /

7. Ottilie, geb. 3 Mai4830. -

Geſchwiſter.
1. Yi etorie Mbertîñe,geb.9 Aug. 1782.
2. Juliane Etlieſtine,geb:26 Sept.1783, 1?

:

3. FriedrichAlfred,geb.24 April1786, kaiſerl.Öfir.
GeheimerRath.

EEE

4.HeinrihEduard (Kath, Conf.)geb.11 Oct. 1787,
Wittwer18 Jun. 1821von MariePauline ThereſeEleo -

nore,Tochter‘desFürſtenJoſephvon: Schwarzenberg,wieder
vert. 20 Oct. 1823 mit AloyſiaEleonora FranziskaWal-«
purgis,TochterdeſſelbenFürſten, geb.8 März 1803.
Davon: Alexander Joſeph HeinrichOtto Friedrich

Paul,geb.5 März 1826. :

5, Marie Clementine, geb.9 März 1789,verm.17 März

LOMaeBODEGottlobOtto Ernſt, Erbgraſen
von Schön-

urg - Glauchau.
Z fs z

6. OttoHermann, geb.18 März 1791,È.Baier.Major
außerDienſien.

Schwarzburg.
“" Qutheriſh&Confeſſion.

1. Schwarzburg- Sondershauſen.
Ê Fürſt.

Reſidenz:

|

Söndetshauſen.

«Gütther-Friedrich.Karl, -geb.-5Dec.-1760,ſuce.ſeinem

aterChriſtianGünther 14 Oct. 1794,verm. 23. Jun.

WilhelmineFriederikeKär oline,VaterſhweſterdesFür-
fienv. Schwarzburg- Rudolſtadt,geb.21 Fan. 1774.

6
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Kinder.
1. Die Für�tinn von Lippe-Detrnold.
2. Günther Friedrih Karl, Erbprinz, geb. 24 Sept.

1801 GQvece2 MásAEn mit: Karoline rene Marie,
Tochter des verſt.FürſtenKarlGünther von Schwarzburg-Rudolſtadt,geb.6 April.1809.
Davon: 1) Günther Alexander„-geb.18-Febr.1828,
2) Karoline LuiſeEliſabeth,geb.22 März 1829,

3)Carl Günther, geb.7 Auguſt1830.

Geſchwiſter.
1. Günther Albr e <t Anguſt,geb.6 Sept.1767.

2. JohannKarl Günther,geb. 24
Jun.1772,verm. 5 Jul.1811 mit Güntherine.FriederikeCharlotte“Albertine;Tochterdes verſt.PrinzenFriedrihChriſtianaus dieſem

Hauſe,geb.24 Jul.1791.
Davon: 1) Lu iſe FriederikeAlbertine Vauline,aeb.12

März 1813
9 V EN

E CharlotteFriederikeAmalie Albertine,geb.7 Sept.
Des am 10 Febr. 1806 verſtorb.Vaterbruders,

Prinzen Auguſt, Tochter.
Die verw. Fürſtinnvon Walde>.

2, Schwarzburg-Nudolſtadt.
Fü r�,

Reſidenz:Rudolſtadt.
FriedrihGünther, geb.6 Nov. 1793,fucc,ſeinem
AEOLudwigFriedrich28Aoril1807,-verm. 15 April1816
mi

Amalie‘Auguſte,Schwéſter

.

des Herzogsvon Anhalts-
Deſſau,geb.18 Aug.1793.

E 9
qe

x Söhne.
1. Günther, Erbprinz,geb.5 Nov: 1821, -



2, Gufiav, geb. 7 Febr. 1828.

Geſchwifter.
1, Dié Fürſtinnvon Séhönburg-SteinWaäldénhurg.2. Albert, geb.30 April1798, k.-Preuß.Major a. D.,

verm.26 Jul.1827 mit Auguſte LuiſeTheréſeMathilde
Prinzeſſinnvon Solms - Braunfels,geb.26 Jul.1804,

Mutter.

- Karoline Luiſe,Schweſterdes Landgrafenvon Heſſen-

Homburg, geb.26 Aug. 1771.
as Heſſen

Wittwe des Vaterbruders.

LuiſeUlrike,Schweſterdes Landgrafenvon Heſſen- Hom-pS,Àgeb.26 Hft.1772, Wittwe des am 4 RedeLE,vers
fiebresFürftenKarl Günther.

Î¿Davon:1) Adol ph FranzFriedrichKaul, geb.27Sept.

2)‘FriedrichWilhelm, geb.31 Mai 1806.

3) Die Gemahlinn des ErbprinzenGünther von Schwarze
burg-Sondershauſen. E

Vaterſchweſter.

Die Fütftinnvon Schwarzburg- Sondershguſett.

Schwarzenberg.
KatholiſcherConfeſſion,

Für �.

oſeph Johann Nepomuk Anton Karl, geb,27 Jun.
1769, ſucc.ſeinemVater.JohannNepomuk $ Nov. 1789,
k. Oftr.Kämmerer und Geheimer.Rath, Wittwer 1 Jul.
1810 von Paulin eCharlotteJris,Schweſterdes Herzogs
von Aremberg.

Kinder.
1. Die FürſtinnvonWindiſchgräz. rte

2. Johann Nepomuk Adolph, Erbprinz,k.k.Kämmerer;
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geb. 22 Mai 1799, verm. 23 Maï 1830 -mit der “FürftinnEleonore Lichtenſtein,geb.25 Decbr. 1812,
Davon: Adolph,geb.18 März 1832.

y Srelia:Ludwig, k.k. Kämmerer und Maior, geb,fe he

DES4.
DieGemahlinn des FürſtenHeinrichEduard vonönburg. .

55MathildeThereſe,geb.1 April1804.6. Marie Karoline,geb.15 Jan.1806,verlobémít detFürſtenFerdinandvon Breßtenheim.
Z

x
7.cuneGemahlinndes FürſtenAugu | Longinvon“ Lôbeowig.

i

8. Friedri<hJohannJoſephCöleſtin,geb.6 April1809.
;

Swzveſtern.
;1. Die Getnählinndes LandgrafenFriedrichKärl vönFürſtenberg- Weitra. :

a

2, Eleonore SophieThereſe,geb.11 Jul.1783.
Des_ am 15 Oct. 1820 verf. Bruders, dés k Hfr.Feldmarſchalls ürſtenKarl Philipp JohannNepomuk Joſeph, Wittwe. y

Marie Anne, Tochterdes GrafenOtto von Hohenfeld,-vorherWittwedes FürſtenPaul Anton von Eſterhazh,geb.«

Dovon:I.Erigdaldaes K248 FJoſeph,geb
avon : riedr arl Johann Nepomuk Joſe x30 Sept.1799, fk.Hftr.Majotr.

y PB
2) Karl Philipp,geb.21 Januar 1802,k. Öftr.Major,verm. 26 Jul. 1823 mit der Gräfinn_JoſephineWratislav.Davon:1) Karl,geb.3 Aug.13, -

2) Gabriele, geb.28 Dec. 1825,
2)Edmund LeopoldFriedrich,geb.18 Noo. 1803,kf.Öſtr.Rittmeiſter. s

j

Schweden undNorwegen.
LutheriſcherConfeſſion.

König.
Reſidenz:

*

Stö>holm.
Karl XIV Johann,geb.-26Jän.1764, ‘etivählterFrot-prinz*21’Aug-1810,adoptirterSdhn des KönigsKarl XIIL
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5 Nov. 1810, ſucc.als“König nah dem Tode deſſelben
5 Febr1818,verm. 16 Aug.1798 mit y

ernhardineEugenie Deſideria,geb.8 Nov. 1781.

E
Sohn.

JoſephFranzOskar, Kronprinz,Hètzog von Südermann-
land,Bede:der Infanterieund SC Sentavon: -Norwes

gen,pA Jul.TENAe.wean:ON mit
Joſephine Maximiliane Auguſte veſter des Here

à0gs von Leuchtenberg,geb.14 März E
E YBE

Davon: 1) Karl Ludwig Eugen, Herzog von B

¿Mous
g Eugen,Herzog

von

Schonen,geb

2) BranzGuſtavOscar,Herzogvon Uplaud,.geb.8 Jun,

3). Osfkar Fricedrih,Herzogvon Oft - Gothland,geb.
21 Jan. 1829.

i

Z

4)-CharlotteEugenieAuguſteAmalie, geb.24April1830.

albielaAuguſt,Herzog
von Dalekarlien,-geb. 24

Aug. 1831,

Sicilièn: . Neapel.

Solms.,
ReformirterConfeſſion.

1. Solms - Braunfels.
;

Für ff.

Wilhelm ChriſtianKakl,-geb.9 Jan. 1759, k. Preuß.

Generalmajor,ſucc.ſeinemVater FerdinandWilbelmCoch
2á Oct.1783, Wittwer 19 Jul.1810 von Auguſte Frauziske,
Schweſterdes Fürſtenvon Salm -Horſimar.

Kinder.
1. DíeRorſtins

von Bentheim-Steinfurt.
2. Die Fürſtinnvon Wied.
3. FriedrichWilhelm Ferdinand,Erbprinz,geb.14-Dec-

1797,verm. 6 Mai 2828 mit Ottilia,Gräfinnzu Solms-Laus

achge DEE e dais Ga- Karl Wilhelm Bernhard, geb,9 « 4800, fk. Preuß.

Maior im 29 LandwehtRegimënt;

Mu yg

-
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Geſchwiſter.
1. Wilhelm HeinrichCaſimir,geb.30 April1765,Kurheſs

fiſcherGenerallieutenant.j y

3

2. Ludwig WilhelmChriſtian,geb.26 Oct.1771,Kurheſe
fiſherGenerallieutenant.

Des am 13 April 1814 verſt.Bruders, Prinzen
Friedri< Wilhelm und der' PrinzeſſinnFrie
derike von Med>lenburg-Streliß, jezigen
Herzoginn von Cumberland, Kinder. è

4. Friedrih Wilhelm HeinrihCaſinirGeorgKarl
Maximilian, geb.30 Dec.1801,k. Preuß. Rittmeiſteraggr.
dem 4 Dragoner-Regiment,verm. den 8 Jul.1834 mit Gräs
finnMaria Anna von Kinsfky,geb.19 Jun. 1809.

E E AERA des PrinzenAlbertvon Schwarzburg-
UDdolftadt.

3. Alexander FriedrihLudwig, geb.12 März 1807k.
Preuß.Seconde

-

Lieutenantim Garde - DragonerRegiment.
4. FriedrihWilhelm Karl LudwigGeorgAlfred Alexane

der,k.Preuß.Scconde-Lieutenant,aggregirtdem Garde Drg-
goner Regiment,geb.27 Jul.1812.

2, Solms- Lich.
Für .

Ludwig, geb.24 Jan. 1805,ſuec.ſeinemBruder Karl
10 Oct. 1824, verm.10 Mat 1829 mit der GräfinnMarie
aw Jſenburgund

-

Büdingen,geb.4 Oct. 1808, :

Bruder,
Ferdinand, geb.28 Jul.1806,Kaiſerk.Öfir.Lieutenant.

Mutter.
enriette Sophie,Schweſterdes Fürſtenvon BentheimeeDinfurt,geb.10 Jun.TTE Benth

i Vaterſhweſter.
Marie Karoline, geb.6 Jan. 1767,
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Spa n 410 2

KatholiſcherConfeſſion.

König.

Reſidenz:Mädrid.

Ferdinand. VIL MariaFranz,geb.14 Oct.-1734, ſuce.
vermöge der Reſignationſeines19 Januar 1819 verſtorb.
Vaters Karl-1V19 März 1808,Wittwer 1) 20 Mai 1806
von MäárieAntoinette,Vaterſchiveſterdeser von Neapel;
2) 26 Dec- 1818 vou Marie JſabelleFranziske,Tochter-des

*

lebtverſrorbenenKönigsJohannsVI von Portugal;3)17 Mai
1829von Joſephe MarieAmalie,Tochterdes PrinzènMa-
ximilianvon Sachſen,wiedervermähltden 11 Dec. 1829 mit
María Chriſtina,Schweſterdes Königsvon Neapel,geb.27
April1806.

Töchter.

E is JſabelleLuiſe,Prinzeſſinnvon Afturien,geb.10

2)MarieLuiſeFerdinande, geb.30 Jan. 1832.

Geſchwiſter.
4. Karl Maria Jſidor-geb.29 März 1788,verm. 29 Sept.

1816 mit Marie Franziske, geb.22 April1800,Tochterdes
verſtorbenenKönigsJohannsVT von Portugal.

Frit 1) Karl LudwigMaria Ferdinand,geb.31 Jan.
FA

2) Johann Karl MariaJfidor,geb.15 Mai 1822,
3) Ferdinand Maria Joſeph,geb.13 Oki. 1824,
2. Die verwittweteKöniginnvon Neapel. .

3. Franz“Paula AntonMaría, geboren10-März 1794,
verm.12 Jun. 1819 mit Luiſe Karoline;Schweſterdes Kös-
nigsvon Neapel, geb.24 Oct.1804, Z

Ï

DE 1)IhnETSFenPee ath.18 Mâî GA2) Fran aría Ferdinand, Herzog von Cadi eh.
13-Mai 1 au NDTGd veES

3) HeinrichMariàá,,geb.17 April1823.
:

)

4) Lui ſe Thereſe,géb.12 Jun. 1824. EA
5) Joſephine:FerdinandeCartoline,geb.25 Mai 1827.
6) Ferdinand.Maria,- geb,10 April1832,
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Des Vaterbruderſohns, dès am 4 Jul.1812 ver-
ſtorb. Prinzen Peter Karl, Wittwe.

MarieThereſe, geb.29 April1793,Tochterdes verſtorbe-
nen KönigsJohanns VI von Portugal,rinzeſſinnvon Beira.
Davon: Sebaſtian Gabriel von Braganzaund Bour-

bon,geb.14 Nov. 1811, verm.den 7 April1832 mit María
Amalia,Schweſterdes Königsvon Neapel,geb.25 Febr.1818.
Des'am 7 Jul. 1785 verf. GroßvaterbrudersLud-

L wig Anton Jakob Wittwe. /

Marie ThereſedePARriae:y Roſas,geb.5 Sept.1758.
ero 5

Marie Luiſe von Bourdon, geb.21 März 1780,verm.
1 Jun. 1817 mít dem Herzogvon San. Fernando.
Des Großvaterbruderſohns,des am 9Oct. 1802

verſi.Herz. Ferdinand v. Parma, Töchter-
1. Marie AntonieJoſephe,geb.28 Nov. 1774,
2,CharlotteMarie Ferdinande,-geb.7. Sept.1777,

Stahremberg.
KatholiſcherConfeſſion.

L Fürft.
Lud wfg JofephMaría, geb.12 März. 1782,ſucé.ſeinem

Vater GeerdAdam19 Apbil1807, ffir.Geh. Rath,

pert.¿ziLe MEAA Vaterfchwéſterdes HerzogsLutfe Maríé Franziske,

-

Vaterfchweſter des Herzogsvou
Aremberg,geb.29 Jan. 1764, E

Die Kinder findgräflichenStandes.

St.olberg-Gedern.
LutheriſcherConfeſſidn.

Des am-5 Januar 1804 verf. kébten Fürſten Kar!M

Se uriG:SRweite
BaB,MArt

Die Wittwe des HerzogsEugenFriedrihvon Würtemberg.
Des am 5 Dec. 1757 verſt.Vaterbruders;Prinzen

Guſtav Adolph, Kinder.
1. Franziske Klaudie,geb.27 Jun. 1756, Wittwe ſeitdem 17 Sept. 1824 von NicolausGrafenv. Arberg:



“2. Thereſe Guſtavine,geb.27 Ang.1757.

UIT ow ST

Katholiſcher.Confeſſion.

ErſteLíníe,:

Fürft. x

Anton Paul, Ordinatvon Reiſſen, geb.31 /

ſuce.ſeinemVaterAnton 16 Januar 1796,gittedndes
24 Maí 1824 verſt.Eva, gébornenGräfinnKita.

Kinder.
y

1. Taida Karoline,geb.10 April1811.
2. Helene Karoline,geb.-34Dec. 1812.
3: Eva Karoline,geb.22 Oct. 1814,
4. Thereſe Karoline,geb.14 Dec. 1815,
5. Auguſt Auton, geb.13 Dec. 1820.

weite Linie.

Î

-A7Fürſi.
LudwigJohann,geb.14 März=1814.

h

-BVruder-

Maximilian,geb-6 April1816. i

Mutter. -7-

Luiſe Joſephine Barbara

,

geb. reiinn9

a

AS

17 Mär RSfeohtu xbara „ geb. Freiinnvon Lariah,geb,

i

Vaterſchweſter.
._ IAulianeFranziske,geb.5 Mätz 1776.

T-h:u.rm:und: Tap 68.
A KatholiſcherConfeſſion. i

afizzi
Fürſt, :

axîimilian Karl,‘geb.3-Nov, 1802 .

ſei

-

terKarl.Alexander15 Jul4827, Fürft(ESCCm



Großherzogthum Poſen,k.Baierſcher:Kron-Ober-Poſtmeifier,verm. 24 Aug.1828 mit WilhelmineKarolineChriſtineHensriette,FreiinvonDörnberg,geh.6 Mai 1804.
i

Kinder.

giThereſeAmalie MathildeFriederikeEleonore,geb,31
D MaximilianAnton Lamoral, geb.30 Sept.1831.

Geſchwiſter...
1.-DieGemahlinndes PrinzenPaul Anton von Eſterhazy.2. Die Gemahlinn des PrinzenFriedrihPaul Wilhelmvon Würtemberg.

:

i

Mutter.
Thereſe MathildeAmalie,Shweſterdes Großherzogs.von

OOO Mtrelf geb.5 April1773 (LutheriſcherCote
eiton ), s

j

Des Großvaters HalbbrudersMaximilian Jo-
ſeph,geſtorbenim Mai 1831,Wittwe:

„Marie Eleonore,Vaterſchweſterdes FürſtenAuguſtLone
gin von Lobkowig,geb.22.April1770.

Finder -

‘

1) Karl Anſelm,geb.18 Jun. 1792, k.WürtembergiſcherOberſt,verm. 4 Jul. 1815 mit Marie Jſa belle, Tochterdes GrafenEmmerichJoſephvon Elz,geb.10 Febr.1795.
Deren Kinder:a. Marie Sophie, geb.16 Jul.1816.

b.-SugoMaximilian, geb.3 Jul.18317.
SEe. Marie Eleonore,geb.11 Zun. 1818.

d. Emmerich, geb:12 April1820,
e. Marie Thereſe Johanne,geb.5 Febr.1824.
2) Auguſt,geb.23 Apr.1794,k.BaierſcherGeneralmajorund Flügel- Adjutant.

: ,3)
Usep h Alexändet,geb.3:Mai 1796,k.BaterſcherOberſt.4) KarlTheodor, geb. 17 Jul.1797,k. Baier.General-major,verm. den ‘20“Octbr.1827 mît Juliane Caroline,GräfinnEinſiedel,geb.20 Dec; 1806.

.- Davon: 1) Luiſe,geb.24Dec. 1828.
2).Adelheid,geb.25Oct.41829,

5) Fritte
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5) Friedri< Hannibal, geb.. 3 Sept. 1799, Kaiſerk.Öſfir.
Kämmerer und Major,vermähktim Mai 1831 mit Gräfiun
Aurora Bathyani,geb.1808.
Davonein Prinz,geb.im März 1332.

É

6) Wilhelm Karl, geb.11 Nov. 1801, k.Öſtr.Kämmereu
und Major. 5

SS ELA 0:6.

KatholiſcherConfeſſion.
Großherzog.

Reſidenz:Florenz.
Z

Leopold IL JohannJoſeph,geb.3 Oct.1797,ſuce.ſeinenr
Vater Ferd inan d HI 18 Jun.1824,Wittwer den#4 März:
1832von Maria Anna Karoline,Tochterdes PrinzenMaxie
milian von Sachſen.

Kiindcr.

1) Marie KarolineAuguſteEliſabethVinzenzineJoe
hanne Joſephine,geb.19.Nov. 1322.
2) Auguſte FerdinandineLuiſeMarie JohanneJoſephe,

geb.1 April1825 SS
3) Maria Maximiliana, geb.9 Jan.1827.

Schweſtern. D

Li Marie Lui ſeJohanneJoſepheKaroline,ged.30 Aug.

2. Die Königinnvon Sardinien.
Stiefmutter. i 5

Marie FerdinandeAmalie„ Tochterdes PrinzenMaxi-
milian,Bruders des Königsvon Sachſen,geb.27 April1796.

Trautmannsdorf.
KatholiſcherConfeſſion.

Fü x ſt.
Johann Joſeph Norbert, geb. 18 Mai 1780, ſuce-

ſeinemVater Ferdinand18 Aug. 1827, verm. 15 Febr.1801
mit Marie Eliſabeth, Schweſterdes Landgrafenvon Für-
ſienberg-Weitra, geb.12 Jul. 1784,

Mutter.
Karoline, VaterſchweſterdesFürſtenvon Colloredo,geb

14 Febr.1752. L

Die Kinderund GeſchwiſterſindgräflichenStandes.
BerlinerKal. 1833. g
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MuhammedaniſcherReligion.

Großſultan.

Reſidenz: Konſtantinopel.
Mahmud I],geb.20 Jul.1785,Sohn des 7 April1789

verſt.GroßſultansAbdul Hamid , ſucc.28 Jul. 1808 ſeinem
BruderMuſtaphaIV, mit dem SchwertMuhammeds feier-
lichumgürtet11 Auguſt1808.

Söhne.
4. Abdulmnedſchid,Thronfolger,geb.22 April1823.
2. Akdul-Azis,geb.8 Febr.1830.
(Vouden Töchternkann keineſichereKunde gegebenwerden.)

Wakdhburg:
- KatholiſcherConfeſſion,
4, Wakdburg - WolfeggiſcheLin te.

Waldburg-Wolfeggund Waldſee.
Für.

Joſeph Anton ÆXaver, geb.20 Febr.1766, Fürſtſeit
21 Mâäxz1803,verm. 10 Jan. +791 mit
Joſephe Marie Crescenzie,Vaterſchweſterdes Fürſten

Fugger- Babenhaufen, geb.2 Aug. +770.

Die Kinder und GeſchwiſterſindgräflihenStandes.

2, Waldburg - ZeiliſcheLinie.

a) Waldburg- Zeil- Zeil.
Für ft.

Franz Thaddäus,geb.15 Oct.1778, ſuccedirtſeinem
Vater MaximilianWunibald 16 Mai 4818,Wittwer 1)5 Jul.
1811 von ChriſtianeHenriette, SchweſterdesFürſtenvon
Löwenſtein- Wertheim|-Roſenberg;2) 12 Febr.1819 von



E

Antoinette, Tochter des Freiherrn ClemensAugu#| von der

Wenge; wieder verm. 3 Oer. 1820 mit Thereſe,Schweſter
der verſtorbenenzweitenGemahlinn,geb.14 März 1788.

Þ) Waldburg-Zeil-Wurzach.
Für ſi.

_LeopoldMaría Karl Eberhard, geboren11 Nov.
1795 „ ſucc. ſeinem GroßvaterEberhardErnſt23 Sept.1807,

E EIE E <weſterdes FürſtJoſephe Marie, weſter des Fürſten von Fugger-

Babenhauſen, geb.19 Jun. 1798.
5 gge!

Mutter.

Marie Walburge-Vaterſchweſterdes FürſtenFuggerzu
Babenhauſen„, geb.e Oct.1771. :

EarnKinder
und die übrigenVerwandten ſindgräflichen

Standes.

Val b EE

LutheriſcherConfeſſion.

Für ſi.

Refidenz:Arolſen.

Georg HeinrihFriedrih, geb.20 Sept.1789, ſuccedirt
ſeinemVaterGeorg 9 Sept.1813,„vermählt26 Jun.1823
mitEmma, Tochterdes verſtorb.FürſtenVictor KarlFrie-
drichvon Anhalt-Bernburg-Schaumburg,geb.20 Mai 1802.

Davon : 1) Au gu ſteAmalieIda, geb.21 Jul.1824,
2) Georg Victor, Erbprinz,geb.14 Januar 1831.

3)Hermine,geb.29 Sept.1827.

Geſchwiſter.
1. Die Fürſtinnvon Lippe- Schaumburg,
2. Karl Chriſtian,geb.12 April1803.

O

3. Hermann Otto Chriſtian,geb.12 Oct.1809,k.Preuß.
Seconde

-

Lieutenant a. D.

Mutter.

AuguſteAlbertine Charlotte,Tochterdes verſt.Prinzen
Auguſtv. Schwärzburg- Sondershauſen,geb.-LZFebr.

1768.

g
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WBWi ed.

Reformirter Confeſſion.

Fürſt.

Augu | JohannKarl, geb.26 Mai 1779, ſucc,vermöge
der Reſignationſeines1 März 1809 ver. Vaters Friedrich
Karxl20 Sept.1502,und nach dem am 28April1824 erfolg-
ten Tode des FürſtenFriedrihLudwigim Fürſtenthum
Wied - Runkel, Königl.Preuß. Generalmajorund Chef des
29ſtenLandwehr- Regiments,verm. 11 Jul. 1812 mit
Sophie Auguſte, Tochterdes Fürſtenvon Solms-Braun-

fels,geb.24 Febr.1796.

Kinder.

- LuítgardeWilhelmineAuguſte,geb.4 März 1813.
. Wilhelm HermannKarl,geb.22 Mai 1814.
- LuiſeWilhelmineThecla, geb.19 Jul. 1817.
- Otto FriedrichAlbrecht,geb.30 Sept.1818,

Geſchwiſter.
- PhilippineLuiſeCharlotte,geb.11 März 1773.
. Maximilian Alexander,geb.23 Sept.1782, Königl.

Preuß.Major a. D.
3. Karl Emil Ludwig Heinrich,geb.20 Aug.1785, fk,

Preuß.Major a. D.
i

Wind Gatt
KatholiſcherConfeſſion.

Für �.
Alfred CandidusFerdinand, geb.11 Mai 1787, Fürſt
ſett2sMai1804,fk.Öſtr.Generalmajor,vermählt16 Jun.

317 mi

Eleono+xe Marie PhilippineLuiſe, TochterdesFürſten
Joſephvon Schwarzenberg, geb.21 Sept.1796.

Kinder.
E:
AptosEleonoreRuperte,geb.27 März 1818.

2. Alfred JoſephNicolaus Guntram,geb.28 März 1819.

I>
Co
ho

LD
pad
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3. Leopold Víctorin Weriand Karl, geb. 24 Jul. 1824.
4. Ludwig JoſephNicolasChriſtian,geb.14 Mai 1830.

Geſchwiſter.
1. DieGemahlinn des FürſtenErnſtvon Aremberg.
2. Die Gemahlinndes Fürſtenvon Löwenſtein- Roſenberg.
3. Weriand, geb.23 Mai 1790, k.Öftr.Kämmerer, verm.

11 Oct.1812 mit Maria Eleonore, Scweſter des Fürſten
Ferdinandvon Lobkowitß,geb.28 Oct. 1795.

Davon: 1) Karl VincenzWeriand,geb.19 Oct. 1821.

2) Hugo AlfredAdolphPhilipo,geb.26 Mai 1823.

3) GabrieleMariaCarolineAglaja,geb.23 Jul. 1824,

4) ErnſtFerdinandWeriand , geb.27 Sept.1827.
5) Joſepha,geb.im Jun. 1831,

E

Wittgenſtein:. Sayn und Wittgenſtein.
IW vu ede.

KatholiſcherConfeſſion.

Fürſt.

Karl Philipp, geb.29 April1767,Fürſtſeit9 Jun. 1314,
k. Baier. Feldmarſchall,verm. 18 März 1795 mit der Grä-
finnSophie von Wieſer, geb.23 Mali1771,

“

Kinder.

1. Die Gemahlinn des Fürſtenvon Öttingen-

Spi

i

2.Karl Theodor,geb.8Januar1797,BE:EE
mit Amalie Gräfinnvon Thürheim,geb.20 Jul.1807.

Davon :.4)Walbur ge Marie, geb.7
März

1826.
2) Karl Friedrich,geb-7Febr.18, ard 18

3) Otto Friedrich,geb.27 April1829,
3. Joſeph,geb.27 Nov. 1800 k.Ruß. Rittmeiſter.

NEuftdvEA
23 März 1802,k.Öſtr.Ricemciſter.

. 1 z

E:SopbleMane| Mb 4

Mirz
1908

. e Wilhelmine, geb. ärz 1809.
8, Adolph Wilhelm,geb:8Oct.1810°



Würtemberg.
LutheriſcherConfeſſion.

König.
Reſidenz: Stuttgart.

Wilhelm FriedrichKarl,geb.27 Sept.1781,ſuce.ſei-
nem Vater FriedrihWilhelm Karl 30 Oct. 1816, Wittwer
9 Jan. 1819 von KatharinePaulowne,Schweſterdes Kai-
ſersvon Rußland,vorherigenGemahlinn des PrinzenPeter
ZriedrihGeorgvon Holſtein- Oldenburg,wieder vermählt
15 April1820mit :

Pauline ThereſeLuiſe,TochterſeinesOheims, des
verſt.HerzogsLudwigFriedrichAlexandervon Würtemberg,
geb.4 Sept.1800.

Kinder aus beiden Ehen.
1. Marie FriederikeCharlotte,geb.30 Oct. 1816.

Sophie FriederikeMathilde , geb.17 Jun. 1818.

KatharineFriederikeCharlotte,geb.24 Aug.1821.
Karl FriedrichAlexander,Kronprinz,pes6 März 1823.

Auguſte WilhelmineHenriette,geb.

4

Okt. 1826.

Geſchwiſter. :

= FriederikeKatharine Sophie Dorothee,geb.21 Febr.

2.‘PaulKarl FriedrihAuguſt,geb.19 Jan. 1785, Ge-

nant, ee.
28 Sept.1805 eimtn aotte 0 ) 0 2 , geb.

A Jn.Tater
es Herzogs von Sachſen

-

Altenburg,ge

,
Davon : 1)DieGroßfürſtinnHelene Paulowna,Gemah-

linn desGroßfürſtenMich a el von Rußland.
S

2)Friedri< KarlAuguſt,geb.21 Febr.1808,k.Würtem-
bergiſcherRittmeiſter.

- 83)DieHerzoginnvon Naſſau.
4) FriedrihAu gu Eberhard,geb.24 Januar 1813, f.

Preuß,Rittmeiſter,aggregirtdem RegimentGarde du Corps.
“

Vatergeſ<wiſter.
1, FerdinandFriedrihAuguſt,Herzog,geb.22 Oct.

1763,k.Öſtreich,General- Feldmarſchall, geſchiedenſcitdeur

2.
3,
4.
5.
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3 Aug. 1801 von der nun verſtorbenenAlbertineWilhelmine,
Schweſterdes Fürſtenvon Schwarzburg- Sondershauſen,
wiederverm. 23 Febr.1817 mit Marie CunigundePa u-

line, Schweſterdes Fürſtenvon Metternich- Winneburg,
geb.22 Nov. 1771.

2. Alexander FriedrichKarl, Herzog,geb.24 April17741
k. Ruſſ.Generalder KavallerieWittweram 14 März
1824 von Antonie ErneſtineAmalie, des Herzogsvon Sach:
ſen- Coburg- Gotha Schweſter.
Davon : 1) Antonie FriederikeAuguſteMarie Anne, geb.

"7 AFAlexanderFriedrichWilhelm, Kaiſ.R2) Alexander Friedri ilhelm aiſ. Ruſſiſcher Ge-

neral,geb.20 Dec. 1804.
. Z : efesD

3) Ern � AlexanderKonſtantinFriedrih,Kaif.Ruſſiſcher
General, geb.30 Aug. 1807.

3. HeinrichFriedrihKarl,Herzog,geb.3 Jul. 1772, k.EE egitherGenerallieutenant.
9 > L

Des am 20 Sept. 41817 verſk. Herzogs L
Friedrih Alexander, Vaterbruder
Königs, Wittwe.

Henriette,Vaterſchwefierdes Herzogsvon Naſſau,geb.
22 April1780.

y

Davon(nnd aus der erſtenEhe mit Marie Anne, Prin-
zeſſinnCzartoriska,geſchieden1792):

5

1.Adam Karl Wilhelm, geb.16 Jan. 1792, fk.Poln.
Brigade- General. E

2. Die Gemahlinn des ErzherzogsJoſephAnton Johann
Baptiſt, Bruders des Kaiſersvon Öſtretch.

3. Die Erbprinzeſſinnvon Sachſen- Altenburg.
4. Die Königinnvon Würtemberg. p

5. Die Gemahlinn des MarkgrafenWilhelmvon Baden.
6.Alexander PaulLudwigKonſtantin,geb.9 Sept1804,

k.ÖſterreichiſcherObriſilieutenant.

Des am 20 Jun. 1822 verſt.Herzogs Eugen Frte-

DE Heinrich, Vaterbruders des Königs,
Wittwe.

Luiſe, Schweſterdes leßtenFürſtenvon Stollberg- Ge-
dern, vorher Wittwe des HerzogsAuguſtFriedrichKarl
von Sachſen- Meiningen, geb.13 Oct. 1764.

Peris
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Davon: 1. Friedrich Eugen Karl Paul Ludwig, geb.8 Jan. 1788, K. Ruſſ. General der Infanterie,Wittwer13 April1825 von KarolineFriederikeMathilde,Schweſterdes Fürſtenvon Walde, „wiederverm. 11 Sept.1827 mitHelene, Schweſterdes Fürſtenvon Sohenlohe-Langenburg,geb.22 Nov. 1807.

Kéinder aus der erfienEhe.
1) Marie AlexandrineAuguſteLuiſe,geb.25 März 1818.
ed Eugen WilhelmAlexanderErdmann, geb.25. Dee.
3) Wilh e km Alexander,geb.13 April1825,
2. DieFürſtinnvon Sohenlohe- Öhringen.

s
3, FriedrihPaul Wilhelm,geb.25 Jun. 1797,Königl.Preuß.Oberſtera. D., verm. 17 April1827mit Marie S o-phie DorotheeKaroline,Schweſterdes Fürſtenvon Thurnund Taxis,geb,4 März 1800.
Davon: WilhelmFerdinandMaximilianKarl, geboren3 Sept.1828.

Kinder (gräflichenStandes)des am 10ten Augu � 1830
verſtorbenenVaterbruders des Königs, Hers3090gsWilhelm Friedrich Philipp,und der den.6ten Februar 1822 verſtorbenen. FriederikeFranzisfkaWilhelmine, Gräfinn Rhodis vonThaudersfeld:

1)ChriftianFriedrichAlex and er - geb.5 Nov.1801, k.

BürtembergiſcherObriſtlieutenant,ver]. mit GräfinHeleneFefteticz. j

2) FriedrichWilhelm AlexanderFerdinand, geb.6 Jul.1810,kf.WürtembergiſcherHauptmann.
‘3) FriederikeMarie AlexandrineCharlotteKatharine,geb,29 Maî 1815.
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Nachträge zur Genealogie.

Zu Seite 7.

Der Prinz Friedrih Auguſtvon Anhalt- Deſſau hat ſich
am 11 September 1832 mit der PrinzeſſinnMarie Luiſe
Eharlottevon Heſſen- Caſſelvermählt,

Zu Seite10. ‘

Die MarkgräfinnAmalieFriederikevon Baden, Wittwe
desErbprinzenKarl Ludwig, iftgeſtorben.

E

Zu Seite12.

5 ct 4 AL n.

EvangeliſcherConfeſſion.

König.

Reſidenz:Brüſſel.

Leopold I, Georg ChriſtianFriedrich,H

FeneCoburg»Gotha, geb.16 December1190,tt ee
wählter König der Belgierdie Regierungam 42, Julius
1831an, Wittwer ſeitdem 6 November 1847 von derPrins
zeſſinnCharlotteAuguſte,Tochterdes KönigsGeorg 1V.
von Großbritannien,wieder vermähltden 9 Auguſt 1832

reE br dig PhpBetPobelo,Aten Fa
r des Königs Ludwig Philippder F

.

den

3

April1812. (Kathol.Conf) Branzoſen, geb.den 3



E

Zu Seite 39.

Dem Herzoge Chriſtianvon Schlefiwig- Holſein- Augu-
ftenburgiſtam 22 Januar1831 ein Prinz geboren, der den
Namen FriedrihChriſtian Carl Auguſtführt.

Zu Seite46:

Zutden Kindern des FürſtenEduardvon Lichnowskiif
noch hinzuzufügen:Melanie AloiſieFauſtine,geb.15 Fe-
bruar 1830.

=

Zu Seite668.
DerHerzogvon Reichſtadtiſtden 22 Julius1832 geſtorben:

Zu Seite 75. :

Dem PrinzenJohann von Sahfen,Bruder des Mit-
regenten,iftam 8 Auguſt1832 ein Prinzgeboren:

Zu:Seite 92,

_
Dem’PrinzenFriedrihWilhelm von Solms-Braunfels

- iſ am 15 Mai 1832 ein Sohn- geboren,der den Namen
FerdinandFriedrihWilh elm erhaltenhat.

Zu Seite 104:

DerHerzogFriedrichEugen von Wüttemberghataußer
n

dreierwähntenKindern noh nachfolgendezwei:
Wilh elm Nicolaus, geb.20. Jul. 1828.
Mexandrine Mathilde,geb.16 December 1829.
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Verzeichnißder Poſtcourſe,
wie ſolcheim Junius1832 vorhandenſind.

Im nachfolgendenVerzeichniſſeſind die ſämmtlichen Courſeder
Wahr-, Reít- und Schnell- Poſtenenthalten.

Í

R
Man findetvor jedem Poſt-Courſe die Abgangszeitder Poſtet

Me Ankunſtszeitim Endpunkte des Courſesiſtdabei ebenfallsangege-
tn. Die PreiſederPläße auf den Diligencenund Schnell- Poſten
findnachderverſchiedeneninnern Einrichtungder Wagen nichtdurche
Kängiggleich, indeßbeträgtdas fürjedePerſon zu entrihtendePoſtgeld
in der Regel nichtmehr als 75 bis10 Sgr. für jede Meile, wofür 10

bis30 Pſund Reiſe- Effectenfreimitgenommen werden können. Die
einem jedenReiſendenbciBezahlungdes Perſonengeldeszu ertheilende
gedru>teQuitung enthälthierüberdie jedesmaligeneinzelnenBeſtimse
mungen. Auf aklen ordinairèndrei-und vierſpännigenFahrpoſten,wers
en nur 6 Gr. für die Perſon, auf eine Meile,incl. Poſtillon- Trink-

geld,entrichtet.JederReiſendeaufderordinairenPoſt,-hatdagegennur"
ie Befugniß„ in kleinenReiſe- Bedürfniſſen,10 Pſund Saen, den
Mantel ungerechnet,freimit ſihzu nehmen, fürwelchekeineGarantie

Freiſewird, und die daherlediglihunter der Aufſichtdes Reiſenden
eiben.

Briefeund Paketemiſſenwenigſtens1 Stunde vor dem Abgängedex
Poſten,und wenn die Poſtendes Morgensabgehen, Abends vorherauf-
gegebenwerden. 5 EE

Die Ankunftszeitder Poſteniſtnah dem gewöhnlichenGangedere
ſelbenangeſeßt;beiden Fahr-Poſtenkannman auf jee Meilebei
gutem Wege 1%,bei.ſchlehtemund im Winter,wohlbis 2 Stunden
rechnen,wenn nemlichdîe EntfernungdesOrtsgroßiſt;bei Reit-und
Schnell-Poſtenhingegenkannman,-mit EinſchlußderExpeditionszeitund
desſonſtigenAufenthalts,À bishöchſtens4 StundeaufjedeMeile annehmen.

Mit der Reit-Poſtwerdennur Briefe bis zum Gewichtevon 2
Lothverſandt, ſollenaberBriefevon 2 oder mehrerenBogen und Beiz
lagenfortgehen,ſo muß dies auf der Addreſſemit dem Beiſaß: mit

er Reit - Po, bemerkt ſeyn,„ und wird alsdann ein höheresPorto
als beider Fahr-Poſtbezahlt.

-

Sa
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Die Preußi�chen Schnellpoſt-,Neitpoſt- und Fahrpoſt-

Courſeund diemitdenſelbenin unmittelbarerVerbindung
ſichendenausländiſchenPoſt- Courſe.

e 1. Von Aachennah Brüel.
Diligence:a) über Maſirichtgehttägl.3 U. Nahm. bis Wikttetn

2 WM., Maſiticht27 P., Tongern 2 P., St. Tront 2%P., Louvain
4% P., Brüſſel3% P. [2 M. u. 142.P.], kommt an tägl.8 U. fr.z
urüd>aus Brüſſeltägl.7 U. Ab. , in Aachen tägl.1 U. Nachm. b) übexBatticeund- Lüttich,gehtab tägl.9 U. fr.,bis Battice35 M., Lüttich
2% -P.,St. Tront4%.P.,Louvain4LP., Brüſſel3% P. [3%M. u.14%P.L,
fommt an täglih-8U. fr.;zurü>aus Brüſſeltägl.7 U. Av., in Aachen
tägl.5 U. Nachm. e)über Vervfers,Lüttichund Namüúr,gehtab tägl.
7 U. früh,bisEupen 25 M. , Verviers13 M., Lüttich4 P., Namüx
8 P., Brüſſel8 P. [4% M. u. 20-P.], kommt anden folgd. Tag 7 U.
Ab. ; zurü>.ausBrüſſeltägl.5 U. fr., in Aachenden andern Tag6 U. Ab.

AF 2. Von AachennachCln.
a) Schnellpoſt:geht ab tägl.6 U. früh u. 8 U. Ab, bis Jülich

3% M., Bergheim24 M. , Cöln 3 M. [9; M. ],kommt an tägl.2 Uhx
Nahm. u.

5 U. fr.; zurü> aus Cöln -tägl.64 U. fr.u.-8 U. Ab., iu
- Aachen tägl.25 U. Nachim.u. 5 -U. fr.;Perſonengeldpr. M. 10 Sgr
30 Pfd. Gevä> frei.b)Fahrpo ſt:gehtab Mont. , Mittw., Sonnab.
8 U. Ab,, kommtan Dienſt.

,

Donnerſt.,Sonnt. 8 U. fr.; zurü> aus
Cöln Mont. , Mittw., Freit.5 U. Ab. , in Aaczen Dienſt.," Donnerſt.,
Sonnab. 6 U. fr; Perſonengeldpr. M. 6 Sgr. e) Reitvo ſt: aus
Aachennah Cöln keinePoſt. Aus Cöln tägli 25 Uhr Nachm., übex
Bergheim2c, welchein Aachen41 Uhr Ab.-eintrift.

Æ 3. Von AachennachCrefeld.
EEA

,_
Fahrpoft: gehtab Mont., Mittw., Sonnab. 3 U. fr.,bis Geilen-

firhen34 M. „ Linnich13 M. , Erkelenz15 M., Dahlen14 M., Glad-
bah 1 M. , Crefeld2% M. 1115 M. ], kommt an dieſelbenTage 7 U.
Ab. ; zurü> aus CrefeldMont.,Mittw., Sonnab.5 U. fr.,in Aa:hen
dieſelbenTage 9 Uhr Abends;Perſonengeldpr. M. 52Sgr., 20 Pfd.
Gepä> frei.

X 4. Von Aachennah Düren.
Diligence: gehtab Dienſkt.,Donnerſt.,Sonnab. 8 U. fr.,bis

Stolberg15M., Eſchweiler5 M., Düren 25 M. [42M.], kommt
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an dieſelbenTage 12%bis1 Uhr Mittags;zurti>ausDüren Mont.,
Mittw., Freit.5 U. r., in Aachen dieſelbenTage95 bis 10 U. Vorm. ;
Perſonengeldþr. M. 75 Sgr.,30 Pfd.Gepä> frei.

Æ. 5, Von Aachennah Düſſeldorf.
a)Sc ne!lfpof:gehtab tägl.7U. fr.;bisJülich35M. Flirth34M,Neuß 2 M., Düſſeldorf1% [10M.], kommt an tägl.3%,Nachnx ; zurü>kaus Düſſeldorftägl.11 U. Vorm., in Aachen tägl.$ U. Ab. ; Perſonengeld

pr M, 10 Sgr., 30 Pfd. Gepá> frei.b) Fahrpoſt: gehtab Dienſt.Sounab. 7 U. Ab., kommt an Mittw., Sonnt. 9 _U. Vorm. zurü>
aus DüſſeldorfMont., Donnerſt.3% U. Nabm.; in Aachen am folgenden
Tage 5% U. früh; Perſonengeld6 Sgr. pt. Meile.-

:
Æ 6. Von Aacen nah Maſtricht.

Reitpoft:gehtab tägl.125U. Nachts,bis Wittem 2: M. , Mas
ftriht2; M. [45M3]-- Tommtin Maſirichtan tägl:3% U. früh; geht
aus Maſirichtzurü>täglich9 U. Abends, in Aachen3 Stundenſpäter.

AÆ 7. Von AachennachGeilènkirchen.
Fahrpoſi: gehtab.Sonnt.,Dienſt, Donnerſt.,Freit.6; Ui früh,

bis Herzogenrath15 M. , Geilenkirchen17 M. [34M: ], kommt an in
Geilenkirchenin 4 Stunden, gehtaus.Geilenkirchenab dieſelden-Tage
4’ U.-Nachm.;-Perſonengeldpr. Tour 1 Thlr.;20 Pfd.Gepäfrei.

A 8. Von AachennachMontjoye.
Schnellpofſ:gehtab tägl.6 Uhr früh,über RötgenundJmgen-

broîïch45 M. , in 45 Stunden; gehtzurü> aus Montjoye tägli À U.
Nachm. (im Wintèxum 3 Uhr“Nachm.);Perſoncngetd.pr.Tour'1Thlr.,
20 Pfd.Gepä> frei.

i

;

A 9. Von AachennachTrier,
0

Diligence:gehtab Miftw.,Sonkab. 3 U. r., bisMontjoie4%M. , Büttgenbach25 M., Schönberg25 M. , Prüm 2% M. , Bítburás M., Frier 31 M. [20 M. 1, fommtan*Donnerſt.,Sonht.5 bi
6 Uhr fr.; zurü> aus TrierDienſt., Freit.4 U. fr.,in AachenMittw.,
Sonnab.6—7 U. fr.;Perſonengeldpr.M. 8% Sgr.,20 Pfd.Gepä frei.

A 10. Von Aachen*nah Verviers. -

Geht ab tägl.122,U. Nachts, bis Eupën 2 M., Vervièrs1%en][45M.], kommt in Verviersan tägl.32 U. früh,gehtab aus Vervier
tägl.9 U. Abends, ‘inAachentäglich12Uhr Mitternacht.

e 11. Von Aken na< Côthen: R

Fahrpoft:[15M.] gehtab Sonnt.,Mittw. 5 1 Nachm,- Dienſt,
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Sonitab. 9 U. früh, kommt an Sonnt., Mittw. 8 U. Abends, Dienſk.,
Sonnab. 12 U. Mittags; zurü> aus Cöthen Mont. , Donnerſt. 15 U.
früh, Dienſt., Sonnab. 11 U. Ab.,in AkenMonkt., Donnerft.Morg.
45 U., Mittw. , Sonnt. 2 U. früh; Perſonengeldpr. M. 5 Sgr.

Æ 12. Von Altena nach Hagen.
Fahrpyoſt:gehtab Mont., Freit.11 Uhr Vorm., bis Limburg

2 M., Hagen 1 M. [3 M.], kommt an Mont.,Freit.3 U. Nahm.

ue
aus Hagen Mont. , Freit.4 U. fr., in AltenaMont.,Freit.8 U.

orm. ; Perſonengeldpr. M. 8 Sgr., 30 Pfd.Gepä> frei.

Æ 13. Von AltenburgnachZeit.
4) Fahrpoft:gehtab Mittw. u. Sonnt. 5 Uhr fr.,bisMeuſelwitz
1% M., Zeig17 M. [3% M.], fommt an Mittw. und Sonnt. 9% U.z
zurü> aus Zeiß Dienſt.8 Uhr Ab., Sonnab. 11 U. Vorm., in Ale
tenburgMittw. 15 — 2 U. fr.,Sonnab. 35 U. Nachm.z Perſonengeld
pr. M. 85 Sgr. mit 50 Pfd. Gepä> und pr. M. 6 Sgr.ohneGepä>.2) Rei pas: igeleab Mont., Mittw. 8 U. früh,kommt an in Zeißnah
34 St. z;zurü> a. ZeigSonnt. 6 U. fr.Donnerſt.5 U.fr.

__FÆ 14. Von AmſterdamnachCleve.
Diligence: gehtab tägl.7 U. fr.,bis a) über Amersfoort65 V.,

Luntern25 P., Arnheim 3% P., Nymwegen 2 P., Cranenburg15 M.,
Cleve12 M. [142P. u. 3 M.], kommt an tägl.9 — 10 Uhr Ab.;zu-rü> aus Cleve tägl.35 Uhr früh,in Amſterdam tägl.6 Uhr Ab.; þ) über
Utrecht,gehtab aus Amſterdam tägl.8 U. früh,bis Utrecht45 P., Nym-
wegen8 P., Cranenburg15 M., Cleve 15 M. [125P. u. 3 M.], kommt
an tägl.9 — 10 U. Ab.; zurü> aus Cleve tägl.32 U. fr.,in Amſterdam
tägli 6 Uhr Abends.

_____AÆ 15, Von Amſterdamna< Ez:nmerích.
Diligence: gehtab Dienſt.,Freít.,Sounab. 8 U. fr.,bis Naarden

2% P. , Amersfoort37 P., Arnheim 6 P., Sevenaer 2 M,, Elten 4 M.,,
Emmerich1 M. [12% P. u. 4 M.], fommt an Mittw., Sonnab. 5 U.
frühund Sonnt. 11 U. Vorm. ; zurü> aus Emmerich Dienſt.6 U. früh,
Mittw., Sonnab. 7 U. früh, in Amſterdam Mittw., Donnerſt.,Sonnt.
4 U. Nahm. ;eE zwiſchenEmmerich u. Arnheim1 Thlr.4 Sgr.,
zwiſchenArnheim und Amſterdam2 Thlr.25 Sgr., auf lezterorStre>e
20 Pfd.Gepäd>frei.

A 16 Von Amſterdamnah Münſter.
Fahrpofſt:gehtab Mont.,Donnerſt.7 U. fr.,bis Utrecht43 P.,

Amersfoort22 P., Deventer7zP., Enſchede7 P., Ochtrup25 M.,

{
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ſteinfort15 M. , Münſter42 M. 215 P.u. 85 M.], kommt anDiabeund Freit.7 — 8 U. Ab.7zurüaus MünſterMont.,Donnerſt.
7 Uhr früh,in AmſterdamDienſt,Freit.8 Uhr Abends.

tren E Fuclamnah Es bis VölſchLi i ienſt. u. S Al UU. Ab bi E
35 M., Demmin 3 M. [6% M.], Cas an in St.z zurü> aus
DemminSonut. 11U. Ab. u. Donnerſt.7 U. Ab., ittAnclam Mont, 8
U., Freit.4 Uhr früh; Perſonengeldpr. Meile 6 Sgr.

.#? 18. Von Anclam nach Friedland.
Fahrpoft:gehtab Dienſt.10 Uhr Bormitt.,Donnerft.7 Uhr Ab.,kommt an in Friedlandin 5 Stunden;zgehtzurü> aus FriedlandMont.35 U., Donnerſi.8 U.fr.; Perſonengeldpr. M. 6 Sgr.

AÆ 19. Von Anclam nachSwinemüinde.
Fahrpoft: gehtab Sonnt.3 U., Mittw.4% U. früh,bis Uſedom

3 M. , Swinemünde3 Meilen, kommt an in Swinemünde in 9 St.,
gehtab aus SwinemündeSount. 9 U. Ab.,Donnerſt.5 U. früh; Per-
ſonengeldpr. Meile-5 Sgr.

„Æ 20. Von Anclam nah Wolgaſt.
Fahrpo |: gehtab Sonnt.,Mittw.2 U. fr.,bis Laſſan2; M.,

Wolgaſt2% M. [45 M.], kommt an dieſelbenToge82 U. Vorm.; zurü>aus WolgaſtMont. 3 U. fr.u. Donnerſt.11 u. Vorm. , in Anclam die-
ſelbenTage9 U Vorm. U. resp. 5 U. Ab. ; Perſonengeldpr. M. 5 Sgr.

Æ 21. Von AngerburgnachOppen.
Fahrpoſi: gehtab Dienſt.,Freit.8 Uhr Ab.,bisNordenburg 3 M.,

Gerdauen 3 M., -Allenburg25 M., Wehlau 2-M., -Oppen% M. [11
M. ], kommt an Mittw. , Sonnab.45 Uhr Nachm.;zurü>aus Ovpen
Donnekſt.,Sonnt. 4 U. früh,in AngerburgDonnerſt., Sonnt. 10%U-
Abends;Perſonengeldyr. Meile 5 Sgr.

A? 22. Von AngermündenachPrenzlau.
Fahrpo#: gehtab Mont., Freit.4 U. fr.,bis Greifenberg1%M.,

Gramzow2 M., Prenzlau2 M. [5%M.], kommt an dieſelbenTage
115U. Vorm: ; zurü> ‘aus PrenzlauSonnt.,Mittw. 10. Uhr Vorm.,
in Angermünde5% Uhr Abeuds;Perſonengeldpr. Meile 6 Sgr.

A? 23. Von ArendſeenachWarnow.
Jahrpo |: gehtab Sonnt., Donnerſi,32,U. fr.,bis Lenzen35M.,

Warnow 2%M. [6 M. ], kommt an dieſelbenTage 12 U. Mittags;
zurü> ausWarnow Dienſt.45 U. Nahm. u. Freit.6 U. Ab.,in Arend-
ſeeMittw.,Sonngb. 3% U, Nachm.; Perſonengeld‘pr-Meile 5 Sgr.
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,__Æ 24. Von Arnheim nach Emmerich.Reitpoft: geht ab fägl. 6 U. Morg. , bis Etimerich à M., kommtan täglih 10 U. Vorm. ; zurü> aus Emmerich täglich 9 U. Vormitt. , inArnheim tägli 1 U. Nam.

Æ 23. Von Arnsberg nach Mün�ter.S<hnellpoſt:gehtab Mittw., Sonnab. 10.U. Vorm., bis Wim:bern
25M:, Werl 17 M., Hamm 25 9 ., Drenſteinfurt2 M. , Mün-

|

ſter3
M. [117M.], kommtan Mittw.,Sonnab. 107U. Ab.;zurü>aus Münſter Mont., Freit,9 Y. Ab., în AxnsbergDienſt., Sounab.9U. Vorm. Perſouengeldpr. M. 10 Sgr.-20 Pfd.Gepä> frei.

i Æ 26. Von Arnsbergnah Olpe.Fahrp of: gehtab Mont. , Freit.6 Ü. früh,bis MeſchedeÆ M.,5 W:,

Billſtein
32

M., Olpe 2 M. [107 M.], kommt an iuDiveAzeipenKogeS U.
dieſeibE YR a SUE u.

Piſétert«rH, in Arnsberg dieſelben Tage - Nachm.
;

Perſonengeldpr.M. 8 Sgr.,30 Pfd.Gepä> frei.
s >

.Æ 27. Von ArnsbergnachSoeſt.Fahrpofſ:gehtab tägl.früh,kommt an in Soeſtnah 3 Stunden[3 M:],-gehtab aus Soeſttägl.früh,in Arnsbergnah 3 Stunden.
Æ 28. Von Arnsbergnah Werl.Fahrpvoſt:geht ab Mittw.,Sonnab. 5 U. Abends, bis Neheim15 M., Wimbern 17 M., Werl 17 M. [4 M.], fommt an dieſelbenTage 114 U. Aó.7 zurlü>‘aus WerlMont., Dounerſ e e Ab, inArusbergdieſelbenTage11 U. Ab.; Perſonengeidpr. M. 6 Sgr:

AÆ 29. Von ArnswaldenachSoldin.Fahrpoſt: gehtab Dienſt,Sonnab. 5 U. Ab.,,bisBernſtein2 M.,Berlinchen1 M., Lippehne25 M., Soldiù.2 M: [75M. 1, kommt anDonnerſt.,Sonnt.6—7 Uhr Ab. ; zurü>Eaus Soldin Mont. , Freit.8 U. Ab., in ArnswaldeDienſt., Sonnab. 7 Uhr früh; Perſoneugeldpr. Meile 5 Sgr. :

Æ 30. Von ArternnachNordhauſen.Fahvpoſt:gehtab Sount.,.Donnerſt.5 U. fr.,bis Sangerhauſen17 M., Roßla 25 M., Nordhauſen25 M. [63 M.], kommtan dieſel-ben Tage 12 Uhr Mittags;zurü> aus NordhauſeiDienſt.

,

Sonnab.7 U. Ab.,în ArternMittw.,Sonnt.35U. fr.;Pekſonengeldpr. M, 5 Sgr.Æ 31. Von ArternnachSondershauſen.Fahrpoſt:gehtab Sonnt.,Dounerſk,5—6 U. früh,bis Frankeu-
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hauſen2 M. , Sondet8hauſen2%M.-[4%M.], komnit an dieſelbenTage124 _U.Mittags;zurü> aus SondershauſenMont. , Freit.1 U. Nachm.,in Artern Dienſt.,Sonnab. 10 U- Ab. ; Perſonengeldpr. M. 5 Sgr.
|

FÆ# 32. Von ArysnachJohannisburg.„„„Fahrpoſt:[4 M.], gehtab Mont, Freit.7% U. fr.,kommt andieſelbenTage’15 U: Nachm.;zurü> aus JohannisburgDienſt., Freit.U. Ab. , în ArysMittw.,Sonnab. 2 U. ſr; Perſoneng.pr. M. 5 Sgr.
Æ 33. Von Arys nachLy.Fahrpofi: [4M.],gehtab Mittw.,Sonnab.5 U. früh,kommt anín 5 Stunden, (gehtniht zurü>);Perſonengeldpr. Meile 5 Sgr.

„Æ 34. Von AtendorfnachMagdeburg.Fahrpo ſt: [35 M.], geht ab Sonnt.,Mittw. 11È U. Vorm.,kommt an dieſ.Tage3%.U. Nahm. ; Perſonengeldpr. Meile 5 Sgr:
2 35. Von ALONnachSchönebeck.ahrpoſt: [12M.], gehtab Mont.2 U. fr.,Sonnab. 11 U. Vorm.,FouiitieÑ‘Mont.aLU. fr., Sonnab. 1% U. Nahm. ; zurü> aus Schbsnebe> Dienſt., Sonnab, 25—3 U. Nêchm.,in Barby dieſelben«Sage54 U. Ab.; Pèrſoneugeldpr. Meile 5 Sgr.
A 36. Von BarthnachStralſund.

ahrpoſt: [37M.], geht‘abSonnt. 8 U. Donnerſt.7 U. früLea!: dieſelben,Tage1 U. Nachm.; zurü> ausStralſundShutDonnerſt.5 Uhr Abends, in Barth dieſelbenTage10 U. Ab.; Prxſonensgeldpy.Meile 6 Sgr.
:

____Æ 37. Von Baußennah Hoyerswerda.Fahrpoſt:geht ab “Mont., Freit.4 Uhr Nam. , bis Königswartha 2M. , Hoyerswerda2% M. [4% M. 1, kommt an Mont. , Freit.11' U. Ab. ; zurü> aus HoyerswerdaSount.,Mittiv.8 U. Abends, inVaugenMont. , Donnerſk.3 Uhr früh;Perſonengeldpr. M. 5 Sgr
„Æ 38. Von Bergennah Stralſund.Fahr.p.o|: geht'abMittw.,Sonnab. 8 U. Ab. , bí3 Putbus1;M.,Garz15 M., Stralſund25 M. [5x M.], kommt an Donner, Sount.4 U. fr.; zurü> aus StralſundSonnt.,„-Donuerſt.5 U. Nachm., inBergenMont. , Freit.LUhr früh;Perſonengeldpr. M. 5 Sgr.--

| Æ 39. Von Bergheimnah Düren.
Diligence:[3 M.], gehtab Dienſ.,Donner Sonnab.10 U.fr.,kommt an dieſelbenTage 2 U. Nachm.;:zuxü>aus?Düren Sonnt.,
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Mittw., Freit. 7 U. fr. , in Bergheim dieſelbenTage115U. Mittags;
Perſonengeldpr. Meile 75 Sgr., 30 Pfd. Gepä frei.

Æ 40. Von Berlin nah BautenüberHoyerswerda.
F ahr y0Fzugehsab Mont. , Freit.8 U. Ab. , bis Bogelsdorf3 M.,

Fürſtenwalde4 M. , Beeskow 37M., Lieberoſe3 M., Peiß25M., Cotte
bus 2 M., Spremberg 35 M., Hoyerswerda25 M. , Bauzßen4%;M.
277M.], kommt an Dounerſt.,Mout. 11 Uhr Vorm. ; zurü> aus
ZaußenMont. , Freit.Abends,in Berlin Donnerſt.,Mont. 6 U. Ab. ;
PerſonengeldaufPreuß.Territ.6 Sgr.pr.M. , in Sachſen6 Ggr.pr.M.

4 44. Von Berlin nah Breslau.
A. S<hnellpoſten: a) für9 Perſonen,gehtab Dienſt., Sonnab.

Ab. 9 Uhr, kommt an Donnerſt.,Mont. 15 Uhr Nachm.;zurü>aus
Breslau Sonnt. 1 U. Mittags,Mittw. 9 U. Ab., in Berlin Dienſt.
4 U. früh,Freit.2 U. Nachm. þ) für6 Perſonen,gehtab Sonnt.,
Donnerſt.4 U. Nachm., kommt an Dienſt., Sonnab.62U. fr.;zurü>
aus Breslau Dienſt., Freit.2 U. Nahm. , în Berlin Donnerſt.,Sonnt.
6% U. früh;Perſoneng.pr. M. 9 Sgr.,20 Pfd. Gepä>frei.B. Fahr-
poft:-gehtab Mont., Freit.11 U. Mittags,bisVogelsdorf

3

M. ,

Müncheberg37 M., Frankfurta. O. 47 M., Ziebingen34 M., Croſſen
37 M., Grüneberg4% M., D. Wartenberg2% M., Neuſalz7 M.,
Neuſtädtel17 M., Klopſchen27 M., Polkwiß25 M., Lüben 2 M.,
Parchwiß_25 M., Neumark 2 M. /, Sara 2% M., Breslau 2 M.
[435M.], kommt an Donnerſi.,Mont. 2 U. fr.;zurü>aus Breslau
Mittw.,Sonnab. 4 U. Nachm.,in Berlin Sonnab., Dienſt.64 U. fr.
Perſonengeld6 Sgr. pr. Meile,

Æ 42. Von Berlinnah Bromberg.
Scnellpoſt:gehtab Dienſt.,Sonnab. 7 U. Ab., bisVogelsdorf

3 M., Müncheberg35 M., Scelow 24 M., Cüſirin25M., Balz34 M.,
Landsberg3 M., Friedberg35 M., Woldenberg25 M., Züger3 M.,
Ruſchendorf25M., Arnsfelde 17 M., Schneidemühl27M., Grabowo
25 M.- Wirſiß 25 M., Natel 35 M., BroderM. [46;M.],
Tommt an Donnerſt.,Mont. 10U. Vorm. ; zurü> aus Bromberg Donnerſt.,
Sonnt. 5 U. fr., in Berlin Freit.,Mont. 9 U. Abends; Perſonengeld
9 Sgr.pr. M., 20 Pfd. Gepá> frei.

4 43. Von Berlinnah Côln.
41)Reitpoſ: überMinden Dienſt., Donnerſt.,Sonnab., kommt

an Freit.,Sonnt., Dienſt.10 U.Ab. ; zurü> aus CöôlnDienſt.,Donnerſt.,
Sonnab.-4 U. Nachm.,in Berlin Sonnt.,Mont. , Mittw. 7 U. Morg.
2) Schnell poſt: a) über Braunſchweig,gehtab Mont. , Freit.7 U.

du



.

Ab. , bis Potsdam 4 M.

,

Brandenburg 5 M., Genthin 4 M., Burg 3%
M., Magdeburg 35 M., Helmſtedt6% M., Braunſchweig5 M. , Seeſen
7 M., Gandershcim17 M., Holzminden64 M., Höxter17 M. , Dri-
burg42 M., Paderborn 27 M. , Soeft6; M., Unna 4 M. Hagen4xM., Schwelm 27 M. , Lennep 17 M., Cóöln5% M. [797 M.], kommt
an in Cöln Donnerſt., Mont. 11% U. Ab.z geht ab aus Cöln Sonnt.,
î itt.4 U, Nachm., kommt an in Berlin Donnerſt.u. Sonut.6% U.

de,Verſoneng.von Berlin bisMagdeburg 9 Sgr.pr. M., zwiſchenMageeburgu. Braunſchweig10 Sgr.pr.M., zwiſchenBraunſchweigu. Cöôln
0 Sgr.pr. M., 30 Pſd. Gepä frei.þ) über Halleund Caſſel,gehtab
Sonnt., Mittw. 6 U. Ab. , kommt an Donnerſt.,Sonnt. 2 — 3 U. fr.;
zurü> aus Côln Mont., Freit.4 U. Nachm., in Berlin Freit.,Dienſt.
7 U. früh;Perſoneng.zwiſchenBerlinu. Halle9 Sgr. yr. M., zwiſchen
Halleund Caſſel10 Sgr.pr. M., zwiſchenCaſſelund Bredelar 8 gGr.,wiſchenBredelar und Cöln 10 Sgr.pr. M., 30 Pfd.Gepä> frei.3)
zahrpoſi: gehtad Sonnt., Mittw. 2 U. Nachm.,bis Potsdam 4 M.,
Sreuenbrießen5 M., Kroppſtedt25 M., Wittenberg2 M., Gräfenhayn-
chen 3 M., Vitterfeld2 M., Brehna 15M., Carlsfeld5 M., Halle2 M.,
Eisleben4% M., Sangerhauſen2% M. , Roßla 27M., Nordhauſen2%
M., Wülfinugerode3 M., Heiligenſtadt3 M., Wizenhauſen3 M., Hèlſa
22.M., Caſſel2 M. , Arnsberg16% M., Jſerlohe55M., Elberfeld6%
M., Cóln 65 M., [835M.], kommt an Sonnab.,Dienſt.3 U. Nachm.;
zueü>aus Cöln Dienſt., Freit.5 U. fr., in Berlin Mont.7 U. fr.u.
Mittw. 40 U. Ab. (. auh Cours von Berlin nah Nordhauſen.)

Æ 44. Von BVerlinnah Côpeni.
Fahrpoft: gehtab Dienſt.,Frit.7 U. Morg.,kommt an dieſelben

Tage9 Uhr Morg. ; zurü> aus Cöpeni>Mittw., Sonnb. 6 Uhr früh,
in Berlin dieſelbenTage8 Uhr früh,15M.; Perſoneng.5 Sgr.pr.M.

;
M 45. BonBerlinnah Danzig.

a) Reitpoſt: gehtab Dienſt., Freit.7_U. Ab., kommt an Freit.,
Moní. 10 U. Vorm.; zurü> aus DanzigDienſt.,Freit.5 U. veia
in Berlin Freit.,Mont.9 U. Vorm. b) Fahrpoſt:gehtab Sonnt.,
Donnerſt.12 U. Mittags,bis Werneuchen35 M., N. Eberswalde3
M., Angermünde35 M., Schwedt25 M., Garz25 M., Stettin4 M.,
Alt:-Damm14 M., Hornkrug14M. , Gollnow 22 M., Naugard3% M.,
Plathe25 M., Roman 34M., Cörlin25 M., Cöslin, 35 M.- Pankenin
2% M., Schlawe25 M., Stolpe34M., Poganis31M., Langeböſe2 M-,
Goddentau 2% M., Neuſtadt35 M. , Kaß 35 M., Danzig25 M.
[68%M. ], kemmt an Donncrſt., Mont.6 U. Àb., zurú> aus Danzig
Dienſt., Freit.9 U. Morg.,in Berlin Sonnab. , Dienſt.2 U. Nachm.
Perſonengeld6 Sgr.yr. Meile.

.



à
._/Æ 46. Von Berlin nah Dresdèn; :

a) Reitpoſt:Sonut.,Mittw.7U. fr.,kommt an Mont.,Donnerſk.4U. fr.,zurü> aus Dresden Mittw.,Sonnab. Nahm. 4 U., in Berlin
;Donnerſi.,Soûnt. 1 U. Nahmitt.-þ) Fahrpoft: geht ab Dienſt,Sonnab.11 U. Vorm:, bisMittenwalde 4 M.,- Baruth32 M., Golfen12 M., Lu>au 2 M., Sonnenwalde25 M., Dobrilu f 17 M., Elſter-werda 25 M., Großenhayn25 M. , Dresden4 M. [24>M.], kommtan Donnerſk.,Mont.4 U. Morg.; zurü> aus DresdenDienſt.,Sonnab.12 U. Mitt. , in BerlinDonnerſt.,Mont. 5 U. früh.e) Fahrpoſi:über Herzberggehtab Sonnt.,Mittw. 10 U. Vormiíitt.bîs Großbeeren27 _M.,Trebbin2% M., Lud>enwalde2%M., Jüterbog13M., HerzbergM. , Liedenwerda“35M. , Elſterwerda14 M., Großenhain25 M.,Dresden 4 M. [253M.1];komt an Dieuſt.,Freít.3 U. fr.;zurü>aus Dresden Mont, Freit,12 U. Mitt. , in Verlin Mittw., Sonnk.4 U. fr. d) S<hnellpofi:gehtab-Mont.,-Donnerſt.6 U. fr.bis Potssdam 4 M., Treuenbriezen5 M.,-Jüterbog22 M., Herzberg5 M., Elsſterwerda5 M. , Dresden 6; M. 1285M.1. kommtan Dienſt.,Freit.8 UhrMorg.; zurúü>aus Dresden Dienſt., Freit.6 U. Ab., iti BerlinMíttw.,Sonnab.8 Uhr Ab. e) Vom 1. Juni bis15. Septenibexgehtvon Berlin eine dritteSchnellpoſtab,Sonnab.-6 U.-Morg.; zurü@ ausDresdenSonnt. 6 UY.Nachmitt.,welcheebenfallsnur 26 Stunden unterewegs iſt;Perſoneng.10 Sgr. pr. M.(in Sacſen 9 Ggr.)Æ 47. Von Berlínnah Emmerich.

zFahrpo: gehtab Dienſt.,Sonnab. 4 U. Nachm.,bisMagdeburg19%M., Egeln35M., Halkberftadt35 M., Zilly25M., Hornburg2% M.,Othfreſèn25 M., Wartjenſtädt24 M., Hildesheim2% M., Elze25 M.,

E 2 M: , Oldendorf25 M., Bücteburg25 M., Minden + M.,ehme 2: M.-, Herford2 M. ;- Bielefeld2 M., Halle2 M.,- Versmold27 M. - Warendorf25-M., Münſter33 M., Appelhülſen24 M., Nots-teln # M.,-Cösfeld2 M., Borken 35 M., Bochold25 M., Anhold2 M.,Emmerich 2M. [822 M. ], kommt an Dienſt.,Sonnab. 4 U. fx.;zurü>Sonnt.,Mittw. 12 Uhr Mitt., in Berlin Sonnab., Dienſt.4 Uhr früh.Æ 48. Von BerlinnachFrankfurta M.
„9 S<hnellp of: gehtab Sonnt., Déenſft., Donnerſt.-6 U, Ab.,bis Halle225M., überMerſeburgbis Weißenfels 4; M. , überNaumseburg27 M. , Weimar 6% M., Erfurt3 M., Gotha3 M. „- Eiſenach35M. , Fulda 97 M.,Hanau102M., bis Frankfurta. M. 2-M.[67 M.],kommt an inFrankfurtMittw.

, Freit., Sonnt.25UhrNachm.,gehtab ausFrankfurtMont., Mittw.,Freit.6U.Ab.,kommt in Berlinan Donnerſt.,Sonnab.,Montag 37U. Nachm.; Perfoneng.zwiſchenBerlin und Halle9 Sgr. pr. M., zwiſchenHalleund Weißenfels10 Sgr. pr. M., zwi-
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ſchenWeißenfelsund Frankfurt114Sgr.pr.M., 30 Pfd.Gepät frei.
(Die am Dienſt.aus Berlin und am Mittw- aus FrankfurtabgehendePof beſtehtnur während der Sommer-Monate.)þb)Fahrpofi:1)überErfurtgehtab Sonnt.,Mittw. 2 U. Nachm., über Halle225M. , Eis«
leben 4% M., Weißenfce 8% M., Erfurt4 M. ; Frankfurta. M.
23%M. [087M.], kommtan inFrankfurtSonnab. u. Mont.9 U.Vorm.,gehé ab aus FrankfurtMont., Freit.1 U. Nahm., kommt in BerlinanSonnt.,Donnerſt.7 U. früh. 2) über Caſſel,gehtab Sonnt., Mittw.
2 U. Nachm.,bis Caſſel48% M., bis Frankfurt22 M. [705M.], kommt
an in FrankfurtFreiít.,Mittw.-6U. Ab.,geht ab aus FrankfurtMont.,Jreit.5 U. Ab.,kommt an‘in Berlin Mont. 10 U. Vorm.,Donnerſt.7 U. fr.

__AÆ 49. Von Berlin nachFrankfuxta. O.
Journalière: gehtab täglichMorg. 6% U., bisVogelsdorf3 M.,

Müncheberg34 M., Frankſurt45 M. [115M.],kommt an täglichAb. 5
Uhr; zurü.tägliMorg. 6 U. în Berlin„täglich45 Uhr Nahm. ; Perſos
nengeld74 Sgr. pr. M., 50 Pfd. Gepä> frei.

G ti :

Af 50. Von Berlinnah Görlis,Prag und Wien.
a) Reitpoſt: gehtab Dienſt., Freit.8 U. Morg., kommt an in

GörlißMittw., Sonuab. Vorm. 10 Uhr, in PragDonnerſt.,Sonut.Uhr Vorm,, in Wien Sonnab.,Dienft.fr.;zurü> aus Wien Déenſt,,Freit.9 U. Ab. , aus Prag Donnerſt.,Sonnt. 2 U. Nachm.,aus GörlißSreit.,Mont. 4 U. Naczm., in BerlinSonnab.,Donnerſt.6 U. Ab.
b) Fahrp ofi: gehtab Mont. , Freit.12 Uhr Mitt.,bis Mittcnwalds4 M., Buchholz3% M., Lübben 3 M., Lübbenau 15 M., Vetſchau14 M. , Drebkau25 M., Spremberg 2 M. ,- Muskau 34 M., Rothenburg4%M., Görliß 3 M., Prag 21 M. [50 M.],fommt án in Görli
Mittw.,Sount. Nachm. 4 U. ; zurü>aus Görig Mont., Donnerſti.-

UhrAv.,in Berlin Mittw., Sonnab. 8 U. Ab. (DieſePoftgehtvouGörlignur Mittw. 9 1 Ab. nach Prag weiter, wo ſieFreit.3 U-
‘achim,ankommt; zurü>aus Prag Dienſt.7 Uhr Ab.,in GörligDon-
nerſiag2 Uhr Naczmitt.

Æ 51. Von Berlin nah Halle.
a) Schnellpoſt:geht ab tägl.-6U. Ab.,tommtan am folgendenTage1 Ui. Nahm. ; zurü>aus HalleSonnt., Dienſt., Mittw., Freit.,

Sonnab.9x U. Ab., Mont. Donnerſt.12 U, Mitt.,in Berlin am folg.
S.L UY:Nachm: und velo:6% U. Morg, ; Perïoneng.-9 Sgr. pr.M--20 Pfd.Gepä> frei.h) Fahrpo ſt:geht ab Dienſt., Sonnab. 12 U.

ift., Sonnt. , Mittw. 2 U. Nachm., bis Zehlendorf2M. - Potsdant2 M., Beeliß27 M., Treuenbrießzen25M., Kropſtädt2% M., Witten-berg2M., Grä enhaynchen3 M., Bitterfeld2 M., Halle4 M. [225M.],
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fommt an Mittw., Sount. 8 — 10 U. Ab., Donnerſt.,Montag 12 U.Ab.; zurü> aus HalleDienſk.,Freit.9 U. Ab., Sonnab.12° U. Ab.,Mittw.7 U. Abends,în Berlín Donnerſt.,Sount.,Mont. 7 — 9 Uhrfrüh,Freit.6 Uhr früh.
Æ# 52, Von BerlínnachHamburg.a)Nei tpo ſ: gehtabDienſt.,Sonnab. 9 U.Ab, kominean Donnerſk.,Mont. 8 U. Vorm. ; zurü> aus Hamburg Dienft.,Freit.9 U. Ab., inBerlín Donnerſt.,Sonnt. 8 U. fr. b) Schnellpoſi:gehtab Sonnt.,Mont., Mittw.,Donnerft.9 U. Ab.,kommt au Díenſt.,Mittw-c,Freit.,Sonnab. 85 U. Vorm.; zurä>ausHamburgMont., Mittw.,Donnerſt.,Sonnab. 9 U.Ab., in BerlinMittw.,Freit., Sonnab. , Mont. 9 U.Morg.; PerſonengeldzwiſchenBerlin und Warnow 11 Sgr. pr. M.,zwiſchenWarnow „undHamburg18 SchillíngHamb. Cour.pr. Meile,-20 Pfd. Gepä> freë. c) Fahrvo ft:gehtab Mont., Mittw., Donner ſt.6 U. Morg., Sonnab. 9 U. Morg.,bis Charlottenburg1 M.,- Spandau1 M. , Nauen 3% M., Frieſa>34 M. , Wuſterhauſena. D. 25 M-.,Kyris1 M., Klezke3 M., Perleberg25 M., Warnow 3-M,, Ludwiase-luft 2 M., Redevin 22 M.-, Vellahn2% M... Boizenburg21 M.pEſchebuxg 4% M. ei 3 M. [38 M.],„kommt an Mittw. , Freit.,Sonnab.8 U. Morg, Mont. 11 U.- Morgens; zurü> aus HamburgDienſt.„ Dennerſt.,Freitag4 U. Nachm., Sonnab.-9 U. Ab. , in BerlinDonnerſt., Sonnab.,Sount. 7 U. Ab. , Mont. 12 U. Ab. ; Perſoneng.¿wiſchen Berlin und Warnow 6 Sgr. pr.M., zwiſchenWarnow unFDamburg19 Schill.Hamb. Cour. pr. Meile.

.Æ 53. Von BerlinnachHirſchberg.Fahrpoſt:geht-ab Sonnut.,Donnerſt.12 U. Mittags,bisVogels-dorf 3 M., Müncheberg35 M., Frankfurta. O. 47 M., Neuzelle47 M., Guben 25 M., Sommereld 3%M., Sorau 3 M¿, Sagan 2 M.,Sprottau2 M. , Alt - Oels 27 M. „ Bunzlau 2; M., Löwenberg25 M.,-Hirſchberg45 M. [41M.], kommt an Mittw., Sonnt. 7 Uhr fr; zuerü aus HirſchbergDienſt.Nahm. 1 U., Sonnab. 4 U. fr., in BerlinFreit.6 Ühr früh,Montag92 Uhr Abends.
.Æ 94. Von BerlinnachHof.a) S<hnellpofſt:gehtab Dienſt.,Sonnab. 6U. Abends „ bisHalle22% M., Merſeburg2 M., Weißenfels27 M., Zeig3 M., Gera 3 M-,Mittelpölniz25 M. , Schleiß27 M. , Gefell2 M., Hof 2 M. [42M.],kommt an in Hof Donnerſt.,Mont. 12 U. Miétt.; gehtab aus HofSonnt.,Mittw. 12 U. Mitt., kommt an in Berlín Dienſt.u. Freitag5% Uhr früh;Perſoneng.zwiſchenBerlín u. Halle9 Sgr.pr. M., zwi-ſen Halleu. Hof 10 Sgr. pr.M., 30 Pfd.Gepä> frei.b) Fahrpof:
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geht ab aus Berlin Sonnt. und Mittw. 2U. Nachm., kommt an in HofMittw. 45 U. Nachmitt. , Sonnt. 82 U. früh, geht ab aus Hof Sonnt.,Donner. 4 U. Nachm. , kommt an in Berlin Donnerſt.7 U. fr.,Mont.
U. Vorm. ; Perſoneng.6 Sgr. pr M.° è

„4 95. Von Berlinnah Königsbergin Pr.
Y) Reitpoſt: a) über Bromberg gehtab Dienſt,Sonnab.7 U.Ab.,tfommtan Freit.,Dienſt.10 Uhr Ab.; zurü> aus KönigsbergDienſt,Jreit.2 Uhr Nachm. „ in Berlin Freit.,Mont. 8) U. Ab.; b) liberDanziggehtab Dienſt.„ Freit.7 U. Ab, kommet aù Sonnab., Dienft.7% U. fr.;zurü> aus KönigsbergMont., Donnerſt.5 WU.Ab., in BerlinFreit.,Mont. 9U.. fr. 2)Schnellpoſt:gehtab Sonnt., Donnerſk.2 U. Nachm., überKonißkommt an in KönigsbergMittw., Sonnkt.10 1. Vorm.;zurü>aus KönigsbergMont. und Donnerſt.8 U. früh;Tommt an in Berlin Donnerſt.und Sonnt. 5 Uhr früh;Perſonengeldpr.M. 9 Sgr.,20 Pfd.Gepäd>frei.3) Fahrpoſt: a) überBromberggehtab Mont., Freit.10 U. fr.„ bis Bogelsdorf3 -M., Müncheberg35 M.,Cüſtrin47 M., Balz 3{ M., Landsberga. W. 3 M., POE erg:IsM.,Woldenberg2% M., Züßer 3 M., Ruſchendorf27 M. , Arnsfelde
14M. , Scneidemühl2% M., Grabowo2% M. , Wirſiß25 M., Nakel27 M., Bromberg 4 M., Niewiesczyun34M., Schweß22 M., Ober-
Gruvve25 M., Neuenburg3 M., Marienwerder 3% M. , Rieſenburg=4 M., Pr. Mark 3% M., Reichenbach2 M., Pr. Holland2 M., Mühlehauſen2 M. „ Braunsberg35 M., Quilitten27 M., Brandenburg2% M., Königsberg27 M. [245M.], kommt an Sonnab.,Mittw.Y U.Borm.; zurü>aus KönigsbergMont., Donnerſt.6 U. Ab., ínBerlínSonnab.,Dienſt.5 U. Nachm. b) überKoniggehtab Dienſt,¡zonnab.10 U. fr.,bis Vogelsdorf3 M., Müncheberg37 M., Cüſtrin42 M. , Balz 3% M., Landsberg a. W. 3 M., Friedeberg32 M.,Woldenberg2% M., Hochzeit2 M. - Züger M., Schloppe15 M.,Ruſchendor15M., Deutſh-Crone 2 M., Schönthal2.M., Jaſtrow

tee Peterswalde34M., Schlochau35 M, Koniß13M., CzersX4 M.,Jrankenfelde2% M., Pr. Stargard3 M., Dirſchau35 M. , Marienburg22M., Elbing45 M.- Hütte2% M., Braunsberg3 M., Quilitten25 M., Brandenburg2% M., Königsberg27 M. [77%M. ], fommt an

Sonnab.,Mittw. 3 U. Nachm.z zurü> aus KönigsbergSonnt., Mittw.1 U. Mitt., in BerlinDonnerft.,Sonnt. 4 Uhr Nahm. z Perſonengeldyt. M. 6 Sgr.
: LEE

A 56. Vom BerlinnachLeipzig. :

a) Fahrp of: gehtab Sonnt., Mittw..2 Uhr Nachti.,Dienſt,Sonnab.12 U. Mitt, bis Zehlendorf2 M. , Potsdatn2 M., BeelisA M, Treuenbriezen27 M., Kropſtädt25 M., Wittenberg2 M.,
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Gräfenhainchen 3 M. , Bitterfeld 2 M., Delitſch2 M., Leipzig2% M-

23% M. 1, kommt an Dienſt., Freit.2 U. fr., Mittw., Sonnt. 1i%U:

Ab.; zurü> aus LeipzigDienſt.,Freit.6 U. Ab., Sonnab. 9 U. Ab.,

Mittw. 5 U.Nachm., in BerlinDonnerſt.,Sonnt. 7 U. fr.,Mont. 10 U-

Vorm., Freit.6 U..früh; Perſonengeldpr.M. 6 Sgr.  b)Schnell-

poſt: gcht ab tägl.6 U. Ab.,kommt an in Zeitvon-22 Stund., am

folg.Tage; zurü>aus Leipzigtägl.8 U. Ab. , in Berlindie folg.Tage

4% Uhr Nachm.; Perſonengeldpr. M. 9 Sgr.
E

e 57. Von Berlinnah Magdeburg.
“Perſonen-Shnellpoſt:geht ab täglich7 Uhr ÀÂb.,kommt an

Mitt.11 U. am folg.Tage;zurü> aus Magdeburg tägl.2 U. Nachm.,

in Berlin tägl.7 U. fr.am folg.Tage; Perſonengeldpr. M. 9 Sgr.

b) Fahrpoſt: gehtab Freit.4 Uhr Morgens, bis Potsdam 4 M.,

Brandenburg 5 M., Geuthin 4 M., Burg 3s M., Magdebnrg 35M.

19% M.], kommt an Sonnab. 5 U.fv. ; zurü>aus MagdeburgMittw-
U. Nachm.,in BerlinDonnerſt.4 Uhr Nachm.-(ſ.auch die Courſevon

Berlin nah Emmerich und nah Nordhauſen).

4 58. Von Berlin nachNaugard.
Fahr po.ſi:gehtab Sonnt.,Donnerſt. 6 Uhr fr., bis Werneuchen

35 M.,, Freienwalde327M., Zehden24 M-., Königsbergi. d. Neum.

25 M., Bahn 3% M. , Pyriß 22 M., Stargard3 M., Maſſow,2 Mes

Naugard3 M. [26%M. 1, fommt-: an in Naugard Mont., Freït.11 1

Ab. ; zurü> aus Naugard Sonnt., Donnerſt.11 U. Ab., iu BerlinDieſt.
Sonnab.8 Uhr Abends ; Perſonengeldpr. M. 6 Sgr.

7s 59. Von BerlinnachNordhauſen.
__Fahrpo fi:gehtab Sonnt.,Mittw. 4 U. Nachm., bis Magdeburg

19%M., Egeln3% M. , Quedlinburg34M., Harzgerode27 M-, Norde-

hauſen2M. [34%M.], kommt an Dienſt., Freit:2 — 4 U. Nahm-5
zurü>aus NordhauſenMont., Freit.‘5 U. Abends, in Berlin Mittw.-

Sonnt.65U. Ab. ; Perfonengeldpr. M. 6 Sgr.

X 60. Von Berlin nachPoſen.
a) S<nellpoſt: gehtab Dienſt.,Sounab. 7 U- AÆ-, über Müne«e

cheberg67 M., Cüſtrin4% M., Landsberga. d. W. 65-M., Schwerin

37M „ Kähme 4%, Pinne 3 M-., Bythin24, Poſen 4 M. [35 M.],

kommt an Donnerſt., Mont. 5 U. früh,gehtab aus Poïen Sonnt.,

Donnerſt.10 U.- Vorm. Fommt an ‘în BertinMont.-u.Freit.95U.

Ab. , Perſonengeldpr. M. .9 Sgr.,20 Pf.Gepäd>frei.(. d. Cours v.

Berlinnah Warſchau).

Æ 61.
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2 641. Von Berlin nach Potsdam.
Journaliere: 4 M., geht ab täglih 5 U. fr, (im Winter 6 1t.

fr,), 8 U. fr., 11 Uhr Mitt., 2 Uhr Nahm., 6 U. Ab., 10 U. Ab., kommt
an jedesm. in 37 St. zurü> aus Potsdam tägl. 5 U. früh, (im Winter
6 Uhr früh); 9 Uhr früh, 12 Uhr Mitt. , 2 Uhr Nahm. , 5 Uhr Nachm.,
8 Uhr Ab. (im Winter um 7 Uhr Ab.), in Berlin täglich jedesmal in

St. ; Perſonengeldfür1 Plaß 20 Sgr.,10 Pf. Gepä> frei.

4 62, Von Berlin nah Stettin,
a) Shnellpoſt: gcht ab tägl.7 U. Ab., bis Werneuzen 35 M.,

Neuſtadt- Ebersw. 35 M., Angermünde3% M., Schwedt 27 M. , Garz
22 M., Stettin4 M. [20M.], kommt an d. folg.T. 11 U. Mitt.;
zurü>aus Stettin tägl.4% U. Ab. , in Berlind.folg.T. 9 U. Vorm. ;

Perſonengeldpr. M. 9 Sgr., 20Pf.Gepä> frei.b) Fahrpoſt: geht
ab Dienſ.,Sonnab. 12 U. Mitt. , kommtan Mittw.,Sonnt.12 U.

Mittags;zurü> aus StettinSonnt.,Mittw. 8 U. fr.,in Berlin Mont.,
Donnerſt.10 U. Vorm. (ſ.auchdie Fahrpoſtvon Berlin nah Danzig).

4s 63. Von BerlinnachStralſund.
a) Reitpo�: gehtab Mittw., Sonnab. 85 U. früh,bis Oranien-

burg4 M. , RERE M. , Fürſtenberg3 M.,Alt- und Neuſtrelig
3% M., Neu-Brandenburg3 M. Demmin 65 M., Loiß 15 M., Greifs-
wald 3% M., Stralſund43 M. [33% M.],kommt an Donnerſt.,Sonnt.
4 U. Nachm.; zurü>aus StralſundDienſt.,Sonnab.9 U. fr.,in Berlín
Mittw.,Sonnt. 3 U. Nahm. Die DampfbootezwiſchenPreußen und
Schwedengehenab aus GreifswaldSonnt. , Donnerſt.2 U, Nachm.,
kommen an in Yſtadtam folg.Morgen ; zurü>aus Yſtadt-Mont., Freit.
Ab.,in GreifswaldDienſt,, Sonnab.Vormitt.b) Fahr poſt:gehtab
Mont., Freit.6 Uhr früh;bis Oranienburg4 M. , Zehdeni>4 M,,
Templin2% M., Mittenwalde2 M.- Prenzlow2% M., Paſewalk34 M.,

Ferdinandshof3 M , Anclam 4 M., Greifswald5 M., Stralſund45M.
[35%M. ], kommt an Mittw., Sonnt. 3 Uhr Nachmitt.; zurü>aus
StralſundSonnt. 7 U. Ab., Donnerſt.2 U. Nahm., in Berlin Mittw.
3 U, früh,Sount. 11 U. Ab. ; Perſonéngeldpr. M. 6 Sgr.

7s 64, Von Berlinnah Strelit.
Sh nellpof: gehtab Dienft., Donnerſt.,Sonnab. 95 U. fr., bis

OranierbacszN 2GEIEx M-, Fürſtenberg3 M./, Alt-Streliß
2L M., Neu-Streliß% M. [14%M.], kommt an Mittw., Freit.,Sonnt.
3 Uhr früh; zurü> aus StrelißMont., Dounerſt.,Sonnab.45 U. fr.,
in Berlin Mont., Donnerſt.,Sonnab. 10 Uhr Abends.

BerlinerKal.1833.



E

1° 65. Von Berlin nah Warſchau.
a) Reitpoſt:gehtab Sonnt.,Donnerſt.4 UhrNahm. , kommt an

in PoſenMont., Freit.10 U. Ab.,in Warſchau Mittw., Sonnt. 5 Uhr
früh,zurü> aus WarfchauMont.,Donnerſt.3 U. Nachm., aus Poſen
Dienſt.,Freit.9 Uhr Ab.,in Berlin Donnerſt.,Sonnt.8 U. fr. b) Cor-
reſpondenz nah Warſchaugehtaußerdem ab, Dienſtag7 Uhr Abends,
kommt an Freit.1 Uhr Nahm. ; zurü> aus WarſchauD enſt.8 U. Ab.,in Berlin Freitag9 U. Ab. c) Fahrpoſt: gehtab Sonnt., Mittw.5 Uhr früh,bisFrankfurtà. O. 115M., Droſſen35 M., Zielenzig2% M., Meſeriß45 M., Kaehme 45 M., Pinne 3 M., Bythin 2% M.,
Poſen 4 M., Koſirzyn25 M., Wreſchen35 M., Strzalkowo3 M.,
Slupce $ M., Konín 45 M., Kolo 42 M., Klodawa 25 M. , Krasne-
wice 25 M., Kutno 2 M., Ple>a Dombrowa 27 M., Lowicz3 M.,Sochazew 35 M., BVlonie35 M., Warſchau35 M. [765M.] kommt anin Pofen‘Dienſt.,Freit.9 U. Vorm.; von hiergehtdieſePoſtnur Freit.3 Uhr Nam. nah Warſchau,wo ſieSount.7 UhrAbendsankommt;zurü> aus Warſchau Dienſt.7 Uhr Ab., în PoſenFreit.2 Uhr früh,aus
PoſenFreit.,Dienſt.12 U. Mittags,in Berlin Sonnt., Donnerft.113U.VormittagsEP auf den Preuß.Poſien6 Sgr.pr. Meile, in

E,Polen 1 Fl.

4 66. Von Berlinnah Wriezen.
„ Perſonenpoſt:gehtab Dienſ.,Donnerſt.,Sonnab. 9 U. früh,(im Winter 8 U. früh),bisWerneuchen35 M., Wriezen4 M. {77M.],kommtan dieſelbenTage 6 U. Ab.; zurü> aus WriezenSonnt., Mittw.-Freit.6 U. Morg. , in Berlin dieſelbenTage 3 U. Nachm.; Perſoneug.pr. M. 8 Sgr., 50 Pfd.Gepä> frei,ohneGepä> vr. M. 6 Sgr.

.Æ 67. Von BernburgnachCalbe.
Fahrpoſt: [2 M.] gehtab Sonnt., Mittw. 85 Uhr früh,kommtan dieſelbenTage 115Uhr Vorm. ; zurü> aus Calbe Sonnt., Mittw.4 U. fr.,in BernburzdieſelbenTage 7 U. fr.; Perſoneng.pr. M. 5 Sgr.

.Æ 68. Von Bernburgnah Roslau.Fahr poſ: geht ab Dienſt.

,

Sonnab. 10 Uhr Borm. , bis Cöthen7 M., Deſſau 3 M., Roslau 1 M. [6%M.], kommtan Dienſt.,Sonnab.
75 Uhr Abends; zurü> aus Roslau Sonnt., Mittw. 6 U. Ab.,in Bern-
urg Mont., Donnerſt.4 U. früh;Perſonengeldpr. M. 6 Sgr.

i

„Æ 69. Von Beuel nachSiegburg.
„ S{nellpoſt: [15M.] (vom 1. Aprilbisult.October)gehtab täg-li 8 U.frühund 7 U. Ab., kommt an täglih92 U. Vorm. u. 6% U.Ab. ; zurü>aus Siegburgtäglih6 U. frühund 5 Ü. Nahm, , in Beuel
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tägli 7% Uhr früh und 6%,Uhr Abends; Perſonengeld10 Sgr. und
20 PfundGepä> frei. x E

___Æ 70, Von Bielefeldnah Emmerich.
:

Reitpoſt:gehtab Mont. , Donnetrft., Sonnab. 11 U. Ab. , über
Brohagen2 M., Warendorf3 M. , Münſter322M., Appelhülſen
=4 M., Haltern3% M., Dorſten25 M., Weſel 35M., Rees 3 M., Em-
meri 27 M.[267 M.], kommt an Mittw., Sonnab.,Mont. 6U. fr,gehtab Dienſt.,Donnerſt.Sonnab. 12 U. Mittags, kommt an in Bie-
lefeldMittw.,Freit.,Sonnt. 11 U. Vorm.

y
Æ 71. Von Bielißnah Pleß.

tags,kommtan nach4Stunben-gehbabesPELE ntl Mite
0

mt an na<h
3

Stunden, geht ab au eß Sonnt. nerſt.
3 U-fr.,fommt an in Bielißnah 3 Stunden.

E SEN

A 72. Von Bingennach Creußnach,
Erſte Schnellpoſt: [2M.] gehtab täglich45UhrNahm., kommt

an täglich65 Uhr Abend; zurü> aus Creußnachtäglich5% Uhr früh,in
Vingentäglih7 U. Vormittags;Perſonengeldpr. Meile OW und
20 Pfund Gepä> frei.Zweite Schnellpoſt:geht ab gus Bingen
täglich35 Uhr früh,aus Creußnachtägli8% Uhr Abends.

A 73. Von BingennachTrier.
S<hnellp oft:gehtab Sount., Dienſt., Donnerſt.1% U. fr.(na<

Ankunftder Schnellpoſtaus Frankfurta. M.), bis Stromberg M
Simmern 3 M. , Bucenbeuern 27 M., Bernecaſiel34 M., Heterath
37 M., Trier 22 M. [16%M.], kommt an dieſelbenTage 7 U. Abends,
echtab aus Trier Sonnt. , Dienſt.,Donnerſt.6 U. Morg. , kommt an
n BingendieſelbenTage 11 U. Ab., zum Anſchlußan die Schnellpoſt
nachFrankfurta. M. ; Perſonéng.10 Sgr. pr. M. und 30 Pfd.frei.

# 74. Von Birnbaum nachKachme.
Fahrpoft: 1 M. geht ab Sonnt. 2 U. Nahm. , Dienſt.7 U. Ab.,

Donnerſt.4 U. Nam., Freit.7 U. Ab. , kommt an in 12 Stund.zgeht

Jeneaus Kaehme Sonnt. 10 U. Ab. Mittw.4 U. fr.,Donnerſt.10 U.
b. u. Sonnab. früh4 U., kommt an in 14 Stunden.

e 75, Von Bitterfeldnah Deſſau. &
„… Fahrpoft:-geht ab Mittwoch 4% Uhr früh,Sonntag 6 Uhr früh,bis Wolfen { Meilen,Deſſau 237M. [3%M.], kommt an Mittw. 9% U.

orm., Sonnt.10 U. Vorm. , aus Deſſau Mont. , Donnerſt.125 Uhr
Mittags, in Bitterfelddieſelb.Tage45 U. Nahm. ; Perſonengeldpr.
Meile 6 Sgr.

Ts

Ui
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Æ 76. Von Blankenheim nah Mün�tereifel.
Fah rpo � : [25 Meilen], geht ab in den Monaten Juny, July, Aug.Uu. Septbr., Sonnt., Dienſt.u. Donner. 1 U: fr. (indenübrigenMo-naten Mont., Mittw.,Sonnab. 4 U. Nachm.),kommt an in 4 Stunden,

eht ab aus MünſtereifelSonnt.,Dienſt.und Donnerſt.25 U. Nachm.;
erſonengeld6 Sgr. pr. Meile.

E

Æ 77, Von Bonn nachCóôln.
Schnellpof:gehtab täglich5 U. früh,10 U. Vortmn.,7 U. Ab.,

bis Weſjeling14M., Cöln 15 M. [35M.], kommt an nah 3 Stunden;
zurü> aus Cöln tägl.5 U. fr.,2 U. Naczm., 5 U. Ab., in Bonn nah3 Stunden; Perſonengeldpr. Meile 6 Sgr.,30 Pfund Gepä> frei.

A? 78. Von. Bonn nachEuskirchen. :

S<hnellpoſt:gehtab aus Bonn Mont. , Mittw., Sonnab.3 U.
Nam. , bisRheinbach27 M., Euskfirchen15 M. {4 Meil.], kommt
an in Eusfirchendieſelb.Tage 75 U. Ab.; gehtab aus Euskirhen Mont.,
Mittw., Sonnadb. 5 U. früh,kommt in Bonn an dieſelbenTage 92 U-
Morg. ; PerſonengeldzwiſchenBonn und Euskirhen27 Sgr., zwiſchen
Bonn u. Rheinbach15 Sgr., zwiſchenRheinbachu. Euskirczen12 Sgr.und 30 Pfund Gepä> frei. :

E

Æ 79, Von Boppardnah Simmern.
„Fahrpo: gehtab Mont. , Mittw. , Sonnab. 102U. Abends und

Freitag9 U. fr.,bis Laubach35 M., Simmern 15 M. [47M.], kommt
an Dienſt.,Donnerſt.,Sonnt. á% U. frühund Freit.Nachm.; zurü>ausSimmern Sonnkt.,Dienſt., Donnerſi."75 U. Ab. und Sonnab. 4 U. fr.,in Boppard Mont., Mittw.,Freit.15 U. Morgens u. Sonnab. 10 U.
Vorm. ; Perſonengeldpr. Meile 72 Sgr., 30 Pfund Gepä> frei.

Æ 80. Von Brakel nachLügde.
Fahrpoſt: gehtab Mititw. u. Sonnah. 5 U. früh, bis Nieheim15 M., Steinheim1 M., Lügde2 M. [a5M.], kommt an dieſelben

Tage1 U. Nahm,;geht zurti>aus LüdgeDienft.,Freit.9 U. fr.;kommt
an in Bra>el dieſelbenTage 5 U. Nachm.; Perſoneng.8% Sgr. pr. M.

Æ 81. Von Brandenburgnah Scharlibbe.
;

Fahrpoſt: gehtab Dienſt.12 U. Mittag,Freit.4 U. Nachm.,bisRathenow 4 M., Schaclibbe3 M. [7 M.], kommt an dieſelbenTageAbends; zurü>kaus ScharlibbeSonnt., Donnerſt.14 U. Vorm., inBrandenburgdieſelbenTage95 U. Ab. ; Perſonengeldpr. M. 6 Sgr.
„4 82, Von Brandenburgnah Wittenberg.Fahrpoſt: gehtab Dienſt., Sonnab 2 U. Nachm.,bis Golzow



2% M., Belzig 2%M. , Wittenberg 4%M. [9 M.], komtnt an Mittw.,
Sonnt. 3 U. fr.; zurü> aus Wittenberg Mont. 9 U. u. Donnerſi.49 U,
Vorm.,in BrandenburgMontag 10 U. u. Donnerſt.11 U- Ab. 3 Pero
fonengeldpr. Meile 5 Sgr. -

A 83. Von Braunsbergnah Gutſkadt.
Fahrpoſi:geht ab Dienſt:- Fret. 12 U. Mittags, bis Mehlſa>4 M, Wormditt 2 M. , Gutſtatt3 M. [9 M.], fommt an dieſelben

Tage12 U. Nachts; -zurü>aus GutftattDienſt., Freit.10 U. Vorn.,in BraunsbergMittw., Sonnab. 12 U..fr ; Perſoneng.pr. M. 6 Sgr-
____Æ 84. Von BraunſchweignachLeipzig.
a) Shnellpoſt: gehtab. Mont. 4 U7, Freit4 Uhr Nahm. , bis

Wolfenbüttèél1 M., Rocklum 3 M., Heſſen1 M., Dardesheim 7 M.,

D 25 M., Egelu3% M. , Abendorf2 M. , Bernburg25 M.,
CTönnern2 M-, Halle35 M., Schkeudiß3 M., Leipzig2 M. [265M.],
kommt an Dienſt.47 U., Sonnab.12 U. Nacm.; zurü> aus Leipzig
Dienſt.,Sonnab. 9 U. Ab., in BraunſchweigMittw.,Sonnt.9—10 U.
Ab. ; Perſonengelbpr. M. 10 Sgr., 30Pfd.Gepä frei.b) Fahrpoſt:

gehtab Dienſt., Freit.12UhrMitt.,kommt an Donnerſk.,Sonnt.
—4 U. fr.; zurü>aus LeipzigDienſt,Sonnab. 2 U. Nachmittag,in
BraunſchweigDonnerſt.,Montag früh.

4 85, Von Braunſchweignah Magdeburg.
a) Schnellpoſ: (währenddes Sommers)gehtab Dienſt.,Freit.

54—6 U. Ab.,bis Königslutter3 M., Helmſtädt2 M., Erxleben2%M.,Eichenbarleben17,M., Magdeburg 25 M. [115M.], fommt an Mittw.-
Sonnab, 4 U. fr.; zurü>ausMagdeburgDienſt., Sonnab. 12—122 U,
Mittags,in BraunſchweigdieſelbenTage9% — 10 U. Ab.; Perſonengeldvr. M. 10 Sgr.,30 Pfund Gepä> frei. b) Fahrpo �: gehtab Mittw.,Sonnab. 4 U. Nachm., kommt an Donunerſt., -Sonnt.12 U. Mittagzzurück aus Magdeburg Mont., Freit.6 U. früh,in Braunſczweig
11Uhr Abends,

y

42 86, Von Braunſchweignah Nordhauſen.
Fahr y of: Dienſt.6 U. Ab. , Sonnab. 12 U. Mittags,bis Wol-

fenbüttel11,M., Heſten3% M., Blaukenbura 4 M., Hafßſelfcld25 M--
Nordhauſen4 M. [15%M.], kommt an Mittw. 10 U. Ab-, Sonut-
4 U. Nam. ; zurü> aus NordhauſenMontag und Dounerſt.5 U. fr.
in Braunſchweig:Dienſtagu. Freit.9 U. Vorm.

1 87. Von Bremen nachCaſſel.
Reitpoſt: gehtab Sonunt. u. Donnerß. 2 U. Nachm., bis Baſſum4 _M., Bahrenburg4 M. , Uchte25 M,, Petershagen27 M., Minden
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15 M. , Bü>eburg 14 M., Rinteln 14 M., Pytmont 3 M. , Höxter
3% M., Carlshafen 2 M., Hofgeismar 25 M. , Caſſel3 M. [305M.],
kommt an in CaſſelDienſt.und-Sonnab.2 U. früh,gehtab aus Caſſel
Mont. und Donnerſt.8 Uhr Abends, kommt an in Bremen Mittw.- und
Sonnab. 8 Uhr früh.

4 88. Von Bremen na<hMinden.
Reitpoſt: gehtab Dienſt., Donnerſt., Sonnab. 7 U. Ab. (Route

wie vorſtehend),kommtan in Minden die folgendenTage 7:U. r.,geht
ab ausMinden Dienſt,Fret.3 U. fr.,Sonnab. Abend 9 U., kommt
an in Bremen Dienſt.u. Freitag35 U. Nahm., Sonnt, 9%,U. Vorm.

AÆ 89. Von Breslau nah Bromberg.
Reítpoſt: gehtab Dienſt.,Sonnab.8 U. Ab. , bisPrausniß4%M.,

Trachenberg2 M., Rawißſh 2 M., Bojanowo 2; M., Liſſa2 M.,
Schmiegel3 M., Krosno 4 M., Poſen 3 M., Mur- Goëlin25 M-.,
Rogaſen25 M., Wongrowiecz2 M., Erin 4 M., Schubin 25 M.,
Bromberg 3; M. [41 M.], kommt an Donnerſt.,Mont, 85U. fr.; zus
rü> aus Bromberg Sonnt. 24 U. früh,Dienſt.6 U. Abends,in Breslau
Mont. 9 U. Abends und Donnerſt.125U. Mittags.

A 90. Von Breslau nah Dresden.
a)Schnellpoſt: gehtab Mittw.Sonnab. 2 U. Nachm. bis Saara

2 M., Neumàrkt 27 M., Parhwiß 27 M., LiegnitzÎ M., Goldberg
24 M., Löwenberg35 M., Lauban 3 M., Görliß34 M., Reichenbach
12 M. , Löbau 15 M., Baugzen3 M., Biſchofswerda25 M., Schmiede-
feld17 M., Dresden 34 M. [35 M. 1, kommt an Freit.,Mont.2 U.

- früh; zurü>aus DresdenSonnt., Mittw. 1 U. Nahm., in Breslau
Dienſt.,Freit.2 U. früh;Perfonengeldpr. M.10 Sgr.,30 PfundGe-pá> frei.hb)Fahrpo ſt: gebtab Sonnt., Mittw. 5 U. Nachmittag,b!s
Saara 2 M., Neumarkt 27 M., Liegniß4% M-.,von hiera) bisHaynau
2% M. , Bunzlau35 M., Waldau 3 M., Görliß3%Meil. [21 Meil. ],
kommt an in GörlißDienſ., Freit.2 U. früh. hb)bis Goldberg 27 M.,
Löwenberg 3% M., Greiffenberg25 M., Lauban 2% M., Görlis3% M.
225 M. ]- Tommtan in GörliíßDien Freit.2 U. früh; aus GörligDienſt., Freit.5 Uhr früh,bís Löbau 35 M., Bauten 3 M. Schmicede=-

feld35 M., Dresden 3%M. [135 M.], von Breslau[345M. und resp.36 M.], kommt an Mittw.,Sonnab.früh;zurü> aus DrésdenSonnt.,
Donnerſt.7 U. Ab., in GörlizMont., Freit.5 U.Nahm., aus Görlitz
Dienſt., Sonnab. 9 U. fr.,in Breslau Sonnt., Mittwoch8 U. Abends.

1 91. Von Breslau nah Glatz.
a) Reitpoſt:verbundenmit dem Courſevon Breslau nah Prag
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þh) Fahrpoſ: gehtab Dienſt., Freit.9 U. fr.,bisDomslau 2 M.,
Jordansmühl 3 M., Nimptſch25 M. , Frankenſtein2 M., Wartha
15 M., Glaß 1%M.[12% M. ],kommt an Mittw.Sonnab.3 U. früh;
zurü>aus Glas Mont., Donnerſt.10 U. Ab., in Breslau Dienſi.,
Freit.5 Uhr Abends; Perſonengeldpr. M. 6 Sgr.

M 92, Von Breslau nah Glogau.
D

Fahrpofſt:geht ab Dienſt.,Freit.8 U, Ab., bis Auras 3% M-,
Dhhrnfurt14 M. , Wohlau 1% M., Winzig 2% M., Herrnſtadt15 M.
Guhrau 2

M., Glogau 45 M. [16%M.], Commt an Mittw., Sonnab.

uadEAb.;us aueE EeSri D Vorm. , Donnerſi.35 U.
»m., in Breslau Dien. 12 Uhr Mittags, Freitag5 Uhr Nachmitt.

;

Perſonengeldpr. Meile 5 Sgr.
05 Hhe Nami)

Æ 93. Von Breslau nachHalle. |

a) Reitpoſt: gehtab Mittw.,Sonnab.2 Uhr Nahm., kommt an
Sonnab. 5 U. früh,Dienſt.8 U. früh;zurü> aus HalleDienſt.,Sonnab.
411 U. Mittags.,in BreslauFreit.,Dienſt.3 U. “A b) Fahrpofſ:
gehtab Sonnt., Mittw. 5 U.Ab.,bis Neumarkt 43 M., Liegniß4% M.,
aynau 25 M., Bunzlau3%M., Waldau 3 M., Görlis35 M,, Rothen-
urg 3 M., Muskau 44 M. , Spremberg3% M. , Hoherswerda2% M.,
Senſtenberg25M., Mücenberg 25M., Elſterwerda2% M., Liebenwerda
13 Meilen, Torgau 4 Meilen, Eilenburg4 Meilen, Delibſh35 Meilen,
Brehne 1;M., Carlsfeld$ M., Halle2 M. [595 M.], kommt an Don-
nerſt.,Sonnt. 6 U. Ab.; zurü> aus HalleMittw.,Sonnab.1 Uhr
Nachmitt.,in Breslau Mont., Donnerſt.4 Uhr früh;Perſonengeld
pr. M. 6 Sgr.

7 94. Von Breslau nachHirſchberg.
ahrpoſt: gehtab Mont. , Donnerſt.10 Uhr Vorm., bisSchied-Giivis2IR Scweidnis34 M-.,Freyburg14 M., Reichenau14 M--

-

Landshut2 M., Schmiedeberg2% M. , Hirſchberg2 M. [16%M. ]-
kommt an Dienſt.,Freit.12— 1 Uhr Mittags:zurü> aus Hirſchberg
tont.,Donnerſt,11 U. Vorm., in Breslgu Mittw.,Sonnab. 4—5 U-

früh.;Perſonengeldpr. Meile 6 Sgr.

A 95. Bon BreslaunachKrakau. À

a) Reitpo ſt:gehtab Dienſt.,Freit.10 Uhr Vorm., kommtan

Dounerſt., Sonnt. 3 Uhr fr.;zurü>aus Krakau Mont. , Freit.3 Uhr
früh,in Bresläu Dienſt,Sonnab. 8 U. Abds. þb)Fahrvoſt: gehtab
Dienſft.,Freit.3 U. Nachm., bisOhlau3% M., Brieg2% M., Schurgaſt
25 M., Oppeln 22 M., Gr. Streliß4 M. , Toſt 24 M. Peisfret-
ſham 15 M., Gleiwig17 M., Königshütte3_M-.- Myslowiß2 M.,



Dzie>kowice15 M., Krakau 8. M. [35% M. 1, fommt at Donnerſt.8— 10 U. Ab., Mont. 3 U. früh; zurü> aus Krakau Dienſt., Sonnab.8 U. Abends, în Breslau Freit., ienſt.125—1% U. früh;Perſonen-geldpr. Meile zwiſhenBreslau und Gleiwig6 Sgr., zwiſchenGleiwigund Krakau 5 Sgr.

„4 96. Von BreslaunachLandshut.Reitpoſt:gehtab Dienſt.,Sonnab. 9 U. Ab., big Schiedlagwi3% M., Schweidniß33M., Neichenau3 M., Landshut2 M. [12 M.],kommt an in LandshutMittw.,Sonnt. 9 U. Vorm.; gehtab aus LandsehutMont.,Donnerſt.6 U. Ab. , in Breslau Dienſt.,Freit.6 U. früh.
Æ 97. Von Breslau nachMänſterberg.Fahrpofſt:gehtab Dienſt.,Freit.12 Uhr Mittags,bis Strehlen5 M., Münſterberg3 M. [8 M. ], kommt an dieſelbenTage12 UhrNachts;zurü> aus MünſterbergDienft.,Freit.9%Uhr früh,in BreslauMittw.,Sonnab. 3 U. früh; Perfonengeldpr. Meile 5 Sgr.

.Æ 98. Von BreslaunachOels.
S<nellpoſt:[4 M.], gehtab Mont., Donnerſk.5 U. Nachm.,kommt an dieſelbenTage9 U. Ab. ; zurü> aus Oels Mont., Donnerſt..U. früß,in Breslau dieſelbenTage 8 Uhr Vorm.; Perſonengeldfürdie ganze-Tour nur 9 Sgr.,10 Pfund Gepä> frei.

.Æ 99. Von BreslaunachOppeln.Fahrpofſi:gehtab Dienſt., Freit.11 Uhr Vorm. , bis Oels 4 MesBernſtadt2 M., Namslau 2 M., Conſiadt3 M., Creußburg2 M.,Roſenberg25M., Gutentag27 M., Malapane 22 M., Oppeln3 M.[234M. ], kommt an Donnerſt.,Sonnt. 6 Uhr früh;zurü> aus OppelnMont.,Donnerſt.4 Uhr Nam. , in Breslau Mitétw.,Sonnab. 4 Uhrfrüh;Perſonengeldpr. Meile ¿wiſchenBreslau und Oels 6 Sgr., zwi-ſchenOels und Oppeln 5 Sgr.
Æ 100. Von BreslaunachVleß.Fahrpoſ: geht ab Dienfſt.,Freit.6 U. fr.“ bis Ohlau3% M.,Grotétkau4 M., Neiße 35 M. , Neuſtadt37 M., Leobſczüt37 M.,Bauerwiß2 M. , Ratibor2);M. , Rybni> 34 M., Sohrau 2 M., Pleß2% M. [307M.], kommt an Donnerſt.9 U. früh,Sonnkt.6 U. frühzzurü>aus Pleß Sonnt., Mittw. 65Uhr Abends,in BreslauDienſt,Freit.4 U. Nahm. ; PerſonengeldzwiſchenBreslau und Ratibor6 Sgr.,wiſchenRatiborund Pleß 5 Sgr. pr. Meile.

Æ 101. Von BreslaunachPoſen.Jahrpoſt:gehtab Mittw.,Sonnab, 3 Uhr Nachm.,bisPrausnís
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4%M., Trachenberg2 M. , Rawitſh 2 M., Bojanowo 2% M., Reifen
15 M.

,

Liſſa 1 M., Schmiegel3 M. , Koſten15 M., Czempin145M.,Krosno15 M., Poſen3 M. [24 M. ], kommt an Freit.,Mont.7 U.
früh;zurü>aus Poſen Sonnt. , Mittw. 12 U. Mittags, in Breslgu
tenſt.,Freit.5 Uhr früh;Perſonengeldpr. M. 6 Sgr.

4 102. Von Breslau nachPragüberGlas.
, 2) Reitpoſt: gehtab Mont., „Donnerſt.4 U. Nahm. , kommtanMittw.,Sonnab. 3 U- Nachm.;-zurü> aus Prag Donnerſt.,Sonnt. 2 U.

tam. , in Breslau Dienſt.,Sonnab.12 Uhr Mittags.b) Fahrpofſt:eht ab Dienſt.,Freit.9 U. früh, bis Domslau 2 M., Jordansmühl
v M., Nimptſch25 M., Frankenſtein2M., Glaß 3 M., Reinerz3 M-.,
Nachod 3 M., Jaromirz 2 M., Königsgräß22M., Czaslau 8 M.,
Prag 10 M. [41 M.], kommt an in GlasMittw., Sonnab. 4 Uhr
früh,gehtaber nur Sonnt. 8 Uhr frühweiter,kommt an in Pragittw. Vorm.; zurü> aus Prag Freit.8 Uhr früh,in Glaß Sonnab.Ab. , aus Glaz Mont., Donnerſt10 Uhr Abends,in Breslgu Dienſt,
Jreit.Nachm. 5 Uhr.

103. Von BreslaunachRatibor.
Scnellpoſt: geht ab Dienſt., Freit.10 U. BVorm.,bisOhlau85 M., EE eaurcd 24M. „ Oppeln 22M., Krappiß32M.,Coſel3 M., Ratibor4 M. [214M.] kommt an Mittw.,Sonnab. , 9 U:

früh;zurü> aus RatiborMont. , Freit.8 Uhr Ab., in BreslauDienſt,Sonnab. 8 Uhr Ab. ; Perſonengeldim Wagen 9 Sgr., auf dem Bot6 Sgr.pr. Meile,20 PfundGepä> frei.

Æ 104, Von Bréeslaunah Warſchau.
2) Reitpoſt:gehtab Dienſt.,Fret.4 Uhr Nachm., kommt an

reit.und Sonnt. 9 Uhr Vorm. ; zurü>kaus WarſchauDonnerſt.1 Uhr
Nachm.und Sonnab. 6 U. Ab., in Breslau Sonnab.-und Dienſt.9 U.
¿orm. hb)Fahrpoft: gehtab Mont.,Donnerſt.9 Uhr Ab. , bisTrébs»us35 M., Sulau 37 M. , Militſch1% M. ,Freihan17 M. , Zduny

X-M.-,Krottoſchin1 M., Oſtrowo 4 M., Kaliſch35 M., Cekow23M.,Zurek 24 M., Kolo 35 M., Klodawa 2% M. , Krasniewice25M.,Kutino2 M., Pleka Dombrowa 2% M., Lowicz3 M., Koslow 17 M. ,

Sochaeczew15 M., Seroki 15 M., BVlonie13 M,, Oltarczew14M,.,
arſchau2 M. [501M.],kommt an Mont. 6U. früh;zurü>ausWar-ſchauDienſt.7 U. Ab. , in Breslau Mittw.,Sonnab.3 U. früh;PersſonengeldzwiſchenBreslau und Kaliſch6 Sgr., zwiſchenKaliſchundWarſchau5 Sgr.pr, Meile. /
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Fe 105. Von Breslau nah Wien.
a) Reitvoſi:gehtab Dienſt., Freit.10 U. Vorm. , über Neiße,

Zu>mantel,Olmüß,Brünn; kommt

_

an Freit.,Mont.7 U. früh;zurü>
aus Wien Mittw., Sonnab. , 95 U. Ab, , in Breslau Sonnab. , Dienſt.
4 U. Nahm. bb)Fahrpof gehtab und kommt an mit der Poſt nah

Pleß, bis Neuſtadt145 M., Jägerndorf35 M., Freudenthal2 M.-
Lobnig 2 M. , Sternberg3 M., Olmüß 2 M., Prosnis25 M., Wi-

hau 3 M. , Poſorfiß2 M., Raigern2 M., Bohrlis2 M., Ni>ols8-

burg 3 M., Poysdorf2 M., Wülfersdorf2 M. , Grunersdorf 2 M.,

Wolkersdorf2 M. , Stammersdorf 2 M., Wien 2 M.[55% M. 1; zue

rü> aus Wien Sonnab. 8 Uhr Morg.,in Breslau Freit.4 Uhr Nachm.

A 106. Von BriegnachGrottkau.
Fahrpo�: [3 M.], gehtab Mont. Donnerſt.9 U. Ab. , kommt

an Dienſt.,Freit.1% U. früh; zurü>taus GrottkauDienſt., Freit.7 U.

früh,in Brieg dieſelbenTage 11 — 12 U. Mittags; Perſonengeldpr.
Meile 5 Sgr.

8 107. Von Brombergnah Danzig.
a) Schellpoſt: gehtab Sonnt. , Miitw., 12 U. Mittags,bis Nies

wiesczyn35 M., Schwebß25 M., Gruppe 25 M.,, Neuenburg 3 M.,
Mewe 3% M., Dirſchau4 M., Prauſt34 M., Danzig15 M. [235 M.],-
Xommt an Mont., Donnerſtag75 U. Morg. ; zurü> ausDanzig Mont.,
Donnerſt 9 U. Ab.,kommt an in Bromberg Dienſt.Freit.5 U. Nachm.;
Perſoneng.9 Sgr. pr. M. u. 20 Pfd. Gepáä> frei. b) Fahrpof: geht
ab Mont.4 U. Nachm., Donnerſt. 3 U. Nahm. , fommt an Dienſt.u-

Freit.8% U. Ab., gehrab aus Danzig Mont. , Donnerſt.6 U. fr.,in

BrombergDienſt.,Freit.11,U. Vorm. ; Perſoneng.6 Sgr. pr. M-

Æ 108. Von BromövergnachJnowraclaw.
Fahrpoſ: gehtab Sonnt. 4 U. fr., Mittw. 12 U. Mittags,bis

Labyszyn35 M. , Barezin1 M., Pakosz14 M./, Inowraclaw 14 M-
[7%Meil.], kommt an Sonnt. 6 U. Ab., Donnerſt.3 U. fr; zurück
aus JnowraclawMittw.2 U. Nachm., Sonnt. 6 U. früh,in Bromberg

Donnerſt.3 U. früh,Sonnt. 7 U. Abends ; Perſoneng-pr. M. 5 Sgr.

4 109. Von Bromberg nachKoniß.
Fahryofſt:gehtab Mont., Freit.12 U. Mittags,bis Pr. Crone

33;M. - Tuchel44 M. , Konis 3 M. [11 M. 1],kommt an ienſt.u.

Sonnab. 2 U. früh; zurü>aus Koniß Dienſt.2,U. Nahm. , Sonunab,
5 U. früh; in BrombergMittw. 5 U. früh,Sonnab. 8 U. Ab. ; Perſos

nengeldpx. Meile 5 Sgr.
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Æ 110. Von Bromberg nach Poſen.
“Fahrpoſi:gehtab Dienſt.,Sonnab. 5 U. fr.,bis Schubin37 M.

Exin2% M. , Wongrowiß 4 M. , Rogaſen2 M., M. &Goslin27 M-,
Poſen 27 M. [17% M.], kommt an Mittw., Sonnt: 8 U. früh;zurü>
aus Poſen Mont., Freit.125 Uhr Mittags, in Bromberg Dienſt,
Sonnab. 3 U. Naczm.; Perſonengeldpr. Meile 6 Sgr.

X 111. Von Brombergnach Thorn.
,
a) Fahrpofſt:gehtab Sonnt.6 U.fr., Mont., Donnerſt.4 U. fr.,

Dienſt.,Freit.12 U. Mittag,bisSchulis2% M - Thorn35 M. [6% M.],
fommt an în $ Stunden; zurü> aus Thorn Sonnt., Mitiw.12 U.
Mittags, Donnerſt.5 U. org., Mont. 6 U. Morg., Sonnab. 6 U.
Abends; Perſouengeld6 Sgr. pr. Meile,b) Reit poſt: gehtab Mont.
u. Donnerſt.10 U. Vorm. , kommt an-in Thorn Mont. und Donnerſt.
4 U. Nachm. ; zurü>kaus ThornMont., Donnerſt.2 U. fr.,in Brom-
bergdiejſcibenTage 8 U. früh.

Ur

17 112, Von Brüninghauſennah Dortmund.
a) Shnellpoſi: [$ M.], gehtab Sonnt. 45 U. früh, 12 U.

MitiageA Dienſt.12 U. Mittags, Mittw. 45 U. fr., kommi an dieſelb.
Tage © Stunde ſpäter;zurü>aus DortmundSonnt. 2 U. fr.,12 U.

Mittags,Dienſt.12 U. Mittags,Mittw.2 U. fr.,in Brüninghauſen
dieſelbenTage & Stunde ſpäter;Perſonengeld6 Sgr., 20 Pfd. Gepä>
frei. b) Fa hrpoſt: gehtab:Sonnt.11 U. Mittags,Mont.9 U. fr.,
Donnerſt.11 U. Vorm., kommt an dieſelbenTage 1 Stundeſpäter;zu-
rü> aus Dortmund Sonnt,, Mont., Donnerſ. 5 U. ſrühin Brüning--
hauſennah 1 Stunde; Perſonengeld5 Sgr, mit 15 Pfund Gepä>,
7% Sgr.über 15 bis 50 Pſund Gepäck.

4 143. Von Brâüninghauſennah Weſel,
Fahrpoſt: gehtab Sonnt., Dounerſt.2 Uhr Nachm. , bis Bochum

25M., Steele 15M., Eſſen4 M., Neumühl 25 M., Dinslaken 14 M--
Weſel2 M. [105M.], kommt an Mont. Freit.4 U. früh;zurü> aus
WeſelMittw. 4 U. Nahm., Sonnab. 7 U. Ab.,in BrüninghauſenDon-
nerſt.7 U. früh,Sonnt. 10 U. Vorm. ;Perſonengeldpr,Meile8% Sgr-

Æ 114. Von BurgnachLeißkau-
Fahrpoſt: gehtab Mont. 7 U. Ab., Freit.5 U. fr.,bis Möern

xM odbturg4 M. , Leizkau17 M. [5%M.], kommt an Dienſt.
% U. früh,Freit.1 U. Nachm. ; zurü> aus LeißkauMont. u. Donnerſt.
U. fr.,in Burg Mont. Donnerſt.8 U. früh;Perſoneng.pr.M. 5 Sgr.bub

9
ED
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X 115. Von Bütow nah Poganib.
Fahrpoſt: [4 Meilen ] gehtab“Dienſt.,Freitag5 U. Ab., fommt

an dieſelbenTage10 U. Ab. ; zurü> aus PoganisSonnt., Donnerſt-
10 U. Abends, in Bütow Mont. „ Freit.3 U. früh,Perſonengeldpr-
Meile 5 Sgr-

2

e 1416. Von Bútgenbachnah Malmedy.
Fahrpoſt: [2 M.] gehtab Mittw.; Sonnab. 25 U. Nachmitt.,

kommt an dieſelbenTage 5 U. Nahm. , zurü>kaus Malmedy Mittw.-

Sonnab. 42U. ſrüh,BütgenbachdieſelbenTage 7% U. frühz Perſonen-
geldpr. Meile 5 Sgr.,30 Pfd.Gepä> frei.

X 117, Von Butbachnah Weßlar.
Fahrpoſt: [25M.] gehtab Dienſt.

,

Sonnab. 3 U. fr.,kommt

an dieſelbenTage 6 U. früh; zurüt aus WestlarSount 6% U. früh,

Dienſt.9% U. Ab. , in BußbachSonnt. 9% U. Vorm., Mittw. 1 U. fr.z

Perſonengeldpr. Meile 7% Sgr. ohne,10 Sgr. mit 40 Pfund Gepäck.

# 118. Von Calbe a. d. M. nachStendal.

Fahrpoſt: gehtab Mont. , Freit.11 U. Vormitt.,bis Bismark

13 M., Stendal 3 M. [4%Meilen], in Stendal dieſelbenTage 5 u.

Nachm.; zurü> aus StendalMonut.,Donnerſt.5 U. Nachm., in Calde

dieſelbenTage 11 U. Ab. ; Perſonengeldpr. Meile 5 Sgr.

Ae 119. Von Cammin nachNaugard.
Fahrpoſt: gehtab Mittw., Sonnab. 9 Uhr Abends, bisGülzow

3M. , Naugard 3 M. [6 M. ], kommt an Donnerſt.,Sonnt.5% U-

fr.zzurü>aus Näugard Dienſt., Sonnab. 7 U. fr.,in Cammin Dienſt,
Sonuab. 3% U. Nachm. ; Perſonengeldpr. Meile 5 Sgr.

.Æ120:

/

Von CaſſelnachCoblenz.
Schuellpoſt: gehtab Sonunt.,Donnerſt.11 U. Borm- , bis Diſſen

2 M. , Wabern 1% M. , Kerſtenhauſen14 M., Jesberg14 M. --Hals-
dorf2% M., Marburg 2% M., Gießen 3% M., Weßlar 2 M., Weilburg
3 M. - Limburg 3 M., Montabaur-3 M., Coblenz3 M. [2857M. ]-
fommt an Mont.,Freit.45 U. Nachm. ; zurückaus CoblenzDienſt,
Sonnab, 6 U. fr.,in Caſſel Mittw.,Sonnt.2—s U.Nachm. ; Perſonen-

geldpr. Meile zwiſchenCaſſelu. Gieſſen8 gGr.mit 30 Pfund Gepäck,

zwiſchenGieſſenund Coblenz10 Sgr.mit 30 Pfd.Gepäck. Fahrpo:

gehtab Dienſt.Sonnab.11 U. Vormitt. , kommt an Donnerſt., Mont.

10 U. Vorm.; zurü>aus CoblenzSonut.,Donnerſi.5 U. Nahm., kommt

an’ Mittw., Sonnt. 2 Uhr früh.
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Æ 121, Von CaſſelnachFrankfurta. M.
Sc{nellpoÆ:gehtab Sount.,Dienſt., Donnerſt.11 U. Vortnitt.,Über Jesberg,Marburg u. Gießen [195M], kommt an am folgendenTage 11 U. Vorm., gehtab aus FrankfurtDienſt,Donnerſt.,Sonnab.3 U. Nachm.,kommt an in Caſſelam folgendenTage 3 U. Nam.

j A 122. Von CaſſelnachLeipzig.
Fahrpofſt:gehtab Mont., Freit.1 U. Nachm.,bis Oberkaufungen15M. / Helſa2 M. Walburg 12 M. , Waldkappel125M., Viſchhaus-ſen5 M., Eſchwege 15,M. , anfried15 M., Mühlhauſen 3 M., Gr.Gottern 1% M., Langenſalza1 M., Tennſtedt2 M., Weiſſenſce2% M.,eldrungen 27M., Artern 15 M., Querfurt 27 M., Schaafſtädt15 M.,Lauchſtädt1 M. , Merſeburg15 M. ,Leipzig35 M. [322M.], kommtan Mittw., Sonnt.11 U. Ab.; zurü> aus Leipzig ittw., Sonnab.9 U. Vorm., in CaſſelFreit., Mont. 2 U. Nachm.

Æ 123. Von Caſſelnah Minden. -

Diligence: gehtab Freit.5 Uhr früh, bis Hofgeismar3 M,,Carlshafen3 M. , Höxter25M., Pyrmont3% M., Hameln 3 M., Ol:dendorf17;M., Rinteln 15 M., Bückeburg15 M., Minden 17 M.[20%M.], kommt an Sonnab.1 Uhr Nachmittags;zurü> aus MindenSonnab. 3 Uhr Nachm., in CaſſelMont.6 Uhr Morgens;Perſonengeld6bGgr.pr.M. u. 50 Pf.Gepä> frei; Poſtill,Trinkg.2 Ggr.pr. Station.
Æ 124. Von Caſſelnah Mühlhauſen.

Reitpofſt:gehtab Mont., Donnerſt.12Uhr Mittags,bis Hela2 M. , BViſchhauſen35 M., Eſchwege17 Wannfried15 M,, Mühlhauſen8 M. [11M.], kommt an in MühlhauſenDienſt,Freit.1 U. früh;geht ab aus MühlhauſenSonnt , Mittw. 7 U. Ab., in CaſſelMont.,Donnerfi.8 U. früh. ;

Æ 125. Von Caſſelnah Münſter.
a)Neitpoſt: gehtab Sonnt., Mittw. 8 Uhr Abends, fommt an

Lnenſt.,Freit.früh; zurückaus MünſterSonnab.,Mittw. 3 Uhr früh,tn CaſſelMont. Donnerſt.4 Uhr früh. b)Faid ens gebtab Mont.reit. 6 Uhr früh, bis Weſtuffeln25M., Warburg15,M. , OffendorfM., Lichtenau25 M., Paderborn2; M., Neukirchen4 M., Wiedens-brü> 15 M., Rheda % M., Herzebrö># M., Warendorf 25 M. ,Telgte2 M. , Münſter15 M. [225M.], kommt an Díenſt.,Sonnab.9 U. Av. ; zurü> aus Münſter Dienſt., Freit.9 Uhr Abends , in CaſſelDonnerſt.,Sonnt.1 U. Nahm.; Perſonengeldpr. Meile 85 Sgr.
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7s 126. Von Cleve nah Cóln.
a) Schnellpoſt:1) über Geldern, gehtab Sonnt., Míttw.,Freit.

141U. Abends, bisGoh 17 M., Weeze 7 M., Kevelaer 1 M. , Geldern
15 M., Altenkirhen14 M. , Crefeld2% M., Neuß 25 M., Dormagen
2 M. , Cöln 25 M. [15%M. ], kommt an Mont., Donnerſt.,Sonnab-
4 U. Nachm.; zurü>kaus Cöln Mont., Donnerſt.,Sonnab. 5 U. früh,in
Cleve dieſelbenTage 9% Uhr Abends. 2) über Xanten,geht ab Mont.,
Dienſi., Donnerſt.u. Sonnab. 11 U- Ab., bis Calcarberg17 M.,. Xan-

ten 2 M., Grünthäl17 M., Rheinberg1 M., Meurs 14 M., Ürdin-
en 1% M., Crefeld1 M. Neuß 245M., Dormagen2 M., Cöln 27 M--

17%M.], kommt an Dienſt., Mittw., Freit.u. Sonnt. 5 U. Nahm.;
zurü>aus Cöln Sonnt., Dienſt.,Mittw., Freit.5 Uhrfrüh,in Cleve
dieſelbenTage 105Uhr Abends; Perſonengeldpr. Meile 9 Sgr. und
30 Pfund Gepä> frei.b) Fahrpoſt: 1)übex Geldern),gehtab_Dienſt.,
Freit.3 U. früh,kommt an Mittw.,Sonnab.2 U. früh; zurü> aus

Côln Dienſt.,Freit.9 U. fr.,in Cleve Mittw., Sonnab. 7 U. früh.
2) über Xanten!,gehtab Mittw., Sonnáb. 8 U. Ab. , kommt an Don-

nerſt.,Sonnt.8 Uhr Abends; zurü> aus Cöln Mittw., Sounab. 9 Uhr

Abends,in Cleve Donnerſt.,Sonnt. 9 Uhr Abends ; Perſonengeldpr.
Meile 5 Sgr.

7 127. Von Clevenah Emmerich.
Fahr poſt:[1 M.], gehtab Sonnt. 8 U. früh,Mittw., Sonnab.

&4Uhr früh, Dienſt., Mittw., Sonnt.12 Uhr Mittag,kommt an nah
2 Stunden ; zurü> aus Emmerih DienÆ., Mittw., Sonnab.9 Uhr
Vorm. , in Cleve nah 2 Stunden ; Perſonengeldpr. Meile 75 Sgr.

XF 128. Von Clevenah Nymwegen. 4

Reitpoſt: [3 Meilen ],gehtab täglih9 Uhr Vorm., kommt an in

22 Stunden, gehtaus Nymwegen tägl.6¿U.fr.,in Cleve in 25 Stunden-

_Æ 129. Von Clevenach Rotterdam.
Diligente: gehtab tägl.3%,Uhr früh, bis Utrecht 3 M. u. 8 P.,

Rotterdam6 P. [3 M. 14 P-], kommt an täglich105 U. Ab. 5 zurü>
aus Rotterdamtäglich5 Uhr früh,in Cleve tägli 10 Uhr Abends; Per-
ſonengeldvon Cleve bis Nymwegen 1 Fl.60 Cent. und von Nymwegen
bis Rotterdam 8 Fl.20 Cent. Holländ.,zwiſchenCleve und Nymwegen
50 Pfd.,und zwiſchenNymwegen u. Rotterdam 30 Pfd.Gepä> frei.

e 130. Von Coblenznah Côln.
a) Schnellpo ſi:gehtab tägl.8 U. fr.u. 8% U. Ab., bis Weifen-

thurm 15M., Andernach# M., Sinzig2% M. Remagen& M., Godesberg

1: M., Bonn 1 M., Weſſeling17M., Cöln 13 M. [114 M.1, kommt
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an täglih 5% U. Abends u. 52 U. früh; zurü> aus Cöln ftäglih 9 U. fr.u. 8 U.Abends, in Coblenz tägli 6 Uhr Ab., 5 Uhr früh; Perſonengeldvon Coblenznah Cöln 7% Sgr. pr.Meile, von Cöôln nah Coblenz9 Sgr. und 30 Pfund Gepä> frei. þ) Fahrpoſt:geht ab Mont.,Mittw., Donnerſt.,Sonnab. 6 U. Ab. , kommt an Dienſt., Donnerſt.,Zreit.-Sonnt. 7 Uhr früh; zurü> aus Cöln Mont, Freit.3 U. früh,tenſt., Sonnab. 9 U. Abends ín CoblenzMont, Freit.,4 U. Nachm.,=tittw.,Sonn. 10 Uhr früh; Perſonengeldpr. Meile von CoblenznahEöln 6 Sgr.,von Cöln nah Coblenz7% Sgr.

.4#.131. Von CoblenznachFrankfurta. M.
, Shnellpoſt: 1) geht ab täglih6 Uhr früd,über Ems 2 M,,SEEMen 2 M., Schwalbach3 M. , Schlangenbad$ M. , Wiesbaden2 M.

, Hattersheim 2: M., Frankfurt2 M. [14M.1],în Frankfurttäglich8 U. Ab., aus Frankfurttäglich6 U. früh,in Coblenztäglich8 U. Ab. 2) gehtab täglich7%U. Ab. , bis Boppard3 M., St. Goar1% M., Bacharach17 M., Bíngen 2 M., Ingelheim14 M.- Mainz2 M., Frankfurt4 M. {16 M.]- in Frankfurttägli 9 U. Vorm.;aus Frankfurttäglich4 U. Nachm., in Coblenztäglich7 Uhr früh;Pereſonengeldbei jederdieſerSchnellpoſien10 Sgr. pr. M. und 40 Pfd.Gepät>frei.

Æ 132, Von Coblenznah Mainz.
Fahrpofi:gehtab Sonnt.,Dient. und Sreit.75Uhr Ab,,kommtan Mont.,Mittw. u. Sonnab. 10 Uhr Vormittags;aus Mainz Mont.,ittw.u, Sonnab. 1 U. früh,in CoblenzdieſelbenTage4 U. Nahm.;Perſonengeldpr. M. 5 Sgr.

,„Æ 133. Von CoblenznachTrier.
a) Schnellpoſt:gehtab Mont., Mittw., Freit.4 thr früh,bisPolch34 M., Kaiſerseſh2% M. , Lußerath22 M. , Wittlich22 M. ,Heterath2 M., Trier27 M. [153M.], kommtan dieſ.Tage 82 UhrAbends ; aus Trier dieſelbenTage á U. früh,in CoblenzdieſelbenTage8%Uhr Abends; Perſonengeldpr. Meile10 Sar., 30 Pfund Gevä>frei.b) Fahrpoſt:gehtab Mont., Freit.8%U. Ab., bis Mayen 3%,M-,Kaiſerseſch13 M., Lügerath27 M., Wittlich22 M., Hesterath2 M.-rier27 M. [15 M.], fommtan Dienſt.,Sonnab. 7 U. Ab.; ausTrierDienſt.4 U. fr.,Freit.5 U. Nachm.,in CoblenzMittw. 3 U- fr,Sonnab.4 U. Nahm. ; Perſonengeldpr. Meile 6 Sgr.

Æ 134, Von Coburg nah Erfurt.
Reitvoſi:gehtab Dienſt.u. Soitin.E uEbis Eisfeld3 M.,Kahlert2 M., Ilmeau 2 M-.,Arnſtadt2 M., Erfurt25 M., kommt an
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dieſelbenTage 12 U. Ab.,gehtab aus Erſurt Mont. 5 U. fr.,Donnerſt.
12 1. Mittags,in CoburgDienft.,Freit.6 U. früh.

;

e 135. Von Coburgnach Langenſalza.
iligence:gehtab Sonnt.10 Uhr Borm., Mittw. 6 Uhr Ab.,

“bis Rodach 2 M. , Hildburghauſen1% M. , Themar 15 M., Meiningen
25 M. , Schmalkalden35 M,, Gotha 5 M., Langenſalza2 M- -

[177 M-], kommt an Dienſt,Sonnab. Nachm.; aus Langenſalza
Mont. früh, Donnerſt.Abend, in Coburg Donnerſt.9 Uhr Borm.,
Montag 6 Uhr früh.

E
.Æ 136. Von CoburgnachZeis.

Diligence: gehtab Sonnt. 7 Uhr früh, Mittw. 7 Uhr Abends,
bisNeuſtadt15 M. , Sonnenburg 1 M., Gräfenthal32 M. , Saalfeld
25 M., Pösne> 27 M., Neuſtadt 14 M., Mitt. Pöllniß15-M. ,

Gera 25 M., Zeig3 M. [19%M.], kommt an Montag, Freitag
Nachm. ; aus ZeisDienſt.6 U., Freit.11 U. Ab., in CoburgDonnerſt.,
Sonut. 8 — 9 Uhr früh; PerſonengeldzwiſchenGera und Zeiß82 S
pr. M. u. 50 Pfd.Gepä> frei,zwiſchenCoburgu. Gera 5% Ggr. CofE.
Geld pr. M. u. 40 Pfd.Gepä> frei.

A 137. Von Colbergnah Côslín.
Fahrpoſt:[55 M.], gehtab Dienſt, Sonnab.12 U. Mittag,

kommt andieſelbenTage 8 U. Abends; aus CöslinMont., Donnerſt-
5 U. früh,in ColbergdreſelbenTage 3 U. Nachmitt.; EN pr.
Meile 6 Sgr. S

4 138. Von Colbergnah Naugard.
a) Fahrvoſt: geht ab Sonnt., Donnerfi.3 U. früh,bis Treptow

à. d. R. 3 M. Greifenberg2% M., Naugard 4 M. [10 M.], kommt
an Sonnt.,' Donnerſt.5 U. Nahm. ; aus Naugard Dienſt.,Sonnab-
7 U. fr., in ColbergdieſelbenTage 9 U. Ab; Perſoneng,pr. M. 6 Sgr-
b) Rei tpoſfi:gehtab aus ColbergMíttw., Sonnab. 6 U. Ab. , kommt
an in Naugard Donnerft.u. Sonnt. 45 U. fr., gehtab aus Naugard

E. aran9% U. Ab. , kommt an in ColbergDonnerſt.u. Sonnt.
r früh.

Æ 139, Von Côln nah Düſſeldorf.
Sc<hnellpoſt:gehf ab täglich7% U. frühu. 6 U. Ab., bi3 Deußz

M. , Mühlheim a. R. $ M., Opladen 15 M., Langenfeld7 M.-

üſſeldorf25 M. [54 M.|, kommtan tägli 12 U. Mittags, 102U-
Abends ; aus Düſſeldorftäglich4 U. früh,3 U. Nachm. , in Cölntäglich
8% U. früh,7% Uhr Abends ; Perſonengeldpr. Meile 8 Sgr.,30 Pſund
eväd 4IEEE

28 140.
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Æ 140, Von Côln nah Elberfeld.
a) S<hnellpoſt: geht ab täglich7% U. früh, bis Deuß % M.,Mühlheima. R. %£M. , Opladen1%,M., Langenfeld$ M., Solingen14 M. / Cronenberg1 M., Elberfeld; M. [6%M. 1, kommt an tägl.2 U. Nachm.; aus Elberfeldtägl.6 U. früh,in Cöln täglich12%U.

Nachm.; Perſonengeldpr. Meile 10 Sgr., 30 Pfund Gepä> frei.b)Fahrpof: gehtab Sount., Mittw. 72 U. fr.,kommt an dieſelbenTage
fr& ¿tacuk:UE CibertetdSontIZs10 UhrAb. , Inni:

3 —4 U.
- In Cöln Mont. 6—7

U. fr., Freit. 12—

1

U. Mittags; Verſonen-
geldpr. Meile 8% Sgr. 2 Eta > Peri

Æ 141. Von CóölnnachGummersbach.Fahrpoſt:gehtab Mont.,Mittw., Freit.fr.bisBensberg2;M.,Sngeiskirhen3 M., Gummersbach24 M. [77M.], kommtan in 8 bis9 Stunden , gehtab aus Gummersbah Mont., Mittw. , Freitagfrühin Côln dieſelbenTage 8 bis 9 Stunden.

M 142. DosCôlnnac Minden.
Sc<nellpoſt: gehtab Dienſt., Donnerft., Sonnab. 4 U. Nahm.bisDeub 7 M., Mühlheim a. R. $ M., Straßerhof2 M. , Wermels-

kirhen15 M., Lennep1 M., Schwelm 17 M. , Hagen 25 M., Brü-
ninghauſen2 M.- Hörde$ M., Unna 2 M., Werl 2 M., Söft 2 M.,Erwitte25 M., Lippſtadt1 M., Wiedenbrü> 2%M., Gütersloh15M.,Bielefeld2 M., Herford2 M., Rehme 2 M., Minden 2 M. [325M.],kommt an Mittw. , Freit.,Sonnt.11U. Abends;ausMinden Mont.,Donnerſt.,Sonnab. 4 U. Nachm.,in Cöln Dienſt,Freit.,Sonnt.112U.Ab. ; Perſonengeldpr. Meile 10 Sgr., 30 Pfund Gepä> frei.(Die am
Donnerſt.aus Cöln und aus Minden abgehendePoſt nimmt wiſchen
Hagenu. Werl den 7 Meile nähernWeg über Iſerlohn.)

A 143. Von Cóôlnnah Münſtereifel. :

Diligence: gehtab Sonnt., Dienſt.,Donnerſt.6 1. früh,bieBrühl 17 M., Euskirchen27 M., Münſtereifel17 M. [6%M.], kommt
an dieſelbenTage2 U. Nahm. ; aus Münſtereifel!dieſelbenTage 6 U.f., in Cöln dieſelbenTage2 U. Nacmitt.;Perſonengeldpr. Meile
8 Sgr.,30 Pfd.Gepä> frei.

Æ 144. Von CoſelnachNeuſtadtin Oberſchleſien.
Fahrpoft: gehtab Mont., Donnerſt.3 U. früh,bis Oberglogau

3 M. - Zülz 2 M., Neuſtadt1 M. [6M.], kommt an dieſelbenTage1 U. Nahm. ; aus NeuſtadtMittw., Sonnab. 6% U. früh,in Coſel
dieſelbenTage 45-U.Nachm.;Perſonengeldyr, Meile 5 Sgr.
BerlinerKal.1833. 3
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Æ 445. Von Côslin nach: Deutſch- Crone.
Fahrpo ft:gehtab Mont., Freit.7 U. Ab., bis Belgard3. M.,Polzin35 M. , Tempelburg35 M.., Deutſch- Crone 45 M.. [142M. ]4kommt an Dienſft.,Sonnab.85 U..Abends,„ aus Deutſch- Crone Dienſt,Sonnab. $ U. Nachm., in Cösliz Mittw., Sonnt.15 U. Nam. ;PerſonengeldzwiſchenCöslin und Belgard6 Sgr. pr. M. und zwiſchenVelgardund Deuſch- Crone 5 Sgr. pr. Meile

Æ 146. Von. Côslinnah Neu -Stettin.
Fahrpoft: gehtab Mont., Donnerſt.5 U. Ab. bisBubliz5 M.,Neu- Stettin 4 M. [9M.], kommt an Dienſt., Freit.5%U. Vorm. 7aus Neu - StettinDienſft.,Sounab. 5 U. früh,în Cöslin dieſelbenTageSx U..Nachm.;:Perſonengeldpr. Meile 5 Sgr.

Æ 147. Von CôslinnachRügenwalde,Fæhrpo |: gehtab Sonnt. , Donnerſt.10 Uhr Vorm., bis Zanon# M. , Rügenwalde32;M.[45 M.], kommt an dieſclbenTage 5 UU.Nachm.; aus RügenwaldeDienſt.5, U. Ab.,Sonnab, 8 U. fr.,in CöslíndieſelbenTage resp..12. U. Nachts und 3 U. Nachm. ; Perſouengeldpr.Meile 5.Sgr. ”

„Æ# 148. Von Côslinnah Pr.Stargard.
Fahr poſt: gehé ab Sonnt., Mittw. 2 Uhr früh, bis Pollnow4 M. ,. Rummelsburg3 M., Cremerbru<h25 M.,. Bütow 34 M-.5Behrend 5 M. ,„ Schöne> 5 M... Pr. Stargard2 M. [255M.], fommtan Mont.„.Donnerſt.25 U. Nachm...;aus Pr. StargandDienſt.-- Freit«

SeU.PR Cöélin Mittw. , Sonnab..7 U. Abondsz;Perſonengeldyr»ei gr.

Æ 149. Von CôthennachLöbejün.
Fahrpo:: [ÞM.], gehtab Mont., Donnerſt.19-U.Borm., kommtair dieſelbewTage 1 U. Nachm. ; aus LöbojünDienft..,Sonnab. 3% U..Nachm.,.im Cöthendieſelb.Tage 62 U.,Ab. 7 Perſoneng.px. M. 5 Sgr-

Æ 150, Van Cottbusnah Luau.
Fahr po �: geht ab Dienſt., Sonnab 1 U. Nachmitt.„ bis Vetſchau25 M. , Calau 15,M. ,. Lu>au 27 M. [6% M.], kommt an dieſelbenTage 12 U. Nachts7 aus Lu>au Mittw., Sonn: 12 UY. Mittags,inCattbus dieſelbenTage 11 U. Abends ;.Porſonengeldpr. Meile 5 Sgr..

AÆ151. Von CottbusnachSpremberg.„Fahr poſt:[34M.], gehtab Mont., Freit..5 U. früh, kommt andieſelbenTage 9% U. Varm..;-gus SprembergDienſt., Freit..10. U=
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Abends, in Cottbus Mittw., Sonnab. 25 U.- früh; Perſonengeldpr.Meile 6 Sgr.
Æ 152, Von Crefeldnah Düſſeldorf.

Y S<nellpof: [24M.], geht ab täglich1 U. Nachm., kommtgli, 32 U. Nachm.; ‘aus Düſſeldorftäglich10'U.Borm., in Crefeldtäglich125U. Mittags;Perſonengeldpr. Meile 10 Sgr., 30 PfundGepäe frei.hb)Fahrp oft: geht ab täglich6 U, früß.,fommt an tägszlich9% U..Vorm. ; aus DüſſeldorfSonüt., Mont. , Mittw., Donuerſt.,-Sonnab. 5 U. Abends; Dien. , Fret.3 U. Nachmitt.,in Crefeldng3% Stunden ; Perſonengeldpr. Meile 8. Sgr.- 20 Pfd: Gepät frei.
Æ# 153. Von CrefeldnachGladbach.

Rei tpo |: geht 9btäglich1 U. früh, über Vierſen, kommt. an în:Gladbachin 3%StunGen5 gehtzurü> tägli12 U. Mittags[35 M]
Æ 154. Von CrefelnachVierſen.

Fahrpoft: gehtabDienf.,Donner#.,.Sonnab. 3 U. Nachtittag&25 M.], kommt andieſélbenTäge55 U. Abends;aus Vierſendieſelben:
Tageum G6 U. Morgens;Perſonengeld9 Sgr. pr. Meile ,- 89 Pfund,epäd frei. y

ft 155. Von CreußburgnachWittenberg.
Fahrpofſt:[2M.], gohtab Mittw. und Sonnab. 4 U. frühun®Donnerſt.u. Sonnt. 8 U. früh, kommt an in 25 Stunden , gehtab ausWittenbergMitt. u. Sonnab.10 U. Ab. u: Sonut. u:-Dounerſt..4.U..Narhm.-;Perſonengeld-p-..Meile 5 Sgr.

„1 156. Von ‘Creußnachnah Saarbrü.
Fahr poſt: gehtab Mont.,Donnerſt.7 U. früh,bis Sobernbeïp2% M.,Kirn 27 M. „ Oberſtein:27,M., Birkonfeld2 M.,. St. ES3%.M., Ottweiler17 M., Saarbrüc4'M. [18M], kommt an Dien.u. Freit.3 U. fr.,gehtab ausSaurbrü> Dienſt.1. Sonnab: 9 U. Ab.,-kommt an in Creugna Mittw. u. Sonnt.7 Uhr.Abends;Perſonengeld?8 Sgr:pr. Meile,30’Pfund Gepät>frei:

AÆ 157. Von D. Krone nah M.. Friedland.
à) Fahrpo ſt:[4 M.], gehtab Mittw.1 U. früh,Sonnab.11 U..

A6.,-kommt an in 6 Stunden; gehtnicht zurü>. b) Reitpofſt:[4M.],-gehtab Mont. 7 U. Ab.,-Sonnab.1 U. îr.,kommt an in Friedland.in.
4 Stunden,gehtab Mont. Freit.,12 U.-Mittags.- -

s
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Æ 158. Von D. Crone nah Tempelburg.Fahrpoſt: [45 Meilen],geht ab Sonnt. und Mittw.5 U. früh,kommt an in 6 Stunden;Perſonengeld5 Sgr. pr. Meile. (DieſePoſt-

gehtnichtzupü>.)
Æ 159. Von CroſſennachHerzberg.

Reítpoſt: gehtab Sonnt. 11 U. Vorm., Mittw. 1 U. Nachtuitt.,bis Guben 45 M., Peis32 M., Cottbus 2 M, Vetſchau27 M., Kalau17 M., Sonnenwalde 3 M., Herzberg4; M. [217Meile],fommt an ínHerzbergMont. u. Doumnerft.81 U, früh; zurü> Mittw. u. Sonnab.82 U. Vorm., kommt an ín CroſſenDonnerſt.u. Sonnt. 55 U. früh.
A 160. Von CroſſennachLübben.

Fahrpoſt:gehtab Mont. 2 U. Nahm. , Freët.10 U. Vorm., bisGuben 4% M., Lieberoſe4 M. , Lübben 4; M. [127M.], fommt anDienſt.,Sonnab.6 U. Ab. ; aus LübbenSonnt., Mittw. 5%,U. Ab.,in CroſſenMont., Donnerff.12%U. Mittags; Perſoneng.pr. M. 6 Sgr.
Æ 161. Von Croſſennah Poſen,Fahrpofſt:gehtab Dienſt., Sonnab. 3 U. Nachm., bis Züſllichau54 M., Bom#® 2 M., Wollſtein27 M. , Rakwitß17 M., Gräß 12 M.,Stenzewo31 M. , Poſen3 M. [197M. 1],kommet an Mittw., Sonnkt.9 U. Ab. ; aus Poſen Mittw. , Sonnab. 6 U. Ab., in CroſſenDonnerſt.,Sonrt. 12 U. Ab. ; Perſonengeldpr. Meile 6 Sgr.

Æ 162. Von Culm nachSchwetz.Fahrpoft:[12Meilen], gehtab Sounkt. u. Mittw. 10 U. Abends,desgleichenMittüy.1. Sonnab. 2 U. Nahm. , kommt an in 2 Stunden,ehtzurü> aus SchweßMont. u. Donnerſtag4 U. Nachm., desgleichenitéw. u. Sonnab. 82 U. Ab. ; Perſonengeld5 Sgr.pr. Meile.
__„MÆ 163, Von CüſtrinnachFrankfurta. d. Oder,Fahrpoſt:[4 M.], geht ab Sonntag,Donnerſtag5 U. früh,Mont, Freit.115 U. Vorm. , kommt an dieſelbenTage in 5 Stunden,aus FrankfurtMont.,Dien; Freit.u. Sonnab._ 5 U. Nahm. , in Cü-firindieſelbenTage 10 UÚ.Abends;Perſonengeldpr. Meile 6 Sgr.Æ 164. Von Cüſtrinnah Königsbergi,d.Neum.„Fahrpoſt: gehtab Freitag6 U. früh,bis Fürſtenfelde25 M.Bärwalde 1 M., Mohríin15M: - Königsbergi. d. N. 2 M. [65 M. ],kommtan Freit.5 U. Nachm.z„ausKönigsbergFreit.7 U. früh, inCüſirinFreit.55 U. Abends; Perſonengeldpr. Meile 5 Sgr.

à
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Æ 165. Von Cü�trin nah Neudamm.
Re itpof: [27 Meilen ], geht ab Dienſt.u. Sonnab. € U. NaGm.,fommt an in 4 Stunden. (Jm Sommer gehtdieſePoſt2 Stundenfrü-her ab. Von Neudammgeht keineReitpoſtnach Cüſtrin.)

Æ 166. Von CzeszewonachWreſchen.
G Fahrpoſt:gehtab Mittw. u. Sonnab. 2 U. Nahm. , MiloslawM-, Wreſchen2 M. [3 M. ], fommt an dieſelbenTage 6 U. Ab. ;aus WreſchenMittw. u. Sonnab. 7 WU.früh, in CzeszewodieſelbenTage 11 U. Vorm. ; Perſonengeldpr. Meile Sgr.

Æ 167. Von DammgartennachRoſtock.Fahrpofſt:gehtab Sonnt. und Mittw. 2 — 3 U. fr.,bis Nibni£ M., Roſto>3% M. [4 Meilen]kommt an in 6 Sünden:gehtab andRoſto>Sonnt, u. Donnerſt.4 U. Naczm.; Perſoneng..pro Tour 225 Cgr.„Æ 168. Von Dammgarten_nachStralſund.
Fahrpoſt:[6 M.]- gehtab Sonnt. u. Donner. 12 _U.Abends,kommt an dieſelbenTage10 U. Vorm. ; aus StralſundDienſt.4 U.-Sounab. 3 U. N&hm.,în DammgärtenMittw. 2 U., Sonunt.1 U. ſr.5Perſoncugeldpr. Meile 6 Sgr.

y

1 169, Von DanzignachDirſchau.
a) Schnell poſt:gehtab Dienſt.,Sonnab. 14 11.Vorm. - Mont.Donnerſt.9 U. Ab., bis Dirſchau44 M., kommt añ în À Stunden;ausirſchauDienſt., Freit.2 U. fr.,Dienſt., Sonnab.5 U. Nachm., înanzigna< 4 Stunden ; Perſonengeldim Wagen pr. M. 9 Sgr.,2Pfund Gepäfrei. þ) Fahrpoſi:gehtab aus DanzigDienſt.,Freit.U. fr.,45 M., kommt aù in DirſchandieſelbenTage114 U. Vorm.,gehtab aus DirſchauMont. , Donnerſt.4 U.. Nachm., kommt an inDanzigdieſelbenTage 9 U. Ab. ; Perſoneng.6 Sgr. pr. M.

Æ 170. Von Danzignah Elbing.
„. Reitpoft:gehtab Mont. 12U. Mittag,Donnerſt.5 U..früh,übexKäſemark,Tiegenhofund Neuteih [115M], kommt an Dien. 25 U-früh,Donnerſt.17 UU.A0: gehtzurü>aus ElbingMittw. und-Sonnäab.9 U. früh,fommét an in DanzígdieſelbenTage6 U. Abends.

„Æ 1741. Von DanzignachNeufahrwaſſer.
„_ Fahrpoft:[1 M.], gehtab Dilig,8 U- A aben,an 1 Stundeſpäter; aus NeufahrwaſſerMittw. 9% U. früh,in Danzig 1 Stunde ſpäster;Perſonengeldpr. M. 5 Sgr.
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A? 172. Von Danzig nah Warſchau.
_5)Fahrpoff:¿gebtab Mont., ¿Hannerſ,6

UberMorg.transDeStet2 VE,Niemicttin2 M.BrombergÎA Stunts
DE LE E, net

3

in Cis ES., Kowal 22 S nin 5 FS ombun M. ternocta

M., Sochaczew$D.Tok14M-.,e 1eMeaDiéaxczer14AM.,Warſchau 2 M. [6 e ommt an Freit. . Vorm.; aus Ware

ſau Sonnab.9 U.,Morg., in DanzigDienſt.,Freit.8 U.Ab.; Per
eS DanzigoE E

6

A rg DEOun arſchhau 5 Sgr.pr. Meile. eitpoſt: geht ab Mont., Don-

nerft.9 Uhr Ab., kommt an Donner#t.6 U. früh,Sonnt. 6 U. Ab.;aus

SWanhdauFre éByeaig Donnerſt.7 Uhr Abends, in Danzig
(4 CN ont. ru.

4

A 173. Von Demmin nachLudwigêluſk.
Rei t.pof: gehtab Dienſt.u. Sonnab. 9 U. Abends, bisDargun

17M., Teterow 3 M., Güſtrow 35M., Goldberg3 M., Parchim 3 M.,
Ludwigsluſt35 M.[172 M.],kommt an Mittw., Sonnt. 4 U. Nacm.;
geht ab aus LudwigslufſtMittw. u. Sonnab. 1 U. Nachm., in Demmin
Donnerſt.u. Sonnt. 7 U. früh.

2 174. Von Demmin nachRoſto.
Fahrpoſt: geht ab Sonnt., Mittw. 12 U. Mittag, bis Gnoyen

3 M.., Teſſin2 M., Roſto> 3 M. [$8M.], kommt an in 13 Stunden;
aus Roſto>Sonnt. 19. U. Vorm. , Donnerſt.5 U. Abends ; Perfonengeld
8 Schíll.Me>lenburgiſhpr. Meile.

Æ 175. Von Demmin nah Stralſund.
… Fahrpoſ: geht ab Sonni. 12 U. Ab.- und Donnerſt.7% U. Ab.,

bis Lois15 M., Greifswald35 M,, Stralſund 43 M. [9%M.], kommt
an Mont. u. Freit.7 U. Ab. ; aus. Stralſund ‘dieſ.-Tage1 U. Nachm.,
in Demmin Mittw. 5 U. früh, Sonnt. 11%U. Mittags;Perſonengeld
pr. M. zwiſchenDemmin ‘und Greifswakd5 Sgr., zwiſchenGreifswald
und Stralſund:6 Sgr. y

„4 176. Von Demmin nah Treptow a. d. Tollenſe.
Fahrpoſ: [45M.], geht ab Mont. 1 W. fr.,Donnerſtag9 UW

Abends,kommt an in 7 Stunden ; aus Treptow Sonnt.,Donnerſt.5 U.
früh,in Demmin dieſ.Tage 12 U. Mittag;Perſonengeldpr.M. 5 Sgt.

„Æ 177. Von Deſſaunah Wittenberg.
Reit poſi:gehtab Sonnt.,Mittw, 8 U. Ab.,überRosla bis Cos-
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wig 3 M., Wittenberg 2 M. [5 M.]1, kommt an Mont „ Donnerſſ.
Tl. M; gehtab aus WittenbergMont.u. Donnerſt.6 U. fr., kommt
an in 5 Stunden.

e 178. Von Deſſaunah Zerbſt.
Fahrvoſt:[2 M.]1, gehtab Sonnt., Mont., Donner.1 Uhr

Borm , Mittw.10 U. Vorm. , kommt an nach 4 Stunden; ausZerb#|Æ
Sonnt , Mittw. 4 U. früh, Mont., Donnerſt.8 U. Morgens,in Deſſau
nach4 Stunden;Perſonengeldpr. Meile 6 Sgr.

X 179. Von Deut nach Düſſeldorf.
Sch nellpoſt: geht ab täglich2 U. Nachm., bis Mühlheim a. R.

L M. , Opladen 15 M., Langenfeld7 M., Benrad 14 M., Düſſeldorf
1% M. [55 M.], kommtan táglih7 U. Ab.; aus Düſſeldorftäglich
1 Uhr früh, in Deug täglich6 Uhr früh;Perſonengeldpr. M. 8 Sagr.,
230Pfd.Grpäfrei.

:

e 180. Von Deuß nachSiegburg.
S<nellpoſt: [35M.], gehtab täglih 5 Uhr früh,kommt an

täglich8 Uhr Vorm. ; aus Siegburgtägl.9% Uhr früh,in Deus täglich
12 U. MittagzPerſonengeld25 Sgr.20 Pfund Gepä frei.

A 184. Von DirſchaunachPr.Stargard.
Reitpoſi: gehtab Mont., Donnerſt.7 U. Abends, kommt an in

6 Stunden (dieſePoſtgehtrichtzurü>.).

# 182, Von Dorſtennah Weſel.
Scnellvoſt: gehtab Dienſt.,Sonnab. 3 U. Nachm., bis Scherm

be> 17 M. , Weſel 25 M. [3%M.], kommt an dieſelbenTage61 Uhr
Ab; aus Weſel Mont., Donnerſt.10 Uhr Vorm., in Dorſtendieſel:
ben Tage 15 Uhr Nachm.; Perſonengeldpr. Meile 10 Sgr.,30 Pfund
Gepäd>frei.

Æ 183. Von Dresden nah Hoyerswerda.
Fahrvoſt: gehtab Mont. , Freit.4 Uhr Nahm. , bis Königsbrti>

g M.,Hoyerswerda47 M. [75 M.], kommtaltDienſt., Sotinob.
4 Uhr früh;aus HoyerswerdaSonnt. , Mittw. 8%Uhy Ab., in Dresden
Mont.,Donnerxſt.8% Uhr früh.

X 184, Von Dresden nah Wittenberg. :

Fahrvo: gehtad Mont.

,

Freit.12 Uhr Mittag,bis Morisbur
1x M.,Großenhain2% M., Elſterwerda22;LA Liebenwerda14M-,
Herzberg35 M., Annaburg2 M., Jeſſen1; M. , Wittenberg35 M-

185 M. 1],kommt an Dienſt.Sonnab. 4%,Uhr Nachmitt.;aus Witten-



berg Sonntag, Mittwoch 8 Uhr Abends , in DresdenDienſtag,Freitag3 Uhr früh.

„Æ 185. Von Driburgnah Paderborn.
SEReityofſ: (nur während derBadezeitvom 1. Juny bis MitteSeptember),[25M.], gehtab Dienſt.Freit.4 U. früh.Sonnab. 12 U.

Pe femmt an in 3 Stunden,gehtaus PaderbornMont., Donnerſt.r früh.

Æ 186. Von DroſſennachSonnenburg.Fahrpoſt:[2 M.], gehtab Mont. 6 U., Donnerſt.4 U. früh,kommt an ia 2 Stunden; aus SonnenburgMittw., Sonnab. 12 U.Mittag,in Droſſendieſ.Tage 2 U. Nachm.;Perſonengeldpr.M. 5 Sgr.
Æ 187. Von Düben nachEilenburg.Fahrpoſt: [22 M.], geht ab Dienſt., Sonnab. 8 Uhr Abends,tommtan 12 Uhr Abends ; aus EilenburgMont, Donnerſt.7 Uhr früh,in Düben 11 Uhr Vorm. ; Perſonengeldpr. Meile 5 Sgr.

A 188. Voñ DuisburgnachDüſſeldorf.„Schnellpoſ: gehtab täglich6 Uhr früh,bis Kaiſerswerth2; M.,Düſſeldorf14 M. [32M.], kommt an tägl.9 Uhr früh; ausDüſſel-dorftäglich75U. Abends,in Duisbnrg3 Stunden ſpäter;Perſonengeldpr. Meile 10 Sgr.,20 Pfd.Gepä> frei.
„Æ 189. Von DuisburgnachHagen.Fahrpo �: geht ab Mont. , Freit.6 UW.früh, bis Müßlheim a.d.Ruhr 1 M., Eſſen25 M., Bochum 24 M. über Crengeldanzu. Her-di>e bis Hagen35 M. [97M.], kommt an dieſelbenTage 6 U. Nahm. ;aus Hagen JTienft.und Sonnab. 81U. früh,in DuisburgdieſelbenTage85 U. Àb. ; Perſonengeldpr. M. 8 Sgr. und 30 Pfd. Gepäd frei.

„Æ 190. Von Düſſeldorfnah Elberfeld.
a)Shnellpoſt:geht ab täglich6 U. früh, 1 U. Nahm., 52 U.Ab., bis Mettmann 2% M., Elberfeld17 M. [4 M. ], kommt an täglich9% Uhr Vorm. , 43 Uhr Nachm.,9% U. Ab, ; aus Elberfeldtägl.6 U. fr.,1 U. Nam., 5U. Ab.,în Düſſeldorftägl.9% U. Vorm., 42 U. Nachm.,85 U. Ab. ; Perſonengeldpr. M. Sagr.,

ädpoſt: gehtab Dienſi.,Freit.8 U. früh, kommt andieſelbenTage 1 U.Nahm. ; aus ElberfeldDienſt.,Sonnab. 8 U. früh,în Düſſeldorfdieſel-ben Tage1 U. Nahm. ; Perſonengeldpr. M. 5 Sgr.
Æ 191. Von Düſſeldorfnah Emmerich.Fahrpoſt:geht ab Dienſt,Freit.11 U. Borm., bis Duisburg

30 Pfd. Gepät> frei.þ) Fahr-

«



3% M. - Dinslaken 2% M., Weſel2 M., Nees 3 M., Emmerich25M. [13{ M.], kommt an Mittw.,Sonnab.6 U. früh;aus Em-meri Mittw., Sonnab. 8 U. früh,in DüſſeldorfDonnerſi., Sonn.2 U. früh; Perſonengeld8% Sgr. pr. Meile.
Æ 192, Von DüſſeldorfnachFrankfurta. M.Fahrpoft:geht ab Sonnt.,Dienf.,Donnerſt.4 — 5 U. früh, bisLangenfeld27 M. , über Opladen, Mühlheim a. Rhein und Deuz bis- Cöln 3 M., Siegburg3% M., Uerat 2 M,, Weierbuſch17 M., Wah-lerod25 M., Freilingen2 M., Walmerod2 M., Limburg2 M., fommtin Limburgan Mont.,Mittw., Freit.1 U. Nachm.

-

Von Limbur( wei-ter a) über Wiesbaden, Mont.u. Mittw. 2 U. Nachm., bis teuhof4 M., Wiesbaden2 M. , Hattersheim2% M. , Frankfurt2 M. [324 M.]b)über Königſtein Freit.2 U. Nachm., bis Würges 3 M., König-ſtein3 M., Frankfurta. M. 25 M. [305 M.], fommt an in FrankfurtDienſt,,Donnerſt.,Sonnab. 5 U. Mora., gehtab aus Frankfurta) überWiesbaden Montag u. Sonnab.5 U. Ab.; hh)über KönigſteinMittw.1 U. Nam., kommt an in DüſſeldorfMittw.,Mont. 9 U. Ab., Freit.9 U. früh;PerſonengeldzwiſchenDüſſeldorfu. Wahlrod 6 Sgr. u. zwi-ſchenWahlrodu. Frankfurt6 Ggr. pr. Meile.
4s 193. Von DüſſeldorfnachEſſen.Fahrpofſt:gehtab Mont., Dounerſt.2 Uhr Nachm.,bis Rattin-gen 15 M. Kettwig15 M., Werden 1 M., Eſſen1 M. [5 M.], kommtan dieſelben-Tage 9 U. Abends ; aus EſſenSonnt.,Mittw. 5 U. früh,in DüſſeldorfdieſelbenTage 12 U. Mittags;Perſoneng.pr.M. 8%Sgr.

Æ 194. Von DüiſſeldorfnachMinden.Faährpofſi:geht ab aus DüſſeldorfSonnt. und Mittw. Mittag12 U., bis Elberfeld4 M., Schwelm 1% M., Hagen 27 M. , Brüning-hauſen2 M., Unna 25 M., Werl 2 M., Soeſt2 M., Lippſtadt37M.,Wiedenbrü> 2; M. , Bielefeld37 M. , Herford2 M. , Minden 4 M.[314M. ], kommtan in MindenDienſt.und Freit.8 U. Äb. , gehtabaus Minden Dienſt.u. Freit.9 U. Ab., kommt an in DüſſeldorfFreit-und Mont. 3 U. früh; Perſonengeld8z Sgr. pr. Meile.
FF 195. Von Düſſeldorfnah Mühlheima. d.Ruhr.

|Schnellpoſt:[37M.], gehtabtäglich7 U. Abends, kommt an in35 Stunden,zürü>taus Mühlheimtäglich6 Uhr früh;Pez:ſonengeid10 Sgr.und 20 Pfund Gepäd frei.
sÆ 196. Von Düſſeldorfna<hMünſter.9) S<nellp of: gehtab Mont.,Donnerſt.6 U.Morg.

bis Rate
tingen15 M., Mühlheima. R. 25 M. , Oberhauſen1 M., Dorſten



3 M. , Haltern 25 M., Dülmen 15 M., Appelhül�en 17 M., Mün�ter
2% M. [157 Meilen] , kommt an dieſelbenTage 11% U. Abends;aus
Münſter Dienſt., Sonnab.6 U. Morgens, inDüſſeldorfdieſelbenTage
115 U. Abends;Perſonengeld10 Sgr.pr. Meile , 30 Pfund Gepä> frei.
b) Fourgon: gehtab Sonnt., Mittw.11 U. Vorm. [157M.], kommt
an Mont. , Donnerſt.12 U. Mittag; ausMünſter Sonnt. , Donnerſt.
12 U. Mittag,ín DüſſeldorfMöènt.,Freit.1 U. Nachm.; Perſoneu-
geldpr. Meile 6 Sgr.

4 197, Von Düſſeldorfnah Münſterund Osnabrück.
Fahrpof: gchtab Mont. , Donnerſi.11 U. Vormitt.(wievorſte-

hend),kommtan Dienſt.,Freit.8 U. Vorm. ; aus Münſter nah Os-
nabrü> Dienſt.,Freit.6 U. Abends,bis Ettingsmühl2%M. , Lengerich
2 M., Osnabrü>k 2% M. [7 Meilen], in Osnabrü>k Mittw. , Sonnab.
9 U. Vorm.

;

zurü> aus Osnabrü>k Mont.,Freit.8 U.Ab.,aus Münſter
Dienſt., Sonnab.10 U. Vorm., in DüſſeldorfMittw. , Sonnt. 8 U.
Ab. ; Perſonengeldpr. Meile 6 Sgr.

FÆ198, Von Düſſeldorfnah Rheyd-
Sc<hnellpoſt:gehtab täglih3 U. Nachm., bis Neuß 17 M.,

Gladbach3 M., Rheyd % M. [47M.], kommt an in 44 Stunden,
aus Rheyd tägli5 U. früh,in Düſſeldorf95 U. Vorm. z;Perſonengeld
10 Sgr. pr. Meile,30 Pfund Gepä> frei.

e 199. Von Düſſeldorfnah Solingen.
“__

Fahrpoft:gehtab Mont., Mittw., Freit.5 Uhr Ab., bis Benrath
15M., HildenÀ M., Wald 1 M., Solingen5 M. [4 M.], kommt
andieſelbenTage 95U. Abends; aus SolingendieſelbenTage 5 U.
üh, in DüſſeldorfdieſelbenTage9% U. Vorm. ; Perſonengeldpr. M.
Sgr.,30 Pfund Gepä> frei. |,

A? 200. Von EilenburgnachLeipzig.
„ Fa hrpoft: gehtab Sonnt., Donnérſi.5 U. früh,bis Taucha 2 M.,

Leipzig1 M. [3 M.], kommtan dieſelb.Tage 9% U. früh; aus Leipzig
Mittw., Sonnab. 7 U. Abends, in EilenburgdieſelbenTage 115 U.
Avendsz Perſonengeldpr. Meile 6 Sgr.

A 201. Von Eilenburgnah Wittenberg.
Fahryvoſt: gehtab Dienſt.

,

Sonnab. 3 Uhr Nahm. , bisDüben
2% M., Schmiedeberg25 M., Kemberg 17M., Wittenberg12 M.
[8 M.], kommt an Mittw.,Sonnt. 3U. früh;aus WittenbergSount.,
Mittw. 12 U. Mittag, în EilenburgdieſelbenTage 12 U. Abends;Per-
fonengeldpr. M. 5 Sgr.
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A7 202, VonEisleben nah Magdeburg.Fahrpo ſt:gehtab Dienſt.,Freit.9 U. früh,bis Mansfeld 1%,M.,dettſtädt1 M., Sandersleben 7 M., Aſchersleben13 M., Egeln 3 M.-agdeburg3% M. [11% M.], kommt an Mittw., Sonnab.2 Uhr frühzaus MagdeburgSonnt., Mittw. 8 U. Abends, in EislebenMont., Don-
nerft.1 Uhr Nachm.; Perſonengeldpr. Meile 6 Sgr.

.Æ 203, Von EiſenachnachHeiligenſtadt.
s

; oReitpoſt:gehtab Mont. , Donnerſt.4 Uhr früh,bis Mühlhauſen44 M., Dingelſiedt25 M., Heiligenſtadt2 M. [83M.1, kommt an diesſelvenTage 2 U. Nachm.,gehtab aus
HeiligenſtadtDienſt.und Freit.75 U. früh,in EiſenachdieſelbenTage 5 U. ahm.

.Æ 204. Von Elberfeldnah Eſſen.
Fahrpoſt: gehtab Mittw., Sonnab. 9 Uhr Vorm.,bis Velbert

2% M./, Werden 1 M., Eſſen1 M. [4{M.], kommt an dieſelbenTage4 Uhr Nachm.z aus EſſenDienſt.,Freit.5 Uhr früh, in Elberfelddie-
ſelbenTage 12 U. Mittags;Perſonengeldpr. M. 82 Sgr.

4° 205. Von ElberfeldnachHattingen.
Fahrpoſt: gehtab Mittw., Sonnab. 2 Uhr Nachm.,bis Langene

berg22 M., Hattingen1 M. [34M.], fommtan dieſelbenTage7 U.
Ab.zaus HattingenMittw.,Sonnab. 4 Uhr früh,in ElberfelddieſelbenTage9 U. Vorm.; Perſonengeld10 Sgr. pr. M., 30 Pfd.Gepä> frei.

17 206. Von Elberfeldnah Iſerlohn.Snellpoſt: gehtab täglich32 Uhr Nahm. ,, bis Varmen 2 M.,Wupperfeld& M., Rittershauſen£ M., Sdwelm $ M., Hagen2;M.-Limburg 1 M. „ Jſerlohn15M. {65M.], fommt an täglich9 U. Ab. ;aus Jſerlohntäglich6 Uhrfrüh, in Elberſeldtäglich115Uhr Mittags;Perfonengeldpr. Meile im Wagen 40 Sgr., 20 Pfund Gepä> frei.
__Æ 7. Von Elberfeldnach Langenfeld,Neitpoſt: gehtab täglich82 U. Ab., bis Solingen13 M. , Lanegenfeld17 M. [3%M.], kommtan in 22 Stunden,gehtab täglih3.U.früh,in Elberfeld65 U. Morgens.

4s 208, Von Elberfeldnah Münſter. ;Fahrpof: gehtab Montag undDonnerſtag11 Uhr Mittags,bisSchwelm1% M., Hagen2%,Brüninghauſen2 M., Unna 24 M., Hamm27 M., Drenſteinfurt2 M., Münſter 3 M. [16M.], kommtan in
Münſter Dien. und Freit.2 U. Nachm.,geht ab aus Münſter Mittw.
U. Sonnab. 3 U. Nachm., kommt an in ElberfeldDonnerſi.u. Sonnt.
4 U. Nachm.; Pexſonengeldpr. M. 6 Sar.)



4? 209. Von Elberfeld nah Remſcheid.
Fahrpoſt:gehtab Mont. , Mittw. , Freit.5: Uhr Ab. {15M.1,kommt an in 2 Stunden ; aus Remſcheiddiejelb.Tage 8 Uhr früh;Pers

ſonengeld8 Sgr. pr. Meile, 30 Pfd. Gepä> frei.

Æ 210. VonElberfeldnach Nittershauſen.
Scnellpofſt: geht ab täglih10 Uhr Vorm.,3 Uhr Nachm.,

9 Uhr Ab. , bis Barmen 7 M., Wupyerfeld7 M. „*RittershauſenDe.

E M. ], kommt an täglich11 U. Vorm., 4 U. Nachm., 10 U Ab.; aus
ittershauſentägl.5 U. fr.,12 U. Mittags,4 U. Nachm.„, în Elberfeld

täglich6 Uhr früh,1 Uhr Nahm., 5 Uhr Abends ; Perſonengeld724Sgr.fürdie ganze Tour.

A 211. Von Elberfeldnah Schwelm.
Snellpoſt: [15M.], geht ab Sonnt., Dienſt.,Mittw., Don-

nerſt., Sonnab., 9£—10 U. Ab. , kommt an dieſelbenTage 11—11L2U.Abends;aus Schwelm Sonnt., Dien. , Freit.4% U. Nahm. , Mont.,
Donnerſt.2 U. Nahm., in ElberfelddieſelbenTage 12 St. ſpäter;Per-ſonengeldpr. M. 10 Sgr., 20 Pfd.Gepä> frei.

i. 212. Von Elberfeldnah Solingen.
Schnellpoſ: gehtab täglich6 U. Ab., über Gräfenratht;M.;

Perſonengeld15Sgr., 20 Pfd. Gepä> frei,kommt an in2; St. ; aus
Solingentäglih7 Uhr früh; Perſonengeld15 Sgr. fürdie ganze Tour,20 Pfd.Gepä> frei.

:

A 213. Von Elberfeldnah Wetlax.
Fahrpoſt: gehtab Mont., Freit.12 Uhr Mittags,bis Ronsdorf> M., Lnttbinghäufen# M., Lennep &£M., Born 2 M., Feen4 M., Wipperfurth1 M., Ohl 15 M., Meinerzhagen14 M-, Drols-hagen2 M. , Olpe } M., Dillenhütte25 M., Siegen 1 M., Wilnsdorf

15 M., Dillenburg25 M., Herborn1 M., Weßtlar3 M. [21 M.]-,kommt an Dienſt,Sonnab.$2 U. Ab.; aus Weslardieſ.Tage 7% Uhr
früh, in ElberfeldMittw., Sonnt. 2—4 U. Nahm. ; Perſonengeldvon
Elberfeldbis Dillenburg8% Sgr., von DillenburgbisWetlar6 Ggr.,

-

von Westlarbis Dillenburg85 Sgr.,von Dillenburgbis Siegen6 Ggr.,und von Siegenbis Elberfeld85 Sgr. pr. Meile.

Æ 214. Von Elberfeldnah Wipperfurkt.
S<nellpoſt: gehtabDienſt., Donnerſt., Sonnab. 4 U. Nachm.,über Ronsdorf7 M. , Lüttringhauſen5 M., Lennep2 M., Hüceswagen

14M., Wipperſurt1 M. [4M.], kommt an în 45 St.; aus Wipperfurk
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dieſelbenTage 6 U. Morgens;Perſonengeld19 Sgr. pr. Meile, 30
Pfund Gepä> frei.

A 215, Von ElbingnachPr. Holland.
a)Fahrpoſt: [3M.] gehtab Dienſ., Freit.4 Uhr früh, kommt

an dieſelbenTage 9 U. früh;misPr. HollandMittw., Sonnt. 9 U.
Abends,in ElbingDonnerſtag,Montag2 U. früh; Perſonengeldpr.
Meile5 Sgr. b) Reitpo#: geht ab Dienſt, Freit.7 U. Ab. , fommtan in 3 Stund.,gehtaus Pr. Hollandab Mittw., Sonnab. 2; U. früh.

Æ 216. Von EmmerichnachFrankfurta. M.
NReitpoſt: a) über Limburg, geht ab Sonnkt., Mittw., Freit.

12 U. Mittag,bisRees 2% M., Weſel 3 M. , Dinslaken2 97“Bucs:
buxg 25 M., Düſſeldorſ3% M., Langenfeld25 M., Deut 27 M. (Cöln)
Siegburg35 M., U>erath 2 M., Weierbuſch15 M., Wahlrod 2% M.,

Sieiiinges
2 M., Wallmerode2 M., Limburg 2 M., Würges 3 M.,

önigſtein3 M., Frankfurt25 M. [43 M.], kommt an Dienſt.,Freit.,
Sonnt. 45 U. früh,gehtab aus FrankfurtSonnt., Dienſt., Donnerſt.
Í U. Nachm., kommt an in EmmerichDienſt.,Donnerſi.,Sonnab. 6 U.
früh. b) über Thal- Ehrenbreitſtein,gehtab Mont., Dienſt., Donnerſt.
Sonnab. 12 U. Mittag,bis Siegburg(wie vorſtehend242 M.),Königs-winter 25 M., Linz2 M.. Neuwied 3 M., Thal:Ehrenbreitſtein24M.,
Ems 2 M., Singhofen3 M., Schwalbahß3 M., Wiesbaden2 M.,
attersheim25 M., Frankfurt2 M. [46;M.],kommt an in Frankfurt
Nittw.,Donnerſt.,Sonnab.,Mont. 65 U. früh;zurü> ausFrankfurtMont., Mittw.,Freit.,Sonnab. i UW.Nahm. , kommt an in EmmerichMittw., Freit.,Sonnt.,Mont. 6 U. früh.

Æ 247. Von EmmerichnachHagen.
- Reity o: gehtab Mont., Freit.12 U. Mittag, bis Rees 22 M.,Weſel 3 M., Dinslaken 2 M., Neumühl 12,M., Eſſen2% M., Bochum

27 M.,Hagen3% M. [165 M.],kommtan in Hagen Dienſt., Sonnab.2 U. fr.; zurü> aus Hagen,Mittw.„ Sonnab. 4 U. Ab. , fommt an in
EmmerichDonnerſt.,Sonnt. 6 U. früh.

Æ 218. Von Emmerichnah Unna.
„

Reit poſt:gehtab aus Emmerih Sonnt. , Mittw. 12 U. Mittag,
bis Bochum (wie vorſtehend),13- M., Vrüninghauſen25 M. , Unna
2% M. [187 Meilen],kommt an Mont., Donnerſt.3 U. früh;zurü>
aus Unna Mont.,Donnerſi.8 U. Vormittags,in Emmerich Dienſt,
Freit.6 U. früh.
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FF 219, Von Emmerich nach Utrecht.
Diligence: geht ab Dienſtag6 U früh,Mittwoh, Sonnabend

7 Uhr früh, bis Elten £4,Sevenaer 1, Arnheim 2 M. , Utrecht $ P-
4 M. 8 PÞ.]„- kommt an im Sommer Mittw. , Donnerſt.,Sonnt.3 U.

rüh, im WinterdéeſelbenTage 3 U. Nahm.; aus Utrecht Dienſt,
Freit.,Sonnab.,im Winter 11 U. Borm., im Sommer 10 U. Abends,
in EmmerichMittw., Sonnab.,5 U. früh,Sonnt. 11 U. Vorm. ;Pex-
fouengeldzwiſchenEmmerich und Arnheim1 Rthlr.4 Sar. und zwiſchen

vg undUtrecht2 Nthlr.1 Sgr. 3 pf.,auf leztererStre>e 20 Pfd
päd frei.

A 220. Von ErfurtnachHeiligenſtadtu. Göttingen.
Fahrpofſt:gchtab Dienſt.,Sonmnab.12 Uhr Mittag , bisLangens

falza4% M. , Groß - Gottern 4 M., Mühlhauſen15 M., Dingelſtäöt
2% M. , Heiligenſtadt2 M., Göttingen35 M. [15 Meilen],kommt an

in GöttingenMittw.,.Sonnt. 12 U. Mittag®,aus Göttingen Dienſtag
6

U. Ab., Sonnab. 2 U. fruh, in ErfurtDonnerſk.7 U., Sonnt.4 16

früh;Perſonengeldvon Erfurënnd Heiligenſtadt6 Sgr.„ von hiernach
Göttingen5 Sgr. pr.M.

AF 22%. Von ErfurtnachHalle.
Fahrpoſt: geeab Sonnt., Mittw. 7 Uhr Abends bis Weikfienſee
M., über Kindelbrü>,Heldrungenund Artern 4 M., Sangerhauſen

15 M., Eisleben25M., Langenbogen27 M., Halle2 M.. [177Meilen],
kommtan Mont., Donnerſt.11 U. Ab. ; aus HalleDienft., Freitag9 U-

früh,în ErfurtMittwoch,Sonnab. 1 Uhr Nachmitt.;Perſonengekdprz
Meile 6 Sgr.

A 222. Von Erfurtnah Mühlhauſen.
Roitpo E: gehtab Sonnt., Mittw.12 U. Mittags,bis Langen-

ſalza4%M., Mühlhauſen2%,M. [7 Meilen],kemmt an in 7 Stunden
gehtzurü> aus Mühlhauſen,Dienſt.,Freit..12% U. Mittags.

A 223. Von ErfurtnachRudolſtadt.
Reitpofſt:gehtab Dienſt.,Sonnab. 11 Uhr Vorm. , bis Cranihe

feld2 M., Rudolſtadt2 M. [4 Meilen]. konnt an in 5- Stunden,geht
ab.aus.Rudolſtadtan denſelbenTagen 54 Uhr früh.

Æ#. 224, Von Erfurtnah Sondershauſen-
__

Fahrpoft:.gehtab Mittw. 3 Uhr früh,Sonnabend 6 Uhr Abends;
bis Weißenſee4%.M., Greußen. 15.M.,. Sondershauſen3 M. [8% M. ]--
fommt an Mittw. 2 Uhr Nachm., Sonnt. 5 Uhr früh.z,aus Sonders-
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hauſenMont. 1 U. früh,Donnerſt. 1 Uhr Nachm., ittErfurtMontag1 Uhr Nachm.,Freit.1 Uhr früh;Perſonengeldpr. Meile 5 Sgr.
4 225. Von Erfurtnah Suhl. y

… Fah rpo: gehtab Dienſtag6 Uhr früh, Freit.12 Uhr Mittagsbis Arnſtadt2; M., Ilmenau 2 M., Schleuſingen35 M., Suhl 2 M.

[10M.], kommt an Mittw.,Sonuabend 8 U. Vorm. ; aus SuhlMont.,
Donnerſt.8 Uhr Abends,inErfurtDienſt.1 Uhr Nachm. , Freitag6 U-
Nahm. ; Perſonengeldvon Erfurt nah Suhl 1 Rthlr.25 Sgr., vou
Suhl nah Erfurt 2 Rthlr.1 Sgr. 3 pf.

A 226. Von Erwitte nah Holzminden.
Fahrpofſt: gehtab Mont., Donnerſt. 11 _U.Abends, bis Geſe>e

1% M. „ Salzkotten1 M. ,„ Paderbérn15 M. , Driburg25 M. , Bra>el
2 M., Höxter25 M., Holzminden17 M.[13% M.], kommt an Mittw..
Sonnab. 9 Uhr früh, gehtaus Holzmindenab Dienſt., Freitag2 Uhr
Nachmitt.,kommt an ín Erwitte Mittw. und Sonnabend 2 U. Nachm.,
Perſonengeldpr. Meile 8% Sgr.

Æ 227. Von Erwittenah Meſchede.
Fahrpoſi: gehtab Sonnt. 8 U., Donnerſt.6 U. früh, bis Beleke2 M., WarſteinÈ M., Meſchede 2 M. [4%Meilen], kommt an in 6

Stunden;gehtab aus MeſchedeMont. u.Donnerſt.12 U..Mittags;z,
Perfonengeld$ Sgr. pr. Meile , 30 Pſund Gepä>frei.

Fé 228. Von Pr. EylaunachFriedland.
Fahrpoſt: gehtab Sonnt.> Donnerſt.10 U. Vorm., bis Domnau

2 M. , Friedland2 M. [4 M.]„ kommt an dieſelbenTage 4 Uhr
Nachm. ; aus FriedlandMittw., Sonnab. 2 U. Nahm.

,

in Pr. Eylau
dieſclvenTage 74 Uhr Abends; Perſonengeldpr. Meile 5 Sgr.

s n,LE¿onEEEylaunachLy,F.ahrpoſt:gehtab Sonnt., Donnevſt.1 Uhr früh,bis Bartenſiein|

Me + Sciypenbeil2 M. , Paris 25 M., Raſtenburg21 MoRhein
25 M. , Arys 47M. ,„ Ly>4 M. [205M.1], kommtan Mont,Freit.
A fenonHaae M: UE EI a Pr. EylauDoanonnt. 3. Uhrfrüh; Perſonengeldzwiſchen Pr. Eitauund Raſtenburg.
6 Sgr, zwiſchenRaſtenburgund Ly> 5 Sgr.

u

„Æ 230. Von FilehnenachFriedeberg.
Fahr poof:gehtab Sonnt.,-Donnerſt.12 Uhr Mittags,bis Drieſen

a ++ Friedeberg3 M. [67 M.], kommt an dieſelbenTage:10Uhr
‘3.ausFriedebergDienſt.,Sonnab.4 U. Nachm.,in Filchne.Mittw.„,

7 U..früh,Sonnt. 2 U..frühz,Pexſonengeldpr. M. 5 Sgr.

ID



X 231. Von Filehne nah SchneidemÜhl.
Fahrvof: geht ab: Dienſi.,Sonnabend 5 Uhr Abends, bis Schön:

lanfe 37 M., Schueidemühl3 M. [67M.], kommt an Mittw., Sonnkt-
22 U. früh; aus Schneidemühl Mont. 1 U. früh,Donnerſt.11 U. Ab.,
in FilehneMont., Freit.8% Uhr früh;Perſonengeld5 Sgr. pr. Meile.

A2 232. Von FlatownachJaſtrow.
Fahrpoſ: gehtab Dienſt., Freit.1 U. Nachm., kommt an in 3

Stunden [25M.]; zurü>aus JafirowMont. 10 U. Abends, Donnerſk-
10 U. Vorm. ; Perſonengeldpr. M. 5 Sgr.

2 233. Ven Frankenſteinnah Neurode,
Fahrvoſi: gehtab Mittw., Sonnab. 4 U. fr.,bis Silberberg15M.-

Neurode 15 M, 13M.], kommt an dieſ.T. 5 St.ſpäter:aus Neurode
Mont, Donnerſt.12 U. Mitt.,in Frankenſieindieſ.Tage 5 St. ſpäterz
Perſonengeldpr. M. 5 Sgr.

Fé 234. Von Frankfurta. Main nachLeipzig.
a) Rei tp of: gehtab Sonut.,Dienſt.,Mittw.,Donnerſi.,Sonnab-

6 Uhr Abends,kommt an Dienſt.,Donnerſt.,Freit.,Sonnab., Mont.
Nahm. ; ausLeipzigSount.12 Uhr Mitt.,Dienſt.,Donnerſt.,Sonnab-
6 U. Ab.,Mittw.4 U. Nachm.,in FrankfurtDienſt.,Donnerſt.,Sonnab.-
Mont.,Freit.3 U. Nahm. b) Shnellp of: gehtab Mont. *,Mittw.-
Freitag6 Uhr Abends, bis Hanau 2 M., Gelnhauſen 3 M., Saalmünſter
2 M., Schlüchtern2 M., Neuhof 2 M., Fulda 15M., Hünfeld2 M--
Buttlar 2 M., Vach 15 M., Markſuhl 25 M., Eiſenach14 M., Gotha

3sM., Erfurt3 M., Weimar 3 M., Étartsberge3 M., Naumburg
2% M., Weißenfels25M., Lüßen 2 M., Leipzig25 M. [447M.],kommt
an Mittw. *, Freit.,Sonntag 3 Uhr Nachm.;aus LeipzigMont. *,
Mittw.,Freit.6 Uhr Ab.,in FrankfurtMittw. *,Freit.,Sonnt. 3 Uhr
Nachm. — An den mit * bezeichnetenTagen nur im Sommer. — Per-
ſonengeldpr. Meile11% Sgr.,30 Pfd. Gepä> frei.c) Fahrpoſt: geht
ab Mont., Mittw., Freit.1 Uhr Mitt. , kommt an Donnerſt., Sonnab.
u. Mont. 8 Uhr früh;aus LeipzigSonnt. 12 Uhr Mittags,Sonnab.u.
Mont. 9 Uhr Vorm., în Frankfurta. M. Mittw. 6 Uhr früh,Dienſt.
u. Donnerſt.3 U. früh; PerſonengeldzwiſchenErfurtu.

Mtspr. M-
82 Sgr., 30 PfundGepä> frei,zwiſchenErfurt und Frankfurta. M-
6 Ggr. yr. Meile.

1e 235. Von Frankfurta. O. nachCottbus.
“
Reitpofſt: gehtab Mont. , Freit.3 U. früh,bisMüllroſe 2 M--

Lieberoſe4 M., Peis25 M., Cotbus 2 M. [105M.], kommt an dieſel-
ben Tage 2 U. Nachm. (dieſePoſtgehtniht zurü>).

IS)

Me 236.
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A 236. Von Frankfurt a. d. O. nah Cü�trin.
Reitpoſt:gehtab Sonnab.8 U. Ab. [4 Meilen ], kommt an in 4

Stunden. (DieſePoſtgehtnichtzurü>.)
4 237. Von Frankfurta. d. O. nachLeipzig.

,
a) Reitpoſt: gehtab Sonnt., Mittw.4 Uhr Nahm. , fommt an

Dienſt.früh, Donnerſt.Ab. ; aus LeipzigDienſt., Freit.8 Uhr Ab., in
FrankfurtDonnerſt.,Sonnt. 2U. früh. b) Fahrpo |: gehtab Dienſt,
Sonnabend 7 Uhr früh,bis Mülleroſe 2 M., Beeskow 2 M., Trebatſch12 M,.,Lübben Z.M. , Lu>tau 25 M. , Siendo27 M., Stglieben
17M., erzberg#_M., Torgau 35 M., Eilenburg4 M., Taucha2 M.,

ScipaisDhraE etdeAE 7 tatinLe früh;aus
el 1 ten . ® , (* 0. d

TT)Mount.9 U. fr-3Perſoneugeldpr. Meile 6 Sgr.
Donnerſt

6 238.
Ei aeniais20.d,O nahSoran.Reitpoſt: gehta ittw.

1

U. Nachm., bis Neuzelle4% 9M, S
ben 21M, Sommerfeld35 M., Sorau 3 M. [133 Meilen]A e
Donnerſt.3 U. früh;gehtzurü> aus Sorau Mont. 9 U. Ab,,in Frank-furtDienſt.11 Uhr Vorm.

¿0 900.DosSE E D,penStettin,a) Neitpofſt: gehta ont. r Avends,Freitag4 UhrNachm.,foniaan Dienſt,Sonnab.12 Uhr Mittags;aus C leedDietsSonnab. 12 U. Mittags,in FrankfurtMittw., Sonnt. 6 Uhr früh.b)Fahrpoſt:gehtab Sonnt. 12 UhrMittags,Donnerſt.4 Uhr Nahm.,bis Cüſtrin «+ Neudamm27 M., Soldin35 M., Pyris32 M.-eumark 25 M., Altdamm 27M., Stettin14M. 19%M.],in StettinD REtensBiA DitaSta dieſelbenage 10 Uhr Vorm,An Frankfurt a. d. D. Souna x n
pr. Meile6 Sgr.

‘ hr Nahm. ; Perſonengeld

„1 240, “Von Freienwaldenah Vo el8doFadr poſt: gehtabSonntag,Mittw. 9 UhrAbts,efWriezen
N Strausberg35 M., Alt - Landsberg13 M. , Vogelsdorf1 M.,
Olenſk,Sonnab.1%U-friteinFe0dhUde,frilhzaus BogelsdorfD Si y TEU lenwalde Dienſt, ab, °

Nachm;Perſonengeldpr.Meile5 Sgr.
Di E

s H 241. Von FürſtenwaldenachPetershagen.;

Fahrpoſt:[25Meilen],gehtab Montag11 U. Vorm. , Freitag
ZEU: DE HEmLan

in34StungehtRNE PMEIdagenDienſi.,Í nnad. 1- Y fru; Perſonenge Sar. Î ile :

BerlinerKal,1833, 3 gr.pr.Me



Æ 242, Von Gardelegennah Stendal.
|Fahrpoſ: gehtab Dienſt.,Sonnäb. 4 Uhr Morgens,bis Stendalás M., kommtan dieſelbenTage 10 Uhr Vorm. , aus StendalMittw--Sonnab.6 Uhr Abends,kommt an in 6 Stunden;Perſoncngeld5 Sgr-pr. Meile.

: ,Æ 243. Von Gartow nachLenzen.Fahrpoſt:[17M.] gehtab Mont. 12 Uhr Mittags,Freit.7 Uhrfrüh, kommt an Mont. 25 U. Nachm.„ Freit.95U. früh; aus LenzenMont.8 U.,Donnerſt11 U..Vorm., in Gartow dieſ.Tage25St. ſpäter;Perſonengeldvon Lenzennah Gartow pr. M. 5 Sgr.,von Gartow nachLenzen6 Ggr.pr. Meile.
Æ 244. Von Geldernna< Grünthal.„Fahrpot: gehtab Sonnt.,Mittw. 2 U. Nachm.,bis J}ſum 1 M-.,

Grünthal15 M. [2%M.], kommt an dieſetben
Tage

5 U.- Nam. ; ausSrünthalSonnt., Mittw.7 U..Ab.,in Geldern dieſ.T. 10-1.Ab; Pexeſouengeldpr. M. 73 Sgr.
Æ 245. Von Genthinnah Stendal.Fahrpo fi:Hehtab Montag, Donnerſt.92aefrüh,Mitt.“ undSonnab. 6 Uhr Morgens,bisBenibba2 M. „ Tangermünde1; M--Stendal15 M. [4%M.], kon:mêan dieſelbenTage in 7 Stundenz ausStendalDienfi.,Sonnab.14 Uhr Mittags,Sount. - Donnerſt.82.Uhr -früh,in Genthinin 7 Stunden ; Perſonengeldpr. Meile 5 Sgr.
A 246. Von GeorgenburgnachTilfit.Sahryog:gehab Dienſt.10 WUBormbis Séhmaleningken2.M--Kaſſigkehmen1

M., Abſteinen32 M., Tilſit2 M. {9M.]„ kommt an

RCE 8 Uhr Abends;aus TílſitMittwoch
$

Uhr früh,in Georgeburg Mittw.12 Uhr Mittags; Perſonengeldpr.-Meile5 Sâr.
Æ 247. Von GerdauennachRaſtenburg.Fahrpoft:gehtab Sonnt.„ Donnerſt.25Uhr Nahm. „bisBarten2 M.,

ena M.[# M.], kommt an dieſelbenTage 9 U. Abendszaus

tt ienfi.,Freit.9 Uhr Abends, in GerdauenMittwoch,Sounab. 3% Uhv Vormittags; Pexſonengeldpr. Meile 5 Sgr.

x Æ nsL DonMBo gasFrankenſtein,ETeitpoſk:. geht,ab: Dient
-, Sounab. 9: 1, 3

M

Éommt air3.Stunden(gehtnihtzurü>).
5
WiWA l

-

Æ 249. “VonGlaznachLande>. -

ESFahrpof: (währendder Badezeit)[3'M.], geht'ahMittive>

+



RE

Sonnab. 8 U. früh, kommt an dieſelb.Tage113U. Vortn.; aus Lande>dieſelbenTage 3 Uhr Nachm., in GlazdieſelbenTage62 Uhr Abends;Perſonengeldpr. M. 5 Sgr.
4 250. Von Sasnach:Mittelwalde SSFahrpoft:gehtab Mittw. 7 U. früh,bisHabelſhwerdt2 M., Mitetelwalde2 M. [4M.], ïommt an denſelbenTag 1% Uhr Nahm. ; aus

¡ttelwaldeDonnerſt.7 Uhr früh,in GlazdenſelbenTag13U.-Nachm.;erjoneugeldpr. M. 5 Sgr. Í

ES
H SaSBb SS nadNachod.ahrpoſt: geht a onnab.

7
r früh bis Reinerz 3 Meilen,Levin 1 M. , Nachod 2 M. [6 M.], kommt an Sonnab. Su,ONus NachodSonnkt.7 U. früh,in Glaz Sonnt.5 U. Nahm. Während“der Badezeitgehtauh Mittw. 7 U. früheine Poſtvon Glazüber ReinerztiaLevin, und von dortDonnerfiag6 U. frühnachGlaz zurü>;Pepsfonengeldpr. Meile 5:Sgr.

Æ 252. Von Gleiwitßnah Pleß.
Reitpoſt:gehtab Mittw , Sonnab.95 Uhr Borm., bisNicolai3 M. , Pleß3°M. [6M:] „ kommt au in 6 Stunden , gehtab aus PleßWMont.,Freit.2 Uhr Nachmittags.

i

Æ 253. Von GlogaunachFrauſtadt.
Fahrpoſ: gehtab Sonnt.,„Mittw,10 U..Borm. [3-M.},,kommt

au în 5 Siündan,(DieſePoſtgeht:nichtzurü>). :

„# 254, Von Glogau nah Klopſchen-
_ Sh nellpoſt: gehtab Sonnkt., Mittw. 8 U. Ab., Mvnk.,-Freik3 U. Nahm. und Dienſt.7 U. Ab. [2 M.], kommt an in 2 Stunden;gurü> aus KlopſchenMont. 2%U.-früh?und 7%U. Ab.,-Mittw.,Donnerſku. Sounab. 3 U. fr.;Perſonengeldpr...M. 9 Sgr.,20 Pfd.Gepäd frei.

Æ 255. Von Glogaunach:Liſſa.
LFahrpof: gehtab Mont. 10 Uhr Vorm. , Mittw. 6 Uhr Abend,

Donnerſt,3:Uhr Nachm.,Sonnab: 6 Uhr Abends,bis Frauſtadt3:M--Liſſa25 M. [5x5M.], kommt an Mont. 7 Uhr Ab., onnerſt.3:Ulx
früh,Donnerſt.-12 Uhr Nachts, Sonnt. 3-Uhr feat;

aus LiſſaMont.40 U. früh,Dienſt.5 U. Nachm.,Donnerſt.6% Uhr früh,Sonnab. 3 Uhr
Nachm.,inGlogauMont. 7 UhrAb., Mittw.2 Uhrfrüh,Donnerſtag35 Uhr Nahm., Sonnab. 12 Uhr Nachts;Perſvnengeldpr. M. 6 Sgr.

A 256. Von Glogau nah Neiſſe.
Fahrpoſt:gehtab Sonnti:,Mittwoch,5: Uhr E bisPolkwigz



92 M., Lüben 2 M., Liegnig 3 M., Jauer 25 M., Striegau 2 M.,

Schweidniß2; M., Reichenbach 25 M., Frankenſtein25M. Münſters

berg 25 M. , Neiſſe35M. [25%M.], kommt an Dienſtag,Freitag
12 Uhr Mittag ; aus Neiße dieſelbenTage2 Uhr früh; in Glogau Don-

nerſiag,Sountag 12 Uhr Mittag;Perſonengeldpr. Meile 6 Sgr.

Æ 257, Von GlogaunachNeuſalz. é

Fahrpo fi:gehtad Sonnt., Donnerxſt.5 Uhr früh, bis Beutheu
3 M., Neuſalz15 M. [42M.], kommtan dieſelbenTage12 U. Vorm. ;

aus NeuſalzSonnt., Mittw. 2 U. früh,in Glogaudieſelb.Tage9 U. ſrühz

Perſonengeldpr. M 5 Sgr.

X 258. Von Glogaunah Stettin. ;

ME gehtab Sonnt.,Donnerſi.25 Uhr Nahm, bis Kontoep
435 M., Züllichau4 M., Schwiebus 2% M. „ Meſeriß3 M. , Schwerin
24 M. , Landsberg.a. W. 3% M., Soldin 4x M., Bahn 3% M., Grei-

fenhagen25 M., Stettin35 M. [354M.], kommt an Dienſt, Sonnab-

9 U. Abends;aus StettinSonnt., Donnerſt.12 U. Mittags,în Glogau
Dienſtag,Sonnab. 64 Uhr Abends; Perſonengeldpr.Meile 5 Sgr.

e 259. Von Goldbergnach Hirſchberg.
Fahrp o: gehtabdMont., Donnerſt.105 Uhr Vorm., bis Schünau

2 M., Hirſchberg25 M. [4%M.]1, kommt an dieſelbenTage 54 Uhr

Nachm.; aus HirſchbergDienſt.,Sonnab. 12 Uhr Mittags,in Geldberg

dieſelbenTage 7 Uhr Abends;Perſonengeldpr. Meile 6 Sgr. *

X 260, Von Gollnow nachStargard.
Reitpoſt: gehtab Sonnt., Donnerſt.105 U. Vorm. [4 Meiken

fommt an in 4 Stunden;gehtaus Stärgardzurüd Mittw.„ Sonnab-
4121. Mittags.

X 261. Von Gollnow ‘nahSwinemünde. i

Fahrpoſt:-gehtab Dienſtag,Sonnabend 1 U. früh, bis Stepnib

2% M., Wollin 3 M., Swinemünde 4 M. [95M.], kommt an Dienſt

Sonnab.4% U. Nahm.; aus Swinemünde Sonntag,Donnerſtag7 Uhr

Vorm.,in Gollnow dieſelbenTage 10% Uhr Abendsz Perſonengeldpry-
Meile 5 Sgr.

A 262, Von GollubnachDobrzynund PloŒ.
Fahrpoſt:gehtab Dienſt.,Freit.7 U. Abends,bisDobrzyn xM

(von hiernur Mittw. 9% Uhr Vorm, weiter),Zboyno 15 ‘M. , Lipno
21 M., Dobrzona. d. Weichſel4 M. Plo> 4 M. [125M.], kommt as

Donnerſt.2 Uhrfrüh;aus Plo> Dienſt.12 Uhr Mittags,in Dobrzyn

Mittw. 5% Uhr früh;aus Dobrzyn Mittw. 9 Uhr früh,in -Gollub



_— 5

Mittw. 9% U. Bort.
; Perſonengeldv. Gollubn. Dobrzhn24Sgr, von

Dobrzynn. Plo> und’v. Plo> n. Gollub pr. M. $ Sgr.
s

A 263. Von Görli nachHalle.
Fahrvoſ: gehtab Dienſt.,Freit.3 Uhr früh, bis Rothenbur

3_M., Musfkau 45 M., Spremberg 35 M , Hoyerswerda2$,-M--
Senftenberg27 M. , Müd>enberg25 M. , Elſterwerda2% M. - Lieben-
werda 13 M., Torgau 4 M., Eilenburg4 M., Delißſch34 M., Brehna
145M. , Carlsfeld$ M-., Halle2 M. [375M.], kommt an Donnerſt.,
Sonntag5 — 6 Uhr Ab.;aus HalleMittw., Sonnabend 1 UhrNachm.,
in GörligSonnab., Dienſt.4 U. früh; Perſonengeldpro Meile 6 Sgr-

Æ 264. Von GörlißnachZittau.
Fahrvoſi: geht-abDienſt.,Freit.95 U. Borm., bis Oſtritz2% M--

irſhfeld1 M., Zittau1 M. [4%M.],kommt an dieſelbenTage 45 Uhr

ahm. ; aus ZitîauMont., Donunerſt.10 UhrVorm., in Görlizdieſelb.
Tage5 Uhr Nahm. z Perſonengeldpr. Meile 5 Sgr.

2s 65. Von Goslar nah Wernigerode.
: ahrpof: gehtab Mont. , Donnerſt.7 Uhr früh, bis Abbenrode
2 M FlſenburgLeM., Wernigerode1%M- [4%M.];kommt an dies

fetbenTage 1 Uhr Nachm.; aus WernigerodeSonnt., Mittw. 6 Uhr
Abeuds , in Goslar dieſelbenTage 12 Uhr Nachts;Perſonengeld6 Sgr-

e 266. Von Gotha nachLangenſalza.
Rei tpofi:gehtad Sonnt., Mittw.8% U. früh[2%Meilen],kommt

an in 22 Stundenz gehtzurü>Dienſt.,Sonnab. 10 U. Vorm.

4 267, Von Grajewonah Ly.
Reiipoſ: gehtab Sonnt.,Donnerſt.5 U.Abends,kommt an in 3

Stunden [3Meilen];gehtzurü>aus Ly> Dienſt.6 Uhr früh,Freitag
7 Uhr Abends.

e 268. Von Greifenbergna<hHirſchberg.
a)Fahrp oſt:[4MI gene

ab Sonnt.,Mittw. 4 Uhr früh,kommt
andieſelbenTage 9 Ubrſrühz;aus HirſchbergMont. , Donnerſt.8 Uhr

früh,in GreifenbergdieſelbenTage 1 Uhr Nachmittags;Perſonenge

feFlens
5

Sgr.b)IAA daO Mes uE
aa iwachm., kommt an in

4

Stunden; geht zurü> aus HirſchbergVeitlw.

Sonnab. 8% Uhr Abends. Laatiais 9 E

As 29. Von GreifenhagennachKönigsbergi.d.Neumark.
Fahrpo i: gehtab Sonnt., Donnerſi,55U- Nachm.,bisFiddichow
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2 M., Königsberg i. N. 25 M._[4%M.], kommt an dieſelbenTage12 U-

Abends ; aus Kö goersDienſt,
Sonnab. 9 Uhr früh, in Greifenhagenn

dieſelbenTage 4 Uhr Nachmittags;Perſonengeldpr. Meile 5 Sgr.

X 270. Von GreifenbergnachLauban.
R eirp-of: [2%Meilen], gehtab Sonnt., Donnerſt.5 Uhr früß

kommt an în 2 Stunden; gehtaus Lauban zurü>Montag , Donnerſtag
8% Uhr früh.

Æ 271. Von Greifenbergnah Löwenberg.
Reitpof: [25Meilen],gehtab Mont. Donnerſt.7 Uhr Vorm

kommt an in 2%Stunden; gehtzurü>aus LöwenbergSonnt.,Donnerſte
4x Uhr früh. :

4 272. Von GreifswaldnachStettin.
a) Fahrpyofi:gehtab Dienſt.9 U., Sounab. 7 U. Ab., bí3Anckatmt

5 M., U>ermünde á%M. , Neuwarp 35 M., Pöliß 35 M., Stettin
2 M. [18% M.], kommt an Mittw. 11% Uhr, Sonnt.9% Uhr Ab. ; aus

StettinMittw. 5 U. u. Sonnabend 2 U. früh,in GreifswaldDonnerſte
Sonntag 7% U. Vorm. ; Perſonengeldpr. Meile 5 Sgr. b) Reitpoſi:

gehtab aus GreifswaldSonnt. u. Donnerſt.2 U. Nachm. , bis Anklam

M., Ferdinandshof4 M., Löutniz45 M., Stettin325M. [165M.]-
fommt an Mont., Freit.65U. früh;gehtab aus Stettin Mont., Freit-
94 U. Abends, kommt an ín GreiſswaidDienſt.,Sonnab. 1% U. Nachm-

e 273. Von Greifswaldnah Stralſund.

__

a) Fahrpoſt: [45M.] gehtab Dienſt.,Sonnab. 5 U. Ab. , kommt

an dieſelbenTage 11 Uhr Abends; aus Stralſund Sonnt., Donnetſk.
5 Uhr früh,in GreifswalddieſeibenTage 11 Uhr Vorm.; -Perſonengeld
pr. Meile 5 Sgr. b) Neitvoſt: gehtab aus GreifswaldDonnerſb
115 U. Vorm., kommt an in 45 Stunden. (DieſePoſtgehtnichtzurü.)

X 274. Von Greiſswaldna< Wolgaſt.
Fahrvpoſ: [4M.], gehtad Mont., Freit.11 U. Vorm., komt an

dieſelbenTage 5 U. Nachm. ; aus WolgaſtDienft.,Sonnab. $ U. Vorm

in GreifswalddieſelbenTage 2 U. Nachm.; Perſoneng.pr. Meile 5 Sgr-

78 275. Von Grünebergna< Züllichau.
Reitvo: [25Meilen],gehtab Sonnt.,Mittw.75 Uhr Abends,

fommt an in3 Stunden; gehtaus Zültichauzurü> an denſelbenTagen
12 Uhr Mittags.



e E

78 276. Von Grünthal na<h Weſel.
Sn ellyof: [14M.] gehtab Sonnt.,Dienſtag,Mittw.,Freitag

9 Uhr:frühund 6 Uhr Abends, kommt andieſelbenTage in 15 Stund. ;
aus WeſeldieſelbenTage 2 Uhr frühund Nahm. 4 Uhr, in Grünthal
dieſelbenTage in 1% Stunden; Perſonengeldohne Gepä> pr. Meile
8 Sgr. mit 30 PfundGepä> 10 Sgr.

Æ 277. Von Guben nah Spremberg.
Fah rpo: gehtab Dienſt.5 Uhr frühund Freitag10 U. Abends,

bisPförten2% M., Forſte15 M., Spremberg35 M. [8M. ], fommt

anDienſt.5 U. Abends, Sonnab. 10 U. Vorm.; aus SprembergDienſt.
9% Uhr Abends, Somnab. 12% Uhr Nachm. , in Guben Mittw. 9% Uhr
Vorm.,Sonnt. 125U. Nahm. ; Perſonengeldpr. M. 5 Sgr.

AÆ 278. Von Gumbinnen nah Königsbergin Preußen.
Reitpoſt: gehtab Mittw.,Sonnab. 8 U. Abends, bis Jnſterburz

33 M., Taplaken4& M+, Tapiau 25M. , Pogauen 25 M., Königsberg
2% M. [15%Meilen], kommt an Freit.,Mont. 2 U. früh; aus Königs-
bergMittw., Sonnab.8 U. Abends, in Gumbinnen Dounerſt.,Sonnt.
10 UhrVorinittags. è

A 279. Von Gumbinnen nachLy.
a . : E

Fahrpoſi: gehtab Sonnt., Donnerſt.6 U.- Abs,, bis Königsfelde
3 M., Goldap2 M., Olczko5 M., Ly> 4 M. [14M.],SE an

Montag , Freit.2 Uhr Nachm.; aus Ly> Sonnt., Donnerſt.10 Uhr
Vorm.,in GuinbinnenMontag, Freitag10 Uhr Vorm. ; Perſonengeld
pre Meile 5 Sgr.

1 280. Von Gumbinnennah Naſtenburg.
Fahrpoſt: gehtab Mittw.,Sonnab. 9 U. Borm., bis Darkehmen

4 M., Angerburg4 M., Drengfurth2 M., Raſtenburg22 M. 2 ML
kommt an Donnerſt.,Sonnt.3 U. fr.;aus RaſtenburgMittw., Sonnab-
2 Uhr Nachm.,in Gumbinnen Donnerſt.,Sonnt.$ Uhr frühzPerſo-
nengeldpr.Meile 5 Sgr.

Æ 281. Von Gumbinnen nah Schirwindt.
Fahrpvoſi:

-

gehtab-Sonit.,Donnerſt.7 UL Abends, bis Trakechnen
Lz M., Stallupöhnen15 M. „ Sodargen2 M., Schirwindt2 M.

[LM fommt an Mont., Freit.95Uhr Vorm. ; aus SchirwindtSonnt.,
onnerſt.7 U. Ab.,inGumbinnen Mont.,Freit.410 U. Vorm. ; Per-

ſonengeldpr.Meile 5 Sgr.



ont ARE its

.Æ 282. Von Gumbinnen na< Stallupönen.
Reitpoſi:gehtab Mittw.,Sonnab. 5 U: Nachm.,über Trakchnen

[4M.], fommt an in 45 Stunden ; gehtzurü>aus Stallupöneuanudeus
ſelbenTagen105Uhr Vorm.

.Æ 283. Von Gumbinnen na< Taplaken.
Fahrpoſt: gehtab Mittw. 4 U. und Sonnàäb.6 U. früh, bis Jn-

fierburg37 M., Taplaken4% M. [8%Meilen],kommt an Mittw. 35 U.
Nachm. und Sonnab.

L U. Abends ; zurü> aus TaplakenSonnt. und
Donnerſt.2 U. früh, kommt an in Gumbinuen dieſelbenTage15 U-
Nahm. ; Perſonengeld6 Sgr. pr. Meile.

X 284. Von Gumersbachnah Wipperfurt.
Fahrpoſt:[23Meilen],gehtab Dienſt.,Donnerſi.,Sonnabend35 U. früh,kommt an in 3 Stunden; zurü> aus WipperfurtDienſtag,Donnerſt.,Sonnab. 8% U. Abends;Perſonengeld10 Sgr:pr. Meile und

30 Pfund Gepät frei.
5 :

„Æ 285. Von GüſtrownachKyris.
Fahrp2: gehtab Mittw.,Sönnab. 9 Uhr Abends, bis Krakow2 M., Plau3 M., Meienburg2% M. , Freienſtein13 M., Wittſto>27 M., Foris35 M. [144 Meilen], kommt an Donnerſtag,Sonntag8% Uhr Abendszgehtab aus KyrißDienſt,Freit.82 Uhr früh, kommt

au in GüſtrowMittw.,Sonnab. 8 U. früh;Perſoneng.6 Sgr.pr. M.
42 286. Von Guftſtadtnah Preuß.Mark.

Fahr p oft:gehtab Sonnt.,Donner. 3 U. Nam. ,

-

bis Liebfadt3 M. , Mohrungen2 M., Saalfeld3 M. , Pr. Mark 14M- [9 M-]},kommt an Mont.,Freit.6 U.früh; aus Pr. Mark Mittw:;,Sonnabend8—9 Uhrfrüh,in GutſtadtdieſelbenTage 11 Uhr Abends ¡;Perſoueageldpr. Meile 5 Sgr.

=,
_Æ 287. Von Gutſtadtnah Raſtenburg.

Fahrpoft:gehtab Sonnt.,Donnerſt.42 U. Nachm., bisSeeburg3 M. , Biſchofſtein25 M., Nöſſel22.M., Rafienburg2 M. [10M-[-kommt an Mont.,Freit.4% U. früh; aus RaſtenburgDienſt., Freit.7 U. Ab.,in GutſtadtMitiw., Sonnab. 114 U. Vorm. ; Perſouengeldpr. Meile 5 Sgr.

„4 288. Von HagennachMeinerzhagen.Fahr po: gehtab Dienſt., Sonnab. 3 U. Nachm.,bis Brekerfelde
A M;es a 3%AEzeEL LE DEtaDe gehe

y

urü> au einerzhagen Dienſ., Sonnab. r_ früh; -Perſonenge8 Sgr.pr. Meile,30 Pfund Gepä> frei.
ME f
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As 289, Von Halberſtadtnah Halle.
Fahrpy of: gehtab Sonnt.,Mitiw. $ U. Abends,bis Quedlinburg

2 M, MEME isM., Ermsleben 14 M.,Aſchersleben1 M, Güſten4 M., Bernburg14M., Gröbzig2% M. , Löbejün5 M. Halle2%,M.
44_M.],kommt an Mont. Donnerſt 6% UhrAb.; aus HalleDienſt.sSonnab. 1 U. Nachmitt.,in HalberſtadtMittw.,Sonut. 114U, Vorm. ;

Perſoueugeldpr. M. 6 Sgr.
A? 290. ‘Von HalberſtadtnachLeipzig.

Reitpoſ: gehtab Donñerſt. 8 U. Abends,bis Quedlinburg2M.,-
Aſ@erbleben3 M., Cönnern 37M., Halle3%,Schkeudiß3 M., Leipzig_M. [172 M.], kommtan Freît.35 U. Nachm.; gehtzurü> aus Leipzig
Doanerſt.8 U. Ab., in HalberſtadtFreit.11% U. Vorm.

„4? 291. Von Halberſtadtnah Magdeburg.
_H Schnellpoſ: gehtab Mont. , Donnerſt., Sonnab. 6 Uhr frük,bis Egekn34 M., Magdeburg 3% M. [74M.], kommt an dieſelbenTage
12-U.Mittags;aus MagdeburgSonnt., Mittw., Fréite12.Us Mitt,
tn HalberſtadtdieſelbenTage 6 U. Abends;Perſonengeldpr. M. 9 Sar--80 PfundGepä> frei.b) Fahrpoi: gentab Dienſi.,Sonnab. 6 Uhr
früh, bis Schwanebe>15 M. , Oſchersleben15 M. , Seehauſen15M.
Wanzleben15 M., Magdeburg25 M. [85M.], kommt an dieſ.Zago

put

5 Uhr Nahm. ; aus MagdeburgdieſelbenTage 6 Uhrfrüh,in Halberſta
dieſelben-Tage5 Uhr Nachm.;Perſonengeldpr.Meile 6 Sgr.

A 292. Von Halberſtadtnah Quedlinbura.
Fahrpofi: [2MEM ab Sonnt. 8 Uhr früh;Mont. 5 Uhr Ab.,

Mittwoch 8 U. früh, Donnerſt.5 U. Abends,Freit.9 U. Ab., kommt
an nach 3 St. ; aus QuedlinburgMont.6 Uhr r., Dienſt.5 Uhr früh»
Domnéerſt.‘6Uhr früh,Freit.5 Ührfrüh,Soönnab.5 Uhr früh, in Hale
berſtadtnady 3 Stunden; Perſonengeldpr. Meile 6 Sgr.

A 293, Von HalberſtadtnachWernigerote.
Fahrpoft:gehtab Sonnt., Mittw.1 Uhr Nahm. , Freit.3 Uhr

Nachm., bis Dercnburg15M. , Wernigerode14 M. [23M.], kommt
n dieſelbenTage 4 St. ſpäter;aus WernigerodeSount.,Mittw., Freit-
Uhr früh,in HalberſtadtdieſelbeuTage 10 Uhr frühz“Perſoneugeld

pr. Meile 6 Sgr.
Æ 294. Von Hallenah Bittérfeld.

Reit poſt gehtab Mont.,E 92 U. EN6 bis Carlsfeld
2 M., Bitterfeld2 M. [4Meilen],kommt ‘ayin 3 Stunden, (Dieſe
Poſtgehtnichtzurü>.)
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AF 295. Von Halle. nah Hof.
a) Neto: geht ab Dienſt.,Donnerſt.,Sonnab. 2.Uhr Nachm.,

fommt an Mittw., Freit.,Sonnt.14 Uhr Vorm. ; aus Hof Mont. -

Donnerſt., Freit.2 Uhr Nahm. , in HalleDienſt.,Freit.,Sonnab.' 6 UW
Nachm. hb)Fahrpoſt: gehtab Dienſt.,6 Uhr früh,Freit.10 Uhr
Ab., bis Merſeburg2 M., Weißenfels25 M., Zeiß3 M., Gera 3 Me
Mittelpölniz25 M., Sleiß 27 M., Gefell2 M., Hof 2 M. 15M.]-ktommt an Mittw. 4% U. Nachm.,Sonnt. 85 U.-früh; aus Hof Sonnt.,
Donner. 4 Uhr:Nahm. , in HalleMont. , Freit.10 Uhr Abends;Per-
ſonengeld-von Hallenah Hof 4 Rthlr.7 Sgr. 6 pf., von Hofna Halle4 Rthlr. 9 Sgr.z;auf den ausländiſchenStationen 40 Pfd.Gepä> frei
e) Schne llpo: gehtab aus Halle:Mittw.,-Sonnt.2 U. Nacym.,kommt
an Donnerſt., Montag 12 U. Mitt.z aus: Hof Mittw.,Sonntag12 U.
Mittags,in HalleDonnerſt.,Montag 10 Uhr Vormittags;Pexrſonenugeld
pr. M. 10 Sgr. und 30 Pfd.Gepä frei. :

4 296. Von Hallenah Jena.
„Fahrpof: gehtab Dienſt.,Freit.5 U. früh,bisNEE 2 M.,

Weißenfels27 M., Naumburg 2%M., kommt an in Naumburg dieſelben
Tage 1 U. Nahm. Aus Naumburgweiter Dienſtu. Freit.4 U. Nachm-
und Mont. 10 U. Vorm., bis Camburg 2 M. , Dornburg1 M. , Jena
15 M. [11M.], kommt an Dienſt, Freit.10 Uhr Abends und Mont.4 U. Nahm. ; aus Jena Dienſt.,Donnerſt.,Sonnabend3 Uhr früh,in
Naumburg dieſelbenTage 9 U. fr.; aus Naumburg Dienſt.u. Sonnab.-“
11 Uhr Vorm.,in HalleDienſt,Sonnab.6% Uhr Abends;-Perſonengeld
pr.-Meile7 Sgr., 80Pfund Gepä> frei,

1-297. “Von Hallenah Leipzig.
Sch nellpoſ: geht:ab Mont. , Donnerſt.82 Uhr früh,bisMerfez

burg 2 M., Leipzig:3%M. [55M.], kommt an dieſelbenTage 15UhrNachm. ; aus LeipzigMont. , Donnerſt.7 Uhr früh, in Halle-dieſelbens

ageEE Vorm. ; Perfouengeld1 Nthlr.29 Sgr-6 pf.,30 Pfund
epâd frei.

A7 298. Von Hallenah Naumburg.
a) Fahr poſ: [64M.], geht‘abDien. 8 Uhr, Sonnab. 10 Uhr

Abends, kommt an in 7z-Stunden;aus Naumburg Donnerſt.11 Uhr.
Vorm., in Hallein 75 Stunden; Perſonengeldyr: M. 7 Sgr.,30 Pfd.
Gepäd frei.b) Reitpoſt:gehtab Sonnt. 9 -U.Ab. , Donnerſt.12 U-
Abends,kommt an in 6 Stunden;gehtzurü>aus NaumburgMont.,
Freit.25Uhr Nachmittags.

Gi
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Æ 299,

-

Von Halle nah Weißenfels.
„… Schnellpoſt: gehtab Montag *, Mittw., Freitag2 U. Nachtt.,bisMerſeburg2 M., Weißenfels2% M., [45M.], kommt an dieſelben
Tage55 Uhr Abends; aus WeißenfelsMittw. *,Freit.,Sont.12 Uhr
Mittaas,in HalledieſelbenTage3%Uhr Nachm. (an den mit

®

bezeichs

Bebaogennux im Sommer); Perſonengeldp. M. 10 Sgr.,30 Pfund
rei.

„X 300. Von HamburgnachLeipzig.
a) Schnellpoft : gehtab Mont. , Donnerft.9 Uhr Ad., bis Eſchee

burg3 M., Boizenburg45 M., Vellahn 2% M., Redevin 2% M.
Ludwigsluſt27 M., Warnow 2 M., Perleberg3 M., Klebke2%Eavelberg3 M., Sandau $ M., Scharlibbe 12 M. , Schmizdorf27 My
enthin25 M., Burg 35 M. , Magdeburg 35 M. , Atzendorf35 M.-

Bernburg25 M., Cönnern 2 M., Halle35 M., Schkeudiß3 M., Leipzig2 M. [557 M. 1,kommt an Donnerſt.Sonnt. 25U.früh; aus LeipzigSonnt., nnerſt.5 U. früh, in Hamburg Dienſt.,Sonnab, 9 UhrVorm. ; Perſonengeld20 Thlr.29 Sgr. 9 Pf.,30 Pfund Gepäe frei.hh)Fahr pot: gehtabDienſt., Freit.à Uhr Nachm., kommt an SonnabyDienſt.4 Uhr früh;aus LeipzigMont. , Donnerſt.12 Uhr Mittags,in Hamburg Freitag8 Uhr früh, Montag 11 Uhr Vorm. ; Perſonengeld12 Thl. 2 Sgr.6 Pf. c) Reit poſ: gehtab aus-Hamburg Dienñag,
Fret.19 Uhr Abends, kommtän in LeipzigFreit.,Mont. früh 3 Uhr;
geht aus LeipzigMont.,Freit.8 Uhr Abends,in HamburgDonner. u:
Montag 7 Uhr früh. az

„1 301. Von Hamburg nachMagdeburg,
Reítpoſt: gehtab Mittw. Sonnab. 9 Uhr Abends, kommt an iu

MaadeburgFreit.,Montag 11 Uhr Borm. ; gehtaus MagdeburgMont.2 Uhr Naÿm., Mittw. 6 Uhr Abends, kommt au in HamburgMittw.-Freit.9 Uhr Vorm.

Æ 302. Von Hamm- nah Unna.
Neitdoſ: gehtab Sonnab. 35 Uhr Nam. [25Meilen],kommt

an în 3 Stunden, gehtaus Unna Sonnt. 8 Uhr früh.

Æ 303. Von Hamm nah Werl.
Schnellpoſt: [27 M.], geht7adMont.

,

Donnerſt.2% U. früh,Tommt an dieſelbenTage45 Uhr früh; aus WerldieſelbenTage 7% U.
früh,în HammdieſelbenTage 40 Uhr Vorm. ; Perſonengeld10 Sgr-
pr. Meile,20 Pfund Gepä> frei.
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Fs 304. Von Heiligenſtadtnah Göttingen.
Reitpo: beht ab Dienſt.,Freit.7%Uhr früh [3}Meilen],fommt

an in 3 Stunden. (Aus GöttingengehtdieſePoſtnichtzurü>.)

Æ 305. Von HerfordnachOsnabrück.
Fahrpoſt: gehtab Mittw., Sonnab. 6 U. früh,bis Enger 1 M.-

Melle 2% M. , Osnabrüct 37 M. [7 M.], kommt an dieſelbenTage
3 Uhr Nachmitt.; aus Osnabrü> Dienſt.,Freit.5 Uhr früh,in Herfor
dieſelb.Tage 2 U. Nam. ; Perſonengeldvon Herfordbis Melle 5 Sgr-
pr.Meile und 10 Pfund Gepä> frei.Von Mellenah Osnabrü> und
Herford6 gGr.pr. Meile und 40 Pfund Gepä> frei.

e 306. Von HerfordnachPaderborn.
a) Fahrpo: gehtab Mittw., Sonnab. 10 Uhr Vorm., bis Sal

uffeln5 M. , Lemgo 2 M., Detmold 14 M., Paderborn4 M. [8xM.],
Fommt an dieſelbenTage 10 U. Ab.; aus PaderbornMont. , Donnerſt.
10 Uhr Abends, in HerfordDienſt.,Freit.10 Uhr Vorm.; Perſonengeld
feMeile 8% Sgr. b) Reitp oſt:gehtab Dien, Freit.2 Uhr früh,
is Dettmold35 M., Paderborn 4 M. [7%Meile],kommt an in7 Stun-
den;zuru>von PaderbornMont., Donnerſk.25 Uhr Nahm

A 307. Von Herrnſtadtna Rawitſch.
Fahrpoſ: [13M.], gehtab Mont. 8 U. Ab.,Mittw.n.Sonnab.

2:Uhr Nachmittags, kommt an nah 2% Stunden;aus RawitſchMittw-.-
Sonnab.8 Uhr früh, in HerrnſtadtdieſelbenTage 105 Uhr Vorm.
Perſonengeld.-pr.Meile 5 Sgr.
A 308. Von JägerndorfnachNeuſtadtin Oberſchleſten.

Reitpoſt:gehtab Mont. , Freit.9 U. Ab., bis Olbersdorf2 M.-
Neuſtadt 2% M. [42Meilen], kommt an in 4 Stundenz gchtzurüd>
Dienſt,Frei.6 ubebeds Ff

2 8309, Von Jaſtrownah Krojanke.
Fahrpoſt: geht ab Dienſt.,Freit.10 Uhr Abends, bis Flatow

2% M. , Krojanke15M. [3%M.], kommt an Mittw.,Sonnab. 35 U-
früh; aus KrojankeSount.,Mirtw. 7 Uhr Abends, in Jaſirowam fol-
gendenMorgen 7 Uhr früh;Porſonengeldpr. Meile 5 Sgr.

Ae 310. ‘Vón Jaſtrownah Neuſtettin.
Fahrpof: gehtab Mont.,Freit.10 Uhr Abends, bis Naßeduhr

2 M., Neuſtettin3 M. [5 Meilen], kommt an in 65 Stunden; aus

Neuſiettinzurü>Dienſt.,Freit.6 Uhr früh;Perſoneng.5 Sgr.pr. M-
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AÆ 311. Von Jâuer nach Liegniß.
Snc vofe fe M.] geht ab Sonnt. 124 U. Mittags, Mittw. 55 4.

Naóm., kommt an dieſelbenTage 3 Stund.ſpäter; aus LiegnitzMont,
Donnerſt.10 Uhr Vorm. , în Jauer dieſelbenTage 15 Uhr Nachm.;
Perſouengeldpr. Meile 5 Sgr.

X 312.“ Von InſterburgnachKelmienen.

an inE E nileDennert.2E daUbeIatitiagsunden
;

e zuru We, o Tr

Perſonengeld5 Sgr.y Meile.
E i

X 313. Von Kempen nach Oſtrowe.
Fahrpof: gehtab Mont. , Donnerſt.40 Uhr Vorm., bis Schild-

berg 25 M., Oftrowe 4 M. [6%M-.],kommt an dieſelbenTage 7 U.
Abends: aus OſftroweDienſt.,Freit.11 U. Abends , in Kempen Mittw.
Sounab. 8 U. früh;Perſonengeldpr. Meile 5 Sgr.

Æ 314. Von Kleßkenah Pritwalk.
Fahrpo ſe gehtab Sonnt. 2 U. früh, Donnerſi.4 U. fr.(2%M.},

kommt an in 3% Stunden ; aus PrißwalkSonnt. 10%U. Vorm., Mittw.
83 UW.früh,in Kleßkein 35 Stunden; Perſonengeld5 Sgr.pr. Meile.

e 315. Von Kleßkenah Wilsnak.
Fahrpoſi: [14M.], gehtab Sonnt.5 U. früh,Donnerſi.23 Uhr

früd, fommt an nah 25 Stunden; aus Wilsnat Mittwoch 7 U. früh,

FEE LUhr Nahm. , in Klchkènah 25 Stundenz Perſoneugeldpr.
ile

5

Sgr.

A7 316. Von Königsbergi. d.Neum. nah Schwedt.
Fahrpoſt: [2 M.]7 gehtab Sonntag,Mittw. 12 Uhr Mittag,

kommtan nach2 Stunden; aus SchwedtdieſelbenTage 6 Uhr früh,
in Köuigsbergdieſelb.Tage 85 U. früh;Perſonengeldpr.Meile 5 Sgr-

41 317. Von Königsbergi. d.Neum. nah Soldin.

LL o�z:gehtab Mont. , Freit.105Uhr Vorm. , bis Schönfikes
15 M., Soldin3 M. [4%M-], kommtandieſelbenTage 6 Uhr Ab-5
aus Soldin dieſelbenTage 9 Uhr früh,în KönigsbergdieſclbenTäge
4 U. Nahm. ; Perſonengeldpr. Meile 5 Sgr.

A 318. Von KönigsberginPreußennah Memel.
D Reitpoſt: gehtab-Mittw., “Sonnt.,MRRas 12 U. Mittags-

Über-Mülſen:3% M., Sarkau 3 M., Roſſitten8% M.,_ Nidden 35 M«,-

Schwarzort4 M.,Memel 3 M. [204M.],kommt an: Mont., Donnerſt.,
Sonnt. 6 Uhr früh;«ausMemel Sonnt. , Mittw. 12 Uhr Míttag®7 Un



Königsberg Mont., Donnerſt.6 U. früh.b) Fahrpof:gehtab Mittw--
Sonnab.

6

Uhr Ab. , bis Pogauen* M. „ Tapiau 25 M., über OppenTaplaken 25 M., Mehlawiſchken M., Kalmienen25 M., Tilſit
25 M. , kommt an Donn. ,Sonut. 15 Nachm„_ gehtweiter Freit.£ Uhr
Nachm., Mont. 4 U. Nachm., bisSzameitkehmen32 M., Werdenber
27 M. , Heidekrug{ M., Norkaiten 15 M., Prökuls23 M., Meme
3 M. [295M.], kommt an Sonnab. 12 Uhr RR Dienſt.3 Uhr
Nachm.; aus Memel Mittw. 9 U. Ab., Sonnt. 2 U. Nachm,,în Tilſit
Donnerſt.8 U. Ab.,Mont. 1 U. Nahm. ; gehtaus Tilſitweiter Sonnab.,
Mittw. 9 U. früh,in KönigsbergSonnt. , Donnerſi.45 UW.früh; Per-
ſonengeldpr. Meile 6 Sgr.

Æ 319. Von Königsbergin PreußennachPillau.
a) Fahrpof: gehtab Mont. - Donnerfi.10 U. Morgcns,bis Wií-
ditten25 M., Fiſchhauſen2 M., Pillau 15 M. [6% M.], kommt
an dieſelbenTage 9 U. Ab.; aus PillauDieuſt.,Freit.9 Uhr Morgens,in KönigsbergdieſelbenTage84 U. Av. ; Perſonengeldpr. Meile6 Sgr-b) Reitpoſt:(gehtnur vom 1. Aprilbis ult.Nov.),aus KönigsbergSonnt.,Dienſt., Miíttw.,Freit.,Sonnab. 12 U. Mittag, kommt an die-
felbenTage 5 Uhr Abends; zurü> aus PillauSonnt., Dienſt.,Mittw--
Donnerſt.,Sonnab. 102 U. Ab.,kommt an in 5 Stunden.

A 320. Von Königsbergin Preußennah Raſtenburg.
Reitpoſt: gehtab Mittw., Sonnab. 8 U. Ab.,bisArweiden 2%M,Ir.Evlau 2% M., Bartenſtein25M., Schippenbeil2 M., Paris 2 M,

aſtéènburg25 M. [143M. ], kommt an Donner., Sounkt.117UhrVorm., gehtabDienſt.,Freit.6 U. Ab.,inKönigsbergMittw., Sounad-.9 Uhr Vormittags.
iz <

sé

.Æ 321. Von Königsbergin PreußennachTilſik.
Reitpoſt: geht ab Sonnt. 3 U. Nahm., Dien. 10 U. Vorm,

Soónnab.1 U.-Nachm., bis Pogauen 2% M., Tapiau 25 M., Taplaken
24 M., Mehlawiſhken3 M., Kelmienen 25,M., Tilſit25 M. [157M.],
kommt an Mont.3 U. früh,Dienſt.10 U. Ab., Sount.

1

U. frühzgebt
Za ausTilſitDienſt.85 U. Ab. , Sonnab. 3 U. früh, tkomnt anu in

A unden.
“

„Æ 322. Von KönigsberginPreußennah Warſchau.
a) Fahrpo ff:gehtab Mittw., Sonnab.5 Uhr Nachm.,bis Arwel-

den 25 M. , Pr. Eilau25M. / Heilsberg45 M., Gutſiadt 3 M. -

Allenſtein35 M-, Hohenſtein34 M. -- Neidenburg4 M., Mlava 4 M,,
kommt an in Mlava Freit.,Mont. 3 U. Nahm., gehtvon Mlawa nur
Mont. 10 U. Ab. weiter, bis apn DeM., Mäkow 3 M., -Pultusk
2 M. /-Sero> 3 M. Jablonua 25. M.-Warſchau25 M-- [455M1»
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kommt an in Warſchau Mittw. 4 Uht Nachm.; ausWarſchauDotitierſis12 U. Mitt.,in BitoFreit.früh;aus Mlava Dienſt,,Freit.5 U.fr.,in Königsbergin Pr. Donnerſt.,Sonnt. 5 U. Ab; A zwiſchenKönigsbergu. Gutſiadt6 Sgr., zwiſchenGuftſtadtu. Warſchau 5 Sgr.pr. Meile.b) Reitpo#Æ:gehtab Mittw., Sonnab: $ Uhr Ab., kommtan Sonnt.,Mittw. 7 U. fr.; zurü> aus Warſchau Mont. 3 U. Nachm.,Dounerſt.12 U. Mittags,in KönigsbergDonnerſt.,Sonnt. 9 U. Ab.
„4 323. Von Königsbergin Preußenna<hWilna.Reitpoſ: gehtab Dienſt., Sonnab“10 U. Vorm. , bis Poganen2% M., Tapiau 25 M., ZTaplaken27 M., Mehlawiſchken3 M., Kelmiesnen 2% M., Tilſit25 M., Schreitlaugken2% M., Kaſſigkehmen32 M.yGeorgeaburg 3 M., Raudaunkíi3 M. Spedniki 3 M.,- Wilki 3 M.Kauen 34 M., Rumſchisczky35 M., Schismori2 M., Ewe 2 M., Rh-nd8 N,WilnaE M.[50M],fomméan Freit.,Dienſt.4 U. ‘frühzurü onnt. Ab. , Donnerſt. Borm., în KönigsderMittw, 2 U.RGE.Sonnt. 2 Uhr früh. 5

4 E ap Von Krotloſchea,nachPoſen.aÿrpo ſt: gehtab Dienſt..,Freit. r Ab. „ bisKosmin 2 MXlons 4 M. , Santomys!2M. - Kurnik15 M. „ Poſen25 M. [12ETkommt an Mittw.,Sonnab. 1 U. Nachm.; ausPoſen Mont. , Donnerfi.12 Uhr Mittag,in KrotoſchinDienſt.- Freit.8 Uhr Vorm. ; Perſonen-geldpr. Meile 5 Sgr.
„Æ 325. Von Krotoſchinnah Rawikſch.Fahrpþpoft:gehtab Mittw.,Sonnab. 12Uhr Mittag,bisKobylin2

ESEE 4 EE[2M.1-C R TageE Absaus Rawi ienſt. , Freit. r: fri), in Krotoſchin dieſel e3$ U. Nahm. ; Perſonengeldpr. Meile 5 Sgr.oſ elelbenZas

„Æ 8326. Von Kynau nachWüſtewaltersdorf-|Fahrpoſi: [15 M.], gehtab Dien, Freit.12 Uhr Abends,fommt an _na<2 Stunden; aus WüſtewaltersdorfDienſtagu. Froitag12 Uhr Mittag,in Kynau nah 2 Stunden;Perſoneng.pr. M- 5 Sgr-
AÆ 327; ‘Von Labiau‘nachTapiau.Fahrpo |: gehtab Mittw., Sonnab.42 Uhr Mittags,kommtan

in 6 Stunden;gehtzurü>Sount.,.Donnerſt,© Uhr früh;Perſonengeldpr. Meile 6 Sgr. -

Æ 328. Von LandshutnachLiegnit.
èReitpo': gehtabMittw. 4 U, früh,Sonnab.40U. Abends, bis

Schmiedeberg2% M.,Hirſchberg2 M, Schöngu25M.,-Goldberg2 Mi>
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Liegnitz 23 M. [11%Meilen], kommt an Mittw. 6 U. Abends, Sonnt-
11 U. Vorm., zurü> aus Liegniz Mont., Donnerſt.10 WU.Vormwitt., 18

LaudshutDienſi.,Freit.4 Uhr früh.

Æ 329. Von Langenſalzanah Nordhauſen.
Fahrpo |: gehtab Sonnt.4 Uhr früh, Mittw. 8 Uhr früh, bis

Sondershauſen5 M., Nordhauſen25 M. [7%M.], kommt an diefelbes
age resp. 3 U. Nachm., 7 U,.Abends ; aus NordhauſenSonnt. 8 U-

Ab., Donnerſt.4 Uhr früh,in LangenſalzaMont. 7 U. früh,Donnerſi-
3 Uhr Nachm.zPerſonengeldpr. M. tienLangenſalzaund Sonder$-

hauſen5 Sgr.,zwiſchenSondershauſenund Nordhauſen6 Sgr.pr. M-

e 330. Von Leipzignah Magdeburg.
a) Fahrpoft:gehtab Sonnt., Mittw. 11 U. Vorm. , bîs Delttſch

25 M. , Brehna 14 M., Carlsfeld4 M., Zörbig1% M.- Madegap& M., Cöthen 2 M., Münch - Nienburg2% -M.,Calbe 13 M., Gnadau
1 M., Salze 5 M., Schönebe>& M., Magdeburg

2 M.[16 Meilen]-
kommt an Montag, Donnerſt.10 Uhr Vorm.; au Be urgDenteSonnab. 42 Uhr Mittags,in Leipzig.Mittw.,Sonnt. 19 Uhrfrüh»
b) Sh nellyoſt: gehtaus LeipzigMoutag, Freitag8 Uhr Abends, bis

Shkendiß2 M., Halle3 M., Cönnern 35 M-, Bernburg2 M. , ‘Azen-
dorf M., Magdeburg 3% M. [16 Meilen], kommt au Dienſt»

Sonnab.10 U. Vorm. ; zurütSonnt., Donnerſt.2 U. Nahm., in Leig»

digMont, Freit.4 U. früh;PerſemeugelozwiſchenLeipzigu. Schkcudi

14% Sar.zwiſchenShkeudiz
und Magdeburg10 Sgr.pr. Meile,

Pfund Gepä>fre.

x 334. Von Leipzig‘nachWeißenfels.
Fahrpoſt: gehtab Dienſt.

,

Freit.6 U. früh,bis Llizen25 M--

Weißenfels2 M ÂL M. 1], Taiean dieſelbenTage iLU,Vorm. ;
aus WeißenfelsDienſt.,

-

Sonnab. 2 U. Nachm., în Leipzigdieſelben

Se tE Abends;- Pexſonengeldpr. ‘Meile7 Sgr. und 30 Pfund
pá E LE i

F332. Von Leipzig‘nach.Zeig,
3) Fahrpo : gehtab Dienſt., Freit.12 Uhr Mittags

,

bis u

3 M., Zeiß 2; M. [5% MI fommt an diefelbenEgg)‘gu Ab
aus ZeißDienſt., Sonnab. 10 Uhr BVorm.,in LeipzigdieſelbenTage
8% U. Abends ; Perſonengeld:6 Sgr: pr.Meile. b) Reitpoſ: gehtaus
LeipzigSonnt. 12 U. Mittags„ Donnerſt.3 U. „Nachm., kommt an in

5% Stunden»gehtzurü>Mont,,Donner. 3 U. früh. i

ute; M °
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AÆ 333. Von Lengerichnach Rheine.
Fahrpoſt: gehtab Mittw., Sonnab. 6 U. früh,bis JIbbenbühren2 M., Rheine 27 M. [4%M.].,Xommt an in 75 Stunden; geht ab

Mont., Donnerſt.2 U. früh;Perſoneng.8 Sgr. u. 30 Pfd. Gepäfrei.
AÆ 334. Von LeobſchúßnachNeuſtadtin Oberſchleſien.
Reit poſ: [35Meilen],gehtab Mont.,Freit..9U. Abends,kommt

an in 3 Stundenzgehtzurü> DienK.,Freit.45 Uhx Nacym.
„Æ335. Von Liebenwaldenach Oranienburg.Fa braque[2% M. ], geht ab Dienſt.Sonnab.9 U. früh,kommt

an dieſelbenTage 1 Uhr Nawm.; aus OranienburgFienſt.,Sonnab.Uhr Nachm., in LiebenwaldedieſelbenTage 7 UeWb. Perſonengeldpr. Meile 5 Sgr. M

_Æ 326. Von Liegnißnah Glogau.
Fahrpoſt: gehtab Sonnt. 10 Uhr Vormittags,bis Lüben 3 M.,Polkwis2 M. „ Glogau 25 M. [74M.]1, kommt an Sonnt. 9 UhrAbends, ohneRetour; Perjonengeldpr. M. 5 Sgr.

__Æ 337. Von LiegnitznachLüben.
Reit poſt:gehtab Dienñ.,Freit.4 U. Nachm.[3Meilen],kommt

an in 3 Stunden; gehtzurü>tMont. 10% U., Freit.11%U. Abends.
„Æ 338. Von Lingen‘nahMünſter.

a) Fahrpoſ: gehtab Sount. , Mittw. 8 Uhr Abends, bis Rheine4 M., Emödetten 2 M., Greven 13 M., Münſter2 M. [10 M.kommt an Mont., Donnerſt.11 Uhr Vorm. ; qus Münſter Mittw.,Sonnab. .3 Uhr früh,in LingendieſelbenTage6 — 7 Uhr Abends;Per-ſonengeldvon Lingenbis Rheine 6 gGr. pr. M., von Rheinebis Mün-fierund zurü> bis Lingen 6% Sgr. pr. Meile. b)Reit poſt:gehtausLingenSonnt. 9 U.Abs., Donnerſt.12 U.
ONLRaIE,fommt an in 10Stunden ; gehtzurü> Mittw. 8 U. früh,Sonnab. Uhr.Nahm.

__Æ 339.Von Lö>knitßnachPaſewalk.
121 QeGEenEMes gehtzeSemit.,Dienſt,eE., r Na , Tommt an in unden

;

zurü ont., Freit.

7

UhrAbends,Dienſt.,Sonnab. 8 Uhr Abends.
Es DE

„AÆ#340, Von Löknißnah Prenzlow.
“

,
Fahrpoſ: gehtab Sonnt. , Mittw. 427 Uhr früh, bis Brüſſoro

4 M. , Prenzlow3 M. [4% M.], kommt an dieſelbenTage 5 Uhr

D sUburtiMont. , E Uhr HEE in Löcknißdieſelben
r en 5 onen E (

“i

M
erlinerKal.1833,

Deeionengeld

6

Sgr.-pr. Mei



= 00 —

FÆ 341. Von Loit nach Stralſund.
Neitpoſt:gehtab Sonnt. 8% U. früh, kommt an in 5% Stunden

[5%Meilen],ausStralſundDienſt.,Sonnab.114U. Vorm.

ts
7 342. Von Zs nachtryinrpo chtab Sonnab. 5% Abends,mmt an in 5 Stund.

[3 BeileE zurü> Sonnab. 8-U.früh.
Es

A 343. Von Löwenbergnah Alt- untNeu-Ruppin.
Fahvpoft:gehtab Dienſt;Donnerſt.,.Sonnab. 5 U.‘Abends- bis

Alt-Nüppart3 .M.,Neu-RuppinL M. [34M.], kommt an dieſelbenTage
ZeMhe-EAeAhends;-¿“ausNeupenTage

,

LE 4parſo
g
ers0 ieſelden Tage r „Nachm erſonengel

5 BOE A s ¿fs
L

z

M 344. Von LoslaunachRatibor.
Fah rpo: gehtabMittw. MA:fr.,Freit.1 U. Nachm.,bisRätibor

3 M.., kommt an dieſelben.Ta:eSUU.MaB und 5% U. Abends; aus

E Mont. , Donnexſt.8 U gens, in Loslau dieſelben‘Tage
{ Uhr Mittag;Perſouengeld* Sgr. pr. Meile.

_—_Æ 345. Von Lüben nah Neiſſe.

A „ab Montag,.Donnerſtag6 Uhr früh,_ Lieants
3 M., Jauer 22M, Lprisau2 M-4 aa niBFM., Reichenbach2% SasFrankenſteinSe; Múnſterberg2% Neiſſe3%Meilon[205 M. 1,LO anDE Freit.8 U. fr.;aus“NeiſſeMittw.-2 W
früh, Sonnab.8 UhrAvends,in LübenMittw.11 U. Abends,Sonn.© WUhvNachmittags.

‘Æ 346.Von Lüben nachWinzig.
Fahrpoſ:ge ab Mont., Donnerft..7 Uhr früh,bis Steinau

a

2M. [4E 1, kommt an dieſelbenTageX U. Nachm.z
Mittw.3 U. fr.,Sonnab. 12 U. Mittags,in LübonMittw,

Son!AO7UhrAbends;Perſonengeld-pr. Meile 5 Sgr.
# 347.Von Luckau nah Wittenberg.

z1 Fahrpo
ſi
tzgeht:‘ab Sonnt. , “Mittw.12

UhrMittags,bi
bisDahmeM., Jüterbogk37 M., Zahne3 M.- 1 M. F-Flansan Mont, Donnerſt.8 U. fr.;aus_WittenbergEE Ebunab,#

6 U. früh,in Luckaudieſ.Tage i2U.Ab. z Perſomengeldpr.M. 6

HE 348.“Von LuckenwaldefadTreuenbrießen.
Fahrpoſt: [3M.], gehtab Sonnt..,Mittw. 11 Uhr Vormitt.,

Fommt an dieſelbenTage 3 Uhr Nachm..z.aus TreuenbriezenMontage



_—_ T7)

bis Sluzewo 3 M.,. Niec8zawa 2%M., Wroclawe> 35 M., Kowal 2%M.,
Goſtynin3% M., Gombin 3 M., Kiernozia2 M., Sochaczew3 M.-
Serocti15,M., Blonie 13M-,,Oltarzew1%M., Warſchau 2 M.[30%M.],
kommt an Mittw. 12 U. Ab., Sonntag 10%U. Vorm. zzurü>taus War-
ſchauMont. 4. U. Nachm., Donnerſt.7 Uhr Abends, in Thorn Dieuſt.
45 Uhr Nam. „Freitag75 Uhr Abends.

__FÆ 434...Von Fgrgelownah Uckermünde.
Neîitpof: [2Meilen], gehtab Mont., Freit.1 Uhr früh, Dienfi.,

Sonnab..4 U. früh,kommt an in 25 Stunden; zurü> aus Uckermünde
Sount.,Dounerſt.8 Uhr Abend, Mont. u. Freit.102 Uhr Abends.

FX 432. Von Warnow nachArendſee.
q,

eNeitpoft:gehtab Mittw.,Sonnab. 27 U. Nachm., bisLenzen
2% M.

,

Arendſee 35 M. [6Meilen],kommt an in 55 Stunden. (Dieſe
Poſtgehtnichtzurück.)

;

:

Æ 433. Von Weißenfelsnah Altenburg. :

Reitpo |: gehtab Mont. 1 U. früh,Freit. 4 U. früh, bis Zeig
3 M., Altenburg35 M. [6%Meilen],kom ín74 Stunden.

: A 434, Von Weißenfelsnah Erfurt.
Ne.itpoſt:geht ab Mittw. 7 U. Abends, bis Naumburg 2% M.,

Etardsberge2% M., Weimar 3% M., Erfurt3 M. [11%M.}, kommi an

unerſtag8% U. Vorm. (gehtniht zurü).
77 435. Von Weßtlarnah Bußhbach..

Nettpoft:[25Meilen],gehtab Dienſt.,Sonnab. 7 U. früh,kommt
an in 25 Stunden (gehtnit zurü).

Æ 436. Von Wesßlarnah Gießen.-
Ne itpoſt: [2 Meilen],gehtab Mont. , Fret.7 U.. ſrüh,.kommt

an în 3:Stunden (gehtnichtzurü>.)
?

Revidixtund berichtigtbeim Cours--Bureansd3aKdönigl.

General-Poſt-Amts, im July102 ©IE
ND
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